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n; daß der ihm mit zugefchriebene $ 
; Anna von Medienburg zur unumfchr 
achen, darauf angelegt geweien, Die 
tlofter zu fleden und den jungen Herz 
em Wege zu räumen: lauter Befchuldis 
durch das, was wir im Befondern fel 
Vorgänge mitgetheilt, hinlänglich wil 
bon darum al& leer und nichtig erfchei: 
ı Syftem feiner Politik gemäß, nie ei 
auf feiner Hut gewefen ift, an einem 
eifen bei folchen ertremen Schritten fi 
en, ald Oftermann. — Wenigſtens fehr fd 
dere gegen ihn vorgebrachte Beſchuld 
h die Flotte abfichtlih, um dadurch Ru 
ie Sreundfchaft der Seemächte zu fuchen 
rathen laflen. 

ben fo wurden dem Feldmarſchall Mür 
ten Dinge vorgehalten. Unter anderm 
e bei Gefangennehmung des Herzogs 
fen Anfchlag ausführenden Garden 
falfchlich die Meinung beigebradht, d 
th folle zur Kaiferin ausgerufen werder 
digungen zurüdwies, wurden beftochen« 
rufen, die ihm ind Geſicht fagten, er 
en. Münnich aber entasansste 
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in der Unordnung 

* der Verwaltung berrfcht und in 

zfchleppung der Gefchäfte, die Ehicamı 
: Unterdrüdungen im Rechtsgang un 
her Dinge mit fi) bringt, worüber be 
viel Klagen und Außerungen der I 
tden, daß, wer nur dem Mitleid und 
8 Unglüd feiner Nachften fich nicht verf 
‚ er fih laſſen fol.” 

Die Erbärmlichkeit ſolchen Zreibens 
ildern, bat durchaus Fein weltgefchichtli 
ern man in der Weltgefchichte Die Entwick 
ung der die allgemeine Völkerwohlfal 
een fucht. Derjenige aber, dem die Xi 

Geſchichte eines befonderen Volles un 
en, kann nicht umhin fi an die Eont 
r zu halten, auch wo Diefe keinen oder 
n Kortichritt in der Entwidelung ber! 
weiſen laſſen, und es liegt ihm neber 

und erfreulicheren Ziel unſtreitig au 

abe ob, das thatſaächlich Schlechte zu ı 

yu zeichnen, es, um mich fo auszubrü 

kdelung der Humanität ſich "ur--- 


Leſtoeq, Beſtuſchew, Chetardie. 9 


geeigneteſten Ausdruck in der Färbung des momentanen Er⸗ 
eigniſſes, als dem getreuen Abbild der durch keinen geiſtigen 
Fortſchritt vermittelten ſchlechten Wirklichkeit. Wir glauben 
daher für Dinge dieſer Art Die angemeſſenſte Form zu fin⸗ 
deu, wenn wir fie ſoviel wie möglich in wörtlichen Aus⸗ 
zügen aus ben Berichten von den Greigniflen nahe flehenden 
Yugenzeugen theild im Zert unferer Erzählung aufnehmen, 
theils in einem Anhang biplomatifcher Erläuterungen mit. 
theilen, und nur noch das hinzufügen, was zum Verflänbniß 
des Verlaufs der Begebenheiten unumgänglich nöthig ifl. 

Diefen Plan zur Richtſchnur nehmend, haben wir zu - 
virberft aus dem erflen Regierungsjahr Eliſabeth's, fowohl 
„jur allgemeinen Charakteriftit der ruffiihen Zuftände, wie 
"de nächſt der Kaiferin wichtigften Perfonen, namentlich 
Leſtocq's, Des franzöfifchen Gefandten, Marquis de Ia Che 
tardie, des Großkanzlers Tſcherkaski und des Viccekanzlers 

Beſtuſchew, welche zumeiſt die auswärtigen Angelegenheiten 

leiteten, fowie des Generalprocoureurs Kürften Trubetzkoi, 

der im Innern die entſcheidendſte Stimme hatte, Folgendes 
eben: 

Am 25. Febr. 1742 berichtete Pezold aus Peteröburg: Les 
ſtecq behauptet fortwährend feinen überwiegenden Einfluß auf 
die Kaiferin. Er trägt ihr Sachen vor und feht fie durch, 
mit denen ſich font vom Höchften bis zum Unterfien Keiner zu 
befaflen wagen würde. Er ſelbſt machte mir das offenherzige 
Geſtãndniß, daß er fich oft feinen früheren Stand zurüd- 
wünſche; denn wo es etwas zu erbitten gäbe, wo etwas 
Gehaffiged abzuwenden fei, da Lafle fogar dad Minifterium 
es durch feine Hände gehen. Zum Dank dafür habe er 
nichts als Reid und bei der Kaiferin müſſe er mit manchem 
feuren Geficht vorlieb nehmen. Das kümmere ihn inbeffen 
nicht viel, denn ihrer fortdauernden Gnade fei er Doch vers 
ſichert, nicht nur durch ihre noch jetzt wie zuvor wiederhol- 
tn Eidſchwüre, fondern vornehmlich darum, weil fie ed nicht 
wagen werde, fo lange er lebe, einen andern Arzt zu brau- 
den, als ihn, oder von einem Andern fich zur Ader zu laflen. 

Beſtuſchew, der übrigens feine Erhebung zum Rice 
lanzler Leſtocq zu verdanken hatte, war Diefe Abhängigkeit 


sogen eumgegenigeießte® Intereile hatte. 
et verhindern, daß Leſtocq, der als % 
Stunden lang mit der Kaiferin allein 
te Minifler oft Die ganze Woche hinba 
emühten, nur eine Xiertelftunde bei: 
„, jeden Augenblid nad Belieben wieder 
it Mühe vorbereitet hatten. 
Rit ähnlichen. Beſchwerden fuhr Beftufd 
Ye Kaiferin im Mär; 1742 mit ihn 
ih nah Moskau zur Krönung begeben 
m geſtattete Vergünftigung benuge, klagt 
oh vor kurzem gezeigt, ald Die Kaife 
geſchehe, mit der Colique befallen wordei 
yar darauf habe Leſtocq den Marquis di 
zu einer geheimen Audienz in das Sch 
m eingeführt. Als nun, beißt e& in u 
das Miniflerium hierauf zum Vortrag 
ſt eine Menge neuer Gründe anzugeber 
eichs Freundfchaft für nüglih und aufı 
were fügte fie. hinzu, babe fie von di 
hanglichkeit des Marquis be la Chetard 
WB fie auh in Bezug auf die Frieden 
weden, behufs welcher der fchwedifche ( 
nad Moskau begeben hatte, ihm Feine 
auen könne. Diefe gute Mieinuur‘ -t- 
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ſchaft, Die er mit dem Marquis de la Chetardie halte. Ex,is 
feinerfeitö, wolle nicht leugnen, daß er gute Geſellſchaft Tiebejur 
die man nirgends befier fände ald bei dem Marquis, we 
man auf die angenehmfie Weife ſich unterhalten, eflen, trinex 
fen und fpielen könne; auch bedenne er offen, daß er Denis 
felben für die feiner Gebieterin und ihm felbft durch Rathe 
und hat und Gelbvorfchüfle erwiefenen Dienfte Verbindug 
lichkeiten ſchuldig feis er fei aber auch ber Meinung, daß in 
der That nur Vorurtheil, Neid und Eigennug die Zuträge, 
lichkeit der Freundſchaft Frankreichs mit Rußland beftreitegn, 
Fönne. Bei Antritt ihrer Regierung babe die Raiferin, bil, 
fie ein ordentliches Minifterium. zu bilden Zeit gewonnen, 
vornehmlich ihn (Leſtocq) zu. Rathe gezogen. Zwar fei ey 
allerdings in den Gefchäften nicht gefchult, allein die dein 
mals getroffenen Einrichtungen wären fo einfach, daß eb, 
dazu keiner großen Erfahrung beburft. Vor Allem babe bie ; 
Kaiferin Ruhe und Zeit gebraucht, Die Liebe des Volks zu, 
gewinnen und erſt im eigenen Reich ſich feflzufegen; dazu) 
babe er die fofort verfündigte Aufhebung ber Feindfeligkeis 
ten gegen Schweben für den ficherfien Weg gehalten, und 
das damalige allgemeine Zrohloden des Volles über biefe 
Maßregel rechtfertige feine Anſicht. Darum habe er auf, 
fernerhin der Kaiferin angerathen, zur inneren Aufrichtung 
des durch ſo lange Kriege ermüdeten Reichs, behufs der Abe, 
fhließung eines beftändigen Friedens mit Schweden, an dem I 
König von Frankreich ein Schreiben mit dem Geſuch um 
feine Vermittelung zu erlafien. Seitdem und in Folge die N 
ſes Schrittes hätten nun auch die Schweden den Heren von i 
Nolken zur näheren Verfländigung und Yusgleihung ber iv 
gefendet. Allein der Großfanzier, von Ratır widerſpenſtig 
und faul, könne nicht begreifen, warum man denn jeßt bie 

Freundſchaft Frankreichs fuchen folle, da man es doch fonft fi 
nicht gethan; übrigens finde Sſcherkaski ſchon darin einen 
binreichenden Grund zum Widerfprud, daß man ihn nicht , 
zuvor wegen des an den König von Frankreich abgefendeten 5 
Schreibens um Rath gefragt habe. Wie es aber ferner mit , 
der Gefchäftsthätigkeit des Großkanzler und mit feiner - 
Rechtſchaffenheit befchaffen fei, das wolle er (Leflocg) nur : 
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einem. Beiſpiel deutlich machen: um die Beflchenden Ver⸗ 
je mit dem ruffifchen: Meich zu erneuern, habe fich eine 
andtſchaft der Baſchkiren an den Bailerlichen Hof gewen- 
Wie wichtig eb fei, daB man dieſe ebenfo. reihen als 
btigen Horden zuvorkommend behandele, Tiege auf der 
ad. Deflenungeachtet habe der Großfanzler die Geſand⸗ 
über zwei Monate lang hingebalten, ohne fie anzumel- 
. Sa der Befürdtung, Daß er fie ganz und gar unver 
tetee Sache wieder zurüdzufchiden beabfichtige, wären fie 
gt zu ihm (Leflocg) gefommen, um ihm ihre Noth zu 
jen. Bei genauerer Nachforſchung habe er entbedt, daß 
Gcheime Rath Tatiſchew in Aſtrachan, weil die Ge 
bien zugleich gegen ihn die gerechteflen Beſchwerden ans 
singen batten, dem Großkanzler 30,000 Rubel als Er 
ntfichkeit zugewiefen, in der Vorausfegung, daß er dieſe 
Adymerden nicht berüdfichtigen werde. Die KRaiferin babe - 
m, fobalb er (Leſtocq) fie von au diefen Umſtänden unter 
ihtet, Die Leute alsbald vor fih kommen laflen und un⸗ 
Big ihn gefragt, warum Denn, wenn ber Großkanzler 
weige, der Vicekanzler nicht rede. Diefe Frage gab Leſtocq 
ranlaſſung, ihr eine Beichreibung davon zu machen, wie es 
Collegium der auswärtigen Angelegenheiten zugehe, wie 
ig die Gefchäfte befrieben würden, wie der Großkanzler 
Eiferſucht auf fein Unfehen alle eingehenden Sachen zu 
bringen und in feinem Haufe Wochen und Monate lang 
en lafle, ehe der Vicefanzler etwas davon erfahre, unb 
Diefer andererfeitö zu ſchüchtern fei, als daß er ed wagen 
te, für fi allein etwas zum Vortrag zu bringen. 
Den Vicckanzler, fuhr dann Leflocg fort, habe ex nie 
einen ausgezeichneten Kopf gehalten, Doch babe er in 
sangelung eines geſchickteren fi) mit der Hoffnung ge⸗ 
neichelt, Daß er ſich Doch gelehrig zeigen und daß nament- 
fein Bruder, der Oberhofmarfchall, ihm noch die rechte 
htung geben werde; allein gerade in dieſem Punkte habe 
ſich gewaltig geirrt. Beide Brüder wären fehr bornirte 
nies, arbeitsſcheu und dabei aus Furchtſamkeit unfhätig, 
u Handeln ließen fie ſich nur durch Vorurtheile, Eigen- 
4 und Bosheit beſtimmen; das gelte vornehmlid vom 
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feiner, der Öfterreichifchen Partei, einen entfcheidenden ( 
fluß zu verfchaffen, da der binfällige, aber immer noch fl 
finnige Großkanzler Tſcherkaski ſelbſt es nicht verfland, 
ſer Partei zu dienen, und doch aus Ehrgeiz Beſtuſchen 
höchſter Stelle den Weg vertrat. 

Während fo der Staat ſteuerlos den Wellen des Zu! 
preiögegeben war, machte fich jedem Einzelnen der Zufi 
der Geſetzloſigkeit fühlbar, von deflen Schuld am Ende 
ner ſich freifprechen durfte. Die Helferähelfer der Rex 
tion, die ſich goldene Berge verfprochen hatten, konnten 
mochten fie auch noch fo unbedeutend fein, nicht verfch 
zen, wenn man fie in das verdiente Dunkel zurüdfallen 
Schwarg erzählte voll Ingrimm öffentlich, daß man 
den Oberftentitel gegeben, weil er nichts koſte, daß er 
außerdem nicht dad Brod im Haufe habe. Iedermann glaı 
Daß Die bisher zurüdgehaltenen Gnadenbezeigungen 
einmal bei der Krönung nachfolgen würden. Da aber 
bei Diefer Gelegenheit eigentlich nichts al® Bänder und | 
Zitel vertheilt wurden, fo wuchs die Unverfchämtheit 
Begehrenden um fo mehr. Die von Mächtigen und 9 
nehmen gegen die Niederen verübten Ungerechtigkeiten 
ren zahllos und in der Naivetät, mit der man fich der ! 
genden Münze ald Beftechungsmittel bedienen durfte, 
die Kaiferin felbft ein unübertrefflihes Muflter. So h 
noch vor der Krönung der Kammerherr Stroganow um 
Seheimenrafhötitel gebeten. Als dies Geſuch zum Nor 
kam, bezeigte Eliſabeth den größten Unwillen darüber, 
ein Menſch wie Stroganow, der Fein anderes Verdi 
babe, als daß er jährlich die enormen Einkünfte von fei 
Salzweien beziehe, es fich einfallen Laffe, nach fo hi 
MWürden zu fireben. Wein fobald ihr Günftling R 
mowski, der fi) vom gemeinen Kirchenfänger und ukr 
fhen Bauerfohn durch fein hübſches Ausfehn zum vert 
teften Sünftling der SKaiferin aufgefhwungen, ihr ge 
hatte, DaB er bei dieſer Gelegenheit 3000 Dukaten 
dienen könne, fand fie um diefen, ihm zufallenden P 
gegen die Beflätigung feiner Empfehlung weiter nichts 
sumenben. 
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a nicht die erfte in der Welt fei, die man nicht gehal- 
a, fo werde auch die SKaiferin gleichgültig Dagegen fein, 
6 dad Publikum darüber urtheile.: 

Der Vicekanzler, der natürlich au in Bezug auf die 
ptchronte Regentenfamilie, zufolge der von ihm angenom- 
Benen politifchen Parteirichtung die Eingebungen des öfterrei- 

iſchen Sefandten zur Richtfehnur nahm, äußerte felbft über 
Dee Frage, Daß er bei der lebten Verhandlung im Confeil 
ih für die Freilafſung der Großfürftin und ihrer Kinder aus⸗ 
rochen habe, weil, auch abgefehen von dem durch jenes 
Rnifeſt gegebenen Verfprechen, man binfichtlich dieſer Fa⸗ 
Fake, ſobald fie außerhalb der Landesgrenzen lebe, ruhiger 
ya Tonne, ald wenn fie im Reiche bleibe. Auch habe er 
A) Beiftimmung von acht Anderen es vermocht, noch vieler- 
"IE gewaltſame Maßregeln abzuwenden, wie 3. B. die, das 
Frirlein Julie Mengden nah Moskau bringen zu laſſen, 

wm fe, cd Bewahrerin aller Geheimniſſe der Großfürftin 

yeinfih zu befragen, was für Anfchläge letztere während 

Ber Gefangenschaft entworfen habe? Daß die entgegen 

fette Meinung, wiewohl fie nur zwei bis drei Stimmen 
Mlte, immer noch die Oberhand behalte, fei, wie er genau 
wie, nur dem Marquis de Ia Chetardie zuzufchreiben, der 
WR Leſtocq und dann mit diefem vereint der Kaiferin die 
Meinung beigebracht habe, daß die Grundfeften ihres Thro⸗ 
8 darauf beruhten, ſich der Perfon der Großfürftin und 
Wer Kinder ſtets wohlverfichert zu halten. 
° Die Zucht eines böfen Gewiflens hielt in ber That 
Webanderlich die Kaiferin in diefer Überzeugung befangen 
» die unglüdtiche geftürzte Zamilie fah fih, ftatt, wie fie 
Wr, aus der traurigen Lage, in der fie ſich befand, ertöft 
Miwerden, zu lebenslänglicher Haft verdammt, mit den 
hſelnden Drten ihrer Verbannung einer ſich nur noch 
Bgernden Härte der Behandlung unterworfen. 
In dieſem Gewirr gegenfeitiger Anfechtungen und Ver⸗ 
mbungen wurde es dem Vicekanzler, der übrigens feinen 
Biderfacher, den ganz hohlen Glücksritter Leſtocq durch lang⸗ 
Irige Erfahrung und eingefchulte Gewandtheit in den po- 
tiſchen Verhältniflen doch weit überfah, um fo ſchwerer, 
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fährlicher Pläne die behaglichfte, während Leſtoeq nicht müde 
wurde, der Kaiferin vorzuftellen, wie fie in Moskau, von 
misvergnügten Leuten umgeben, nur immer neuen Anlaß zum 
eigenen Misvergnügen finde, wie hier die Weitläuftigkeit des 
Orts den Unzufriedenen nur dazu diene, um fo unbemerfter 
fih verfchwören zu können, und daß dieſe Gefahr im bevor- 
fiehbenden Winter, wo der Beine Adel vom Lande in die 
Stadt komme, ſich noch fleigern werde’), Es fiel ihm 
nicht fehwer, fie zu beftimmen, ihre Rückkehr nad) Petere- 
burg, die indefjen Doch noch bis zum Ende ded Jahres fich 


_ verzögerte, auf die Zeit der beginnenden Schlittenbahn feſt⸗ 


zuſetzen. 

Inzwiſchen hatte ed, um dad Volk mit taufchendem 
Glanz zu blenden und den Hof zu vergnügen, während Die: 
ſes Aufenthalts der Kaiferin in der alten Zarenfladt an pracht- 
vollen Aufzügen, Schaufpielen und Feften nicht gefehlt. Das 
größte war das Krönungsfeft (6. Mai 1742). Es wurde ver- 
herrlicht durch die Anwefenheit ded Prinzen, der beftimmt 
war, der Erbe des Thrones der Kaiferin zu werden. — Es war 
eine ihrer erſten Regierungshandlungen gewefen, ihren Neffen, 
den erſt vierzehmjährigen Herzog Karl Peter Ulrich von Hol 
ſtein⸗ Gottorp nach Rußland an ihren Hof zu ziehen, und 
bereits einige Wochen vor ihrer Abreiſe nach Moskau war 
er in Petersburg eingetroffen. — Unter den Vertretern der 
auswärtigen Mächte zog am meiſten das Gepränge des per- 
ſiſchen Geſandten und ſeines zahlreichen Gefolges die Blicke 
der ſchauluſtigen Menge auf ſich. Mit verſchwenderiſchem 
Aufwand wurden die Formen orientalifcher Gaſtlichkeit ge⸗ 
gen ihn beobachtet. Man berechnete, daß bis zum 1. Zuli, 
wo er feine öffentliche Abfchiedsaudienz erhielt, die Aus- 
fung, Die er während feined Aufenthalts auf ruffifchem 
Gebiet erhalten, 300,000 Rubel betrug. — In demfelben 
Monat wurde der franzöfifche Gefandte, Marquis de la Che⸗ 
fardie, von feinem Hofe abberufen. Bei feiner Ubreife, die 
zu Anfang des Septembers erfolgte, wurde er von der Kai⸗ 


ferin, zum Beweife ihrer höchſten Gunft, mit Geſchenken 


5) Beriht vom 12. Oct. 1742. 
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Bauern und die größten Güter im Reiche befellen und der ._ 
Betrag ber Gefchenke, die er feit der Regierung der Kalfe .: 
rin Anna bis zu feinem Ende erhalten, auf mindeftens . 
150,000 Rubel anzufchlagen war, er dennoch nicht Dazu ger . 
Langen können, die von feinem Water binterlafienen Schul⸗ 
den, gefchweige denn feine eigenen, zu bezahlen. — An bie 
Stelle des verftorbenen Großkanzlers trat nun unmittelbar, 
ohne jedoch noch den Zitel zu erhalten, der Vicekanzler Be- 
ſtuſchew. Diefem wurde auf fein Anfuchen und im Einver- 
ſtändniß mit Leflocqg der Herr von Brevern beigegeben, um 
mit ihm zufammen die Vorträge zu halten und die Ausfer⸗ 
tigungen des Minifteriums zu unterfchreiben °). | 
Überhaupt war Beſtuſchew, der einen guten Theil fei- “ 
ned früheren Mannebalters im Ausland (am englifchen, han ! 
növerfchen, braunfchweigifchen und dänifchen Hof) verkebt " 
hatte, zu Hug, um nicht die Unentbehrlichkeit der Ausländer ® 
zu erfennen; nur an enticheidender Stelle wollte er ihnen 
feinen Platz gönnen, aber vorzüglich durch die Gefchmeidig- "' 
teit, mit der er ihre Zalente zu benugen wußte, erhielt er 
das Übergewicht über die völlig rohe, flocruffifche Partei, % 
deren Hauptvertreter, der Generalprocureur Trubetzkoi, mit % 
ähnlichen Gelüften umzugehen ſchien, mit welchen die ruffi- W 
fhen Großen bei dem Regierungsantritt der Kaiferin Anna 'E 
in ihrem Begehren, eine Willfürherrfchaft auf eigene Kauft '= 
zu beginnen, gefcheitert waren. Es war dem Generalpro "% 
coureur nicht genug, in ben inneren Reichdangelegenheiten zu * 
halten, wie e8 ihm beliebte, eine Ungerechtigkeit und Ge. 
waltthätigkeit nach der andern zu verüben: feiner Herrfch.;"w 
ſucht traute man es wenigftend zu, daß er ein viel ver«-\ü 
wegenereö Ziel im Auge habe, daß er darnach trachte, die: " 
Thronfolge abermals zu verändern, um nad) IUnterdrüdung: ie 
aller ihm im Wege Stehenden, befonderd der Deutfchen, die 
Souverainetät zu befchränten. Deshalb war er aufs eife _ 
rigfte bemüht, vor Allem die Geiftlichkeit und die Sardend 
offiziere auf feine Seite zu bringen ). Aber man hatte ip 





8) Pezold's Berichte vom 26. und 20. Rov. 1749. eh 
9) Ebdf. vom 29. Oct. 1749. 
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auchen ließ, wozu die jedesmaligen Machthaber ihn ver: 
ben wollten. Den Generalprocureur hatte die Kaiferin 
ihrem Vorhaben, erft ald es fih um die Ausführung 
ben handelte, in Kenntniß gefegt, indem fie bei Strafe 
: Ungnade im Zall der Verlautbarung ihm befahl, das 
sifeft nebft der Eidesformel für Die dem Großfürften zu 
mde Huldigung aufzufegen und in der Stille, unter 
be, ed abdruden zu laſſen. — Überhaupt konnten auch 
yiefer Gelegenheit, wie der Generalprocoureur, -fo auch 
übrigen Mitglieder des Senated, aus der gänzlichen 
ivität, in der man fie ließ, recht deutlich wahrnehmen, 
trüglich die Ausfichten waren, die man auf erweiterte 
ıgnifle ihnen gemacht hatte. Der Soldatedfa dagegen, 
her Elifabeth ihren Thron verdankte, fuhr fie fort, alle 
lichen Rohheiten nachzufehen; flatt Durch die verdienten 
afen fie zu zügeln, fuchte fie nur Durch immer neue Gna⸗ 
geſchenke ihre Ergebenheit zu erfaufen. So Iefen wir in 
r Seſchreibung von der Zahresfeier ihrer Thronbefteigung 
6. Dec. 1742: „Der Leibeompagnie wurden die ihr 
ı vor einiger Zeit verfprochenen Bauern und Häufer nun 
ich zuertheilt und beflätige. Mittags wurde felbige, an 
Zahl 360 Mann, in dem großen Saale (ded Kremls) 
wei langen an der Seite ftehenden Zafeln, zwifchen 
ven die Zafel mitten inne ftand, an welcher Ihro Mat. 
Kaiſerin mit den Ober- und Unteroffizieren dieſer Com⸗ 
tie fpeifeten, auf das prächtigſte tractirt.“ Suchte fie 
olcher Popularität eine Stüße ihred Thrones, fo fuhr fie 
rerfeitö, troß der angeblichen Milde, mit der fie bei 
n Regierungsantritt gegen 20,000 Verbannte begnadigt 
n fol, und trotz der Abfchaffung öffentlicher Todesſtrafe, 
Darin fort, Alles, was ihr ein Gegenſtand der Furcht 
‚ aus ihrer Nähe zu entfernen, und da die geringfien 
reichen des Verdacht und verleumderifche Angaben zur 
artheilung genügten, war dafür geforgt, daß Sibirien 
t entoöltert wurde ''). 


11) Im Sommer 1742 wollte man in Moskau eine Verfhmwörung 
unften der Prinzeffin Anna entdedit haben. Es wurden eine Menge 
Eomplicen al&bald in der Stille hingerichtet. Am 13. Dec. wurde 
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Kifchen Willkür, die Karl XI. und nach ihm Karl XIL 
geübt hatten, für immer ein Ende machen, aber durch 
neue Verfaſſung ſchuf ee nur für den Misbrauch der 
Iöfreiheiten gefegliche Kormen. Der untüchtige und fräge 
ig Friedrich, regierender Landgraf von Heflen- Kaffel, 
den mit Zuflimmung der Stände feine Gemahlin, Ul- 
Eleonore, Karl's XI. jüngere Schwefter, die Regierung 
tragen, hatte weder den Willen noch die Kraft zu einem 
ichtigen und durchdringenden Widerftand gegen den flän- 
hen Übermuth. — Nicht der König regierte, fondern ber 
chsrath, oder vielmehr das an der Spike des Minifte 
n8 ſtehende Mitglied defielben, der Kanzeleipräfident. 
Reichsrath, deflen Mitglieder von einer Deputafion ges 
lt wurden, an welcher der Bauernftand keinen Theil 
te, mußte von einem Reichötag zum andern dem gehei- 
a Aubſchuß, von dem er feine Inflructionen empfing, über 
a Verhalten Rechenfchaft ablegen, und von dem Befin- 
ı derfaben hing ihr Verbleiben im Amte oder ihre Ent- 
ung ab. — Ron den 100 Mitgliedern des geheimen YAus- 
ed, in deſſen Händen die Entfcheidung der wichtigften 
een und außern Angelegenheiten lag, gehörten 50 dem 
terſtand, 25 dem Prieſterſtand und ebenfo viele dem 
rgerfiand an. Der Bauernfland blieb auch bier ausge 
len und konnte ed nur bei außerorbentlichen Gelegen⸗ 
en burchfegen, daß einzelne Auserwählte zugezogen wur: 

Somit war der eigentliche Gig der Souverainetät 
dem Adel, der, der großen Mehrzahl nach, wie in Po⸗ 
‚ aus verarmten und beruntergefommenen Familien bes 
end, mit den Anfprüchen eines nicht verfchmerzten erbli« 
en Glanzes die fehnödefte Kauflichkeit, durch die er ſich 
das Vaterland zum Gpielball der fremden Mächte 
bie, unter dem Schein diplomatifcher Feinheit oder pa⸗ 
tifchen Heldenfinns zu verhüllen fuchte Die Verhand⸗ 
zen des Reichötagd wurden der DOffentlichkeit entzogen, 
übrigens einen Schuß gegen das Unrecht und gegen das 
echte doc, immer nur fo lange gewähren Tann, als bie 
mme ber Dffentlichkeit felbft noch ein reines Gewiſſen 
‚und da ber geheime, je nach den befonderen Gegen 
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ſtaͤnden in kleinere Abtheilungen ſich gliedernde Ausſchuß, ſo 
oft es ihm beliebte, die von ihm ausgehenden Beſchlüſſe und 
Handlungen, unter dem Vorwande, daß das öffentliche Wohl 
ed erheifche, in ein undurchdringliched Geheimniß verbüllen 
durfte, war felbft die Verantwortlichkeit, die er dem Reiche: 
tag gegenüber hatfe, eine nur fcheinbare. 

Diefer künſtlichen Mafchine, die man Volksvertretung 
nannte, blieb der Graf Horm Herr bid zum Reichſtag vom 
Jahre 1734. Sein Haupfgegner im Reichörath, der an 
Fähigkeiten weit unter ihm flehende Graf Gyllenborg Iauerte 
nur auf die Selegenheit, „dem Unentbehrlichen‘, wofür man 
den flaatöflugen und vorfichfigen Horn fo lange gehalten, 
Den Rang abzulaufen. Die bot fih ihm und feinen An- 
bängern dar durch die in Folge des Todes Auguſt's II. von 
Polen (1. Zebr. 1733) eintretende Umſtellung der europäi- 
fen Politit. Zür die Machtftelung des Grafen Horn war 
es von großer Bedeutung gewefen, daß er, den Kanzelei: 
präfident, drei Mal, 1723, 1727 und 1731, zugleich au " 
mit dem für die politifche Richtung des Reichstags maß: * 
gebenden Amt ded Landmarſchalls beehrt wurde. Erft in ” 
dem Ießtgenannten Jahre feßte die Gyllenborgifche Partei es - 
dur, daß in Zukunft die Würde ded Landmarfchalld mit 
der eined Reichsrathes nicht mehr vereinbar fein fole. Den: ° 
noch fiel auch noch im Jahre 1734 die Wahl des Vorſitzen⸗ 
den nah Horn's Wunfc und Willen aus; fie traf den von 
ihm empfohlenen General Grafen Karl Emil Lewenhaupt. 

Der Hauptzwed der Einberufung diefes außerordent- ' 
lichen Reichſtags, der vom Mai bis December 1734 ver: 
fammelt blieb, war die Entfcheidung über die Trage, ob 
Schweden fihb an dem über die flreitige Thronfolge in Po: 
len ausgebrochenen Krieg betheiligen folle oder nicht? Der 
Straf Caſteja, Frankreichs Gefandter, hatte Fein Mittel der 
Überredung, der Beſtechung, der Verleumdung unverfucht 
gelafjen, um den ungemeflenen Ehrgeiz der Offiziere aufzu: 
flacheln, den Ingrimm des fchwedifchen Volks gegen Ruß⸗ 
land mit blendenden Ausfichten auf eine Leicht zu befriedi- 
gende Rache zu nähren und die Freunde des Friedens, den 
alten Grafen Horn und die Mehrzahl des Minifteriums ald 
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ſchwache, verbrauchte Männer von feiger Gefinnung der all- 
gemeinen Verachtung preidzugeben. Noch lebten von den 
Generalen und den Kriegan Karl’s AU. fo Manche; aber 
fiegeöftolz auf ihre Thaten, waren fie dennoch auch der ſchwe⸗ 
ren Unfälle eingedent, die ein widriges Schickſal ihnen be- 
reitet hatte. Die zahlreiche, noch unerfahrene Jugend hin⸗ 
gegen, die noch nie im Felde ſich verſucht hatte, war, ſpru⸗ 
deinden übermuthes vol, nicht zu bändigen. „Auf fie wirkte 
das Kriegsgerücht wie eine Sturmglode”. Nicht Wenige 
betheiligten fich bei der Vertheidigung Danzigs, des Ichten 
Zufluchtsorts Stanislaus Lesczinskis, gegen Lach und Mün- 
nid. — Den überflutenden Strom zu Dämmen, mußte bad 
nächfte Ziel des befonnenen Grafen Horn fein. Er hafte 
niht minder die Ruſſen, wie jeder andere Schwede, aber 
die Erfhöpfung der Finanzen, die Ungewißheit der Thron 
feige und die unzulängliche Ausrüftung der Armee mußten 
ihm die Annahme des von Frankreich angefragenen, einen 
unmittelbaren Krieg mit Rußland unvermeidlich machenden 
Bündniffes ald verderblih und im höchſten Grabe gefähr: 
ih erfcheinen laſſen. Darum wendete er ſich entfchieden von 
Frankreich ab. Allein die Aufgabe, den Schwindel des be 
rauſchten Volkes abzutühlen, war um fo ſchwieriger, da es 
dieſem an eitelen Führern nicht fehlte, die auf den Schultern 
der befiegten Friedenspartei ſich zu den höchſten Ehrenſtellen 
erhoben zu ſehen hofften. Der Graf Gyllenborg, bisher ein 
eifriger Anhänger Rußlands, ſchlug plötzlich um und warf 
ſich zum wärmſten Vertheidiger des franzöfiſchen Bündnif- 
ſes auf. 

Horn’d jeßt unzweideutige Hinneigung zu Rußland 
und England würde jedenfalld früher oder fpäter Gyllenborg 
Frankreich zugeführt haben. Beſorgniß für feine perfönliche 
Sicherheit bewog ihn zu einem überrafchend fehnellen und 
unvorbereiteten Wechſel der politifchen Farbe Der Secre⸗ 
tair des ruffifhen Minifterd in Stodholm und nachmali⸗ 
gen Oberhofmarfchald Michael Beftufchem, Tief mit einer 
Menge Papieren, worunter fi) auch mehrere, Gyllenborg 
und feine Freunde bioßftellende Briefe befanden, zum Gra⸗ 
fen Caſtéja über. Gyllenborg, um mislichen Enthüllungen 
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zuvorzukommen, eilte ſogleich zum franzöſiſchen Geſandten 
und verkaufte fi dem Dienſte Frankreichs. Noch am 11. 
Det. 1734 Hatte er in der Situng des Reichsraths ber. Mei- 
nung Horn’s, die von Frankreich verlangte Sendung von 
Hülfstruppen nach Polen abzulehnen, beigefiimmt. Am 
22. Oct. erflärte er in einer Zufammenkunft von Deputir 
ten der Stände und des Rathes, daß er feines Theild einen 
allgemeinen europäifchen Krieg für Schweden, das dabei im 
Zrüben fiſchen könne, nur für vorteilhaft erachte, zumal 
da die Intereffen Frankreichs, dad man nicht vor den Kopf 
ftoßen dürfe, mit den fchwedifchen faft durchweg überein» 
flimmend wären. 

Auch der Generalmajor Lewenhgupt, ſchon bisher Durch 
feinen Anhang bei der Armee von nicht geringer und jet 
durch die Landmarſchallswürde von um fo gewichtigerer Be 
Deutung, trug Fein Bedenken, von Horn abzufallen und ſich 
an die Spige ber Kriegöpartei zu fielen. Und um ihre 
luftigen Pläne zu verwirklichen, befchloß dieſe Partei als⸗ 
bald die ganze Alliancefrage dem widerſtrebenden Einfluß 
Horn's, des Rathes und auch ded Königs völlig zu entzie- 
ben und: in die Hände des allein enticheidenden geheimen 
Ausfchufles zu legen. - 

Als im geheimen Ausfchuß die Propofition des Mini- 
ſteriums zur Berathung fam, bis zum nächſten Reichstag 
Die Alliancefrage dem König und dem Rathe zu überlaſſen, 
außerte Lewenhaupt: fo lange die Stande verfammelt wär 
ren, käme die Befchlußfaflung ihnen, den Ständen, ald den 
höchſten Machthabenden zu; dem Könige fände nur zu, mit 
dem Rath des Rathed zu regieren; der Reichörath wäre nur 
der Bevollmächtigte der Stände und müßte ſich, fo lange 
fie zugegen waren, nad dem Willen Diefer, feiner Prinzi- 
pale, richten; nichts bindere den geheimen Ausſchuß, von des 
Könige und des Rathes Meinung abzugeben, auch ohne 
Die Sachen an die Plena der Stände zu referiren, weil feine 
Handlungen auf der Vollmacht der Reicheftände beruhten. 

Eine nicht geringe Unruhe erregte diefer Anſpruch bes 
geheimen Ausfchuffes bei den Bauern: „Nichts beweift bef- 
fer,’ fagt Geijer, deflen treffliche Verfaflungsgefchichte Schwer 
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vom Sabre 1720— 1772 wir hauptſächlich diefen Aus- 
derfeßungen zu Grunde legen, „nichts beweift beffer 
afunde, in welcher die Bauern in Bezug auf die Haupt» 
e der Reichſstage gehalten wurden, al& daß fie jet, ges 
ben Schluß des Reichstags eine Deputation an den ge 
en Ausſchuß abfendeten, mit dem Vermelden, daß ber 
ernſtand die eigentliche Urfache wiflen wolle, warum 
Majeſtät vor der ordentlichen Zeit die Stände zufam- 
jerufen; man fage, daß irgend eine Alliance in Frage 
dad wäre wohl eine dem geheimen Ausſchuß aufgetra- 
Angelegenheit; ſollte aber. eine folche Alliance zu einem 
ge führen, fo müßten alle Stände darüber gehört 
en; der Bauernfland, der wohl Pag im geheimen Aus- 
5 begehrt, aber nicht erhalten habe, proteftire gegen alle 
ancen, Die gegen dieſes Standes Willen gefchloffen wür⸗ 
‚ wäbefondere wenn fie zu irgend welcher Unruhe führen 
ten"), 


Bohrend fonady die Bauerfchaft, gleich der Regierung, 
Frieden wünſchte, gewann die Kriegöpartei einen um 
wößeren Anhang in den Befellfchaftökreifen der Haupt⸗ 
t Hier ſtellten die jungen Offiziere von der Garde fich 
ie Spige, und wie in. Zeiten und unfer Nationen, wo 
e die Intrigue regiert, ald dad Gefeh herrfcht, die Frauen 
befondered Wohlgefallen daran finden, die ihrem Ger 
te eigenen Reize und Künfte geltend zu machen, fo 
m fie auch bier an, die LXeidenfchaften der Gemüther 
b ihre perfönliche Zheilnahme für oder wider noch höher 
fpannen. Die jungen Schönheiten bei Hofe brachten 
möheiten aus, die ald Stichworte der Kriegs⸗ und der 
denspartei Halb an allen Zafeln widerhalten ”). Schon . 


12) Teckning af Sveriges Tillständ och af de förnämsta Hand- 

: Personer under tiden frän Konung Carl XII: s död till Ko- 

; Gustaf IIf:s anträde af regeringen af E. G. Geijer. Stock- 
183. 

13) Das Fräulein, Gräfin Lieven, Ehrendame der Königin, und die 
Gräfin de la Gardie, der Kriegäpartei zugethan, brachten zuerſt 
Befundpkit aus auf: „Was wir lieben.” Die Baronin Generalin 
denbrod war die dritte im Bunde. Das Fräulein Gräfin von 
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Damals kamen die. unterfcheidenden Parteinamen auf. Di 
zu Frankreich Haltenden nannten fih Hüte, ihre für de 
Frieden geflimmten Gegner aber Schlafmügen; in Ruf 
land hingegen bezeichnete man Die leßtere Partei als „di 
patriotifhe” '). 

Inzwifchen fand der geheime Ausſchuß es doch für ar 
gemeflen, die Sendung von Hülfstruppen nach Polen, w 
die Dinge bereits zu Gunſten des ruſſiſchen Schügling: 
Auguſt's III., ſich fo gut wie entfchieden hatten, einftweile 
abzulehnen, zugleich mit dieſer Erklärung aber gab er der 
franzöftfchen Gefandten zu erkennen, man hoffe, daß Fran 
reich Schweden in den Stand fegen werde, in Zukunft de 


Bonde, Ehrendame der Königin, trank auf: „Ich dent mirs.“ Si 
war die Urheberin des Friedenstoaftee. Ces deux santes, fagt de 
damalige mecklensurgiſche Minifter am’ fhwedifhen Hof, Kippen, de 
vinrent meme & la fin un mal epid&mique, qui se communiqua pa 
toute la Ville de Stockholm. Il n’y eut presque plus aucune mai 
son bourgeoise, oü elles ne mirent la desunion, et partagerent le 
familles. Deux Marchands, Plomgren et Kerrman, furent le 
porteurs, les protecteurs et les pröneurs de la sante: „Was wi 
lieben.” Ce fut autant en ce tems la, qu’une declaration de guerr 
a la Russie. Cet esprit de discorde et de faction passoit des mai 
sons bourgeoises, jusqu’au moindre Soldat de la Garde et à | 
lie du peuple.e. On buvoit partout, on se disputoit partout. 1 
n’y avoit pas jusqu’aux garcons de boutique et fusqu’aux croche 
teurs & Stockholm, qui n’en vinssent aux mains. ©. Les Anec 
dotes de la revolution de Stockholm, arrivee & la diette de 1738 
qui causa la derniere guerre entre la Sudde et la Russie en 1741 
in Büſching's Magazin Theil XV. &. 17. 

14) Les femmes qui avoient porté leurs maris, à changer d: 
sentiments pacifiques, ou celles qui prirent le parti de la jeunesse 
malgre les sentiments de leurs maris, furent regaldes par quelque: 
jeunes heros de rubans, plies en forme de chapeau ou meme de: 
tabatieres et des &tuits, travaill&s de cette facon, pour rendri 
hommage au heroisme des Dames, qui venoient de lever pour ains 
dire, l’e&tendart contre la Cour et contre le gouvernement, pour de- 
fendre la liberte de la nation suedoise. — J’ai mille et mille foiı 
trouve& des tabatieres, sur l’un et sur l’autre Sexe, dans lesquelleı 
il y eut ordinairemeut un_ducat, pli€ en forme de chapeau, i 
moins que la tabatiere m&me n’eut pas cette figure etc. Köppen 
a. a. O. S. 16. 
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nifchen Angelegenheiten ausdrüdtidh ausgenommen wurben. 
Die Folge diefes im Sinn der Kriedenspartei gekhaı 
Schritte war, daß man in Paris die Ratification des S 
fidientraftateg, verweigerte, weil durch Erneuerung des 3 
fenfiobündniffes mit Rußland ber Zweck des erfteren ve 
tele werde. Diefe Nachricht brachte in Schweben die U 
tung einer Kriegserklärung zwiſchen den beiden Partı 
hervor; eine unbefchreibliche Bitterkeit bemächtigte ſich ihı 
während ber drei Jahre bis zum nächſten ordentlichen Rei 
tage ermübete die Kriegspartei nicht, durch Wühlereien a 
Art auf den Sturz ded Minifteriumd binzuarbeiten. 3 
franzöftfche Sefandte, Graf Caſtéeja, der offen vom Rath 
die Stände appellirte, führte eine fo anflößige Sprache, | 
Die Regierung feine Abberufung fordern mußte. Gefliſſe 
lich zögernd, Teiftete erft zu Ende des Jahres 1737 Daß ı 
failer Cabinet diefem Anfuchen Folge. An Gaftija’s St 
trat dann der zwar gefchmeidigere, aber nicht minder in 
guante Graf St. Severin. Erfterer hinterließ ein ſogena 
te8 politiſches Teſtament, welches nebſt der Rechtfertig: 
feines eigenen Benehmen eine Art Inftruction für den 
heimen Ausſchuß des künftigen Reichstags, vol gifti 
Pfeile gegen das Miniſterium, enthielt. So wird darin 
Außerung eines Freundes des Grafen Horn, des Hofte 
lers von Kochen angeführt, der bei Zafel, als ihm Sem 
mit dem Unwillen der Nation und ber fommenden Stä 
drohte, geantwortet haben follte: „Laßt fie nur reden, ı 
fie wollen, fie werden ſchon fchweigen, wenn man nur 
Galeeren in Peteröburg ausrüftee.” Das ſchwediſche M 
flerium wurde inöbefondere in diefer Schrift dafür gegeif 
Daß es unterlaflen habe, in dem ruflifchen Bündnif den $ 
derruf des 7. Artikels des nyſtädter Friedens zu verlang 
der durch die Garantie der ſchwediſchen Regierungsfi 
Rußland offenes Feld laſſe, fi) in die innern Angelegen 
ten Schwedens einzumifchen und ihm endlich daffelbe Sc 
fal zu bereiten, wie Polen. 

Gyllenborg, der die verfcherzte Gunft des Königs 1 
nicht gern verfchmerzte, machte noch einen Ießten, aber ! 
geblihen Verſuch, fie wiederzugewinnen. Dem König 
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nichts mehr am Herzen, als dem heffiſchen Haufe die Suc⸗ 
fon in Schweden zu fihern. Auf Gyllenborg's Antrieb 
abet ſich Frankreich, diefen Plan zu unterflügen. Aber bei 
dee perfönlichen Abneigung bed Könige gegen Frankreich unb 
bei feiner entfchiedenen Zuneigung zum hannöverfchen Haufe 
Klug diefe Berechnung fehl, und Gyllenborg machte nun 
denfo dem König wie dem Senat den Krieg durch eine 
Berufung von der Regierung an die Nation, von dem 
Keiherath an die fommenden Stände. Ihrerſeits verfann- 
ten auch die Minifter nicht, daß die Entfcheidung der Frage 
lediglich der öffentlichen Meinung anheimgefallen war; fie 
teilten ſämmtlichen Collegien und Landeshauptleuten die 
über die Alliancetractate gewechfelten Memoriale mit; von 
gdem, dem es beliebte, wurden fie gelefen und abgefchrieben. 
| Zur Charakteriftif der damaligen Lage der Dinge hat 
an in den Jahren 1735— 1740 am Hof zu Stodholm Ieben« 
der Dipfomat, der danifche Diinifter Graf Rochus zu Lynar, 
der Bruder des und bekannten fachfifchen Minifters am ruffie 
ſchen Hof, einige werthvolle Beiträge gegeben, in welchen 
die hervorragenden Häupter der ſich bildenden Parteien mit 
ſcharfen und lebendigen Zügen gefchildert werben. In einem 
Yuffage über die Vorgänge auf dem ſchwediſchen Reichstag 
sem Sabre 1738— 1739 läßt dieſer Berichterftatter fich fol- 
gendermaßen auö '‘): 
„Die Maſſe der Nation begann den Grafen Gyllenborg 
für einen Patrioten anzuſehen, der im Stillen ſeufzte über 
die Anſchläge gegen die Freiheit. Er verfland es, von Die 
jr Meinung Nutzen zu ziehen, und gründete feine Hoff 
 ammgen auf die Stände. Da es ihm nicht geglüdt war, 
die Einberufung eined außerordentlichen Reichötags zu be 
virken, wendete er und feine täglich wachfende Partei alle 
nõglichen Mittel an, um ſich für den bevorftehenden ordent⸗ 
Üchen Reichötag des Übergewichtd zu verfihern. Man fing 
damit an, Schriften zur Verdächtigung des Minifteriumb 
za verbreiten. Man klagte ed an, durch Die Erneuerung des 
mffifchen Bündniffee gegen die Meinung ber Stände und 
16) Des weiland Grafen Rochus Friebrih zu Lynar Binterlaflene 
Staatsſchriften. Hamburg 1793. I. &. WIR. . 
Herrmann, Geſchichte Rußlands. V 
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gegen die Interefien Schwedens gehandelt zu haben; man 
gab zu verftehen, daß der ruffiiche und der englifhe Hof 
ihre Schaplammern geöffnet hätten, um die Stimmen im 
Senat zu gewinnen. Die perfönliche Freundſchaft zwifchen 
dem Strafen Horn und dem englifhen Envoye Finch diente 
zu einem neuen Grund der Anklage, um ihn in dem allge 
meinen Urtheil herabzufegen. Man behauptete, daß Diefer 
fremde Minifter dad ganze Königreich regiere, und daß ſei⸗ 
nem vertraulichen Verbältniß zum Hofe der Plan zu Grunde 
Tiege, die Thronfolge dem Prinzen Friedrich von Helfen zu 
verfhaffen. Die Gyllenborgifche Partei begnügte fich nicht 
damit, dad Minifterium berabzufegen, fie fchonte felbft Die 
Derfon des Königs nicht. Man fehte mehrere Briefe in Um- 
lauf, worin das Verhältnig des Fürften zu dem Fräulein 
von Zaube mit den flärkften Karben gefchildert wurde, aus 
Feiner andern Abficht, ald um die Geiftlichkeit auffagig zu 
machen und die Maieflät ded Landesherrn in den Yugen 
der Bauern herabzumürdigen. — Wegen Übergehung bei 
Beförderungen Midvergnügte fuchte man mit Zuvorfommen- 
beit auf. Man verfprach ihnen, Daß die Gerechtigkeit, Die 
der König und das Minifterium verfagt, durch die Reichs⸗ 
ftände ihnen zu heil werden folle. Diejenigen, die man 
nicht bereden konnte, ließen durch den Glanz ded Goldes fich 
blenden. Der franzöfifche Hof hat, wie man behauptet, zu 
Diefem Zweck über 200,000 Thaler aufgewendet. Insbeſon⸗ 
dere bediente man ſich der Ausfichten eines bevorſtehenden 
Krieges, um eine Menge junger Offiziere an ſich zu ziehen, 
die, größtentheils arm, nur auf die Gelegenheit warteten, 
befördert zu werden. Um das vorgefeßte Ziel um fo ficherer 
zu erreichen, machte man eine Art Handel mit Vollmachten 
zum Nitterhaufe für den nächften Reichſtag; man bewog 
die Bamilienhäupter, welche nicht Luſt hatten, perfönlich zu 
eriheinen, ſolche Vollmachten auszuftellen, ohne felbft die 
Stellvertreter zu bezeichnen, und überließ ed dem Grafen 
Gyllenborg, diefe nach Belieben unter feinen Anhängern 
auszufuchen. Demnähft war man darauf bedacht, fich auch 
einiger Perfonen von Bedeutung zu verfihern, die im 
Stande wären, Im Namen ihrer Partei dad Wort zu führen, 
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der Graf Gyllenborg felbft ald Senator im Reichstag 
st offen wirken konnte. Man richtete den Blick auf den 
neral Grafen Lewenhaupt und auf den Intendanten des 
iglihen Haufes, Grafen Teſſin. Erfterer empfahl fi 
ch feine Rechtfchaffenheit. Von Charakter ein ehrenhafter 
mn, handelte er ehrlih, auch wenn er mit zu wenig Zu⸗ 
Phaltung fich dem Parteifinn überließ. Das ift ein Feh⸗ 
‚den man ebenfo feinem feurigen Temperament, wie fei- 
ı befhränkten Urtheil zufchreiben muß. Ein nie ruhender 
rgeiz, eine Heftigkeit, die fich leicht fortreißen läßt, ein 
jenfinn, der an Hartnädigkeit grenzt, find gefährliche Ei- 
ſſchaften, wenn fie ſich nicht einem klaren Verftand unter- 
sm. Go befchaffen ift der Graf Lewenhaupt. — Er war 
admarſchall geweien auf dem Reichstag des Jahres 1734. 
A feinem Übergang von Horn’d zu Gyllenborg's Partei 
tte er, geliebt und angefehen bei der Armee, einen großen 
heil der Generale und Dffiziere nach fi) gezogen. — Was 
2 Grafen Zeffin betrifft, fo vereinigte Diefer Herr in fei- 
e Perfon fo glänzende Eigenfchaften, dag man ſich nicht 
rüber wundern darf, ihn bald die erfte Role fpielen zu 
en. Eine glüdlihe Faſſungsgabe, ein thätiger, erfinde- 
der und gefchmeidiger Kopf, ein feiner Takt, ein ziemlich 
ered Urtheil, wenn es fich nicht von einer allzu lebhaften 
abildungskraft fortreißen läßt, das find die Züge, die alle 
surfheildfreien und Unparteiifchen an ihm erkennen wer- 
r Ein geborner Redner, mild, artig, zuvorkommend, 
wılar, gewinnt er die Herzen. Die Gegenpartei gibt ihm 
huld, daB er unter einer fo beflechenden Außenfeite einen 
ift der Intrigue, einen ungemeflenen Ehrgeiz, Haß und 
chſucht verberge; aber dieſes Urtheil entfpringt vielleicht 
er allzu parteiifchen Quelle. Man fagt, daß er von dem 
afen Horn abfiel, weil diefer bei dem Reichdtag vom 
hre 1727 zum Sturz feines Vaters beigetragen hatte. — 
kt war er geliebt von der Nation und ein eifriger An⸗ 
ger Frankreichs; Grund genug für die Gyllenborgiſche 
rtei, ihm den Marfchaliftab zu beftimmen, nachdem die 
nerale Lewenhaupt und Spens erflärt hatten, baß fie 
auf verzichteten, und in der That war Zeffin der Mann, 
32* 
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der vor allen Anderen im Königreich zu dieſen Amt 
ſchickt war.” Ä 

Eine -Unvorfichtigkeit, die der Hof fih zu Schuld 
kommen lief, beförderte den Plan der Sylienborgifchen Bi 
tel. — Die Stände traten zufammen am 15. Nov. 1738. 
Die Koͤnigin, auf deren Anfehen und Einfluß der Hof re 
nete, fprach "den Wunfch aus, daß Teſſin nicht zum Lar 
marfchall erwählt werden möchte. in Oberfllieutena 
Gynterfelt wiederholte diefe Außerung in Gegenwart v 
über hundert auf dem Nitterhausplag verfammelten Edellt 
ten. Alsbald erhob fich ein allgemeines Geſchrei darüb 
daß der Hof ſich herausnehme, in dieſe Wahl ſich ein; 
mifchen. Das war für Zeflin die erwünfchte Gelegenheit 
einem glänzenden Auftreten. Er eilte zum König; er erl 
fi, feinen Degen abzugeben und ſich in Arreſt zu begebe 
bis dad Vergehen erwielen wäre, welches in Ihrer Majefl 
ten Augen ihn allein von einer Stelle ausfchließen könn 
welche anzunehmen feinem Mitgliede der Ritterfchaft, wer 
es mit bem Vertrauen feined Standed beehrt werde, vı 
boten werden dürfe. Zwei Zage. darauf riefen 525 Stü 
men den Grafen Teſſin zum Landmarfchall aus, währe: 
der Candidat des Hofes nur 141 erhielt. Der Oberſtlie 
tenant Gynterfelt wurde des Sitzes und der Stimme a 
‚ dem Ritterhaufe verluflig erklärt. 

An der vor dem König bei Eröffnung ded Reichstag 
von dem neuen Landmarſchall gehaltenen Rede blidte übera 
troß der fcheinbar ehrfurchtsvollen Wortfügungen, der wel 

berechnete Zadel ded von dem König und dem ‚Minifteriu 
befolgten Syſtems durch. Gie ſchloß mit der Außerung, 
überzeugt auch die Reichsſtände wären, daß ber König befl 
als jeder Andere wüßte, wie nothwendig die Ruhe Denjer 
gen fei, die erft Fürzlich dem Sturm entgangen, fo würd 
fie gleichwohl ſich lieber bereit zeigen, fobald es erforderli 
an der allgemeinen Bewegung des Welttheils einen ehre 
vollen Antheil zu nehmen, als ſich für immer zu ein 
ſchimpflichen und entehrenden Ruhe zu verurtheilen. 

Vor allem war es die Kriegsfrage, die den Reichen 
beſchäftigte. Als im geheimen Ausſchuß der Reichörarh E 
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t wurde, : ob er nicht der Meinung ſei, daß der eben 
den Rußland und der Türkei auögebrochene Krieg den 
fuch des Wiedergewinns der an Rußland verlorenen Pro⸗ 
en räthlich mache, fprach der gefammte Rath, mit Aus» 
me Gyllenborg's und feines Freundes, des Grafen de Ia 
die, fich verneinend aus. Nichtsdeſtoweniger wurde jebt 

Frankreich ein Bündniß auf zehn Jahre abgefchloffen, 
der Bedingung, daB Frankreich während breier Sahre 
200 Zhlr. hamburger Banco ald Subfidien zahlen, unb 
von feiner der beiden Kronen ohne gegenfeitige Ein- 
igung irgend ein andere Bünbniß eingegangen werben 
„ Diefer Vertrag wurde mit Übergehung der Regierung 
& von dem geheimen Ausfchuß ernannte Bevollmächtigte 
eſchloſſen. 

Demnädft erhob der geheime Ausſchuß eine Anklage, 
va die Regierung, wegen ded von ihr verfaumten Ab» 
luſſes des auf dem Reichstag vom Jahre 1734 vorgefchrie 
en franzöfifchen Bündniffes und wegen der flatt deflen 
jogenen Erneuerung bed ruffiihen. Das gleichzeitige 
übt von dem Anerbieten eined ruffifchen Heeres, zur 
btigung der Stände, fleigerte die Erbitterung gegen bie 
jierung aufs äußerſte. In der That hatte damals der 
e dem Namen der SKaiferin Anna regierende Herzog 
Kurland, wohl nur, um burd) Drohungen zu fehreden, 
ch Beſtuſchew der fchwedifchen Krone einen Vorfchlag dies 
Art machen laſſen; der Graf Horn wies ihn, die dem 
Mchtigten Zweck entgegengefebten Folgen voraudfehend, 
ie, und bat Beſtuſchew inftändigft, nichts davon ver- 
ten zu laſſen; dennoch gelangfe er zur Kenntniß bed ge 
nen Ausſchuſſes. — Horn mußte dem Sturm weichen 
ı trat von dem fo ˖lange behaupteten Schauplag feines 
tens ab. — Zwei Monate darauf wurden fünf Senatoren, 
alle der eben geftürzte Kanzleipräfident im Jahre 1727 
ven Rath gebracht hatte, die Grafen Bonde, Bjelke, Hard, 
rk und, Sreuß, von dem geheimen Ausfhuß des Vertrauens 
Stände verluftig erflärt und ihrer Amter enthoben. — 
eFrage, wie weit die Stände felbft auf irgend eine Prü- 
g dieſes MachtfprucyE einzugehen hätten, für welchen ber 
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og. Befonders zeichnete fih durch 8 
valtfamkeiten eine von dem Oberften 2a 
Bande junger Offiziere aus. Non dem 
nit flürmifchen Drängen Deputationen ar 
ıb, Die unbedingte Zuflimmung zu dem 
nen Ausfchufles fordernd, wiewohl inzwi 
Senatoren bereitd felbft um ihren Abfch 
en. Der geiftlihe Stand gab die Ven 
oll, daß er nur aus Furcht vor dem Bi 
ven. Im Bürgerftande ſetzten zwei Re 
us Stodholm, zugleich Die wohlhabend 
Dauptfladt und die wüthendflen Anhänge 
ren und Kerrman, die Zuflimmung dur 
Mehrheit von nur zwei Stimmen. Nad; 
8 mit dem König bielten, fragte mar 
Beitritt zu dem Befchluß wurde endlich g 
on dem Secretair des Standes hinzugefi 
eue Vacanzen im Rath wurden nun mit 
er fiegenden Partei befebt. So ſchloß 
Jauer diefer das Misgefhid Schwedens be 
An die Spige des Minifteriums tra 
mt der Graf Syllenborg. Der Graf Tel 
iedſchaft des Reichsraths ausgefchlagen, 
ng der Pläne des geheimen Ausſchuſſes 
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1738) erhielt, bat er ihn, feinem Hof die wohlgemeinte 
Barnung zu geben, „daß Schweden fi mit Feiner Vor⸗ 
nahme gegen Rußland übereilen folle, zumal da Dänemarks 


| Gefinnung ungewiß fei”. Zeffin antwortete, daß, wenn 


auch Schweden von ber ganzen Welt verlaflen würde, es 
doh Muth genug habe, fi) aus feiner niedrigen und ge 
drudten Lage herauszureißen. Bald darauf wurde unter 


| Tranzöfifcher Vermittelung zwiſchen Rußland und der Pforte 





.| der Friede gefchloffen (18. Sept.). - 
Noch war feiner von den Umftänden eingetreten, Die 
I fhon jeßt eine Kriegserklärung Schwedend an Rußland 
] Frankreich wünfchenswerth machen konnten. Gleichwohl fchrieb 
LZeſſin nad) Stodholm, daß, wenn man fih zum Krieg ent 
ſchloſſe, man ſich auf die Unterflügung Frankreichs verlaflen 
nne. Kurz zuvor hatte Rußland die Schmad der von 
ws ausführlich erzählten Ermordung ded Majord Malcolm 
Sindair auf fi) geladen”). Nichts Eonnte der Volkswuth 
: einem zündenderen Brennftoff geben, ald dieſes Verbrechen. 
5 Die Mehrheit der Hüte im Reichsrath befchloß einen Trans⸗ 
| zer von 6000 Mann nah Kinnland, welcher unter dem 
Befehl des Generallieutenants Buddenbrock zu Anfang des 
| Drtoberd abging. Frankreich misbilligte diefen herausfor⸗ 
| dernden und durchaus nicht hinlänglich vorbereiteten Schritt. 
Zum Glück für Schweden lag damals ſowohl Biron, wie 
Oftermann Alle daran, den Krieg zu vermeiden. Da er: 
Jeignete fi) im Detober 1740 der Zod Kaifer Karl's VI. und 
der Kaiferin Anna von Rußland. Die europäifche Politik 
Jerhielt einen neuen Umſchwung. Bereit im December fiel 
Preußens eben erſt zur Macht gelangter König in die Erb- 
lander Maria Therefia’d ein. Im Mai 1741 ſchloß Frank⸗ 
reich, ohne Rüdficht auf die mitübernommene Garantie der 
pragmatifchen Sanction, ein Bündniß gegen Dfterreich mit 
Baiern und Spanien, welchem bald auch Sachſen beitrat. 
Jetzt bedurfte Frankreich Schwedens, um zu verhindern, daß 
nicht Rußland für DOfterreich Partei nehme. 

In Stodholm war bereitd am 4. Dec. 1740 ein außer» 


IT) Band IV. &. 600 — 603. 
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ordentlicher Reichſtag zuſammengetreten. Der geheime Aus⸗ 
ſchuß, feine abſolute Willkür hinter feinen „befondern gehei⸗ 
men Deputationen“ und „„geheimften Comites“ verſchanzend, 
fuhr fort, die Maſſe der Uneingeweihten nach Belieben zu 
gäͤngeln. Aber je tiefer das Geheimniß, um fo größer die 
Vefuhung zum Verrati. Man machte die Entdedung, 
daß der Präfidentfecretaie Baron Johann Gyllenſtjerna heim⸗ 
lich, befonderd in den Mittwochsnächten, ben ruffifchen Mir 
nifter Beſtuſchew zu befuchen pflege. Gyllenftierna wurde 
in der Nacht vom 25. auf den 26. Febr., ald er eben aus 
dem Haufe des Minifterd herausging, ertappt und ergriffen. 
Am folgenden Zage wurde den Ständen befannt gemadit, 
daß das Gerücht von Verräthern, die man mitten unter fid 
babe, nicht unbegründet fei: „iebt habe man den Vogel im 
Bauer gefangen.” Sogleich wurde aus dem geheimen Aus⸗ 
fhuß eine neue „Secret-Commiffion” gewählt, gemöhnlid 
Die Verräthercommiffion genannt, vor welcher Gyllenſtjerna, 
in der Hoffnung auf Linderung der. Strafe, befannte, daß 
er Beſtuſchew Abfchriften von den Briefen aller ſchwediſchen 
Scefandtfchaften mitgetheilt babe. Durch feine Ausſagen 
verwidelte er faft alle feine Freunde und Bekannte in feinen 
Proceß. Er wurde zum Verluft ded Vermögens, der Ehre 
und des’ Xebend verurtheilt, ließ fi aber die Milderung 
gefallen, daß man ihn mit einem Haldeifen zwei Stunden 
fang auf dem Pranger des ftodholmer Marktes außftellte 
und dann zu lebendlänglicher Haft auf die Feftung febte ''). 


Inzwifchen war der fogenannte geheimfte enge Ausſchuß 


(Secretissime-Beredningen), beftehend aus vier Mitgliedern 
des geheimen Ausfchufles und drei Reichöräthen, die eigent- 
liche Werkflatt für die Pläne der Kriegspartei geweſen. Um 
die Mittel zum Zwed war man nicht verlegen. Man be 
bauptet, daB die Nachrichten, die der Envoye Nolken in ſei⸗ 
nen Depefchen aus Peteröburg gab, ihm von Stodholm 
aus vorgefchrieben wurden. Ebenfo war dem General Bud⸗ 
denbrock, wie er fpäter felbft ausfagte, aufgetragen worden, 
vor dem Ausbruch des Krieges aus Finnland nur die Abſich⸗ 


18) Geijer, Teckning etc. S. 117 ff. 
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ten der berrfchenden Partei begünftigende Mittheilungen zu 
machen. Der König Kriebrih war gegen ben Krieg Er 
batte in drei befonderen Bedenken den von dem Reichsrath 
im Sahre 1739 befchloffenen Zruppentransport nad) Finn- 
land abgerathen. Uber er wurde gewonnen durch die Zu⸗ 
rüdrufung des Sräuleins von Taube, die er aus Furcht vor 
den jetzt verfammelten Ständen vor einiger Zeit entfernt 
hatte, und durch das Verſprechen, daß ſeine beiden Kinder 
son dieſer Maitreſſe, ein ſechs und ein dreijähriger Sohn, 
die eben zu ihrem Namen Heflenftein den deutfchen Reiche» 
grofentitel erhalten hatten, in diefer Eigenfchaft auf dem 
Kitterbaufe anerfannt werden follten. Und eine fo gewon⸗ 
nene Zuflimmung ded Königs zum Kriege wurde das Mit» 
td, um endlich auch den Bauernfland zu gewinnen. Man 
wertete nur noch auf die Entichließungen Frankreichs. So⸗ 
be dieſes durch den obenerwähnten Zraftat von Nymphen⸗ 
burg feine Partei ergriffen hatte, drängte der Graf Teffin, 
mit dem Verſprechen erhöhter Subfidien von Seiten des 
frenzöffigen Miniſteriums, zum eiligen Abfchluß. Mit der 
Kriegserklärung wurde der Reichstag recht eigentlich über 
Am Morgen bed 21. Zuli trat der Oberft Palm⸗ 

ſtjerna, Mitglied des geheimften engen Ausfchufles im ge 
heimen Ausſchuß, mit der Erflärung des franzöfifhen Ge 
‚ fendten, Grafen Gt. Severin, hervor, daß der König von 
Frankreich zu wiflen verlange, ob Schweden von ber vor 
theilhaften Lage der Umſtände Sebraud machen wolle?; ein 
Seurier warte darauf, mit der endlichen Entfchließung abzu- 
sehen; der franzöfifche Minifter wünfche einen foldhen Aus⸗ 
I gang der Sadye, daß der König, fein Herr, nicht genöthigt 
I werde, binfichtlih Schwedens auf Iange Zeiten fein Syſtem 
| pa veranbern. — Der geheime Ausfchuß begehrte, gleichfam 
Wohlfahrtsausſchuß, von den Ständen die Vollmacht, 
olche Anordnungen zu treffen, Die zu des Reiches Wohl⸗ 
Kergehen, Ehre und Sicherheit gereichten, und zu 
Jdieſem Zweck fuchte er darum nad), bei Gelegenheit mit 25 
Nitgliedern des Bauernflandes fich zu verflärten. Die Plena 
wurden mit folder Eile verfammelt, dag nur Wenige hin- 
tomen; die begehrte Vollmacht warb ertheilt; und die 25 





a ed Due 
ſchloß, daß n „der Friede für Sklaven; 
der Krieg für Freie“ (pax servientibus 
ris bellum) und fhließlich die Tags zuv 
Abftimmung, wo von 15 Senatoren a 
für den Krieg, fieben aber dagegen gel 
Lebteren Meinung wurde mit rednerifche 
(huldigungen und gegentheiligen Verſid 
chenden Mitteln beantworte. Der &% 
erhob fi, fagte, daß er und feine Mi 
verftanden, wiederholte gefchidt die haupt 
Krieg angeführten Gründe und ſchloß dam 
ihrerfeitd ed mit ihrem gnädigen König | 
Kriegsweſen erfahrener Herr fei. 

Der Krieg wurde erflärt und auf « 
gerufen. Eine befondere geheime Deput: 
tragt, im voraus die Kriedensbedingunge: 
varen die maßlofeften, die fich denken fü 
n vier verfiegelten Couverten der Regieru 
er Vorfchrift, Diefelben eines nach "dem a 
erlauf der Ereigniffe, zu erbrehen. In 
jan beftehen auf Livland, Ehſtland, In 
mm ganzen ande vom Ladoga und One 
afen; in zweiter Stelle (im Fall, daß di 
n einigen Abbruch erlitten): auf Livland 
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je geheimen Ausfchufles vom 21. Juli äußerte der Land⸗ 
marfchall Graf Lewenhaupt: „er fege nicht in fich ein fol 
bes Mistrauen, daB er den Befehl über Die Armee nicht 
annehmen folltes doch wolle er feine Anciennetät nicht gel- 
tend machen, Tonbern, wenn des Reiches Beſtes dadurch be⸗ 
fördert werde, es zufrieden fein, unter einem Jüngeren zu 
Reben. — Er wurde mit einer außerordentlich ausgedehnten 
Macht, auch in Bezug auf die Waffenruhe und den Frieden 
Berſchläge zu machen und die des Yeindes zu beantworten, 
zum höchſten Befehlöhaber fowohl zu Lande, wie zur See 
emannt. Am 22. Aug. fand der Schluß des Reichstags 
Ratt; am 23. ging der General von Stodholm unter Se 
gl Un demfeldben Zage wurde die Schlacht von Willman - 
ſtrand geſchlagen. 

Bereits im Februar war die Zuſammenziehung der fin⸗ 
wiigen Armee im geheimen Ausſchuß beſchloſſen worden, und 
an Bericht vom General Buddenbrock, daß fie verfammelt 
and in gutem Stande wäre, trug dazu bei, die Kriegöer- 
Harung durchzutreiben ”). Nichtsdefloweniger hatte, als der 
Krieg erflärt wurde, diefer General nur zwei Beinere Corps 
gfammelt, das eine nicht voll 5000 Mann, bei Duarnby 
in der Nähe von Fredrikshamn unter feinem eigenen Befehl, 
dad andere, etwas über 3000 Manu ſtark, bei Martilla, 
3”, Meile von Willmanftrand unter des Generalmajors 
Karl Heinrih Wrangel’d Befehl. — Die Kriegderflärung, 
mit eben fo großer Eile befannt gemacht, wie befchlofien, 
km gleichwohl Rußland Feinedwegs unerwartet. Der Feld» 
marfhall Lacy und der General Keith rüdten mit 10,000 
Bann Über die Grenze gegen Willmanftrand vor, welches 
Be mahrfcheinlih ungehindert fofort würden eingenommen 
eben, wenn nicht ein zufälliger Weife während der Nacht 
im ruffifchen Lager entflandener falfcher Allarm und ein da⸗ 
durch veranlaßted Schießen den Schweden den Yeind ent- 
beit hätte, worauf Wrangel fih zum Entfag anfchidte, 
nachdem er den General Bubdenbrod von feinem Aufbrud 
und der drohenden Gefahr hatte in Kenntniß feßen laflen. 


19 Geijer, Teckning etc. ©. 196 f- 


u te, bei Willmanſtrand 
rwundet und * gefangen. Die Ge 
e Ruffen, urtheilten übereinſtimmend, d 
tziger und beherzter Soldat, als wie ei 
ıfichtiger General gehandelt habe ‚ aber er 
ß er in diefem Kriege der einzige ſch 
ır, der wenigftens die Gefahr nicht fd 
uhm mußten die Hüte einer Mütze laſſer 
As nad der Schlaht von Willmanſt 
hef Sraf Kewenhaupt in Finnland mit 
mmten Truppen angelangt war, fchlug 
uarnby auf. Da aber die Ruſſen bei 9 
ben blieben und die ſchwediſche Cavalleri 
rfte, fo kam ed, indem beide Armeer 
:em Lager, liegen blieben, den ganzen He 
: Action. Nur gleich nad feiner Ankur 
ıpt einen Poften von 200 Mann audgı 
silen vom Lager von ben Ruflen überrun 
| genommen wurde. Als dann Lewenha 
Ruffen die Winterquartiere bezogen, nı 
{gen ein, nur etwa 6000 Mann beifaı 
welchen er gen Wiborg marfchirte, un 
me zu nehmen. Das glüdte ihm. Ui 
recken, welchen dad Gerücht von dem 
edifchen Truppen, deren Rahl ‚meme aut 
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m, de la Chetardie, angetragene Waffenſtillſtand kam ihm 
eher ſehr erwünſcht. Dieſer Stillſtand wurde jedoch nicht 
ormlich abgeſchloſſen, ſondern beſtand nur in einer ſtillen 
mündlichen?) Übereinkunft, daß die Waffen beiderfeits bis 
mf Weiteres ruhen follten. Ghetardie verfprach, aber nur 
mf feine WVerantwortlichleit, DaB Schweden in dem Edel- 
unfh Eliſabeth's für die ihr erwieſenen Freundichaftödienfte 
krſatz finden folle, und darauf Hin glaubte Lewenhaupt der 
Erfüllung ber überfpannteften Erwartungen fo ficher zu fein, 
ef er dem König Friedrich wiederholt fchrieb (12. und 18. 
jen. 1742): wenn er nur noch eine Meine Verflärtung von 
inigen Hundert Mann erhalte und die Flotte rechtzeitig ein- 
träfe, werbe Kgl. Majeſtät von Ihren rechtmäßigen Anfprü- 
den an Rußland nichts nachzulaflen brauchen. Wie maßlos 
dieſe Anfprüche waren, haben wir bereitö oben mitgetheilt. 
Vetardie aber Fonnte, nachdem Elifabeth fich bereits in den 
Beſh der Gewalt gefeßt hatte, jetzt ficherlich Feinen fonder- 
Bam Antrieb mehr fühlen, fi mit allzu großer Wärme 
Schwedens anzunehmen; viel wichtiger mußte es ihm fein, 
Rußland nur zum Vortheil Frankreichs gegen Ofterreich zu 
ganinnen; er nahm fich daher wohl in Acht, fo fehr er auch 
ſelbſt bisher der fchwedifchen Regierung mit den eitelften 
Hoffnungen gefchmeichelt hatte, Die Forderungen, welche er 
m Namen diefer, nach Maßgabe der entfiegelten Couverts, 
der Raiferin vorlegen follte, auch nur in Erwähnung zu 
ringen. — Zu einer Geldentichädigung hatte Elifaberh fich 
virklich erboten; ald aber diefe vom ſtockholmer Eabinet aus⸗ 
zeſchlagen wurde, war ihr letztes Wort, daß fie nimmermehr 
wi ruffifchen Gebiet auch nur einen Zoll abtreten werbe. 
Am 24. Febr. wurde den Schweden der Wiederbegiun 
ber Keindieligkeiten Bund gegeben; Darüber gerieth in ihrem 
Inger bei Fredrikshamn Alles in Beflürzung und Verwir⸗ 
mung; fie felbft fledten ein außerhalb der Stadt gelegenes 
Bogazin in Brand, und die Magazine in der Stadt wur- 
ven Soldaten und Bürgern preiögegeben. Am 2. März 
beſchloß man im Kriegsrath, die Feſtung zu übergeben, bie 
Stabt, nebft den im Hafen liegenden Schiffen, Galeeren 
md Zrandportfahrzeugen zu verbrennen und dad ganze Land 








46 Erſter Abſchnitt. 2. Der ſchwediſche Krieg. 


bis zum Kymene öde zu legen. Zu gleicher Zeit wurde au 
Die Berichte eined Capitaind von der Armee und einige 
Reiſenden, daß die Ruflen herannahten, an alle Regimente 
der Befehl ertheilt, fofort aufzubrechen und ihre Kranke 
mitzunehmen. — AU’ diefen Schred und Schaden hatte 
die Schweden umfonft gehabt. Den Feldzug ſchon jetzt, be 
fo ungünftiger Jahreszeit mit den regulären Truppen wiebe 
zu eröffnen, hatten die Ruſſen nicht im Sinne. Zwar hatt 
der Feldmarfchall Lach den kühnen Plan gefaßt, von den 
jedoch Lewenhaupt fchwerlich Kunde haben konnte, mit be 
bei Narwa liegenden Regimentern über den gefrorenen Meer 
bufen zu marfchiren, um Fredrikshamn auf der am leichte 
ſten angreifbaren Seite zu überrafchen; das eingefretene Thau 
wetter aber Tieß diefed Vorhaben nicht zur Ausführung kom 
men. Nur einige Schmwadronen leichter Truppen, Hufare 
und Koſaken, hatten einen verwüftenden Einfall in das Kant 
nördlich von Fredrikshamn gemacht. Als Lewenhaupt feinei 
Irrthums inne wurde, ertheilte ee Segenbefehle und fein 
Truppen verharrten noch drei Monate lang in Unthätig 
feit *). 

Inzwifchen aber kam ed auch in der ruffifchen Arme 
zu Auftritten, die durch die wiederholten Ausbrüche rohe 
Zuchtlofigkeit einen gefährlichen Charakter annahmen. Di 
Schweden haften in dad Lager vor Wiborg einen Unteroffi 
zier und einen Zambour mit Briefen an den Marfchall Lad 
abgefendet. Der General Liewen, zugleich Oberfllieutenam 
ber Garde zu Pferde, empfing fie in feinem Zelt und führt 
fie zum Marfchal. Einige Soldaten der Garde zu Yuf 
verbreiteten, als fie Xiewen mit den Schweden zurüdtom 
men fahen, al8bald aufmwieglerifch dad Gerücht, daß die Aus: 
länder fi} gegen den Staat verfchwörten, daß fie Botfchaf 
ten und Briefe von den Feinden empfingen, daß der Ge 
neral Liewen in feinem Zelt Schweden verftedt halte; mar 
dürfe nicht langer, fagten fie Laut, fi) den Befehl der aus 
ländifchen Offiziere gefallen Taflen, man müfle fie alle ſamm 
und ſonders niedermebeln und mit Liewen den Anfang 


20) Manstein, M&moires p. 457. 


ı fleuern wollten, antworteten die Soldaten frech: 
n allen ausländifchen Dffizieren den Garaus machen 
den ruffifhen wollten fie dann gehorchen. Nicht ein 
von den ruffifchen Offizieren that, was ſich gebührte, 
ns Furcht, theild weil fie nicht verhindern wollten, 
ſelbſt längft heimlich wünfchten. Da flürzte, ſobald 
diefem Unfug Kunde erhielt, mit gewohnter ner 
cheit der General Keith fi) mitten unter die Auf 
und, einen derfelben felbft greifend, Tieß er, um ihm 
t Beichte zu geben, fofort einen Priefter holen, in» 
fagte, daß er die Verbrecher auf ber Stelle wolle 
n laſſen. Einige Andere ließ er durch feinen Adfu- 
in Haft nehmen. Augenblicklich zerftreute ſich bie 
Dann ließ der General Keith Appel fchlagen, bie 
t Einftelenden verhaften und gegen Alle, bie zuge 
vefen waren, die Unterfuhung eröffnen. &o wurbe 
rch ſolche Feſtigkeit, da bie Garde zu Pferde und 
regimenter noch feinen Theil genommen hatten, leicht 
ſtandes Herr. Der General Romanzow wurde zum 
ıten der Unterfuchungscommiffion ernannt. Der Haupt · 
e wurde zum Verluſt ber rechten Hand verurtheilt 
ft den Übrigen, welche die Knute befamen, nad) Gi- 


_ 
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auficgtig zu werben. Sie kamen durdy Orte, wo 2000 Man 
hinter einer guten Verfchanzung und Holzverhauen mit Leid 
tigkeit die ganze Urmee hätten aufhalten können. Der Kriegi 
rath hatte zwar befchloffen, fi) bei Suma zu lagern un 
Fredrikshamn zu vertheidigen, aber bei Suma wurden bi 
früher befchlofienen Maßregein wieder verworfen. Selb 
die außerordentlich feſte und vortheilhafte Stellung, weld 
die Schweden bei Savolar, zwei Meilen vor Fredriksham 
eingenommen hatten, gaben fie bei der Annäherung deö Feiı 
des auf, ohne auch nur den geringfien Verſuch zur Abwel 
gemacht zu haben. Aber noch größer war die Verwund 
rung der Ruſſen, als ihnen felbft die mit Vorräthen all 
Art reichlich verfehene Stadt Fredrikshamn, an deren B 
feſtigung die ſchwediſche Beſatzung feit dem Frühjahr b 
jest ununterbrochen gearbeitet hatte, ohne Schwertſtrei 
preißgegeben wurde. Nur die Vorrathshäuſer, Dad Zeu— 
haus, die Pulvermagazine, den Zroß der Armee zu zerft 
zen und in euer aufgehen zu laflen, nahmen die Schwebi 
fi) noch Zeit; das fchwere Geſchütz wurde theild vernagel 
theild in die See geworfen; aber der Aufbruch gefchah 


I haſtig, daß ſelbſt von dem Gezelt des ſüdermanländiſch 





Regiments ein Theil zurückblieb. Die ſchwediſche Arm 
zog ſich nun an den Kymenefluß zurück, wo Lewenhau 
zur Vertheidigung des Landes Stand zu halten gelobt 
Auch blieb die Infanterie bier wirklich einige Tage ſtehe 
die ECavallerie bei Unjela und Keltid. Aber noch che d 
Ruſſen nachgefolgt waren, hatte Lewenhaupt fich ſchon wi 
der weiter zurüdgezogen und vier vortheilhafte Päſſe ui 
Ströme hinter fich gelaflen, ſodaß er bereitd bei Abborfo 
fand, ald er am 3. Juli nad Stodholm berichtete, daß 
außer Stande fei, dem Feinde irgend einen Abbruch 
thun, und um Verhaltungsbefehle darüber bat, ob er I 
zum legten Mann ſich vertheidigen ſolle? Nichtödeftowenis 
wartete er Die Antwort gar nicht einmal ab, fondern 3 
fih abermals, ohne von den Ruſſen gedrängt zu werd: 
Borgo vorbei, bis Helfingford zurüd”). 


22) Geijer S. 132. 
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; Zacy mit dem größten Theile feiner Zruppen am 
den Übergang über den Kymene bereits bewerkſtelligt 
hielt er aus Moskau den Befehl, fobald er die Schwe- 
veit zurüdgedrangt haben würde, feinen diesjährigen 
nen ein Ziel zu ſetzen, und feine Armee, bis zur 
ng in die Winterquartiere, fich bei Fredrikshamn 
zu laſſen. Lacy hielt hierauf mit feinen Generalen 
ith. Alle Ruffen waren der Meinung, man müfle 
iber den Kymene zurüdgehen und fich fireng an die 
des Cabinets Halten. Die audländifchen Generale 
dagegen geltend, man müſſe die unerwarteter Weife 
n Feind erlangten Vortheile weiter verfolgen, ihn 
ih bis hinter Helfingfors zurüddrängen und erſt mit 
nahme diefer Stadt den Feldzug beendigen. Diefer 
g fand die Zuſtimmung ded Marfchalld. — Als nun 
Schweden auch bereitd Borgo, wo fie fih Monate 
Iten konnten, ohne daß der Feind ihnen etwas hätte 
fönnen, verlaflen hatten, um auch Helfingfors auf- 
und bi Abo zurückzuweichen, ereignete fich ein für 
fen noch glüdlicherer Umfland, der ihnen unerwarte 
fe den volftändigften Sieg über den Feind verfchaffte. 
vie Ausſagen eines finnifchen Bauer vernahmen fie 
bier die befte Gelegenheit hätten, die feindliche Armee 
ehen und ihr in den Rüden zu fallen, indem ein 
ter I. bier angelegter, jegt mit Gehölz überwachfener 
er von Helſingfors nach der aboer Straße führe, ſich 
ieder gangbar machen laſſe. Die Ausfage beftätigte 
d als die Schweden fi in Marfch febten, wurden 
Schrecken gewahr, daB an demfelben Morgen die 
€ Armee ihnen den Weg abgefhnitten hatte In 
gelang es auch der ruffifchen Klotte, Die Geefeite 
ießen ”). Vierzehn Zage lang verbarrten Die Schwe⸗ 
diefer Stellung, in der fie fi übrigens gut ver- 
hatten. Dann traten fie in Unterhandblung Am 
g. wurde der General en chef, Graf Lewenhaupt, 
erbefehls entfeßt und nebſt dem. Generallieutenant 
brod zur Verantwortung nad Stockholm abberufen. 
Manstein p. 475 — 479. 
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Ms ältefker General erhielt Bousquet das Commando. Am 
35. Aug. wurde, der Entſcheidung der Mehrheit des zufam- 
mengerufenen Kriegsraths gemäß, die mit dem General & 
wendal, welcher von Lacy zur Unterhandlung bevollmädhtigt 
war, abgefchloflene Capitulation unterzeichnet, Traft welcher 
Die fchwedifche Armee die Waffen flreden mußte Sie war ; 
12,000 Mann ſtark; Die ruffifche, Durch die Sarnifonen von 
Fredrikshamn, von Borgo, durch anderweitige Verwendun⸗ 
gen und durch die Kranken auf mehr ald die Hälfte herab: 
gefeßt, zählte bei Helfingford nicht mehr denn 17,000 Wann. 
— Die Finnen follten ihre Gewehre und ihre Pferde ablie 
feen und heimkehren; die ſchwediſche Infanterie erhielt, mit 

Zurücklaſſung der Artillerie, ungehinderten Abzug zur See; 
von der auf 1200 Mann zufammengefchmolzenen Cavallerie, 
die den Landweg über Zorneo nahm, Fehrten nicht 100 zurüd. 
Die Infanterie, die, nachdem die Finnen ausgefchieden waren, 
nur etwas über 4000 Mann betrug, verminderte fich durch 
Krankheiten und Vernachlaͤſſigung auf der See noch auf fafl 
die Hälfte. Won den 25,000 Mann, welche vor einem Jahr 
ausgezogen, waren bald nicht mehr ald 3000 in dienftbarem 
Zuftande. Nachdem die Schweden abgezogen waren, befand 
fi) ganz Finnland in der Gewalt der Ruſſen. Diefen blieb 
nun weiter nichtö übrig zu thun, als die Winterquartiere zu 
beziehen. Der General Keith wurde nach Abo, der Hauptfladt 
von Finnland, geſchickt, um mit einer binlänglichen Anzahl 
Zruppen diefe Eroberung zu behaupten. Der Feldmarſchall 
Lacy begab fi) an den Hof, der foeben von Moskau nad 
Petersburg zurüdgelehrt war. 

Dan hätte, fagt der damalige ruffiihe Oberſt Man- 
fein, der ald Theilnehmer und Augenzeuge diefen Krieg ber 
fchreibt, zwei gegen eins wetten Fönnen, daß die Schweden, 
bei der feften Stellung, die fie einnahmen, wenn fie nicht 
die ſchimpfliche Sapitulation von Helfingfors eingegangen 
wären, die Ruflen, wenn fie den Angriff verfuchten, hätten 
ſchlagen müflen. Aber die Verwirrung in der ſchwedlſchen 
tmee und die Uneinigfeit der Generale, von denen der Eine 
oft nur dem Andern zum. Trotz gerade das Gegenthell voh 
dem verlangte, was dieſer wollte, war ſo groß, daß es auch 
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gefchickteſten Anführer von der Welt ſchwer fallen mußte, 
ı glüdfichen Erfolg zuwege zu bringen, und überhaupt 
das Benehmen der Schweden während diefe Krieges 
io fonderbares und widerfinniges, daß es die Nachwelt 
t begreiflich finden wird. — Noch flärker äußert ſich mit 
ticher Unparteilichkeit in feinem faft Hundert Jahr ſpä⸗ 
gefchriebenen Werke Geijer. „Man fieht Naturforfcher 
Arzte,” ſagt dieſer ausgezeichnotſte Gefchiehtfäreider 
vedens, „den Widerwillen der Sinne gegen ekelhafte 
enſtãnde überwinden durch das Intereſſe, das der Ver 
an der Umerſuchung des Zuſammenhangs und ber Ur 
n dieſer Dinge findet. So bedarf auch der Geſchicht 
iber zuweilen des ganzen reinigenden und ſtärkenden Ein- 
3 der Wahrheit, um bei feinem Amte auszuhalten, und 
Tonnen uns nicht befer vor Dem, was uns eben be 
Rügt und gepeinigt hat, retten, als indem wir es zu be 
iſch fuchen.“ 

Belch künſtliche Machinationen bie auf den Sturz der 
apartei ed abfehenden Hüte anwendeten, um überhaupt‘ 
We Kriegserflärung gegen Rußland im Reichstag durch · 
„ haben wir bereit6 gefehen; bei der damald, Dank’ 
archiſchen Verfaffung, in Schweden allgemein einge: 
Corruption, glätten ihre Umtriebe ihnen um fo 
da England fi geweigert hatte, mit den Mitteln 
ung Rußland gehörigermaßen zu unterflügen und 
reichlicher fließende franzoͤſiſche Geld den Aus 
Es fragt fich aber bei alledem doch noch, wie 
nur bie Hüte ihre kecken und überfpannten: Mäne 
, fo ohne alle genügende Vorbereitungen ins Wert 
fi getrauen Tonnten? Die Antwort iſt, daß ber 
der Abficht feiner Urheber gar nichts Anderes 
als „eine militärifhe Parade, dazu zu- 
eine politifche Intrigue zu verdeden.” Die 
war. auf fehlfclagende Vorausſehungen gebamt: 
einer auf dem Keichstage vom Jahre 1765 über 
enhang diefer Begebenheiten von dem Grafen 
gemachten Mittheilung hatte der Reicherath Graf 
ſborg im Jahre 1739 mit der demclgen Sof 
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fürſtin Eliſabeth in Unterhandlungen über Gebietsabtretun⸗ 


gen geſtanden, die ſie zu machen ſich bereitwillig erklärte, 


wenn fie mit Hülfe Schwedens auf den ruſſiſchen Thron ge⸗ 
langte, wogegen fie andererfeits ſich ausbedang, daß der junge 
Herzog von Holftein zum ſchwediſchen Thronfolger erwählt 
werden fole. Wie fehr überhaupt die Hoffnungen der Kriegs⸗ 
partei in Schweden auf eine Thronrevolution in Rußland 
berechnet waren, gebt auch aus den von und über bie 


Verfhwörung der Dolgorufis gegebenen Andeutungen ber: 
vor *). In Bezug auf die Revolution der Kaiferin Elifa- 


beth berichtet ferner Büfching ”), daß dieſe allerdings bie 
Abſicht gehegt hatte, zu ihrer Erhebung ſich der ſchwe⸗ 
difchen Hülfe zu bedienen, weshalb fie ed nicht daran feh- 
len ließ, durch Leſtocq große, aber unbeflimmte Hoffnungen 
zu erregen, die man in Schweden dahin auslegte, daß fie 
geneigt fei, ihres Vaters Eroberungen aufzugeben, woran 
fie jedoch ernftlih nie dachte — Der andere Plan, der 
bei ihrem Unternehmen jenem zur Seite ging, war, mit 
franzöfifchem Geld die Garden zu gewinnen. Da fie durch 
Iegteren allein ben beabfichfigten Zweck erreichte, . hielt fie 
fortan fich jeder weiteren Verpflichtung gegen Schweden er- 
ledigt. Nur um Zeit zu gewinnen und fi auf ihrem Throne 
erft zu befeftigen, trug fie jenen unbeflimmten Waffenſtill⸗ 
ſtand an. Die fchwedifhen Marhthaber aber, anftatt, der 
veränderten Lage der Dinge gemäß, auf ein leibliche Ab- 
fommen zu denken, verharrten in ihrer blinden Gelbfttäu- 
fung und waren, noch dazu gebunden an die maßlofen In- 
fiructionen, die - fie felbft im geheimen Ausſchuß veranlaßt 
batten, faſt gezwungen, auf der einmal eingefihlagenen Rich: 
tung vorzufchreiten, wenn fie nicht ihren Gegnern das Feld 


raumen und den fchwerfien Anlagen fich ausfegen wollten. 


Das glüdsritterlihe Spiel wurbe alfo fortgefeßt, und je 
fhlimmer es fland, um fo mehr verdarben fie es fich felbft 
durch den mitten im Lager laut auöbrechenden Parteihaß. 
Keinen Schritt Tonnte dev General en chef thun, bei dem 


34) Band IV. G. 605. 
35) Hiſtoriſches Magazin I. ©. 3. 
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ſolches Gewicht legte, daß noch im September 1741 be 
WEhetardie dem Strafen Splienborg fchrieb, „daß die Rufl 
‘wenn der Herzog von Holftein fih zur Armee nach Finnk 
begebe, cher die Waffen niederlegen, ald gegen den Na 
kommen Peterd ded Großen kämpfen würden.” Aber 
dur eine Beſtimmung des Reichötagd vom Jahre 1720 
ausdrücklich verboten war, bei Lebzeiten des regierent 
Königs den Nachfolger zu wählen, wollte der Reicherath 
‚vermeiden, dem König und der Königin einen neuen Anl 
zu geben, wodurch ihr Unwille gegen den Krieg noch v 
mehrt worben wäre; vorzüglich aber fürdhteten fie fich, d 
König von Dänemark durch die Berufung ded Herzogs v 
Holſtein gu feinölichen Maßregeln zu reizen. Inzwiſch 
war die Königin Ulrike Eleonore, die froß ihrer nahen-B 
swandtfchaft von jeher dem holfteinifchen Haufe aufs en 
-fehiebenfte. abgeneigt war, am 23. Rov. 1741 geftorben, wm 
‚nun foßte Lagerkranb, ohne dazu beauftragt zu fein, den Er 
»ſchluß, auf feine eigene Verantwortung die Succeſſionsfra 
zudem Mittel einer Verfländigung mit Rußland zu mad 
Mm 1. März 1742 reifte er, in Gefelfchaft eines im ſchu 
!difehen Luger befindlichen Kundfchafterd Chetardie's, des Ch 
avalier Crespy, natch Peteröburg und von da nah Mosel 
ab, wohin damals die Kaiferin zur Krönung mit ihrem H 
ſich begeben hatte Ohne Willen der Kaiferin bot er de 
Herzog von Holſtein die fehwedifche Krone an, und auf de 
fen nicht abgeneigte Erklärungen baute er fo zuverfichtlid 
Heffnungen, daß. gleich nad) feiner Rüdkchr in das Haup 
quartier bei Fredrikshamn, durch feine kecken Reden veraı 
laßt, die Widerfehlichkeit gegen der General Lewenhau 
ganz unverholen ſich Fund that. „Die Offiziere verluftirte 
fih im Weinhaus”, heißt ed in einem gleichzeitigen Berich 
„und plauderten von dem jungen Herzog von Holftein, j 
die Ausgelaflenheit bei dieſen Zrinkgelagen ging fo wei: 
daß fie zwei Abgeordnete an die Generalität abſchickten un 
ie wiflen ließen, daß fie nun Karl’d XIII. Gefundheit trau 
fen.” So konnte immerhin der Kriegsrath befchließen, ein 
feſte Stellung nach der andern aufzugeben, hatte men bod 
die bequeme Ausſicht vor Augen), doß der Tünftige Thron 


‚ die Widerlegung der Vertheidigung Buddenbrock's 
on ihm, wenn auch nicht unter feinem Namen, ver 
m den Mügen, die jetzt unter bem Landmarſchall 
Ungern-Öternberg auf dem Reichstage dad Uber: 
hatten, den Sieg aus den Händen zu winden 
leich fi aus der über fie verhängten Unterfuchung 
haden berauszuziehen, nahmen die Urheber: des Krie⸗ 
erkrantz' Plan an, die Generale der Unzufrie- 
t ded Volkes zu opfern und mit Rußland 
ie Zhronfolgewahl Frieden zu maden. 

ı 13. Det. brachte auf dem Reichstage der Major 
Wrede die Succeffionsfrage durch den Antrag in 
ig, daß Niemand zur fchwebifchen Thronfolge er⸗ 
verden folle, der nicht in der lutheriſchen Lehre ge- 
nd erzogen wäre. Um mit der Verlehung des Ge⸗ 
ht den Anfang zu machen, nannte er nicht den Ra- 
if den Diefer Vorfchlag offenbar berechnet war, ‚aber 
mf Aller Lippen. Der Bauernftand ließ es fich nacht 
‚ zuerft für den Herzog von Holftein ſich zu erklären, 
von Echwebend altem Königsblut wäre, und weil 
fie Hofften, dem Reiche beides, den Frieden und die 
en Provinzen wieder bringen würbe. Die übrigen 
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Vicekanzler Beſtuſchew hatte, um die Pläne Leftorg’d: und 
- feiner Freunde zu vereiteln, und von England gewonnen, 
das ein zu großed Webergewicht Rußlande in Schweden fürch⸗ 
tend, dem bolfteinifchen Haufe entgegenarbeitete, der Kaiſerin 
beigebracht, daß die ganze Wahl des Herzogs von Holftein 
nichts als ein Spiel und Blendwerk fei”). Wie Arreftanten 
bielt man fie unter beftändiger Auffiht. Keinen Edhritt 
tonnten fie ohne Begleitung der ihnen beigegebenen Offiziere 
und Commiffäre thun. An den öffentlichen Courtagen, wo 
ihnen der Zutritt geftattet war, fahen fie ſich von einer 
Menge beimlicher Aufpafler aus dem Collegium der auswär- 
tigen Angelegenheiten umftellt, die, fobald fie fi mit Jemand, 
mochte ed nun ein Inländer .oder Ausländer fein, in ein Ge 
ſpräch einließen, dazwifchentraten und zuhörten. Man wollte 
fie dadurch verhindern, von ben innerlichen Zufländen bes 
ruffifhen Hofes und Wefend nähere Kundfchaft einzuziehen 
und mit der ihnen geneigten Partei auf die Entfernung der 
Widerſacher Frankreichs und Schwedens hinzuarbeiten ””). 
Schon am 19. Jan. mußten fie die ruſſiſche Refidenz wieber 
verlafien, mit dem Befcheid, daß der Herzog von Holftein 
bereitö ruſſiſcher Zhronfolger fei und die griechifche Lehre 
angenommen habe. 

Daß in der That die Hüte, wie die Mützen ed ihnen 
vorwarfen, dieſe Wahl nur in der Abficht in Vorſchlag 
brachten, um für den Yugenblid fi aus der Verlegenheit 
zu ziehen und fpäter um fo wirffamer für den von Frank⸗ 
reih empfohlenen Prinzen von Birkenfeld bervortreten zu 


26) Pezold’s Bericht vom 8. Ian. 1743. 

37) „als fie daher angefucht,” fährt Pezold in feinem Bericht vom 
5. Febr. 1743 fort, „daß dem Strafen Bonde mit dem Prinzen von 
Hefien» Homburg, dem Baron von Hamilton mit dem herzoglich holſtei⸗ 
nifhen Oberhofmarfhal von Brümmer, und Baron von Echeffer, auf 
defien Habilität man in Stodholm am meiften fol gerechnet haben, mit 
. dem General Romanzow allein und befonders zu fprechen, erlaubt wer: 
den möchte, ift ihnen folches ein vor allemal abgefchlagen und fie ber 
deutet worden, daß, nachdem zu Demjenigen, was fie anzubringen hät 
ten, bereits gewiffe Minifters und Perfonen verordnet wären, fie ſich an 
ſonſt Jemand zu adreſfiren enthalten möchten.‘ 
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eden nicht fo ſchnell ihren Entfchluß gefaßt Haben 
m, wenn fie nicht durch ihre und Frankreichs bie 
Anhãnger wären benachrichtigt worben, daß des 

von Holftein Wahl, wegen feines bevorflehenden Über 
zur griechifchen Religion nit zu Stande kommen, 
zweile aber der Kaiferin Gelegenheit geben werbe, auß 
nttifeit ihnen einen um fo vortheilhafteren Frieden 
wftchen.“’ 


Iupeifchen Hatte Eeſtocq es Durchgefeht, daß Bei Die 
Bicelanzler Beſtuſchew es wollte, fein Bruder der 
arſchall, und der Senator Bolizun, fondern Fo Im 
men Generale Romanzow und Lubras zu dem in Abo 
Mfnenden Friedenscongreß abgefendet wurden. Zur Er- 
mg des General Lubras ald zweiten Bevollmäd- 
ı wollte die Kaiferin jedoch, weil er ein Ausländer 
ihre Zuftimmung nicht eher geben, als bis man 
orgeſtellt hatte, daß ihr Water die Verhandlungen des 
dter Friedens gleichfalls Durch einen Deutſchen habe 
n laſſen *). 
Die Hauptbedingung, unter der die Schweden auf einen 
hen Frieden Hoffen durften, war, daß fie dem nachſten 
yandten Peter Ulrich's, des nunmehrigen ruffifchen Thron» 
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der Kl Finnlands: Er fah diefe Wahl für das einzige 
4m, der unmittelbaren ruſſiſchen Herrſchaft zu entge · 
Der Oberſt Fabian Wrede trug auf folgende Erklä- 
dei finnländifchen Adels an: „daß die finnifce Nation 
tet olten Treue verharren werde, fo lange fie die Hoff- 
‚eb, unter Schweden zu bleiben; wenn aber die Schwer 
Din erben wollten, fo fähen fie es ald unvermeid- 
@,d05 Finnland auf ewige Zeiten von Schweden ge- 
Menden und daß Rußland mit Gewalt das behalten 
Gmb es in Händen habes che fie folder Gefahr fi 
dm, müßten fie es vorziehen, gutwillig Ruffen zu 
=" Diefer Antrag wurde von allen Finnen mit einem 
!migen Ja angenommen. Einer von ihnen, Lieute · 
Ofekta, machte den Vorſchlag, ein adeliges Freicorps 
ihten, den auch eine Menge Hüte unterzeichneten, an« 
Inder Abfiht, gegen ben Feind zu ziehen, im Grunde 
7 Vertheibigung gegen die Bauern, die dadurch nur 
bitterter wurden. 

t einem großen Theile des Landes erhoben die Bauern 
a Aufruhr. Viele Bezirke ließen durch beſondere Ab- 
te ober durch ihre Mitglieder des Reichstags biefe 
mlung erfuden um die Wahl des dänifchen Kron- 
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wu wis wiguese mau versuys vun win wien 
% Bürgerkriegs, auch im Ritterhaufe die ruffifche 
dh zu dem Verfprechen genöthigt gefehen, der Wahl 
iſhen Kronprinzen beizuflimmen, wenn nicht von 
) die unter der Vorausfegung der Wahl des Biſchofs 
nd bei den $riedenspräliminarien in Ausficht geftel- 
iagungen in kürzeſter Friſt auch wirklich unterzeich ⸗ 
dm. Die Läffigkeit der Kaiſerin Eliſabeth aber war 
ıd, wiewohl ihr perfönlich die Wahl des holfteini« 
Nayn am Herzen lag und man ihr gefagt hatte, daß 
WM lediglich davon abhänge, Feine Zeit zu verlieren, 
9% den abzufertigenden Courier noch ein paar Tage 
Ürß und nad) Peterhof abreifte, ohne die von ihm 
Hingende Declaration unterzeichnet zu haben, fodaß 
Mo aus in einem Meinen Fiſcherboote allen Ge- 
iner abenteuerlichen Seefahrt ſich anvertrauende Eou- 
verſtlieutenant Lingen, es nur feinem guten Glück 
n hatte, daß er noch zur rechten Stunde in Stock ⸗ 
Iangte”). Gr überbrachte in der Nacht vor dem 
ı welchem die Dalekarlier in Stodholm einrüdten 
i), die Nachricht, daß die Kaiferin, unter der Bes 
daß Adolf Friedrich zum ſchwediſchen Kronprinzen 
verde, den Frieden und die Rüdgabe von Finnland 











⸗ 


62 Erſter Abſchnitt. 2. Der ſchwediſche Krieg. 


4. Juli wurde die Wahlacte wie von den dtel anderen 
den, fo auch von den Bauern ohne Widerſpruch untı 
net. Unmittelbar darauf ließ man zur Befänftigun 
Bemüther ſowohl die erfolgte Wahl wie den Abſchli 
Kriedend mit Rußland öffentlich ausrufen. Die Ratifi 
fand zu Abo am 18/7. Aug. 1743 flatt. Rußland gı 
die Feftungen Fredrikshamn, MWillmanftrand, die Pi 
von Pyltis, die Feſtung Nyflot mit der Provinz Kymeı 
und allen Plägen an der Mündung ded Kymene neb 
Infeln gegen Süden und Weſten diefed Fluſſes, im € 
einen Zuwachs von 209 Quadratmeilen; im Übrigen 
ed bei den Beflimmungen des nyflädter Kriedens, bi 
die eine wefentliche Verfaffungsveränderung, daß dur 
nah dem Willen Rußlands vollzogene Thronfolgerwa 
Wahlmonarchie ſich wieder zu einer Erbmonardie i 
männlichen Deftendenz des Gewählten unmanbelte. 

Bei ihrem Rüdzug aus Finnland nahmen die ruf 
Truppen plündernd und zerflörend mit, was fie ko— 
Die Abficht, welche die ruffifche Regierung bei dieſem 
fahren hatte, fagt Manftein, war, das Land fo zu € 
zu richten, Daß es fich in langer Zeit nicht wieder e 
könnte. Lynar bezeichnet ausdrücklich den Vicekanzler | 
fhew ald den Urheber diefer fchnöden Politil. Die Kı 
ließ, um ſich die Liebe der fo abfichtlich ruinirten finr 
Bauern zu erwerben, und unter dem Schein, das gut 
vernehmen mit ihren Nachbaren wiederherftelen zu n 
einige Zaufend Scheffel zur VBeftelung der Saat aus 
Magazinen unter fie vertheilen. 

Schmachvoller Weife fah das fo gedemüthigte, vor 
teiungen innerlich zerrifiene Schweden unmittelbar nat 
Abſchluß des Friedens fi) auch ſchon genöthigt, ebe 
Feind, unter defien Gebot es fich hatte beugen mülffer 
freundſchaftlichen Schug und Beiftand zu bitten. Danı 
welches das auf die Wahl dreier Stande ſich gründend 
recht des danifchen Kronprinzen auf den fchwedifchen : 
nicht: aufgeben wollte, beſonders aber wegen der Anſpruͤt 
bolfteinifchen Haufes auf Schleswig beforgt war, Droßt 
den Grenzen Schonend und Norwegens aus mit einem Ei: 


egierenden Herzogs von Holflein, des ruffifchen 
rS, durchzuſetzen fih bemühen ſollte. Die ſchwe · 
erung ſchien einer ſolchen Abkunft nicht abgeneigt. 
Daß fie zu Stande käme, ſollte der Bund mit 
Dauch die Vermählung Wdolf riebrid’s mit der 
=üftian’d VI. befiegelt werden. Inzwiſchen wurde 
I Düring, eines der Häupter der Mügen, nad 
I gefendet, um dieſe Vorfchläge der Kaiferin zu 
M und für den vorauszufehenden Fall einer ab» 
Erklärung fie um ihren Schutz zu bitten. Auf 
dem General Düring am 1. Det. 1743 überreichte 
ft, in welcher die bänifchen Anſprüche auseinander 
jugleich aber von Seiten des ſchwediſchen Kronprin« 
Verfiherung gegeben wurde, daß er ohne die Ge- 
ng und die Zuflimmung der Kaiferin von Rußland 
iſſcheidenden Schritt thun werde, erfolgte am 28/17 
Monats eine auf Befehl der Kaiferin von dem 
er Beſtuſchew und dem geheimen Rath von Brevern 
nete, die dänifhen Anmaßungen mit den flärkften 
m jzurüdweifende Antwort ’'): dem ſchwediſchen 
jen wurde zwar anheimgeftellt, für feine Perfon 
was ihm beliebe, dagegen aber werde Rußland es 
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fprechend, daß. eine bewaffnete Macht ihr den gehörige 
Nahdrud gab. Mit 10 Infanterieregimentern, zufamme 
11,000 Dann, wurde auf 30 Galeeren der General Keil 
nah Stockholm abgefendet und der ſchwediſchen Regierun 
wurden 400,000 Rubel an Subfidien gewährt”). Bis u 
die Mitte des folgenden Jahres verweilten die ruffifhen Zruj 
pen in den füdlich von der Hauptfladt gelegenen: Provinze 
Südermanland und Oſtgotland, zugleich gegen die Dane 
wie gegen die Unzufriedenen in Schweden eine drohende Ste 
lung einnehmend. Inzwifchen legte Danemark die Waffe 
nieder; bereitö im Februar 1744 ſchloß es einen Vertrag di 
Durch welchen der banifche Kronprinz feinen Anſprüchen aı 
den ſchwediſchen Thron entfagte und zugleich die eventuelle 
Rechte Adolf Friedrich's auf ſich beruhen blieben, 

So hatte trog aller am peteröburger Hofe fich burd 
freugenden SIntriguen und Gabalen in dem ſchwediſche 
Kriege die Politik des ruffifchen Cabinets über das einft g 
fürdhtete, jet durch innere Parteiungen zerrüttete Nachba 
reich den vollfländigften Sieg errungen und nur dem dyn 
ſtiſchen Yamilienflolz und dem perfünlichen Ehrgeiz der ruf] 
ſchen Kaiferin hatten die fchwedifchen Stände ed zu danke 
daß fie Durch eine übrigens wenig ehrenvolle Kügfamkeit i 
Die Wahl des ZThronfolgerd das Reich vorigrößeren Ve 
Iuften bewahrten. Aber eben weil rein perfünliche Bewe— 
gründe und oft Eindifch wechfelnde Launen dieſer Fürſti 
die Haupttriebfedern ihrer Handlungsweife waren, bliebi 
alle übrigen Unternehmungen der ruflifchen Machtäußerun 
während biefer langen Regierung bei weitem hinter den di 
natürlichen Kräften des koloſſalen Reiches entfprechenden € 
folgen zurüd. — Um dieſes fchlaffe und ſchwankende Ve 
halten Rußlands während der großen Weltkämpfe, bie i 
weftlichen Europa die englifche Großmacht gegen die fra: 
zöfifche, Die auflommende preußifche gegen die öfterreichifd 
durchkämpfte, aus feiner Quelle zu erläutern, müflen w 
auf das elende Zreiben der Perfonen zurüdtommen, die a 
ruſſiſch⸗ kaiſerlichen Hofe nicht die erſten Diener eines woh 


32) Gersdorf's Bericht vom 21. Sept. 1743. 


VW NEED WE VRR REN RAIL TEE TUT TE) 
anfing. Da aber der Graf Leſtoeq und der holflei- 
berhofmarfhall von Brümmer in der. fhwedifchen 
nöfrage mit befonderem Eifer für den, Lieblings- 
er Kaiferin ſich bethätigten, welchem der für das 
Königshaud gewonnene Vicekanzler entfchieden ab- 
var, behaupteten fie auch, wenigſtens noch fo lange, 
Baht Adolf Friedrich's durchgefegt war, in den poli« 
Beziehungen Rußlande zum Auslande das Überge- 
Mit welchem Nahdrud einerfeitd die Kaiferin in 
uf die Erhebung des holfteinifchen Hauſes ihren per= 
Willen geltend machte, und mit welder Zeigheit ' 
its der Vicekanzler in dieſer Frage der Gegenpartei 
zuordnen feinen Anftand nahm, gcht am fchlagend- 
der oben von und angeführten, von Beftufchem 
neten Denkfchrift hervor, welche dem fchwedifchen 
Düring ald Antwort auf die danifchen Anmuthun- 
ilt wurde. — Die Häupter der fi) gegenüberftehen- 
rien glaubten, von gegenfeitiger Furcht erfüllt, nur 
Berderben der Gegner die eigene Sicherheit finden 
n. — Dem PVicefanzler machte Leſtocq durch feine 
figen und loſen Reden es leicht, ihn bei der ruffi« 
ion ald einen unberechtigten und fremden Eindring: 
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zu entledigen, jedes Mittel der Rache recht. Er machte fich 

kein Gewiflen daraus, ein ſchändliches Complot zu erfinden, 

um die Beſtuſchews hinein zu verwideln und fie dann bei 

der Unterfuhung vor den Augen der Kaiferin als die ftraf- 

würdigften Haupturheber der angefchuldigten Verbrechen bar- 

zuftellen. — Den Verlauf diefer Intrigue, durch welche Leſtocq 

mit dem Sturz der Beſtuſchews, zugleih auch das von 

ihnen angenommene politifche Syſtem umzuftoßen beabfid: 
tigte, fallen wir nach den Berichten des ſächſiſchen Legations⸗ 
raths Pezold und des außerordentlichen Sefandten von Gerd: 
dorf in nachfolgender Erzählung zufammen : 

Ein Lieutenant von dem in Peteröburg ftehenden Kü— 
raffierregiment, des Namens Berger, von. Geburt ein Kur 
länder, der in Bezug auf feinen Lebenswandel und feine 
Handlungsweife in dem Ruf eines verfchlagenen und unruhi— 
gen Kopfes ftand, war befehligt worden, den Offizier abzu⸗ 
löfen, welcher biöher bei dem ind perm’fche Gouvernement nad) ' 
Sſolikamsk verbannten Grafen Löwenwolde die Wache gehabt. : 
Als die noch von der Kaiferin Elifabeth zur „Staatsdame“ 
erhobene Kammerberrin Lapuchin, eine Frau von ausgezeich⸗ 
neter Schönheit, die mit Löwenwolde in dem vertrauteften 
Verhältnig geftanden hatte, von Berger’d Auftrag Kunde ' 
erhielt, ließ fie ihn durch ihren Sohn, der bei der Große | 
fürflin Anna Kammerjunfer gewefen, jet aber außer Dienfl \ 
war, erfuchen, bei feiner Ankunft den Grafen von Löwen: : 
wolde ihred unveränderten Andenkens zu verfichern, und hin⸗ 
zuzufügen, daß er nicht verzagen, fondern nur auf: 
beffere Zeiten hoffen folle. Berger, nur eine Gelegen⸗ 
heit fuchend, von der ihm widerwärtigen Verſchickung Loszur,: 
fommen, trug, um diefen Preis, fein Bedenken, die Außen 
rungen des jungen Lapuchin zu einer Leſtocq willfommenen; 
Verdächtigung zu benugen. Diefer trug ihm fofort auf, in 
Gegenwart eined Zeugen Lapuchin weiter auszuforfchen, worg 
auf denn die dem Grafen Löwenwolde gemachten Hoffnung‘ 
gen fich begründeten. In Gefellfchaft eines Capitains, Nar : 
mend Falkenberg, einer Leſtocqiſchen Creatur, führte hierauf 
Berger Lapuchin in ein Weinhaus. Durch fleißiged Zutrin: 
fen und durch die Vorfpiegelung, ald wenn er felbft über 
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Gige Regierung miövergnügt fei, brachte er ihn bald 
„, daß er feiner Zunge freien Lauf ließ. — Bald hatte 
3 durch Berger genug erfahren, um der Kaiferin einen 
ye erflatten zu können, der fie für Krone und Scepter 
ı ließ). In der Nacht vom 4. auf den 5. Aug. 1743 
: Swan Rapudin mit feiner Mutter verhaftel. Am 
den Zage holte man unter militairifcher Wache die 
ofmarfhallin Anna Beſtuſchew, verwitwete Gräfin 
insfi, nebft ihrer alteften Tochter von ihrem zwifchen 
yof und der Reftdenz liegenden Landgut ab. Die Zoch: 
r Rammerherrin Lapuchin, die Staatöfräulein bei Hof 
wurde, ald fie eben in einem Wagen mit dem Grof- 
a, der fie gern hatte, hereingefahren Fam, angehalten, 
dem Vorwand, daß ihre plöglich todtkrank gewordene 
er fie fchleunigft zu fehen verlange, in einen andern 
en gefeßt und zu den übrigen Verhafteten in das Pa⸗ 
gebracht, welches die Kaiferin als Prinzeffin bewohnt 
. Die Mütter und den jungen Lapuchin führte man 
auf die Feftung ab, den Zöchtern gab man Arreft in 
elterlichen Häufern °). — Die Kaiferin ſetzte aldbald 
Unterfuhungscommiffton nieder, beflehend aus dem Ge 
en Chef Uſchakow, dem geheimen Rath Leſtocq, dem 
ralprocoureur Fürſten Zrubegkoi, welche Leßteren ihr ge⸗ 
haftlicher Haß gegen die Beſtuſchews wieder mit ein« 
ausgeſoͤhnt hatte, und dem mit der Protofolführung 
tragten Staatsrath und Cabinetsſecretair Dimidow. 

In Folge der vorgenommenen Verhöre fanden täglich 
Berhaftungen flatt. Für Hauptfchuldige wurden nament- 
auch die beiden SKammerherrinnen von Lilienfeld und 
rin gehalten. Letztere war eine Stieftochter der Ober: 
nfhallin. Die Angeklagten °%) bekannten fofort frei- 
; Alles, weflen fie fi) bewußt waren. Ihre Ausfagen 
ankten fi auf unbefonnene und unerlaubte Reden über 
ebendart der Kaiferin, ihre mancherlei Favoriten, ihr 


4 f. Anhang, IV. 
5) Pezold's Bericht vom 10. Aug. 1743. 
6) Ebdf. vom A. Dct. 1743. 
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: werde die Behlacte wie von den drei anderen 
— auch von den Bauern ohne Widerſpruch unt 
nt. N darauf ließ man zur Befanftigu 

I die afolgte Wahl wie den Abſchl 

. mit Ruhland öffentlid) ausrufen. Die Ratif 
—— am 18/7. Aug. 1743 ſtatt. Rußland g 
dir Keungın Fredrikshamn, Willmanftrand, die P 
on Hnttie die Feſtung Nyſlot mit der Provinz Kyme 


umd allen Plägen an der Mündung ded Kymene nel 


| em Süden und Welten dieſes Fluſſes, im € 
SEN owade von 109 Duabratmeifenz im Übrige 


—* wi den Beſtimmungen des nyſtädter Friedens, b 
N weſentliche Verfafſungsveränderung, daß bu 
na dem Willen Rußlands vollzogene Thronfolgerwe 
archie ſich wieder zu einer Erbmonardie i 
mänmtichen Defcendenz des Gewählten unmvandelte. 
Bei ihrem Rüdzug aus Finnland nahmen die ru 
Krappen plündernd und zerflörend mit, was fie fo 
Sie Ubſich, welche die ruffifche Regierung bei dieſen 
febren hatte, ſagt Manſtein, war, das Land fo zu € 
u roten, daß ed ſich in langer Zeit nicht wieder ı 
te. Lunar bezeichnet ausdrücklich den Vicekanzler 
ats den Urheber diefer fehnöden Politif. Die K 
(ek, um fi die Liebe der fo abfichtlich ruinirten fim: 
zu erwerben, und unter dem Schein, dad gut 
men mit ihren Nachbaren wiederherftellen zu ı 
rt Zaufend Scheffel zur Beftelung der Saat aus 
inen unter fie vertheilen. 
Schmachvoller Weife fah das fo gedemüthigte, vor 
' innerlich zerrifiene Schweden unmittelbar na 
ded Friedens fi auch ſchon genöthigt, eb 
mr. unter deſſen Gebot es ſich hatte beugen müfle 
rhaftlihen Schug und Beiftand zu bitten. Daͤn 
‚et das auf die Wahl dreier Stände fi) gründen 
—* däniſchen Kronprinzen auf den ſchwediſchen 








wollte, beſonders aber wegen ber Anfprü 
j 8 auf Schleswig beforgt war, droh 


* end und Norwegens aus mit einem E 


mruegiyssspeuung wuis wu 
tz tegierenden Herzogs von Holflein, des ruſſiſchen 
fülgers, durchzufegen fi) bemühen follte. Die fehre- 
Regierung ſchien einer folchen Abkunft nicht abgeneigt. 
al, deß fie zu Stande käme, folte der Bund mit 
ur durd) die Vermählung Adolf Friedrichs mit der 
" &hrifion’8 VI. befiegelt werben. Inzwiſchen wurde 
ml Düring, eines der Häupter der Müben, nach 
fg gefendet, um diefe Vorfchläge der Kaiferin zu 

und für den vorauszufehenden Zall einer ab- 
Ya Erklärung fie um ihren Schutz zu bitten. Auf 
"dm General Düring am 1. Det. 1743 überreichte 
Rift, in welcher die bänifhen Anfprüche auseinander 
iugleich aber von Seiten des ſchwediſchen Kronprin- 
"Vefiherung gegeben wurde, daß er ohne die Ger 
img und die Zuſtimmung der Kaiferin von Rußland 
ffcheidenden Schritt thun werde, erfolgte am 28/17 
Monats eine auf Befehl der Kaiferin von dem 
ler Beftufchew und dem geheimen Rath von Brevern 
jnete, die däniſchen Anmaßungen mit den färkften 
'm zurũckweiſende Antwort’): dem fchwedifchen 
ızen wurde zwar anbeimgeftellt, für feine Perfon 
was ihm beliebe, dagegen aber werde Rußland es 
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4: Zuli wurde die Wahlacte wie von den del andern SA ii- 
den, fo auch von den Bauern ohne Widerfpruh untetz Ed) 
net. Unmittelbar darauf ließ man zur Befänftigung Der 
Gemüther ſowohl die erfolgte Wahl wie den Abſchluß De 
Friedens mit Rußland öffentlich ausrufen. Die Ratifin —ETo! 
fand zu Abo am 18/7. Aug. 1743 flat. Rußland gemum—ca ti 
die Feſtungen Fredrikshamn, Willmanſtrand, die ve—chi 
von Pyltis, die Feſtung Nyſlot mit der Provinz Kymene ẽt 
und allen Plätzen an der Mündung des Kymene nebſt de 
Inſeln gegen Süden und Weſten dieſes Fluſſes, im Gerd‘ 
einen Zuwachs von 709 Quadratmeilen; im Übrigen zuumE>\i 
e8 bei den Beflimmungen des nyflädter Friedens, bis — « 











die eine wefentliche Verfaffungsveränderung, daß Dur 
nach dem Willen Rußlands vollzogene Thronfolgerwah — 


Wahlmonarchie ſich wieder zu einer Erbmonarchie in 
männlichen Deſcendenz des Gewählten umwandelte. 
Bei ihrem Rückzug aus Finnland nahmen die cf“ % 
Truppen plündernd und zerflörend mit, was fie fon —# be 
Die Abficht, weiche die ruffifche Regierung bei diefem zn 
fahren hatte, fagt Manftein, war, dad Land fo zu Orc 
zu richten, Daß es fich in langer Zeit nicht wieder ch ia 
könnte. Lynar bezeichnet ausdrüdlich den Vicefanzier Bus PRR 
ſchew als den Urheber diefer fehnöden Politi. Die Kafmzrie 
Vieß, um fich die Siebe der fo abfichtlih ruinirten finnifrß%" 
Bauern zu erwerben, und unter dem Schein, dad gute E —— 
vernehmen mit ihren Nachbaren wiederherſtellen zu wolle 
einige Zaufend Scheffel zur Beftellung der Saat aus ih 
Magazinen unter fie vertheilen. = 
Schmachvoller Weiſe fah das fo gedemüthigte, von Ya“ * 
teiungen innerlich zerriſſene Schweden unmittelbar nach ben 
Abſchluß des Friedens fi) auch fchon genöthigt, eben We 
Feind, unter deffen Gebot es fih hatte beugen müffen, wm 
freundfchaftlichen Schug und Beiftand zu bitten. Dän 
welches das auf die Wahl dreier Stände fi gründende UNE 
recht des däniſchen Kronprinzen auf den ſchwediſchen Thro —* 
nicht aufgeben wollte, beſonders aber wegen der —— * 
holſteiniſchen Hauſes auf Schleswig beſorgt war, drohte von 
den Grenzen Schonens und Norwegens aus mit einem Einfalle. “ 




















: gezogener kurzer Auszug vorgelefen. Bei der Abſtim ⸗ 
i gab einer von ben erften Senatoren fein Votum da- 
b: er glaube, es genüge, nur die einfache Todeöftrafe 
Benmen, da die Angeklagten doch noch nichts Thätliches 
ıgen hätten und bie ruffifchen Gefege in Bezug auf die 
em Proceß am meiften betheiligten Weiber nichts Aus- 
liches feſtſtellten. Kaum aber hatte er ausgeredet, als 
Rh ganz zur Partei Leſtocq's haltende Feldmarſchall 
y son Homburg, ber bis dahin regelmäßig, wenn er 
leichs ſachen zu den großen Confeilsfigungen eingeladen 
fich entſchuldigt und jegt zum erflen Mal fich einge 
n hatte, von feinem Site auffprang und mit der 
en Heftigkeit behauptete, daß der Mangel eines gefchrie- 
Geſetzes feine Milderung der Strafe bewirken könne, 
daß man im vorliegenden Zalle nichts Geringeres ald 
Red und Spieß erfennen dürfe. Der Generalprocoureur 
keſtocq unterflügten die Meinung des Prinzen aufs 
ftefte, wodurch die meiften von den übrigen Mitglier 
ber Verſammlung dermaßen eingefchüchtert wurden, daß 
icht nur ebenfald ihre Zuftimmung gaben, fondern in 
Eifer, eine noch härtere Maßregel in Vorſchlag zu brin« 
ſich gegenfeitig überbieten zu wollen fchienen. Der 
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— 8: tkowmen können, ließ ſie endlich nochmals ein großes Conſeil 
- berufen und demſelben das von ihr bereits unterſchriebene 
Urtheil und Manifeft mit dem Begehren vorlegen, daß ein 
Jeder vorbringen möge, was er dabei noch zu erinnern 
fände, wozu indeflen nicht ein Einziger, wie leicht begreif 
ih, ſich aufgelegt fühlte. 

Das ganze Manifeft war voll Übertreibungen und lin 
wahrheiten. So wurde darin gejagt, Daß die Lapuchin und 
die Beſtuſchew das ganze Volk zu erregen gefucht, was vor- 
ausſetzt, daß fie Viele wenigſtens in Verfuchung geführt 
haben müßten. Allein froß der auf das äußerfte getriebenen 
Nachforfhungen wurden nicht mehr als fieben Perfonen aus 
findig gemacht, die ald Mitfchuldige angefehen werden konn⸗ 
ten. — Nachdem Elifabeth aus kaiſerlicher Gnade ihnen das 
Leben "gefchenft Hatte, wurde das Urtheil an den Staat 
verbrechern öffentlich auf einem dem Senatsgebäude gegm- 
über errichteten Gerüft vollzogen. Die Knute erhielten : bie 
Kamnterherrin Lapuchin, ihr Gemahl, Generallieutenant La⸗ 

puchin, ihr Sohn, die Gräfin Beſtuſchew, die Gardelieute 
nants Moskow, Fürft Putatin und der Staatsrath Sibin. 
Den vier Erftern riß der Nachrichter dann die Zunge aus. 
Nah Volftredung folder Marter wurden alle fieben in ein 
zehn Werft von Peteröburg gelegened Dorf gebracht, wo 
ihre Kinder von ihnen Abfchied nehmen durften. Won da 
führte man fie weiter in ihre verfchiedenen Verbannungs⸗ 

: drter ab”). 

Pezold fchließt feine Berichte über die fchaudervolle In⸗ 
quififion, bei der man, „wie bei den vormaligen Hexenpro⸗ 
cefien, zulegt nicht wußte, wo man aufhören follte”, mit 
der wiederholten Bemerkung, deren Wahrheit nad) den um⸗ 


a ftändlihen Mittheilungen, die er hierüber macht, fich aller 


dings ald unzweifelhaft herauszuftellen fcheint, dad ganze 
‚Verfahren beweife Elar, daß Leſtocq und der Generalprocou- 
reur die erfte Veranlaffung zu dieſem Proceß nur darum fo 
begierig ergriffen hätten, weil fie überzeugt waren, daß ſich 
nad). ihrem Wunſch und Verlangen im weiteren Verlauf 


40) Gersdorf's Bericht vom 14. Sept. 1743 und Anhang, I, 3. 
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und Der Einfluß Der beiden Bruder Beſtuſchew fich 
ı anfing. Da aber der Graf Leſtoeq und der holftei- 
Iberhofmarfhall von Brümmer in der. fhwedifchen 
nöfrage mit befonderem Eifer für den. Lieblings- 
er Raiferin fi bethätigten, welchem der für das 
Königshaud gewonnene Vicckanzler entfchieden ab- 
war, behaupteten fie auch, wenigſtens noch ſo lange, 
Bahl Adolf Friedrich's durchgeſetzt war, in den poli« 
Beziehungen Rußlands zum Auslande das überge⸗ 
Mit welchem Nachdruck einerſeits die Kaiſerin in 
uf die Erhebung des holſteiniſchen Hauſes ihren per⸗ 
Willen geltend machte, und mit welcher Feigheit 
its der Vicekanzler in dieſer Frage der Gegenpartei 
rzuordnen keinen Anſtand nahm, geht am ſchlagend 
der oben von uns angeführten, von Beſtuſchew 
Ineten Denkſchrift hervor, welche dem ſchwediſchen 
Düring als Antwort auf die däniſchen Anmuthun- 
eilt wurde. — Die Häupter der fich gegenüberftehen: 
eien glaubten, von gegenfeitiger Furcht erfüllt, nur 
Verderben der Gegner die eigene Sicherheit finden 
n. — Dem Vicelanzler machte Leſtocq durch feine 
figen und lofen Reden es leicht, ihn bei der ruſſi— 





finn alß einen unhersrhfiafen und fremden Gindrinas ° 
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nme wo nme ppmeney omywuun wie 
hen zum Großkanzler erhobene Graf Beſtuſchew voll · 
3 über feine Gegner triumphirt hatte, nahm fie feinen 
id, Durch ihren außerordentlichen Botfchafter, den Bra- 
m Rofenberg, das Benehmen des Marquis für ein 
ſcheuungswũrdiges Verbrechen‘ zu erklären und deſſen 
aernde Verhaftung lediglich dem Belieben der Kaiferin 
tußland anheimzugeben, worauf dann Elifabeth, durch 
formelle Genugthuung befriedigt, ihren Großkanzler 
ügleichende Antwort ertheilen ließ, „daß fie Die ganze 
in gänzliche Vergeſſenheit ſtelle und über befagten 
aus Laiferlicher Gnade feine Ahndung, noch was 
mehr verlange, fondern deſſen Befreiung allein dem 
finden der Königin von Ungarn zu überlaffen ges 
6) 


Finflweilen aber hatte ber Ausgang des Lapuchin · Bot · 
n Proceſſes doch fo fehr die Gemüthsſtimmung der Kair 
Elifabeth gegen den öſterreichiſchen Hof und Maria 
Ra eingenommen, daß ber große Gegner ber Letzteren, 
rich I., den wefentlichften Vortheil daraus zog. Zur 
‚ei einem Hof, wie dem ruffifchen, üben die verwandt 
ichen Beziehungen des regierenden Hauſes auf die dar 
erũhrten Staaten einen weitgreifenden Einfluß aus. 


‘ 
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eilig Beſtuſchew einen Heirathöcontract, der nicht zur Voll⸗ 
ziehung fam. Nichts, fagt Friedrich II. in feinen Denfwür: 
Digfeiten, war den preußifchen Intereffen mehr entgegen, ale 
zu dulden, daß eine Verbindung zwiſchen Sachſen und Ruf: 
land zu Stande fame, und nichts wäre unheilfaner gemefen, 
als eine Prinzeffin des königlich preußifchen Haufes zu opfern, 
„um die fächfifche auszuſtechen“. Man nahm alfo zu einer 
anderen Auskunft Zufluht. Won allen deutfchen Prinzeffin: 
nen entfprach Feine befier ſowohl den Abfichten Rußlands als 
Preußens, ald die Prinzeffin Sophie Auguſte Zriederife von 
Anhalt-Zerbſt ). Ihr Vater, damals königlich preußifcher 
Generalmajor, Tebte feit Jahren ald Commandant zu Stet: 
fin, dem Geburtsort der noch nicht funfzehnfährigen Prinzeffin 
(geb. den 21. April 1729), welche um dieſe Zeit fih zum 
Befuch bei dem Hof zu Berlin befand; ihre Mutter, Io: 
hanna Glifabeth, eine geborene Prinzeffin von Holftein, war 
die Schwefter des fchmedifhen Thronfolgerd. Ein anderer 
Bruder der Fürſtin von Zerbft, Friedrich Auguſt, welcher 
an Stelle feines älteren Bruders Bifhof von Lübeck und 
viele Jahre fpäter durch die ihm jetzt anempfohlene Nichte 
Herzog von Oldenburg wurde, reifte nad Rußland und 
überbrachte der Kaiferin ein von dem berühmten Maler Peöne 
gemalted Portrait der anhaltifchen Prinzeffin. Die vortheil: 
bafte Schilderung, die er von ihr ſowohl dem Großfürften, 
welcher viel auf Diefen Vetter feines Waters hielt, wie der 
Kaiferin machte, trug nicht wenig dazu bei, daß diefe fi 
zu ihren Bunften entfchied. Übrigens fparte auch der preußi⸗ 
fche Sefandte von Mardefeld weder Geld noch gute Worte, 
um dur) Brümmer und Leſtocq diefes den Wünſchen feine 
Heren entfprechende Ergebniß zu erlangen’). — Elifabeth 
felbft äußerfe gegen Beſtuſchew in Bezug auf die Gründe 
ihrer Wahl: „es fei ihr zwar viel von einer franzöftfchen 
Prinzeffin vorgebracht worden, auch auf eine Föniglich= pol« 
nifche fei fie verfallen, zulegt aber habe fie doch fürs befte 
gehalten, eine Prinzeffin auszufuchen, die proteftantifcher Re 
ligion und dabei aus einem zwar durchlauchten, zugleich je 
49) Oeuvres posthumes II. p. 54. 
0) Biographie Peter's des Dritten I. &. 48. 


ı von Zerbft, in Moskau an, wo einige Monate dar- 
1achdem man endlih dem Synod beigefommen war, 
die von ihm anfänglich wegen der nahen Verwandt: 
erhobenen Einwürfe für unerheblich erklärte, am 10. 
bre feierliche Verlobung mit dem XThronfolger Peter 
1d; Tages zuvor hatfe fie bei ihrem öffentlichen Über: 
ur griechifchen Kirche den Namen Katharina Alerjewna 


m. 
Anch noch auf einer anderen Seite war ed Friedrih UI. 
ft, diefe ihm günftigen Familienverbindungen zu be: 
. Die Kaiferin von Rußland zeigte ſich der Verlo- 
der Prinzeffin Luiſe Ulrike mit dem fehwedifchen Kron- 
ı nicht abgeneigt, und bereitd im Auguft 1744 wurde 
rmäblung zu Drottningholm gefeiert. Allein fo gün- 
uch auf ſolche Weiſe die Privarbeziehungen zwifchen 
reußifchen und dem ruffifchen Hof fich geftaltet hatten, 
es doch Mardefeld, trog aU feiner Zeinheit und Ge- 
beit, nicht gelungen, bei Erneuerung des älteren, zwi: 
reiden Staaten beftehenden Tractatd ein engeres poli- 

Zufanımenhalten zumege zu bringen, und die end- 
it Mühe erlangte „Garantie der preußifchen Staaten 
ı fo zweideutigen und unbeflimmten Ausdrüden abge- 
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den daraus folgenden völligen Umfchlag in der biöherigen 
Richtung der auswärtigen Politit die allergrößte Bedeutung 
erhielt, können wir nicht umhin, nun den Meinlidhen Her 
gang auch diefer Beziehungen ausführlich zu erörtern. 


4. Ausweifung ded Marquis de la Chetardie. 


Um bie Zeit, als der Kaiferin der Kopf noch von den 
Intriguen ded Lapuchin-Botta'ſchen Procefied benommen 
war, ſchien der geheime Rath Leſtocq den Beſtuſchews wie 
der um fo gefährlicher werden zu fünnen, da auf Elifabeth’s 
ausdrüdlihen Wunſch auch der früher bei ihr Alles ver 
mögende Marquis de la Chetardie nach Peteröburg zurüd: 
gekehrt war (December 1743). Dazu kam, daß bei der 
Kaiferin neben Brümmer, dem Generalprocoureur Trubetzkoi 
und dem Prinzen von Heffen- Homburg auch die Fürſtin 
von Zerbft eine Zeit lang viel galt. Vor Letzterer hatte der 
Kanzler bei ihrem intriguanten Charakter®") befonderen Grund, 
auf feiner Hut zu fein, weil er ed war, dem fie die von 
der ruffifchen Geiftlichkeit gegen die Verbindung ihrer Toch⸗ 
ter erhobenen Schwierigkeiten zu danken hatte. Auch mußte 
er fehr wohl, daß Chetardie, um ihn zu flürzen, ganz be 
fonderd auf den Beifland diefer Zürftin rechnete*). — ‚Um 
fih gegen feine Widerfacher ficherzuftellen, war ed ihm zu 
nächſt darum zu thun, die Verbindungen, welche Leſtocq mit 
den ausländifchen Miniftern unterhielt, ald der Kaiferin und 
dem Reiche gefahrbringende darzuſtellen. Er holte daber, 
gleich als die Unterfuchung gegen Botta ihren Anfang nahm, 
für dad Miniflterium, wie ed in bergleihen Fällen üblich 
war, die Erlaubniß ein, alle abgehenden Briefe zu erbrechen. 
Die aud den unterfchlagenen Correfpondenzen eingezogenen 
Nachrichten benugten er fowohl, wie der geheime Rath von 


53) Die „Biographie Peter des Dritten‘ enthält Bd. L ©. 61 
die Andeutung, man habe, als die junge Prinzeffin von Zerbft nad 
Nufßland ging, aus Kopenhagen dem dänifchen Gefandten gefchrieben, 
er möchte fie genau beobachten; denn, ſetzte man hinzu: „sous la di- 
rection de sa mere elle promet de devenir la Princesse la plus 
fausse de l’Europe.“ 


54) Raumer's Beiträge zur neuen Geſchichte. Thl. II. &. 200. 


erfahrener und geſchickter Schüler des Grafen Dſter⸗ 
iußerſt Ichrreich auseinanderfegte, fo kann diefer. Auf: 
r feine legte ausführlichere Arbeit war, füglih als 
t Kaiferin binterlaffenes politifches Teſtament ange 
verden. Denn bald darauf flarb er (21. Ian. 1744), 
ar aller Wahrfcheinlichkeit in Folge vorfäglicher Ver- 
igung bed Ghirurgus, welchen er über den Zuftand 
beſundheit zu Rathe gezogen hatte). — Der Vice 
bingegen befchränkte fi in feiner Bittfchrift *) dar- 
lbos feine Noth zu Magen, und ſchließlich einige Aus: 
18 den erbrochenen und mit vieler Mühe dechiffrirten 
ı der franzöfifchen Minifter beizufügen. 
ie Kaiſerin erflärte den Bittflelern, daß fie, da der 
ihrer Klagen auf dechifftirten Briefen beruhe, und 
n behufs weiterer Entdeckungen alles Auffehen ver- 
müffe, zur Zeit ihnen noch Feine öffentliche Genug- 
verfchaffen könne, daß diefelben indeflen auf ihre 
und vollfommenes Vertrauen ſich verlaflen und über 
emũhungen ihrer Feinde nur ruhig. lachen follten. 
zuſtizrath Goldbach gelang ed, nachdem er bereits bie 
dAillon's aufgelöft hatte, endlich auch die des Mar- 
? la Chetardie völlig herauszubringen, und nun hatte 
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Br pr tkowmen. können, ließ ſie endlich nochmals ein großes Conſeil 
2 berufen und demſelben dad von ihr bereits unterſchriebene 
Urtheil und Manifeſt mit dem Begehren vorlegen, Daß ein : 
Jeder vorbringen möge, was er Dabei noch zu erinnern 
fände, wozu indeſſen nicht ein Einziger, wie leicht begreif⸗ 1 
lich, ſich aufgelegt fühlte. 
Das ganze Manifeſt war voll Übertreibungen und Un⸗ 
wahrheiten. So wurde darin geſagt, daß die Lapuchin und 
die Beſtuſchew das ganze Volk zu erregen geſucht, was vor⸗ 
ausſetzt, DaB fie Viele wenigſtens in Verſuchung geführt 
haben müßten. Allein trotz der auf das äußerſte getriebenen 
Nachforſchungen wurden nicht mehr als ſieben Perſonen au | 
findig gemacht, die ald Mitfehuldige angefehen werden konn - 
ten. — Nachdem Elifabeth aus kaiſerlicher Gnade ihnen das 
Leben 'gefchenft hatte, wurde das Urtheil an den Staate- 
verbrechern Öffentlich auf einem dem Senatögebaude gegm- 
über errichteten Gerüft vollzogen. Die Knute erhielten: die 
Kamnferherrin Lapuchin, ihr Gemahl, Generallieutenant 2a: 
puchin, ihr Sohn, die Gräfin Beftufhen, die Gardelieute . 
nants Moskow, Fürſt Putätin und der Staatsrath Sibin. 
Den vier Erftern riß der Nachrichter dann Die Zunge aus.- 
Nah Volftredung foldher Marter wurden alle fieben in ein , 
zehn Werft von Peteröburg gelegenes Dorf gebradt, wo . 
ihre Kinder von ihnen Abfchied nehmen durften. Von da 
führte man fie weiter in ihre verfchiedenen Verbannunge . 
örter ab °°). 
Pezold fchließt feine Berichte über die fehaudervolle In 
quifition, bei der man, „wie bei den vormaligen Herenpro 
ceflen, 'zulegt nicht wußfe, wo man aufhören follte”, mit 
der wiederholten Bemerkung, deren Wahrheit nach den um 
ſtändlichen Mittheilungen, die er hierüber macht, ſich aller 
„Dinge ald unzweifelhaft herauszuftellen fcheint, dad ganze 
‚Verfahren beweife klar, daß Leſtocq und der Generalprocou⸗ 
reur die erſte Veranlaſſung zu dieſem Proceß nur darum ſo 
begierig ergriffen hätten, weil ſie überzeugt waren, daß ſich 
nach ihrem Wunſch und Verlangen im weiteren Verlauf 
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40) Gersdorf's Bericht vom 14. Sept. 1743 und Anhang, I, 3. 
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jen. 
em diefer neue Act ruffifcher Cabinetsjuftiz voll» 
, eröffnete der preußifche Gefandte, Baron von 
‚ der Kaiferin auf Befehl feines Königs, daß die- 
die Mittheilung von Auszügen aus Botta’d Pro- 
arten, aus Achtung für Ihre Mai. die Kaiferin, 
uis de Botta feinen Hof verboten und ihm zu. 
erftehen gegeben habe, er möge feine Abberufung, 
Könige diefe Mühe zu erfparen, felbft beantra- 
nd bald darauf berichtete der ruffiihe Gefandte 
hew aus Berlin: der König von Preußen habe 
ner befondern Unterrduug aufgetragen, der Kai⸗ 
elden, es könne weiter keinem Zweifel unterliegen, 
tarquis de Botta in dem ihm Schuld gegebenen, 
rz der gegenwärtigen Regierung von Rußland be ' 
Dan ſich nah der ausdrücklichen Vorfchrift fei- 
gerichtet babe, und daß daher der König aus 
e und gefreuer Gefinnung, um aud die legten 
e noch unter der Afche glimmenden Gefahr zu er: 
ht umhin könne, der Kaiferin anzurathen, fie möge 
zu Dünaburg gefangen gehalfenen Prinzen Iwan 
n Eltern und Gefchwiflern weiter in dad Innere 
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wo ut Er ee Ai 
ı zum Großkanzler erhobene Graf Beftufchen voll 
ber feine Gegner triumphirt hatte, nahm fie keinen 
Durch ihren außerordentlichen Botfchafter, den Gra⸗ 
Rofenberg, dad Benehmen des Marquis für ein 
euungsmwürdiges Verbrechen” zu erklären und deſſen 
ıde Verhaftung lediglich dem Belieben der Kaiferin 
land anbeimzugeben, worauf dann Elifabeth, durch 
melle Genugthuung befriedigt, ihren Großkanzler 
eichende Antwort ertheilen ließ, „daß fie Die ganze 

gänzliche Vergeſſenheit ſtelle und über befagten 
us Baiferliher Gnade Beine Ahndung, noch was 
hr verlange, fondern deflen Befreiung allein dem 
ven der Königin von Ungarn zu überlafien ge 


tweilen aber hatte der Ausgang des Lapuchin⸗Bot⸗ 
Srocefied doch fo fehr die Gemüthöftimmung der Kai« 
fabety gegen den öfterreihifchen‘ Hof und Maria 
eingenommen, daß der große Gegner der Xebteren, 
I., den wefentlidyften Vortheil daraus 309. Zus 
einem Hof, wie dem ruffifchen, üben die verwandt: 
m Beziehungen des regierenden Haufe auf die da⸗ 
hrten Staaten einen weitgreifenden Einfluß aus. 
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eilig Beſtuſchew einen Heirathöcontract, der nicht zur Vol- 
ziehung fam. Nichts, faat Friedrich II. in feinen Denfwür: 
Digkeiten, war den preußifchen Intereflen mehr entgegen, als 
zu dulden, daß eine Verbindung zwifchen Sachſen und Ruf: 
land zu Stande käme, und nichts wäre unheilfamer gewefen, 
als eine Prinzeflin des Föniglich preußifchen Haufes zu opfern, 
„um die fächfifche auszuftehen”. Man nahm alfo zu einer 
anderen Auskunft Zufludt. Won allen deuffchen Prinzeffin: 
nen entfprach Feine befler ſowohl den Abfichten Rußlands als 
Preußens, ald die Prinzeffin Sophie Augufte Friederife von 
Anhalt-Zerbft *). Ihr Vater, damals königlich preußifcher 
Generalmajor, Iebte feit Jahren ald Commandant zu Stet: 
tin, dem Geburtsort der noch nicht funfzehnjährigen Prinzeffin 
(geb. den 21. April 1729), welche um diefe Zeit fih zum 
Befuch bei dem Hof zu Berlin befand; ihre Mutter, Io: 
hanna Elifabeth, eine geborene Prinzeffin von Holftein, war 
die Schwefter des ſchwediſchen Thronfolgere. Ein anderer 
Bruder der Fürſtin von Zerbft, Friedrich Auguſt, welcher 
an Stelle feines älteren Bruders Biſchof von Lübed und 
viele Jahre fpäter durch die ihm jebt anempfohlene Nichte 
Herzog von Oldenburg wurde, reifte nad) Rußland und 
überbrachte der Kaiferin ein von dem berühmten Maler Peöne 
gemaltes Portrait der anhaltifchen Prinzeffin. Die vortheil- 
hafte Schilderung, die er von ihr fowohl dem Großfürften, 
welcher viel auf diefen Vetter feined Waters hielt, wie der 
Kaiferin machte, trug nicht wenig dazu bei, daß biefe fid 
zu ihren Gunſten entfchied. Übrigens fparfe auch der preußi⸗ 
fche Gefandte von Mardefeld weder Geld noch gute Worte, 
um Durch Brümmer und Leftocg diefes den Wünſchen feines 
Herrn entfprechende Ergebniß zu erlangen °°). — Elifabeth 
felbft äußerte gegen Beftufchem in Bezug auf die Gründe 
ihrer Wahl: „es fei ihr zwar viel von einer franzöftfchen 
Prinzeffin vorgebracht worden, auch auf eine Föniglich= pol: 
nifche fei fie verfallen, zuletzt aber habe fie doch fürs befte 
gehalten, eine Prinzeffin auszufuchen, die proteftantifcher Re⸗ 
ligion und dabei aus einem zwar durchlauchten, zugleich je 


49) Oeuvres posthumes II. p. 54. 
50) Biographie Peter's bes Dritten I. &. 48. 


ı von Zerbft, in Moskau an, wo einige Monate dar: 
achdem man endlich dem Synod beigefommen war, 
die von ihm anfänglich wegen der nahen Verwandt: 
rhobenen Einwürfe für unerheblich) erklärte, am 10. 
jre feierliche Verlobung mit dem Zhronfolger Peter 
1d; Tages zuvor hatte fie bei ihrem öffentlichen Über: 
ir griehifchen Kirche den Namen Katharina Alexjewna 
[5 
lud noch auf einer anderen Seite war ed Friedrich U. 
t, dieſe ihm günftigen Familienverbindungen zu be 
. Die Kaiferin von Rußland zeigte fih der Verlo— 
ver Prinzeffin Ruife Ulrike mit dem ſchwediſchen Kron- 
ı nicht abgeneigt, und bereits im Auguft 1744 wurde 
rmählung zu Drottningholm gefeiert. Allein fo gün- 
ich auf folhe Weife die Privarbeziehungen zwifchen 
reußifchen und dem ruffifchen Hof ſich geftaltet hatten, 
es doch Mardefeld, trog all feiner Feinheit und Ge- 
heit, nicht gelungen, bei Erneuerung des älteren, zwi- 
veiden Staaten beftcehenden Tractatd ein engere poli- 
Zufammenhalten zuwege zu bringen, und bie end- 
t Mühe erlangte „Garantie der preußifchen Staaten 
ı fo zweideutigen und unbeftimmten Ausdrüden abge 
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uemmymäen Leſtocq's, Des Seneralprocourem 
begfoi und des Oberhofmarſchalls von Br 
Sturze jeden Augenblid entgegenfehen dür 
war der Auszug eined Briefes vom englifcher 
fter Garteret an den Gefandten Wich in Pet 
dDiefer angewiefen wird, das ruffifhe Miniſt 
Intriguen der franzöfifchen Gefandtfchaft in 
warnen, die damit umginge, auf Grund ve 
züge aus den Ausfagen, welche der Baron G 
dem legten Reichstage abgelegt hatte, Beſtr 
Kaiferin von Rußland ald einen Verräther zu v 
Charakfteriftifcher und inhaltreicher find d 
Briefe ded Marquis de la Chetardie, die wir 
geben, wie wir fie gefunden haben, ohne im I 
teln zu können, wie weit man den efwaigen 
ten der Entzifferung durch eine beliebige, den 
Beſtuſchews ficherlich nicht nachtheilige Ausle 
bolfen haben mag. Diefen Auszügen zufolge f 
quis nicht lange nach feiner Rüdkehr aus F 
fohrieben haben:. Seine Hoffnungen, den Vicekk 
einzigen‘, der ihm noch im Wege ftünde, zu fti 
nen täglich mehr Boden. Der Baron Marbefe 
mehr hierin mit ihm gemeinfchaftlihe Sache ı 
jelbft den geheimen Befehl zu leſen gegeben, 
newiefen werde. mit der KFürſtin nan — 


er wur m mungen Femgeper vun arenge zuge 
und nunmehr fogar bei Hofe wohne, 1200, und 
er Frau v. Schuwalow 600 Rubel zugelegt. Jetzt 
8 darauf ab, „um die Gedanken und Abſichten der 
zu erfunden und vornehmlich, um mit Sicherheit 
a abergläubifchen Vorurtheilen Nugen ziehen zu kön ⸗ 
ie Vornehmften ber ruſſiſchen Geiftlichkeit, und in- 
t den Beichtwater der Zarin, mit Gelb auf feine 
bringen. Durch dieſes Mittel habe man den:Die- 
die Einwilligung des Synods zu ber bevorftehen- 
nählung bed Großfürften mit der Prinzeffin von 
langt, und je mehr Fälle fi) noch ferner ereignen 
wo man bie Geiftlichkeit brauche, um fo mehr mäfle 
forgfam berüdficgtigen. Als Probe, wie weit er es 
wolle er anführen, daß, ald unlängft in den ſchwe · 
Ingelegenheiten ein großes Confeil zufammenberufen 
der General Romanzom und der Generalprocourent 
von ihm hätten inflruiren Iaflen, was fie fprechen 
Nach dem Schluß des Confeild aber hätten fie ihm 
zen Inhalt der Verhandlung bis auf ben feinften 
treulichſt berichtet. 
Bezug auf die fehwedifchen Angelegenheiten freie 
jetardie ferner: auch ber Graf von Gyllenborg ar ⸗ 
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worin ihm: aufgetragen werde, daß, wenn er vielleicht von 
dem Minifterium diefen entgegengefeßte oder widerfprechende 
Vorfchriften erhielte, er fich daran nicht kehren folle, und da⸗ 
mit in diefen geheimen Weifungen um fo weniger einige 
Dunkelheit übrig bleibe, habe er, Chetardie, felbft dazu dab 
Concept gemacht. Sollte ed ihm und feinen Freunden nicht 
möglich werden, den Vicekanzler aus dem Minifterium zu 
vertreiben, fo würden fie wenigftens darauf hinarbeiten, dem 
General Romangow zur Großkanzlerſtelle zu verhelfen. 

| In Bezug nuf die Sachen fchreibt Chetardie: diefe wa- 
ren, feitdem die Prinzeffin von Zerbft -angefommen und de 
durch der mit dem Vicekanzler verabrebete Plan einer Ver: 
mählung bes Großfürften mit einer königlich polnifchen Prin- 
zeffin plöglih verrüdt worden, ganz außer ſich gebracht. 
Übrigens ließen er und der Baron von Mardefeld mit fihk- 
lichem Erfolg es fich beftend angelegen fein, den bereits er- 
regten Verdacht, ald ob der König von Polen in feinem 
Königreiche fi) fouversin und erblich zu machen fuche, zu 
unterhalten und zu näbren. 

Aus einem anderen Briefe de la Chetardie'd an den 
franzöfifchen Minifter Amelot läßt ſich entnehmen, daß die 
fer ihm die Xeerheit feiner fchönen Verfiherungen zum Ver 
wurf gemacht haben mußte. Zu feiner Rechtfertigung ent 
gegnet er: daß man ſich in Frankreich felbft die Schuld bei- 
zumeflen babe, wenn er in Rußland nicht mehr ausrichte. 
Schon zur Zeit, als die Revolution der jebigen Kaiferin 
‚ausgeführt werden folte, habe er vorgeftellt, daß ohne einen 
beftändigen Geldaufwand nichts zu machen fei. Deflenum 
‚geachtet habe man nicht einmal die 15,000 Dufaten, welche 
damals die. Prinzeflin Eliſabeth verlangt, dran wagen wol⸗ 
len, und bis auf die lebte Stunde habe er im Grunde faſt 
mit nichts als mit füßen Worten und Verfprechungen ihr 
fehmeicheln können. Jetzt laſſe man ihn wieder fo gut, wie 
damals fteden, und den Charakter als Botfchafter anzuneh⸗ 
men, ſehe er ſich noch immer nicht in Stand gefebt. Ar 
dere Höfe, die in Rußland etwas fuchten, wüßten es befler 
anzugreifen und der Baron von Mardefeld habe ihm an 
vertraut, daß es fih fein Herr in Peteröburg, als er dab 


\ 
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Kaiferin thue fie es noch weniger, nur bei dem 
was ihr die Regierung angenehm made. Den 
g beichäftige fie fi daher mit nichts, als auf 
zu finnen, vor dem Spiegel zu ſitzen, ſich bald 
nderd zu Heiden und fi mit kindiſchen Spie- 
violes) zu amüfiren. Über eine Tabadsbofe oder 
fei fie im Stande, etliche Stunden lang die Un- 
zu führen. Sobald hingegen Jemand anfange 
Ernſthaftem zu ſprechen ¶ ergreife fie die Flucht, 
Uen Zwanges ledig zu fein und im jeder Weife 
ch gehen laſſen zu können, vermeide fie den Um- 
gebildeten und anftänbigen Leuten ſoviel wie mög- 
zrößtes Wergnügen finde fie daran, wenn fie in 
fonderten Luſthauſe oder in einer Badſtube nichts 
dientenvolk (valetaille) um ſich habe. Leſtocq nehme 
vermöge feines feit langen Jahren her auf fie 
ı Einfluffes, dann und wann Die Freiheit, ihr 
Ten zu fchärfen, allein was zum einen Obr bin- 
che auch zum andern wieder hinaus. Ihre träge 
eit fei fo groß, daß, wenn fie heute auf ben red: 
gebracht zu fein fcheine, fie morgen ſchon wieder 
id diejenigen, die ihr als ihre gefaͤhrlichſten deinde 





anſchten Entſchluß zur. Reife zu bring 





Die in 


rſchlagenen Briefen de la Chetardie's auf fie fi be - 


Bemerkungen waren fo befchaffen, daß die mit der 
ang beauftragten Perfonen, wegen ber unerhörten 
vie fie aufdecken mußten, ſich weigerten, ohne einen 
ichen Befehl, den fie zu ihrer Sicherftellung begeht- 
iprem Gefäft fortzufahren. Außer diefen erfuhr 
Vicelanzler, Woronzow und Elifabeth den Inhalt. 
Buth und Ingrimm außer fi, verlangte die Kai- 
über ein Gutachten von Beſtuſchew, welches Ver: 
ie gegen ben Marquis de la Chetardie beobachten 
Yiefer entfchied fi mit feinen Vertrauten dahin, daß 
ugt fei, den Marquis ohne Weiteres unter Wache 
Refidenz und über die Grenze zu ſchaffen. Elifa- 
dem Vicekanzler dagegen nur zu bedenken, daß er 
e Leſtocq's zu befürchten habe; in feinem Jähzorn 
ig, ihm eine Kugel vor den Kopf zu ſchießen. Als 
w antwortete, daß er felbft für fein Leben nicht 
ıgfte Sorge trage, daß er aber bei dem Gedanken 
inen Menfchen von folder Gemüthsart täglich um 
on der Raiferin zu wiflen, erwiderte fie, daß fie 
ı biefer Rückſicht fid bereit entſchloſſen habe, nie 
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Während die Kaiferin noch unter dem bhergebrachten 
Pomp ded Ceremoniels dem Schein des Heiligen anbachtig 
‚buldigte, wurde zu Moskau der große Act der dem Marquis 

de Ia Ehetardie zugedachten Beſchimpfung abgefpielt. — Am 

17. Juni Morgend um 6 Uhr begab ſich eine von Eliſabeth 

ernannte, außerordentliche Commiffion in die Wohnung dei 

Marquid. Er mußte, troß vorgefhügten Unwohlſeins, fid 

dazu bequemen, fie vorzulaflen. Als er an der Spige der: 

felben den Generalinquifitor, General en def Uſchakow 
erblickte, vor deflen bloßem Namen alle Welt in Schreien 
gerieth, verlor er augenblidlic die Faſſung. Man hielt ihm 
aus feinen eigenen Depefchen feine Vergehungen vor und 
fündigte ibm an, daß aus Gnade die Kaiferin fi damil 
begnügen wolle, ihn in Türzefter Frift aus dem Reich zu 
entfernen. Beſtürzt, vermochte Chetardie weiter nichts vor 
zubringen, ald daß er bekannte, er flände zu lange im Dienfte, 
um nitht zu wiflen, daß er kein Recht habe, den Schutz 
des Völkerrechtd für fi in Anſpruch zu nehmen, da er es 
bis jegt verfäumt habe, von feiner Beglaubigung ald Ge 
fandter Gebrauch zu machen, er unterwerfe ſich daher ohne 
Widerrede den Befehlen der Kaiferin. Noch in der folgen. 
den Nacht mußte er unfer einer militairifchen Begleitung 
von 20 Mann den Rüdweg nad) Frankreich antreten. Lud⸗ 
wig XV. ließ um fo weniger über diefe dem Marquis wi 
derfahrene Behandlung eine Empfindlichkeit blicken, da ber: 
felbe, wie erwähnt, feinen Charakter ald franzöfifcher Ge 
fandter noch nicht geltend gemacht hatte, fondern verbot 
demfelben vielmehr aus Rüdfiht auf die Beherrfcherin des 
ruffifchen Reiches feinen Hof; ja, um den unangenehmen 

Eindrud dieſes Zwiſchenfalls fo viel wie möglich zu tilgen, 

gab er d'Aillon, der jetzt aufs neue bei Eliſabeth beglan- 

bigt wurde, Befehl, fofort die von ihr gewünfchte Aner⸗ 
kennung des Faiferlichen Ziteld, unter der Bedingung, daß 
dadurd) Rußland gegenüber das bisherige Rangverhältniß 

Frankreichs in Feiner Weiſe beeinträchtigs werden folle, ſchrift⸗ 

lich auszufprechen °”). 

59) Flassan, Histoire de la diplomatie frangaise T. V. p. 217. 


cut Wr Rucmuger uuym jege zDVwWUgUW cu. Du 
fit wurden der Oberjägermeifter Alerei Raſumowski 
Bruder, der kaiſerliche Kammerjunker Kiryll nebft 
ralen Andrei Uſchakow und Alerei Romanzow zu 
s ruffifchen Reich ernannt. Die mit der Kaiferin 
Mutter, Katharina I., verwandten Grafen Mar 
ronsti und Andrei Henrikow ®) erhielten die Kam- 
vürde und den Alexander-Newskiorden. Mit an- 
Gütern ebeſchenkt wurden unter Andern ber Prinz 
burg, der Graf Romanzow, der Fürſt Nikita Tru ⸗ 
er DOberhofmeifter Baron Münnich und die beiden, 
allieutenants ernannten Brüder Schuwalow °'). 

ifchen fehlte doch noch viel daran, daß trog des 
tardie's Entfernung gefuntenen Anſehns ber fran- 
Partei der nunmehrige Großkanzler Beſtuſchew in 
särtigen Angelegenheiten fobald ſchon in der ent 
sten Richtung eine entfchiedenere Politik ergriffen 


ach dem Berfaffer der Biographie Peter's II. Th. L Bei: 
w Martin Skawronski der Sohn des Bruders der Kaiferin 
1, Karl, dem fie nebft dem Ramen Skawronski den Grar 
lieh. Diefer hatte außer Martin noch zwei Söhne, Iwan 
. Bon feinen Töchtern heirathete die ältefte, Anna, den 


For. nachmaliaen Oirakın unh @anılar Maransams Ne smeite 


88 Erfter Abfchn. 4. Politik des ruffifchen Gabine:t. 


hätte. Der König von England, Georg II., hatte war 
bereitö zu Ende ded Jahres 1742, nachdem Preußen im 
Juni deflelben Jahres durch den breslauer Frieden einftwei- 
len von dem Kriegsſchauplatz abgetreten war, zu Moskau 
eine Defenfivalliance mit Rußland zu Stande gebracht, als 
aber jegt durch die Verbindung der Könige von Sardinien 
und von Polen mit Oſterreich, fowie durch Die Directe Kriegs⸗ 
erklärung Frankreichs an DOfterreih und England der jchle- 
fifche Erbfolgefrieg fih in einen europäifchen umgewendelt 
batte, und nun England durd feinen Bevollmächtigten, 
Lord Tyrawly, auf die durch jenen Vertrag ausbedungene 
Hülfleiftung von 10,000 Mann drang, mußte es ſich mit 
leeren Ausreden abfpeifen laſſen; und ebenfo wenig erachtete 
Rußland durch den am 4. Febr. 1744 zu Peteröburg mit 
dem König von Polen abgeſchloſſenen Vertrag fich für ge- 
bunden, feindfelig gegen Friedrich II. aufzutreten, als diefer, 
gezwungen durch die unzweideutigen Schritte Oſterreichs und 
feiner Verbündeten, troß der Garantie des bredlauer Friedens 
zu einer Theilung feiner Staaten fih zu vereinigen, aufs 
neue gegen feine Feinde fich erhoben hatte; vielmehr wurde 
die dem ruffifchen Hof von dem König von Preußen über 
fendete Erklärung, daB er mit der Wiederaufnahme bed 
Kriege gegen die Königin von Ungarn, ohne eigene Er- 
oberungen machen zu wollen, nur dem von dem wiener Hof 
unterdrüdten römifchen Kaifer Karl VII. eine geredhte Ge 
nugthuung verfchaffen wolle, als eine zureichende Rechtfer⸗ 
tigung angefehen und ald ein willlommener Vorwand an- 
genommen, in der biöherigen Unthätigkeit zu verharren. Be 
ſtuſchew fchmeichelte zwar, um Geld von ihm zu ziehen, 
Auguft II. mit angenehmen Ausfichten und Vorfchlägen; 
ed war unter anderen Davon die Rede, Preußen Friedrich II. 
abzunehmen und, gegen entfprechende Gebietdabtretungen der 
polnifchen Republif an Rußland, ed den Polen zu geben; 
eine ruffifche Armee wurde bereitd in den Oſtſeeprovinzen 
zufammengezogen; allein Diefe, Damald doch nur noch ſchein⸗ 
bare Gefahr wendete Friedrich der Große glücklich ab, in⸗ 
dem er durch die Schlacht bei Keſſelsdorf (Dec. 1745) Ma⸗ 
ria Thereſia und Auguft IM. zum Dresdener Krieden zwang. 


Ey wong geewyyusıy je, avuw wu ven wusiyen wur 
vorgehe. Und in der That hätte bei der grenzenlofen 
rung, die in allen Zweigen der Verwaltung, in den 
zen, im Kriegsweſen, in der Juſtiz, in demfelben 
fortdauerte ”), wie wir ed zu Anfang dieſes Ab» 
8 angebeutet und bei den unermeßlichen Ausgaben, 
die unaufhörlichen Vergnügungen des Hofes, der Kai · 
and ihrer Günftlinge nöthig machten, ein neuer Krieg 
Igemeine Unheil nur vermehren müflen. Die Soldaten 
⁊ darben, die Beamten erhielten ihren Gehalt nicht 
zehlt; das aber hinderte Elifabeth nicht, bald nach der 
des Friedensfeſtes eine Reife in das petfcherifche Klo- 
ich Kiew zu unternehmen, deren Koften fi) auf 400,000 
beliefen *). Durch dergleichen Walfahrten, denen fie 
iufig unterzog, glaubte fie für ihre irdifhen Sünden 
ichende Verdienfte im Himmel ſich zu erwerben. Ebenfo 
e aus abergläubifcher Religiofität Durch den bei ihr in 
Anfehn fehenden Archimandriten Arfenius fich Leicht 
n, der Geiftlichfeit von den durch Peter I. eingezoge · 
Bütern foviel zurüdzugeben, daß dadurch allein der 
: eine jährlihe Einnahme von 750,000 Rubeln ein« 
*), während fie fonft bei vielen anderen nüglichen Aus · 
‚ die ihr aber gleichgültig waren, fich geizig zeigte. 

kaum hatte zu Ende ded Jahres 1744 der jedesmal 
ußerordentlihen Koſten verbundene Umaua des Hofes 
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fälle und Wendungen oft mehr ald alle Argumente galten, 
einen Gegenftand auf eine beflimmte und angenehme Weife 
vorzutragen. Das Schlimmfte aber war für den Großkanz⸗ 
ler, daß fein Schüler jegt felbft den Meifter fpielen wollte, 
und daß Woronzow, ſtatt mit ihm auf die Seite Dfterreiche 
fih zu ſtellen, in der entgegengefegten Richtung ſich unbe- 
Dingt von Mardefeld, fowie von dem dieſem dienenden 
Staatsrath Neplujew leiten ließ. 

Der Widerſtreit ſo verſchiedenartiger Meinungen und 
Einflüſſe veranlaßte in einem ſpäteren Bericht (vom 27. Juli 
1745) den ſaͤchſiſchen Geſchäftsträger, zu einer Zeit, wo ger 
ade fein ‚Herr der ruffifchen Hülfe am bebürftigften gewe⸗ 
fen wäre, zu der troftlofen Außerung: „Be fo beftellten 
Sachen muß ich mein voriges Urtheil nochmald wiederholen, 
daß man auf des hiefigen Hofes wirkliche Concurrenz und 
Mitoperirung nicht mit der mindeften Apparenz rechnen und 
von felbigem ein Mehreres nicht hoffen könne, ald daß, wenn 
er nichts für uns thue, er auch nichtö wider und thue, fon- 
dern allemal in einer gänzlichen Inaction bleiben werde.” 

Zür den Großkanzler konnte indeſſen nichts Günſtigeres 
fi} ereignen, als daß um dieſe Zeit der Vicekanzler Woron⸗ 
zow auf längere Zeit auf Reifen nach Deutfchland ging. 
Wie gut Beftufchew die Abwefenheit feines Rebenbuhlers zu 
benutzen verfland, um Die allgemeinen Beziehungen der ruf- 
ſiſchen Politik nach feinem Sinne umzuftellen, zeigt und: 
folgende bandfchriftliche Nachricht vom 26. Det. 1746: „Die 
Kaiferin behandelt alle Regierungsfachen nur als ein Neben" 
wert, daher kommt Alles darauf an, wie derjenige, auf bei: 
fie ihr vorzügliches Vertrauen wirft, gefinnt iſt. Anſtatt, 
daß die Kaiferin in ben erften Iahren ihrer Regierung für: 
Srankreih und den König von Preußen foviel Vorliebe 
zeigte, verabfcheut fie daher diefe jetzt vielmehr, wogegei 
fie mit den ihr vormals fo verhaßten wiener und dänifhei® 
Höfen in die engfte Verbindung getreten ift, indem fie 
feit Jahr und Tag zu dem Kanzler Beftufchew ein ginge 
liched Vertrauen gewonnen, wobei diefem bie lange Abwe⸗ 
ſenheit des Vicekanzlers, der bis zu feiner Abreiſe einen nicht 
geringeren Einfluß befaß, als jegt der Großkanzler, zu ſtat⸗ 


Ramen als ven Eines Dertugers Tennen wurde.“ 
8 wäre eine vergebliche und überflüffige Mühe, in 
nten Ginzelnheiten den Grund des fchmähfüchtigen 
fuchen zu wollen, den von jegt an die Kaiferin Eli« 
mit unverföhnlicher Bitterkeit gegen Friedrich den 
ı bei jeder Gelegenheit an den Tag legte”). Es ge 
m Allgemeinen zu wiflen, daß Beſtuſchew gerade die 
Infamien und mit demfelben Erfolg anwendete, um 
m wibermärtigen Cabinete . bei feiner Gebieterin zu 
Kigen und anzufchwärzen, wie früher Leſtoeq, und da 
x im der Art Friedrich's des Großen lag, feiner Zunge 
anzulegen und feinen Ärger über das fBandaldfe Trei- 
der über das von nichtönugigen Günftlingen geführte 
‚ent an den Höfen Ludwig's XV., Auguſt's III., wie 
ziferin Eliſabeth zurüdzuhalten, fo fehlte ed den fi 
: Fühlenden nicht an reihlichem Stoff, durch niebrige 
fi an ihm zu räden. 
fine ausnehmende Gewandtheit bewies ber öfterreichi 
iefandte Baron von Pretlah in feinen Bemühungen, 


) Statt vieler andern Belege möge hier nur folgende Stelle aus 
Bericht vom 8/19. Der. 1750, Staatsſchriften I. &. 431, Plag 
D est bien vrai que cette princesse est fort estomaquse 
la cour de Berlin, surtout apr&s que quelques heyduckes 
; 66 au service du roi de Prusse, ont conté à leur retour 
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‚waren fie bereits bis nach Franten vorgeruct, al6 
dem März beffelben Jahres zu Achen unterhandeln: 
Se durch eine Übereinkunft vom 2. Aug. auf den 
drankreichs feftfegten, daß die ruſſiſchen Miethtrup- 
ofort wieder zurüdziehen fellten, wogegen eine gleiche 
franzöfifcper Truppen den Kriegsſchauplatz in den 
den verlaflen mußte, worauf im Detober Durch den 
n abgefchloflenen Frieden ber achtjährige Krieg fo 
wurde, daß Frankreich zwar die an England in 
und Dftindien verlorenen Befigungen zurüderhielt, 
aber auch alle feine Eroberungen in den Nieberlan- 
gab. Won Spanien erlangte England die Er- 
) des Affientovertrages. Maria Therefia mußte dem 
Don Philipp Parma, Piacenza und Guaftalla und. 
tig von Sardinien beträchtliche Stüde vom Mai« 
N abtreten. Dem König von Preußen wurde ber 
n Schlefien und der Grafſchaft Glaz verbürgt. 

t aber auch auf ſolche Weife den Verheerungen 
: Finanzen aller theilnehmenben Staaten erfchöpfen- 
3ed Einhalt gethan, fo war damit doch der Grund 
tes nicht gehoben; der Friede von Achen war mehr 
fenſtillſtand, als ein Friede; von allen Seiten 
n fi zu neuen Unternehmungen in Bereitfchaft, 
jindungen wurden aufgelöft, ſterreich ſchloß ſich 


Vrkfoind Zranfreich an (nalanh& herachrachtet 





vauvean, DIE neulich dem Baron von Rorſſ angewie⸗ 
vorden find, um ſich ihrer in Verbindung mit dem eng⸗ 
n Geſandten Guydicken zu bedienen, der von feinem 
eine gleiche Summe erhalten bat, hat man dem Baron 
m-Öternberg, der auf der Kifte für die Marſchallſtelle 
2000 Ducaten zukommen laſſen, um ihn damit zu ermu- 
a, dei feiner dem ruffiihen Hof biöher ſtets zugethanen 
mung auch fernerhin zu verharren“'. Allein wenn 
it zum zweiten Mal die Wahl des Landmarſchalls 
W Haupt der Mügen, Ungern-Sternberg, fiel, fo blieb 
da Hüten im geheimen Ausfhuß die Herrfchaft, und 
iheenglifche Partei erlitt in allen von Diefen beiden 
Hm angeregten ragen die entfchiedenfte Niederlage. 

auptfächlich um feinen Anhängern dad Gewicht feines 
ıffed zu beweifen, und als einen Ehrenpunft verlangte 
md die Wiederherftelung der im Jahre 1738 abgefeh- 
teiheräthe, von denen jeßt nur noch die Strafen Bonde 
jielle am Leben waren. Veranlaßt durch den dem Baron 
zu erfennen gegebenen Wunfch des Königs, entfchloß 
e Kaiferin Elifabeth dazu, an den Letzteren ein eigen- 
ed, dem Reichstag vorzumweifended Schreiben zu rich 
orin fie erflärte, Daß, wiewohl fie keineswegs den An⸗ 
mache, fich in die inneren Angelegenheiten ded König 
zu mengen, fie fich Doch nicht enthalten könne, in 


Ned mirherherasftellten Vriehens und der aushedunge⸗ 
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ſend, jetzt einen neuen Gegenſtand der Zerſtreuung und der 
Unterhaltung in den Vorbereitungen zu der Hochzeit ihres 
Neffen fand. Aus Paris mußte der ruſſiſche Legationsſecre— 


fair eine vollſtändige Beſchreibung aller bei der Vermählung 
des Dauphins mit der fpanifchen Infantin flattgefundenen - 


Geremonien, Solennitäten und Feſtins einfchlden, und aus 


Dresden ließ man ſich die Abriffe, Abfchriften und Ver - 
zeichniffe aller feſtlichen Anftalten Eommen, womit man dort 
unter der Regierung des prachtliebenden Auguft Il. das Bei- : 
lager feined Sohnes, des nunmehrigen Königs von Polen . 


gefeiert hatte. Man wollte bei Diefer Gelegenheit der Welt 
einen noch nie gefehenen Glanz vor Augen legen, der Man- 
gel an Geld und Eredit aber machte fich leider fo empfind⸗ 
lich geltend, daß man fogar Noth hatte, nur die Vorfchüffe 
auf die zu verfchreibenden Livretücher und Treſſen, gefchweige 
denn für die größeren Koftbarkeiten zufammenzubringen. 
Es ift Mar, Daß unter fo elenden Verhältniſſen auch ein 
ehrlicher und ein hochbegabter Staatömann an der Spike 
des ruffifchen Miniſteriums nicht viel ausrichten und ſchwer⸗ 


4 


. il. M— 


lich ſich lange hätte behaupten können. Der Großkanzler 


Beſtuſchew ſetzte nur dadurch mit der Zeit ſich immer feſter, 
weil er nicht ehrlich war und weil er die ihm mangelnden 
ſtaatsmänniſchen Talente durch die Geſchmeidigkeit eines voll⸗ 
kommen geſchulten Intriguanten bei der Kaiſerin zu er- 
ſetzen wußte. Auch er nahm, gerade fo wie früher Leſtocq, 
von den fich entgegenftehenden Parteien Geld, von der einen 
für dad Verfprechen, mit feindfeligen Maßregeln zu dro- 
ben, von der andern dafür, daß er dieſe Drohungen nicht 
zur That werden ließ”). 

Des Näheren werden Beſtuſchew und fein College Wo⸗ 
ronzow, die beide im Grunde allein im Minifterium etwas 
zu fagen hatten, von Pezold folgendermaßen gefchildert ®): 


65) Bericht vom 19. Jan. 1745 bei Raumer II. &. 201: Fried⸗ 
rip II. ließ durch feinen Sefandten Mardefeld den beiden Kanzlern 
Beſtuſchew und Woronzow 25,000 Thaler anbieten. Wenn, fagte Eli: 
fabeth, der König von Preußen foviel Geld übrig bat, fo nehmt es 
ihm ab. 

66) Bericht vom 12. April 1745. 
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er nicht einen Vertrauten bat, der ihn zurüdhält, 
t Niemand leichter als er in Überellungen. Er ift 
ıgend, argwöhnifch und verwendet al zu viel Zeit und 
auf die Entdedung auch der Meinften Intriguen ſei⸗ 
ntagoniften. Dabei ift er fo zaghaft, daß er auch 
das Mindefte mehr allein auf ſich zu nehmen wagen 
Deshalb zieht er die Räthe feines Collegiums, die 
blos mit der Erpedition der Sachen zu thun hatten, 
wit zu den Berathungen ſelbſt. Io mehr nun diefe in 
is und sentimens bifferiren und einen Grad von bef- 
Finficht darin fegen, wenn fie gegen Alles Zweifel und 
irfe erheben können, um fo mehr Mühe hat man, eine 
deutlich zu machen, che fie noch der Kaiferin vorge 
ird. Dazu kommt, daß ber Großkanzler in dem Bei- 
den er von Woronzow erwartet hatte, fich getäuſcht 
— Diefer, theilt Pezold ferner mit, hatte, theild 
der der Raiferin bei ihrer Thronerhebung erwiefenen 
e, theils durch feine Verheirathung mit einer Mutter 
tertochter derfelben, Gräfin Henrikow, ſtets freien Zu- 
vei ihr, und fowohl dieſes vertrauliche Verhaͤltniß, als 
nfland, daß Woronzow fo freulich an der Entfernung 
Chetardie's hatte arbeiten helfen, bewogen den Groß: 
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fälle und Wendungen oft mehr ald alle Argumente galteı 
einen Gegenſtand auf eine beftimmte und angenehme Wei 
vorzufragen. Das Schlimmfte aber war für den Großkan 
ler, daß fein Schüler jegt felbft den Meifter fpielen wollt 
und daß Woronzow, flatt mit ihm auf die Seite Dflerreid 
fih zu flellen, in der entgegengefegten Richtung ſich unb 
dingt von Mardefeld, fowie von dem dieſem dienende 
Staatsrath Neplujew leiten ließ. 

Der Widerflreit fo verfchiedenartiger Meinungen ur 
Einflüffe veranlaßte in einem fpäteren Bericht (vom 27. Zu 
1745) den fächfifchen Gefchäftöträger, zu einer Zeit, wo g 
rade fein Herr der ruffifchen Hülfe am bedürftigften gew 
fen wäre, zu der troftlofen Außerung: „Bei fo beftellte 
Sachen muß ich mein voriged Urtheil nochmals wiederholen 
daß man auf des hicfigen Hofes wirkliche Concurrenz un 
Mitoperirung nicht mit der mindeften Apparenz rechnen un 
von felbigem ein Mehreres nicht hoffen könne, ald daß, wen 
er nichtd für und thue, er auch nichts wider uns thue, foı 
dern allemal in einer gänzlichen Inaction bleiben werde.“ 

Für den Großkanzler Eonnte indefien nichts Günſtiger 
fi) ereignen, ald daß um diefe Zeit der Vicefanzler Woror 
zow auf längere Zeit auf Reifen nad Deutfchland gin 
Wie gut Beſtuſchew die Abmwefenheit feines Nebenbuhlers ; 
benußen verftand, um Die allgemeinen Beziehungen der ru 
fifchen Politit nach feinem Sinne umzuftellen, zeigt un 
folgende bandfchriftliche Nachricht vom 26. Det. 1746: „D 
Kaiferin behandelt alle Regierungsfachen nur als ein Reber 
werk, daher kommt Alled darauf an, wie derjenige, auf de 
fie ihr vorzügliched Vertrauen wirft, gefinnt if. Anſtat 
dag die Kaiferin in den erften Jahren ihrer Regierung fü 
Sranfreih und den König von Preußen ſoviel Vorliel 
zeigte, verabfcheut fie daher Diefe jet vielmehr, wogege 
fie mit den ihr vormals fo verhaßten wiener und Ddänifche 
Höfen in die engfte Verbindung getreten ift, indem fie nu 
feit Jahr und Tag zu dem Kanzler Beſtuſchew ein gän; 
liches Vertrauen gewonnen, wobei diefem die lange Abwı 
ſenheit des Vicefanzlerd, der bis zu feiner Abreife einen nid 
geringeren Einfluß befaß, als jegt der Großkanzler, zu fla 


T8 wäre eine vergebliche und überflüffige Mühe, in 
mten Ginzelnheiten den Grund des fchmähfüchtigen 
ſuchen zu wollen, den von jegt an die Kaiferin Eli« 
mit unverföhnlicher Bitterkeit gegen Friedrich den 
n bei jeber Gelegenheit an den Tag legte). Es ge 
im Allgemeinen zu willen, daß Beftufcher gerade Die 
Infamien und mit demfelben Erfolg anwendete, um 
m wiberwärtigen Cabinete bei feiner G@ebieterin zu 
kigen und anzufchwärzen, wie früher Leſtocq, und da 
Rt in der Art Friedrich's des Großen lag, feiner Zunge 
anzulegen und feinen Ärger über das fandaldfe Trei- 
der über das von nichtönugigen Günftlingen geführte 
ıent an den Höfen Ludwig's XV., Auguſt's III., wie 
aiferin Eliſabeth zurüdzuhalten, fo fehlte es den ſich 
t gühlenden nicht an reichlichem Stoff, durch niedrige 
fih an ihm zu rächen. 
fine auönehmende Gewandtheit bewies ber öfterreichi« 
befandte Baron von Pretlach in feinen Bemühungen, 


) Statt vieler andern Belege möge hier nur folgende Stelle aus 
Sericht vom 8/19. Dec. 1750, Staatsſchriften I. &. 431, Plat 
D est bien vrai que cette princesse est fort estomaqu6e 
la cour de Berlin, surtout apr&s que quelques heyduckes 
"468 a carvine Au rai de Priisan. ant cantä A laır ratanr 
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” fi bei dem Großfanzler gut zu feßen, und ſchon kaum fe 


Monate nach der Unterzeichnung des dresdner Friedens (' 
Dec. 1745) brachte er, am 22. Mai (2. Juni) 1746, e 
Defenfivalliance mit Rußland zum Abſchluß, durch wel 
dieſes in einem befonderd geheim zu haltenden Artikel 9 
ria Therefia verſprach, daB es ihr wieder zu den an Pr 
Ben verlorenen Provinzen verhelfen wolle. England t 
- dem Bündnif, ohne, jedoch an den geheimen Artikeln 
zu betheiligen, im Jahre 1750 (30. Dck.), alfo nah d 
achener Frieden bei, Sachfen aber unterließ die fürmli 
und vollftändige Annahme deſſelben nur noch, um ſich mi 
einer unmittelbaren Gefahr von Seiten Preußens auszufek 
indeflen gab es Die beftimmteften Verfiherungen, daß es 
mit den Verbündeten vereinigen werde, fobald Diefe | 
König von Preußen würden angegriffen haben *). So wu 
ſchon jegt der Grund zu dem zehn Jahre fpäter ausbrech 
den fiebenjährigen Kriege gelegt. 

Inzwifchen hatte Maria Therefia noch vollauf zu th 
fih gegen die in den Niederlanden unter dem Marfchall ı 
Sachſen fiegreichen Franzoſen zu behaupten. Friedrich 
ließ fi) Daher Durch die Gerüchte von den gegen ihn 
anfpinnenden Intriguen nicht fchreden °”), fondern traf 
aller Ruhe die nöthigen Vorbereitungen, um mit dem | 
fühl der Sicherheit Tünftigen Stürmen getroften Mut 
entgegengehen zu können, während die Seeflaaten, um | 
Frieden zu befchleunigen, wegen Überlaffung von Hülfstr 
pen mit dem ruffifhen Gabinet in Unterhandlung tra! 
Am 23. Juni 1747 ſchloß der englifche Geſandte Hindf 
einen von ihm, von dem Großkanzler Beſtuſchew und t 
Vicekanzler Woronzow unterzeichneten Subfidientractat 
Durch welchen die Kaiferin Elifabeth fich verbindlich mad 
für die Summe von 100,000 Pfund jährlih an den Gi 
zen von Livland und Kithauen eine Armee von 30,000 Mi 
zur beliebigen Verfügung Englands in Bereitfchaft zu I 
ten. Einige Monate darauf (30. Nov. 1747) wurde 3 


68) Hertzberg, Recueil I. p. ®. 
69) f. Anhang, IX. “ 
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end, waren fie bereits bis nach Kranken vorgerüdt, als 
it dem März deſſelben Jahre zu Achen unterhandeln- 
Mächte durch eine Übereinkunft vom 2. Yug. auf den 
ig Frankreichs feftfegten, daß bie ruffiichen Miethtrup⸗ 
Hfofort wieder zurüdziehen ſollten, wogegen eine gleiche 
H franzöfifcher Truppen den Kriegsſchauplatz in den 
tlanden verlaflen mußte, worauf im Dctober durch den 
ben abgeſchloſſenen Frieden der achtjährige Krieg fo 
gt wurde, daß Frankreich zwar die an England in 
% und Dftindien verlorenen Befigungen zurüderbhielt, 
a aber auch alle feine Eroberungen in ben Riederlan« 
mausgab. Won Spanien erlangte England die Er- 
mg des Affientovertrages. Maria Therefia mußte dem 
ten Don Philipp Parma, Piacenza und Guaſtalla und 
%önig von Sardinien beträchtliche Stüde vom Mai- 
Sen abtreten. Dem König von Preußen wurde der 
von Schlefien und der Grafſchaft Glaz verbürgt. 

Bar aber auch auf ſolche Weife den Verheerungen 
die Finanzen aller theilnehmenden Staaten erfhöpfen- 
rieges Einhalt gethan, fo war damit doch der Grund 
treited nicht gehoben; der Friede von Achen war mehr 
Baffenftinftend, als ein Friede; von allen Seiten 
man fid) zu neuen Unternehmungen in Bereitſchaft, 
Berbindungen wurben aufaclöft, ſterreich ſchloß fi 
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ziehungen dieſes Heiched zum Auslande vornehmlid) ı 
nem Verhalten zum flandinavifchen Norden eine bi 
Aufmerkſamkeit zuwenden. 


5. Schwedifche Angelegenheiten. 


Wir haben gefehen, daß in Schweden die Pa 
Hüte troß allen Unglüds, welches fie Durch den unbefo 
weife begonnenen Krieg gegen Rußland über ihr X 
gebracht hatte, indem fie die ganze Schuld ded Mis— 
den ald Opfer der Volkswuth preisgegebenen Anführ 
Armee zufhob, auf dem Reichstage ded Jahres 174: 
der Herrſchaft zu behaupten wußte. Schloß auch 
und ſchwache König Friedrich mit den Mützen jegt ı 
Derlich fih an Rußland und England an, fo blieb d 
ihm auch feine Partei, da der Reicherath nur aus 
zufammengefeßt war, völlig bedeutungelod. Das du 
erften Artikel des aboer Friedens feftgeftellte Defenfiv! 
fam zwar am 25. Juni 1745 wirklich zum Abſchluß 
es vermehrte vielmehr den Stoff der Unzufriedenheit in 
diſchen Volke gegen Rußland, ald es dazu beigetrage 
die Einigkeit wiederherzuftelen. Und da auch der Krr 
theild aus einer feinem Haufe eigentHümlichen Abı 
gegen dad ruffifche Weſen, theild aus dem natürlichen 9 
dem ſchwediſchen Volt in Vergeſſenheit zu bringen, 
demfelben ald Kaufpreis des Friedens war aufget 
worden, unverholen fi) auf die Seite der Hüte fie 
fhienen diefe dem ruffifchen Großkanzler willfommene 
anlaffungen, fih in die inneren Angelegenheiten dei 
barreich& zu mifchen, gar bald wieder ernftliche Mi 
feiten herbeiführen zu follen. 

Der im October 1746 beginnende Reichstag öffn 
Porteitämpfen das Feld: „Der bevorftehende Reich 
Schweden,” heißt ed in einem Bericht aus Petersbu 
15. Det., „iſt jeßt einer der erften Gegenflände, we 
Aufmerkſamkeit des hieſigen Hofes auf fich ziehen; 
fort nach allen Mitteln zu forfchen, die dazu beitrag 
nen, feine Partei zu verflärken, und er fpart Fein Ge 
ſowohl durch die Summen, welche er unter der Hal 
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eilen laßt, fich einen bedeutenden Anhang bei der ſchwedi⸗ 
un Nation zu verfchaffen, als um den Glanz feined Ge 
ndten zu vermehren, und Dadurch Den Kammerherrn von 
eff (bisherigen Geſandten in Kopenhagen) in den Stand 
ı fehen, wo möglich den Aufwand des franzöfifchen Ge: 
adten, Marquis de Lomarie zu überbieten. Außer den 
00 Rubeln, die neulich dem Baron von Korff angewie- 
a worden find, um fich ihrer in Verbindung mit dem eng» 
ſchen Sefandten Guydiden zu bedienen, der von feinem 
of eine gleiche Summe erhalten hat, hat man dem Baron 
agen-Öternberg, der auf der Lifte für die Marfchalftele 
At, 000 Ducaten zukommen laffen, um ihn bamit zu ermu- 
wgen, bei feiner dem ruffifchen Hof bisher fletd zugethanen 
9 auch fernerhin zu verharren‘’). Allein wenn 
wicht zum zweiten Mal die Wahl des Landmarfchalls 
er han) Haupt der Mützen, Ungern-Sternberg, fiel, fo blieb 
MAN den Hüten im geheimen Ausfchuß die Herrfchaft, und 
æ mffſch· engliſche Partei erlitt in allen von dieſen beiden 
Böcten angeregten Fragen die entſchiedenſte Niederlage. 
Hauptſachlich um feinen Anhängern das Gewicht feines 
mflufie? zu beweifen, und als einen Ehrenpunft verlangte 
land die Wiederherftellung der im Jahre 1738 abgefeh- 
k-Reibsräthe, von denen jetzt nur noch die Grafen Bonde 
d Bielle am Leben waren. Veranlaßt durch den dem Baron 
voff zu erfennen gegebenen Wunfch des Königs, entfchloß 
y die Raiferin Elifabeth dazu, an den Letzteren ein eigen- 
ndiges, dem Heichötag vorzumeifendes Schreiben zu rich. 
‚ worin fie erklärte, daß, wiewohl fie keineswegs den An⸗ 
sch mache, fich in die inneren Angelegenheiten des König: 
ſjs zu mengen, fie ſich doch nicht enthalten könne, in 
ge des wiederhergeftellten Friedens und der ausbedunge- 
Amneftie, darauf zu dringen, daß der König fich zu 
ıften der abgefegten Senatoren verwenden möge, die nur 
ihrer Rußland bezeigten Ergebenheit willen um Amt 
Würden gefommen wären’). — Allein wiewohl ber 






70) Bericht des fähfifhen Geh. Mathe, Grafen von Vitzthum. 
11) Bitzthum's Bericht vom 31. Dec. 1746. 
estmann, Gefhichte Rußlande. V. 
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hierguf zu. Gunſten der verabfchiedeten Reichsräthe einge 
brachte Vorfchlag von dem Bauern: und dem — 
unterſtützt wurde, ſo wies ihn doch das Ritterhaus und de 
Bürgerftand um fo rückſichtsloſer zurüd. — In dem letztere 
"behauptete noch immer Plomgren fein voriges Anfehn. Hatteı 
er und fein Standeögenoffe Kierman die Vermehrung ihre 
Wohlſtandes hauptfächlic den außerordentlichen Handelsbe 
günftigungen zu danken, welche die Häupter ber Hüfte, up 
ſich ihres Einfluffes dauernd zu verfichern, ihnen zumendeten 
fo wollten fie es nun Doch nicht leiden, wenn ihre Gegue 
unter ruſſiſchem Schuge ſich ähnliche Vortheile zunuge mad 
ten. Namentlich war ed der Kaufmann Chriftoph Sprin 
ger, Plomgren's perfönlicher Gegner, den ſolche Vorwürf 
trafen. In der Regierungspropoſition an den geheime 
Ausſchuß wurde bemerklich gemacht, daß gewiſſe Handels 
leute in Stockholm ſich direct an den ruſſiſchen Geſandter 
mit dem Begehren wendeten, einen Theil von den 100 
Laft Getreide einſchiffen zu dürfen, deren Einfuhr aus Liv 
land und Ehſtland in dem letzten mit Rußland abgeſchloſſe 
nen Tractat zum Vortheil und Nutzen des ſchwediſchen 
Staates bewilligt worden war”). Plomgren äußerte im ge 
heimen Ausſchuß, daß das Kammercollegium und das Staats 
comtor, welche Befehl erhalten, zur Abwendung ber dung 
Miswachs in mehreren Provinzen ſich erzeugenden Noth 
für Rechnung der Krone Getreide einzuführen, diefem Be 
fehl nicht nachfommen könnten, weil die von der ruffifche 
Kaiferin zum Empfang ded Getreides ertheilte Vollmach 
perfönlich auf den Kaufmann Springer auögeftellt ſei. Kjer 
man fügte mit beißendem Spott hinzu, daß der Handels 
mann Springer mehr bei dem ruſſiſchen Miniſter vermöcht« 
als die gefammte ſchwediſche Regierung. Man Magte darüber 
daß ſchwediſche Unterthanen ſich mehr an fremde Miniſte 
hielten, als an ihre geſetzliche Obrigkeit. Alle ſtimmten darü 
überein, daß ſolche Handlungen ftrafbar und vermeffen ma 
ren. Der Landmarfchall aber fügte mit deutlicher Deziehun, 
auf die Hüte hinzu: „Eben dies fei ed, was man in da 
legten Jahren zum Unglüd des Reichs verfchuldet habe.’ 
72) Geijer, Teckning af Sveriges Tillständ etc. p. 173 ft. 
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pellirte offen in Wort und Schrift an die Nation, , 
Breipeit in Gefahr fei.’). Die Hüte, fagte er, fchmeir 
dem jungen Hof mit Souverainetätögedanken. Gegen 
legte er offen feinen Unmwillen an den Tag, während 
a alten Hof ſcheinbar das rückſichtsvollſte Vertrauen 
Sein Haus wurde der Sammelplag für eine Menge 
sgnügter. Daß dort Beflehungen ausgetheilt wurden, 
man Öffentlih. Dagegen verlangte der ruſſiſche Ger 
‚ daß der Gmeral Wrede und der Commerzrath Plom- 
us Verbreiter folder Gerüchte gerichtlich zur Werant- 
ng gezogen werben folten. 
n einer Audienz bei Adolf Friedrich (6. Det. 1746) 
digte Korff den Kronpringen, daß er fi allzuſehr 
Partei hingebe; er warnte ihn vor DObrenbläfern. Der 
entwortete: daß er bereitd alt genug fe, um zu 
„was er tyun und laſſen folle. Einige Wochen darauf 
t Korff in einer anderen Audienz geradezu eine öffent- 
InBlage gegen den Grafen Teffin, der Damals fomehl 
m Kronprinzen wie bei deſſen geiftreicher Gemahlin 
chſten Anfehen fland und in den Staatsgeſchäften bes 
die Stelle des kranken Grafen Gylienborg vertrat. 
war bei diefem Auftritt gegenwärtig. Hernach über 
torff dent Kronprinzen einen Brief von ber Kaiferin, 
om dem Groffenaler Beftuſchew las er eine lanae Der 
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ı Lübel von einem fremden Minifter gebuldet haben. 
tde. 

Die Stände wetteiferten in Vertrauensbezeigungen ge⸗ 
NUdolf Friedrich. Teſſin verlangte eine ſtrenge Unter⸗ 
hung feines Verhaltens, die dem Parteieifer des geheimen 
Hufled die erwünfchte Gelegenheit gab, ihm einen glän- ' 
Ben Zriumph zu bereiten. Am Schluß des Reichötages, 
bis zum Ende des folgenden Jahres dauerte, wurde Teffin 
mzleiprafident und Premierminifter. 

Bie tief das Unfehen des Königs geſunken war, be» 
act unter anderm charakteriftifch ein Bericht des fran⸗ 
Miöen Geſandten, in welchem es heißt: „Seitdem ber ge» 
ee Ausihuß dem alten König Zriebrich verboten, ohne 
me Erlaubniß Die fremden Dinifter zu fehen, und ihm 
de damit gedroht hat, ihn abzufegen.und nach Deutfch- 
wi wrichzuſchicken, bat der fchwedifche Monarch. den letzten 
Bah füner geringen Macht und feines Einfluffes verloren.“ 
Pen Eirg, durch den bie Hfte ſich aufs neue in der Herr 
oft beirftigten, Die fie noch bis zu Ende des fiebenjährigen 
begeb behaupteten, bezeichneten fie durch blutige Opfer. 
rGSchottlãnder Blackwell, Leibarzt des Königs, den man 
haſdigte, Pläne zum Umſturz der Suceeffionsordnung zu 
nfen des Herzogs von Cumberland, zweiten Sohnes des 
ügs von England, gefchmiedbet zu haben, wurde zum 
e verurtheilt. Springer, wegen der demokratiſchen Grund⸗. 
‚ Die er im Jahre 1743 gegen die Hüte in Anwendung 
ht hatte, diefer Partei beſonders verhaßt, wurde zu 
Blänglihem Gefängniß auf die Feſtung Marftrand ab» 
rt, von wo es ihm jedoch nach England zu entkommen 
. Schon aus feinem Arreſt in Stockholm war er 
then und damals von dem englifchen Envoyée Guydiden 
sommen worben. Erſt als 300 Mann von der Garde 
yaus, in dem er fich befand, umringten, lieferte Guy⸗ 
ihn aus; hierauf verließ der Envoye Schweden, und 
ım Sabre 1763 ift Fein englifcher Diinifter wieder nah 
holm gekommen. 

In Bezug auf die von dem ruſſiſchen Cabinet gegen Die 
erhobene Beſchuldigung, daß fie den jungen Hof in feinen 













Hoffnung made Im ruſſiſchen Yinnland wurden 
he Bewegungen fichtbar. Auch in Schweden rüftete 
zur Vertheidigung. Im Sahre 1747 wurde der 
Vertheidigung Finnlands entworfen, an welchem 
zum Jahre 1764 fortarbeitete, und deilen Früchte 
wung Sweaborgs fowie die Schöpfung der Scheeren- 
ı Ehrenfwärb waren. Frankreich bewilligte zu die 
if neue Subfidien, und auf Frankreich Anregung 
ieb wurde in demfelben Jahre (29. Mai) mit Preu⸗ 
jegen die ruffifchen Drohungen gerichteted Verthei⸗ 
andniß gefchlofien. 
noch blieb der Friede im Norden ungeflört. Dä- 
eß ſich durch die Verficherung Adolf Friedrich's zu: 
len, im Fall die Succeeffion von Holftein ihm zu: 
Erfat dafür die Grafſchaften Oldenburg und Del- 
anzunehmen und für den Verziht auf Schledwig 
einer Summe von 200,000 Thalern zu begnügen ’’). 
tig wurden Unterhandlungen über eine zukünftige 
ung zwifchen dem im Sanuar 1746 geborenen Erb- 
Buſtav mit der älteften dänischen Prinzeffin eröffnet. 
land, welches, eben zur Zheilnahme am öfterrei= 
Succeſſionskriege fih anfchidend, nicht gleichzeitig 
Schweden fi in Krieg verwideln wollte, gab fo 
h, daß Elifabeth Die begehrte Abberufung ded Baron 
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Benden wir und, von den Verhältniflen Rußlands zu 
den, den holfteinifch-Dänifchen zu, fo haben wir zu» 
3 an den bereitö erwähnten Alliancetractat vom 10. 
1746 anzufnüpfen, in weldem Rußland. fi anhei- 
nachte, feine Vermittelung bei dem Großfürften Peter 
ilegung feiner Irrungen mit Dänemark eintreten zu 
Von den langen Verhandlungen über diefen Gegen» 
liegen und die in den Sahren 1750 — 1752 durch 
amaligen dänifchen Minifter in Petersburg, Grafen 
z von Lynar, geführten im Drud vor. Nichts ſtellt 
3 ihnen deuflicher heraus, ald Daß auch bier die rein 
ihen Rüdfichten der ruffifhen Machthaber Die ent- 
den Beweggründe ihrer Handlungsweife waren, wenn» 
fie dieſelbe, wie herkömmlich, anfcheinendb mit dem In⸗ 
Ded Staates zu identificiren fuchten. 
yer Großkanzler Beſtuſchew arbeitete aus allen Kräf⸗ 
rauf bin, den Zhronfolger zu einem Verzicht feiner 
auf Schleswig und zum Austaufch des Herzogthums 
in gegen die Sraffchaften Oldenburg und Delmenhorſt 
mögen, und Doch unterliegt ed feinem Zweifel, Daß, 
Die eigene Machtvergrößerung und die möglichfte Ab⸗ 
jfeit ausmwärtiger Staaten von ihr das Hauptaugen⸗ 
er ruſſiſchen Politit war, in diefer Beziehung für fie 
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land ebenfo wenig als Dänemark freundlicher Abſicht die 
eheliche Verbindung zwifchen feiner Tochter umd dem Herzoge 
Karl Friedrich von Holftein-Gottorp ſtiftete. Vortheile und 
Rechte, in deren Befis man ift, durch die man den ſchwä⸗ 
cheren Nachbar zu dem, was man will, zwingen kann, gibt 


man nicht auf, um durch freiwillige Opfer von demſelben 


eine nicht zuverläfligere Kreundfchaft zu erfaufen. Dennod 
fuchte Beſtuſchew's Politik diefe fonderbare Auskunft zumege 


zu bringen, weil er vor allen Dingen den Einfluß des ihm . 
verhaßten holfteinifchen Haufe foviel wie möglich befchran- ' 


fen und dem Thronfolger alle Hülfdquellen eigener Selb 
ftändigfeit abfchneiden wollte. Daß er im Hintergrunde zu 
feiner eigenen Sicherftellung noch andere, die völlige Aus 
ſchließung des Großfürften Peter vom Throne bezweckende 


Pläne hegen mochte, fiheint nach dem ganzen Benehmen, 


Dad er gegen ihn beobachtete, faft nothwendig angenommen 
werden zu müſſen, und verfchiedene Stellen in Lynar's 
den König Zriedrich I. von Danemark und deſſen Miniftet, 
den Grafen Berkentin, doch immer noch mit großer Zurück 
haltung gefchriebenen Depefchen können wohl faum anders 
gedeutet werden ’®). 


76) In Lynar's Bericht vom 14./25. Dec. 1750 (Staatsſchriften L ©. 
409) heißt e8: L’annede passée, lorsque l’imperatrice eut & Moscow 
cette forte attaque de colique qui lui fit perdre toute connoissance 
et la mit à deux doigts de la mort, il y eut — de tres-grands mouve- 
mens & la cour aussi bien qu’en ville. — — pendant toute la nuit il 
n’y eut que des assembl&ees et des conf6rences secrötes, oü il fut 
concert€ parmi les principaux ministres et officiers, qu’aussitst 
que l’imperatrice auroit rendu l’ame, on s’assureroit de la per- 
sonne du grand-duc et de la grande-duchesse, et proclameroit le 
prince Ivan empereur. Le nombre des personnes qui ont trempé 
la dedans est fort grand, quoique jusqu’ici, malgre les querelles 
particulieres qui en divisent plusieurs, il ne se soit encore trouve 
aacun qui ait trahi l’autre, puisqu’ 6tant tous complices, ils savent 
bien qu’il faudroit toujours commencer par souffrir le knouth, et 
qu’en rendant les autres malheureux, ils le deviendroient eux- 
memes. Je soupgonne beaucoup de gens d’avoir été du complot, 
surtout ceux qui ont raison de se mefier du grand-duc et qui 
naturellement se promettent plus de faveur de la part d’un prince 
a l’el&vation duquel ils auroient contribue. . 
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ft zu befchleunigen; darum fuchte er jetzt jede Wer- 
mg der nun einmal unabänderlich beſchloſſenen Ver ⸗ 
mg ihrer Tochter mit dem Thronfolger zu bintertrei- 
fo fehr aud die Arzte aus Rüdfiht auf die fhwäc- 
Beſundheit des Letzteren einen längeren Auffhub für 
5 eradjtet hatten. Nachdem im Sommer bed Jahres 
Karl Peter Ulrich, nunmehr 17 jährig, als Herzog 
holſtein, von dem dad Reichövicariat führenden Chur 
von Sachſen für voljährig erflärt worden, wurde am 
pt. feine durch zehntägige Feſtlichkeiten verherrlichte 
kung gefeiert. 
Das Benehmen der Reuvermählten zeigte von vorn herein 
ringe Übereinftimmung beider in Gefinnung und Cha ⸗ 
Zieht man aber eine Parallele zwifchen beiden, To 
de Vergleihung durchaus zum Vortheil der jungen 
ürftin aus. Peters Fehler, feine ungeftüme Leiden» 
ichkeit, fein eigenfinniges Beharren auf vorgefaßten 
ungen, feine Unfähigkeit, große, feines künftigen Ber 
wirdige Aufgaben ind Auge zu faflen und von feinen 
den, kleinlichen Liebhabereien ſich loszureißen, ließen 
Gon jegt wenigftens eine glüdliche Zukunft weiflagen. 
rina im Gegentheil fehien gleich anfangs es ſich vor. 
ımen zu haben, durch Vermeidung alles deflen, wodurch 
der öffentlichen Meinung dem Volke, dem fie nun für 
* anashüren falltr. Anfind ashen Fannte firh hoffen Riche 
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gar nicht Schwer an, die Formen und Ceremonien des grie 
chiſchen Bekenntniſſes mit foldher Fertigkeit fi) anzueignen,; 
daß das ruffifche Volk in ihre Rechtgläubigkeit nicht den ge 
ringſten Zweifel fegte, und der launifchen Kaiferin lauſchte 
fie ihre Schwächen fo geſchickt ab, daß, wenn fie ihr mit⸗ 
unter auch ernftlich zürnte, Katharina doch immer bald ſich 
wieder gut bei ihr zu fegen wußte. Freilich offenbarten fid 
auch fehr früh fchon in diefer Virtuofin der weiblichen Klug⸗ 
heit Neigungen, die mit den Forderungen der Gittlichkeit 
nicht vereinbar find, Die aber damals an den meiften 
Höfen zur Zagedordnung gehörten. Trotz ihrer unver 
kennbaren Zalente war fie jedoch noch zu jung, um einem 
Beſtuſchew ſchon damald das Vertrauen einzuflößen, feine 
auf die Zukunft Rußlands berechneten Plane vorzugsweife 
auf fie zu flügen, vielmehr wurde fie in den erften Jahren 
feit ihrer Vermählung von dem verfolgungsfücdhtigen Haß 
des Großkanzlers in demfelben Maß getroffen, wie ihr Ge 
mahl, nur wußte fie feinen Falftriden klüger auszuweichen 
als diefer, indem fie ihm mit einer Taktik begegnete, Die 
ihn endlich zwang, andere Saiten aufzuzicehen. Während 
wir in einem Bericht vom 12. Febr. 1746 Iefen: „ber Kai⸗ 
ferin wird der Großfürft immer mehr zuwider, diefer macht 
fih für feine Perfon bei der Nation durch die Verachtung, 
fo er vor ihre Religion und Sitten bezeigt, je länger, je 
mehr verhaßt, mit feiner Gemahlin lebt er in großer Kalt 
finnigfeit” ꝛc., finden wir bereitd gegen Ende des folgenden 
Jahres, daß Katharina ed gelernt hatte, über die Empfind- 
lichkeiten, zu denen fein oft rohes Betragen ihr gerechte 
Veranlaflung gab, ſich binwegzufegen, daß fie, weil alle 
nachtheiligen Folgen der Zhorheiten, die er beging, auf fie 
zurüdfielen und weil fie die Nothwendigkeit einfah, mit ihm 
durchzukommen, darauf ausging, theils durch Nachficht mit 
den ihr unſchädlichen Schwäden des Großfürften, theils 
durch eine verftedfte Anwendung der imponirenden Überlegen» 
beit ihres Geifted feinen Willen, ohne daß er ed merkte, 
zu Ienfen und zu beflimmen. Und in der &hat wurde er 
. bald von ihr fo abhängig, daß er (mochte er immerhin mit 
dem, was er fagte, fie nur zu ärgern ſuchen) ihr nichts ver⸗ 


ich der bei dieſer und eine Zeit lang, wie wir ge 
en, auch bei der Kaiferin des höchſten Vertrauens 
e bolfteinifche Hofmarfchal von Brümmer im Wege. 
ie den Herrn von Berkholz los zu werden, bedurfte 
befonderen Anfttengungen, denn beide hatten fich 
Bfürften felbft durch ihr oft impertinentes Beneh⸗ 
rſt verhaßt gemacht, und der erfte Gebrauch, ben 
einer Wolljährigkeitserflärung machte, war, daß er 
hierüber audgefertigte Urkunde feinen bisherigen 
nrit den Worten vorwied: „hier ſehen Sie, was 
lange gewünfcht habe, ich bin regierender Herr, 
ift dad Befehlen an mir. Adieu, ich brauche Sie 
re, und werde Sie in Holftein zu verforgen fuchen.” 
urden alsbald außer Thätigkeit geſetzt und mußten 
des folgenden Jahres (1746) Rußland verlaflen ’”). 
be Zeit fand man für gut, felbft die Bedienung, 
Broßfürſt aus Holftein mitgebracht hatte, weil er 
u fehr an diefe Leute gewöhnt gehabt”, aus feiner 


iographie Peter’s des Dritten, Tübingen 1808. Ih. I. &. 53. 
uns bereits mehrfach angeführte Werk, das in der Einlei⸗ 
die fonft als Quellen zur Gefchichte dieſes Kaiferd angeſehe⸗ 
 aufführt, enthält unter allen bisherigen Bearbeitungen die 
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vereinbar iſt. — Das iſt ſo ziemlich Alles, worauf der 
kanzler rechnen kann, im Übrigen iſt fein Benehmen ſo, 
r ſelbſt ſich oft blosſtellt, durch die Nachläffigkeit, mit 
: feit einiger Zeit die Gefchäfte betreibt, wozu die Ver: 
ung theild in dem häuslihen Kummer zu fuchen ift, 
hm feine Yrau und fein Sohn verurfachen, theild im 
ibermäßigen Genuß ded Weines, dem er fih zu über- 
‚pflegt, um feine übele Laune zu vertreiben. Außer: 
ichlt es ihm an guten Rathgebern; er vertraut fich mit 
aig Zurüdhaltung Perfonen an, die er für feine Freunde 
die aber, fobald fie ihren Zwed erreicht haben, ihn 
ben, und die, wenn er, was oft gefchieht, fie hoch— 
d behandelt, feine unverfühnlidhen Zeinde werden.” 
dem Großkanzler war ed zwar gelungen, unter feinen 
en den ihm in früheren Jahren gefährlichften endlich 
zu flürzen und ind Elend zu bringen; zu Ende des 
5 1748 mußte der Graf Leflocg, fo lange Zeit der in- 
VBertraute der Kaiferin, in die Verbannung nad) Uglitfch 
Jaroslawsſchen) gehen *°); allein dad Unglüd, in das 
den Andern flürzte, gab darum dem Siegenden nod 
Bürgfchaft für ein beſſeres Lood. 
Inter den neueren Gegnern ded Großfanzlerd war es 





er. 


— WORD 
ne een sr — 
Ve 


ns 


DRS — — Ev Ex iu 


A De s 


Er Benz ne: Pr 


— — 
* een a. Pa 
” KL 3 Fu rn Pe R 
7 * 


SEE Zu Zn EEE} 
a, —J TER 


u de 
> 








Berhandlungen ben Austauſch Holfleine betreffend. 216 


sucht afen Jahre ihrer Megierung, wo fie ſicherlich, wenn nie 
en der Großkanzler fie davon abgehalten hätte, ſich der Im 
om Ierefien des holfleinifchen Haufes mit demfelben Nackarud 
en wäre angenommen haben, wie ihrer Zeit Peter I und bie 
m Reiſerin Katharina es thaten, und ee. nimmt für ben Fall 
der Entfernung des Großkanzlers mit ziemlicher Wahrſchein 
4 Iihkat an, daß dann die Raiferin bald wieder ihre Meinung 
abe und einem andern Syſtem folgen werde.” 
Ei » Ja einem folgenden Bericht vom 1/12. Gent. 1750 
be Beilt der Graf Lynar ferner mit: „der Großfürft hat kürz⸗ 
sw ) sem Pechlin geäußert, er werbe fchon wiffen, wie es 
singen, um zur Wiedererlangung Schleswigs fich ‚des 
Rudes der Schweden zu verſichern. Der Großkanzler 
J peiſat feinen Augenblick, daß der Großfürſt, ſobald ex.fein 
Herr ſei, um den Preis dieſes Beiſtandes den Schwe⸗ 
| 7" Zurückgabe eined Theiles ber won ihnen eräherten 
5* anbieten werde, und daß die Schweden einer ſol⸗ 
Gi Verſuchung kaum widerſtehen würden. Auf den Ein⸗ 
ee, daß ähnliche Maßnahmen wenig geeignet fein möchten, 
BR * eines Kaiſers von Rußland zu befefligen, erhält 
1; a gmöhnlich die Antwort, daB den Altruſſen michtd er⸗ 
ter wäre, als biefe. eroberten Provinzen loszuwerden 
en 05 allem die Stadt Peteröburg, da ihnen der hiefüße 
‚holt nur Unkoſten verurfache und fie. an dem Genuß 
FR Güter im Innern des Landes behindere, ſodaß ſolche 
‚van vielleicht das ſicherſte Mittel wären, thm die Gunft 
PR Nation zu erwerben; und in ber That iſt des bie vor- 
Fihende Denkungsart der Ruſſen; auch ift es bemerkens⸗ 
a, daß die NRuſſen, wenn fie Güter in Livland gefepewtt 
tm, fie nie behalten, ſondern immer ſobald wie möglich 
pt verkaufen. Der Großkanzler äußerte ferner, der Groß- 
werde ebenfo den König von Preußen auf Koften Ofter- 
"zu gewinnen fuchen und er könnte in diefer Richtung 
P leichter beſtärkt werben, da es bier Viele gäbe, welche 
indung mit dieſem Haufe ald eine für Rußland 
zbliche anfähen, da fie es häufig in Streitigkeiten ver- 
Er während ihr gemeinfchaftliches Interefle fich im 
| Orande do nur-auf die benachbarte Zürkei er, ‚welche 
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hl Denkſchriften vor, welche fi) wenig dazu eignen, 
‚ die von Haufe aus nicht viel Einficht mitbringen, 
Haren; fobald die Lefung beendigt ift, muß Einer nad 
Andern feine Meinung abgeben. Niemand will den 
ı auf fich werfen, die Sache nicht verflanden zu haben; 
der bildet fich fein Urtheil auf feine Weife, der Se 
aber zeichnet es auf, wie es ihm beliebt, fodaß mei- 
ils Die mündlich ausgefprochenen Meinungen, die zu 
pl aufgenommene Riederfhrift und endlich der Ger 
d, über den man beratbichlagt, drei durchaus verſchie⸗ 
inge find. Die Kaiferin, welche in einem anfloßen- 
mmer zuzubören pflegt, lacht und hat ihren Spaß 
Der Großkanzler, welcher zuletzt fi) ausfpricht, und 
ein den Gegenfland der Verhandlung gehörig Eennt, 
atürlicher Weile den Ausſchlag, fodaß fein Votum 
urchgeht.“ 
fein von dieſem letzten Mittel, Peter zur Nachgiebig⸗ 
zwingen, wollte der Großkanzler doch nur im äußer⸗ 
othfall Gebrauch machen, theild aus Beforgniß, daß 
oßfürft unter dem Vorwand, daß man feinem freien 
Gewalt angethan, feine Einwilligung einmal wieber 
iehen könnte, theild aus Furcht, daß er dann Die un- 
are Werantwortlichkeit dieſes Schritte, die er jetzt 
olfteinifchen Miniſter Pechlin zuzuſchieben ſi ſuchte, bei 


A L AR MB Kanu Abe 








118 Grfter Abſchnitt. 6. Holfteinifch-dänffche Angelegenheiten 


einſt Peter I. feinen Sohn Alerei behandelt habe. Wild 
folche Aufwallungen des Zorned machten auf den Neffen b 
Kaiſerin wenig Eindrud, da er wußte, daß es ihr dam 
nicht Ernſt war, daß fie eben fo plößlich wieber zu weid 
berzigen Lieblofungen überging. Er berief fih auf de 
Leftament feined Vaters, worin ihm befohlen war, nie feiı 
Anſprüche an Dänemark aufzugeben. Es war ihm eben 
wenig unbekannt, daß auch die Kaiferin Katharina I. i 
ihrem legten Willen ihren Rachfolgern die Berordnung hi 
terlafien hatte, alle Kräfte aufzubieten, um den Herzog vo 
Holftein wieder in den Beſitz von Schleswig zu feke 
Hierauf fußend, faßte er endlich den Entſchluß, Beſtuſchew 
weiterem infchreiten zuvorzulommen, indem er die fee 
mehrmald dem Baron Pechlin gegebene Erflärung wiede 
bolte, er folle dem Großkanzler und dem Grafen Lynar au 
zeigen, Daß er, der Großfürſt, fchlechterdings von allen Au 
trägen Dänemark feinen einzigen annehmen werde; zugleii 
verbot er Pechlin, ihn mit Gegenvorftelungen in Bau 
auf dieſe Angelegenheit weiter zu behelligen. Katharir 
that ein Übriges, indem fie ihren Gemahl antrieb, den & 
halt obiger Erklärung in aller Form mit feine Namen 
unterfchrift dem dänifchen Gefandten zugufertigen. Sie hat 
fi) nicht abfchreden laſſen, Peter von einer Abtretung fe 
ner Länder und Rechte an Dänemark abzurathen, indem { 
ihm vorflelte, er erhalte fih dadurch feine Unabhängigke 
von der Kaiferin und habe ald Reichsſtand immer anfehnlid 
und ehrenvolle Vortheile, die ihm zum Schuß dienen könnte 
wenn ihm in Rußland etwas Widerwärtiged begegnen ſollt 

Bemerkenswerth ift die Art und Weife, wie Katbarin 
bem Grafen Lynar zu verftehen gab, daß fie ihn überlifh 
babe. Den Abend vorher, ehe diefer die Die Unterhandlunge 
abdrecdende Erklärung erhielt, fpielte er bei Hof mit bi 
Großfürſtin. Sie wünfchte dem Gefandten zu feiner bea 
Digten Unterhbandlung Glück und feßte auf eine verbinden! 
Art hinzu: „fie ſchätze ſich glücklich, ihm fagen zu können, ba 
fie dazu beigetragen habe.” Erft am folgenden Tage wart 
Lkynar inne, wie er diefen Glückwunſch zu nehmen babe") 

ET) Biographie Peters IIL Th. I. &. 85. 
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eil dadurch verfchuldet, daß es nicht im rechten Mo- 
rechten Mittel ergriff, zum Ziel zu gelangen. Es 
bei weitem größered Gewicht auf Die mit dem Thron⸗ 
n Schweden, dem naͤchſtberechtigten Erben des Groß- 
Peter, abgefchlofienen Verträge, als auf die mit dem 
noch zu treffende Übereinkunft; und da es in Schwe⸗ 
illigen Kaufs weggekommen war, glaubte ed aus 
elten Rüdfiht, daß von Peter keine Nachkommen⸗ 
erwarten und daß felbft feine Thronfolge in Ruß- 
icher fei, in feinen Opfern nicht zu weit gehen zu 
wiewohl bei den fortwährenden Geldverlegenbeiten, 
der junge Hof fi) befand, eine bedeutendere Ent- 
agsſumme den Großfürften noch am leichteſten zur 
tigkeit gebracht hätte. So ſchreibt unter anderm der 
nar in feinem Bericht an den König vom 22. Ang. 
t.) 1750: ‚übrigens fcheinen bei dem Entfchluß, 

. Mai. faflen werden, vor allem die Ausfichten in 
nft die reiflichfte Erwägung zu verdienen..... Es 
ich, daß der Großfürſt keine Erben hat, oder, was 
hter geſchehen könnte, daß er nie den Thron be- 
nd daß man, auf Veranlaflung irgend einer Revo» 
hn nah Sibirien ſchickt. Zräfe einer diefer Fälle 
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‚ anlegen ließ”). Wuf den doppelten Wallen, Die 
t erklettern konnte, flanden Pleine Kanonen aufge 
So eng übrigens der Raum war, fo fand man 
emfelben alle für eine große Feſtung erforderlichen 
einks am Gingange ftand das Zeughaus von 
Huf der rechten Seite, nahe nad; der Mitte bin, 
Gommandantenhaus von Hol. In der Mitte 
ng,, dem Eingang gerade gegenüber, fand der 
Palaſt Peters, ein Meines Gebäude, nur zwei 
h, aber in einem edeln Stil gebaut und mit einer 
gabe verfehen. Im oberen Stock war ein geräu- 
wfaal, wo allemal an einem runden Zifch gefpeift 
n Wohnzimmer, ein Schlafzimmer und ein Meines 
Das letztere war mit hellblauem Atlas audgefchlar 
mit Bildern geffmüdt, bie Katharina felbft-mit 
diefen Stoff hineingeftidt hatte, 
in Dranienbaum und vorzüglich in diefer Feſtung 
Tpronfolger ungezwungen im Ihmgange mit hol- 
Dffigieren. Freuden der Tafel und Ausfchwei- 
ı Zrinten außer ben Mahlzeiten machten die Haupt- 
ngen ber Geſellſchaft aus. Diefe Lebensart hielt 
die eines vollkommenen Golbaten würbige. Im 
BeR Mraninena fnrach or ahne iche Aurürhaltuna 
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diefer in feinen Wirkungen den Erdkreis umfpannende, 
rutſchem Boden durchgekämpfte Krieg, durch welchen 
it Frankreich in Nordamerika in Streit Tiegende Eng« 
46 Seemacht die Alleinherrfchaft zu erringen trachtete, 
welchen das Tatholifche Oſterreich die neue proteflan« 
Großmacht Preußen zu vernichten hoffte, hat feine 
Mbhichtliche Bedeutung in der Erhärtung und Befeſti · 
der Machtverhältnifle, welche mit innerer Nothwen ⸗ 
und ben wefentlichen Bedingungen der damaligen 
ge gemäß den Beſtand der fünf europäifchen Groß ⸗ 
ficher ftelten. — Hätten England und Frankreich 
wäfte aneinander ‚allein abgemeffen, fo ift wohl mit 
Bahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß dad Endergebniß 
mpfes in Bezug auf diefe beiden Mächte baffelbe ger 
wäre, al6 das, welches trog dem, daß Frankreich zu 
m vortheilhafteren Wechfelfällen eines europäifchen 
ieges feine Zuflucht nahm, im parifer Frieden die 
erſchaft Englands zur See beftätigte. — Hätte au- 
6 Rußland, dem unter der Regierung ber Kaiferin 
5. das eigentliche Verſtändniß der außer ihm liegen ⸗ 
uropäifhen Staatenentwidelung völlig abging, fi 
Lampfe fern gehalten, fo ift gleichfalls anzunehmen, 
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an Bündniß einzugehen, welches die Störung bes 
im Deutfchen Reiche abzuwenden bezweckte. Friedrich 
iten, der bei der damaligen 2age der Dinge au 
mal entfernt daran denken konnte, neue Eroberun- 
tachen, war an der Erhaltung ded Friedens Alles 
Schon längft war ihm das Kaltfinnige Benehmen 
öfifden Hofes aufgefallen, der nichte dafür gethan 
Wahrſcheinlich im Januar 1751 abgefchlofjenes ”) ), 
; 1756 ablaufendes Defenfiobündnig zu erneuern. 
de zu Anfang bed genannten Jahres der Herzog 
ernoid nach Berlin geſchickt, allein die Bebingun- 
ı denen er die Erneuerung ber Alliance abhängig 
fonnte Friedrich II. ebenfowenig annehmen, als der 
on England den Wünſchen Maria Thereſia's hatte 
r können. Die überfeeifchen Befigungen Frankreichs 
ht in der vom König von Preußen übernommenen 
mit einbegriffen geweſen; es fhien ihm daher die 
ffe Folgerung zu fein, daß Frankreich ihm die Reu- 
zugeftehen müſſe; flatt beflen verlangte ed von 
II., obne für ſolche Anſprüche auch nur einiger 
ntfprechende Entfchädigungen zu gewähren, daß er 
eilnahme am Kriege durch die Befehung von Yan 
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an ben nöthigen Magazinen fehlte, bis zum näch · 
ihjahr aufgefchoben worben fei”). Dazu kam, daß 
Gewißheit darüber zu haben glaubte, es fei bereits 
ar 1756 eine förmliche Übereinkunft zwiſchen Ruß- 
ıd Öfterreich für den Zweit eines Wngeiffs gegen 
zu Gtande gelommen. Da inbeflen eine Urkunde, 
cher der Beweis einer ſolchen Übereinkunft gefchöpft 
Bönnte, nie Öffentlich befannt gavorben ift, mag man 
hin für bad Wahrſcheinlichſte Halten, „daß Kau- 
irgend einem Wege Friedrich II. einen falfcgen Ber 
be zufommen laflen, in ber Abficht ihn aufzubrin 
> zu falfchen Schritten zu verleiten; barum wirb 
ch nicht Ieugnen können, baß Friedrich nicht anders 
„ als er allem menſchlichen Ermeflen nach handeln 
wenn er nicht von vorn herein feinen Feinden ger 
18 Spiel geben wollte"). Hſterreich aber erreichte 
36, was es beabſichtigte. Indem es Preußen zum 
zwang, Tonnte ed bad Gehäffige des Friedensbruches 
5b allein zufchieben und zugleich einen unmittelbaren 
5 auf die von feinen Verbündeten eingegangenen 
htungen machen. 
e — von Rußland ließ Auguſt II. in ben be 
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genoſſen, beſonders aber an dem Könige von Polen, Chur 
fürſten von Sachſen, nähme, ihr nicht erlaubt habe, einer 
einzigen Augenblick zu zögern, um dem Könige von Po— 
len die Verſicherung geben zu laſſen, daß fie, das Un 
glück, welches fo plöglich das Churfürſtenthum Sachen be 
troffen hätte, aufrichfig mitfühlend, eine befondere Pflicht 
fi) daraus machen würde, dem Könige von Polen wegen 
der gegen feine Erbflaaten geübten Gewaltthätigkeiten eine 
Genugt huung zu verfchaffen, die weniger nach Maßgabe des 
zugefügten. Schabens zu beflimmen fei, ald nad der Ab⸗ 
fcheulichkeit ded durch den König von. Preußen rüdfichtelos 
begangenen Friedensbruches. Sie gab zu erkennen, wie fie 
erwarte, daß die Kaiferin- Königin ähnliche Gefinnungen 
theile, und wie fie, wenn auch der König von Preußen aus 
Zurcht vor der vereinigten Macht Rußlands und Oſterreicht 
von ferneren Sewaltfchritten fich folte abhalten laſſen, aber 
dennoch) in dem Befige der fächfifchen Lande ſich halten wolle, 
es für dad Intereſſe der beiden Paiferlichen Höfe halte, die 
Selegenheit zu ergreifen, der Macht des Königs von Prew 
fen angemefjene ®renzen zu feßen, wie ed die ganze unpar- 
teiifche Welt nur gerecht und vernünftig finden würde 
Schließlih wurde der König von Polen aufgefordert, auf 
den Beiftand von Rußland und Ofterreich zu hoffen, fid 
nicht durch den König von Preußen einfchüchtern, noch zum 
Nachgeben oder Eingehen auf Bundniſſe mit ihm beſtim⸗ 
men zu laflen '"'). 

England, dad lange Zeit nicht daran glauben wollte, 
daß Öfterreich fi von feinem alten Bündniß mit ihm los 
fagen. würde, hatte bis dahin felbft am peter&burger Hof 
Die gegen Preußen feindfelige Stimmung verftärten belfen. 
Jetzt flimmte ed einen andern Zon an. Beſtuſchew hatte ge: 
gen den neuen Befandten, Williams, der frühe! am war 
ſchauer Hofe beglaubigt war, geflagt: die Kaiferin gebe ihm 
jährlih nur 7000 Rubel, davon könne er nicht unabhängig 
leben. Der König von England möge ihm ein Sahrgehali 

101) Stuhr's Forſchungen I. &. 70 aus der Note pour le sieui 
Prasse, secretaire d’Ambassade de 8. M. le Roi de Pologne, Electeuı 
de Saxe. St. Petersbourg le 6. Sept. 1756. 
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0 Pfund anweiſen, dann wolle er ihm künftig die⸗ 
» ganz anhangen. Diefe Forderung ward ben 8. Aug. 
9). Williams bot nun Alles auf, um den Grof- 
für Preußen zu gewinnen. Allein fo gern auch die⸗ 
Beld feiner vieljährigen Feindſchaft gegen Friedrich II. 
bätte, fo waren doch die von Rußland gegen Ofter: 
d deſſen Verbündete übernommenen Verpflichtungen 
mu weit gediehen, als daß er ed der Kaiferin gegen- 
te wagen bürfen, dieſelben foͤrmlich rüdgängig zu 
Friedrich II. ließ ihm 100,000 Thaler anbieten. 
ı Williams zu Gunſten Preußens das Wort ergriff, 
x Großkanzler fi zwar anfangs fchwierig, je deut- 
ber die Winke des englifchen Gefandten über die 
rer ibm anzubietenden Summe wurden, beflo mehr 
sach. Zuletzt reichte er Williams Die Hand und fagte: 
efer Stunde an bin ich des Königs Freund, doch 
nicht, wie ich ihm jetzt dienen kann. Hätte ich dies 
pnate früher gewußt, möchte fih Vieles haben thun 
Aber der König von Preußen bat den Krieg begon- 
d nichts Tann die Kaiferin hindern, Oſterreich bei- 
; ale Beſchlüſſe find darüber gefaßt. Es ift wahr, 
: und etwas unvorbereitet, und Sie wiflen, unfere 
ngen find langfam. Ich kann nicht verfprechen jetzt 
u thun, weil ed außer meiner Macht liegt; doch 
Sie dem Könige von Preußen verfihern: Alles, was 
andter Mardefeld gegen. mich mag unternommen ha⸗ 
durchaus vergefien und ich bin bereit, fobald ſich 
genheit darbietet, dem Könige durch mehr ald bloße 
u beweifen, daß ich zu feinen Dienften ſtehe '*).” 
ie fo zweideutige Doppelrolle zu übernehmen, wurde 
ew ganz befonderd burch Die geheimen Beziehungen 
, in die er zu ber Großfürflin getreten war. Weil 
na ihr politifches Syſtem auf England und Preußen _ 
hatte, fand er es am vortbeilhafteften, ald Freund 
nprinzeffin dieſelben Mächte heimlich zu begünftigen, 


Bericht vom 9. Juli in Raumer's Beiträgen II. &. 347. 
' Raumer II. &. 399; Bericht vom W. Sept. 1756. 





 WDEOPTULTE niht aqutin DUO Vygem niemalds GNcH® 
ſondern auch, ſobald es in ſeiner Macht ſtünde, die 
ſtreng beſtrafen werde‘ '”). Daß Katharina bei die 
larung, die fie den Schuwalows gab, gewiß am we⸗ 
durch Rüdfichten auf ihren Gemahl, der immer nur 
en Untrieben des Hafles ober ber Worliebe folgte, 
unden glaubte, bedarf nicht der Erwähnung. Wenn 
fien zu gleicher Zeit dem englifhen Geſandten Wil- 
die Verſicherung gab, fie hoffe, daß er und fie in Be⸗ 
f Die Parteinahme für Preußen jebt unb immerbar 
ſtimmend denfen würden, fo ſehen wir in bieder 
mg die Kundgebung einer Überzeugung, auf die fie 
That die Zukunft ihrer Herrſchaft begründet hat. 
r dürfen wohl behaupten, daß ihre Abficht, auf 
bindung mit England und mit Preußen, fo weit 
ihr abbing, die zulünftige Macht und Gebietser- 
ng des ruffiihen Reiches zu fügen, Thon damals 
fimmte Richtung angenommen haben muß, und ſchon 
verſtand fie fich vortrefflih darauf, mit allen ihr zu 
ſtehenden Künften der Intrigue in der finnlichen Be: 
ang weiblicher Eitelkeit und Schwäche die mit ihrer 
Begnadigten Durch ihre perfönliche Liebenswürdigkeit zu 
fitifchen Werkzeugen und ſtlaviſchen Vollſtreckern ihres 
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Waffengewalt den Thron beftiegen und Stanislaus Leſcz 
abermals Verzicht leiften müflen, war Frankreichs Ei 
in Polen völlig gefunfen und das fächftfche Haus her 
nach wie vor unter ber ruffifchen Agide. Won allen : 
bräuchen der polnifchen Verfaſſung wurde nicht einer a 
hoben; ber Verfall des Reiches war in fichtlihem Zuneh 
Der Graf Brühl, in deſſen Händen dad Recht des Ki 
zu ben Gnabenverleihungen der hohen einträglichen St 
ämter und Würden lag, theilte den Gewinn eines ſch 
lichen Stellenhandeld mit. den ruffifhen Miniftern, 
wirffame Verwendung die vornehmen Polen in gewo 
Weiſe am peteröburger Hofe einzuholen nicht verfäumte 

Trotz oder vielmehr vermittelft all’ Diefer verwerfl 
Mittel glückte e8 doch der Partei, Die in der That die 
tigſte Einfiht in die Mängel bed polnifchen Staatsw 
batte und an deren Spige der Großkanzler von Lith 
Fürft Adam Czartoryski, und fein Bruder, Auguft, Pa 
von Rotbrußland, flanden, einen überwiegenden Einflu 
erlangen, ben fie bi8 in den Anfang der funfziger | 
behauptete. Sie hatten fi) mit dem forglofen, prac 
benden, mit Regierungsgefchäften ſich nicht gern belaft 
ben Grafen Brühl verfländigt; er ließ fie gewähren; 
Partei berrfchte im Senat und im Minifterium. S 
nun aber, daß fie die Nothwendigkeit einfahen, fich von 
fo unbefähigten Autorität loszumachen, oder daß fie 
lockenden Antrieben perfünlichen Ehrgeizes nicht wiberf 
fonnten, genug, fie faßten den Entfchluß, ihr Interefle 
nur von dem bes fächfifchen Minifters, fondern auch 
dem des fächfifchen Haufes zu trennen und unabhängig 
diefem ihre Pläne für die Zukunft ihres Vaterlandes zı 
falten. Sie wollten dem anarchiſchen Polen eine con 
tionell⸗monarchiſche Form, eine feſte Regierungsgewalt g 
Sie dachten aber bei der Ausführung dieſes an fich 
lichen Gedankens zumeift an die Erhöhung ihres eig 
Haufed und das war ihr Haupffehler. Auf diefem 5 
war ed nicht zu vermeiden, daß fie nicht von vorn E 
Die Parteileidenfchaften der nie ruhenden Factionen 
fih aufriefen. Ihr zweiter, bei der einmal ſchon einge 


Hung ver an scpuVIuuRN Wen Geeagen veryeiprnven 
ndten Frankreichs, den Grafen Broglie Allein dieſe 
frankreich fich anſchließende Partei, von der übrigens 
n bes Mangels ber Einheit eined vernünftigen Plans 
ie Wiederherftelung ber wirklichen Unabhängigkeit ihres 
Handes am allerwenigflen zu erwarten war, wurde von 
Schutzmacht ſelbſt, als dieſe, durch den fiebenjährigen 
einſtweilen mit Rußland verbunden, ihre volle Kraft 
yuberen Angelegenheiten zuzumenben ſich genöthigt fah, 
wach unterftügt; Dagegen aber ließen die Czartoryskis 
ganze Zeit über es nicht außer Acht, für ihre Abfichten 
ttersburg die Wege gangbar zu machen. 

3u biefem Zweck hatten fie ihren Neffen, den britten 
des von geringer Familie flammenden, durch feine 
te Ergebenheit an Karl XI. und Stanislaus Leſczinski 
rgefommenen Grafen Poniatowski, ben englifchen Ge ⸗ 
m Billiams, ald dieſer ſich an den petersburger Hof 
dorthin begleiten laſſen. Williams führte ben Damals 
reiundzwanzigſten Lebensjahre ſtehenden, mit dem Glanz 
galanter Eigenfchaften ausgeftatteten Stanislaus Auguft 
atowöfi, nachdem er ihn zu feinem Legationsfecretair 
cht hatte, in ben erften Cirkeln der vornehmen Gefell- 
ein. Er vermittelte die bald in das vertrautefte Wer- 
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gen, fih an den Hof begeben ſolle Bon Narwa au 
tete der Feldmarſchall, daß er durch Krankheit behin⸗ 
ei, alfobafd nach Peteröburg zu Iommen. Der Unter⸗ 
igscommiſſion, weiche ihn dort verhören mußte, Bonmte 
bt ableugnen, daB er geheime Aufträge von ber Groß⸗ 
s erhalten habe, die Briefe der Legteren aber, die tr 
rte, waren freilich durchaus unverfänglichen Inhalte. 
jeint, Daß die Schuwalows ihre Grunde hatten, ihn 
onen. Freigeſprochen aber wurde er Darum nicht. Ohne 
ine Krankheit Rüdfiche zu nehmen, nöthigte man ihn 
zu reifen. Ganz in der Rähe der Refldenz wies man 
an kleines Laiferliched Landhaus, Zirufi, wo er unfer 
re Yufficht "gehalten wurde, zur Wohnung an. Dort 
r, noch ehe er beftraft werden konnte, am 31. Aug. 1758. 
Der Großkanzler Beſtuſchew, wie immer auf fein gu- 
lũck fich verlaflend, glaubte ſchon ſicher darauf rechnen 
fen, daB der Sturm vorübergehen werde, ohne ihn 
zuwerfen; allein der wiener und ber verfailler Hof, 
er fortwährend Anlaß zum Argwohn gab, kießen ſich 
beſchwichtigen. Durch den Vicekanzler, der feit Jah⸗ 
ch auf die Seite des Thronfolgers gefteht hatte, ließen 
fen felbft von den geheimen Anfchlägen feiner Gemahlin 
eb Großkanzlers in Kenntniß fegen. Peter drang bei 
taiferin, nachdem Apraxin bereits ſein erſtes Verhoͤr 
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in’ Händen haften; nur darin kamen fie alle überein, für DE 
Bundesgenoffen fo wenig wie möglich zu thun und nur fi 
viel, ald genug wäre, um fi einen Anſpruch auf Bi 
@roberungen zu fichern, die ihnen, wie fie meinten, aud 
ohne übermäßige Anftrengungen nicht entgehen konnten 
Darum ließen die Ruffen von der. bequemen Gewohnhei 
nicht ab, ihre Zruppen den langen Winter über in dem 
wehrlofen Polen die Winterquartiere beziehen zu laflen, von 
wo fie in der Regel erft um die Mitte des Sommers außzogen, 
-um nad) einem furzen Feldzuge wieder zu raften. 

Aber nicht nur in Bezug auf den Fortgang des Krieges 
ſollte Frankreich in den Vortheilen fich getäufcht fehen, die «4 
von der Entfernung Beſtuſchew's erwartet hatte; auch hinſicht 
lich Polens gelang es ihm nicht Durch dieſen Miniſterwechſel dem 
gefürchteten Übergewicht Rußlands Abbruch zu thun. — Trot 
der nahen Verwandtfchaft zwifchen dem franzöſiſchen Hof ımt 
dem fachfifchen (eine Zochter Auguſt's IH. war die Gemaht 
des Dauphins), war Ludwig XV. doch einer fortdauernde 
Bereinigung Sachfend mit der polnifchen Königskrone durch 
aus abgeneigt, weil er in diefer Verbindung nur einen fort: 
dauernden Zuwachs der vuffifhen Macht ſah. Ramentlid 
glaubte er fih den vom König von Polen in Bezug auf 
das Königreich Preußen und auf Kurland gehegten Plänen 
widerfeßen zu müflen. Er glaubte, daß der Cabinetsminiſten 
Brühl und der Großkanzler Beftufchen zu Gunſten biefa 
Plane im vollkommenſten Einverftändniß hbandelten. Bid 
Beſtuſchew beigemeffenen Abfichten waren einer der vor 
nehmften Gründe, die Frankreich dazu veranlaßt hatten, mit 
ſolchem Eifer feinen Sturz zu betreiben. — Mit diefen pe 
litiſchen Combinationen brachte man die im Mär; 1758 er 
folgende Ankunft des Staroſts von Warſchau, älteften Soh 
ned ded Grafen Brühl, in Petersburg, und die bald daran 
eden dorthin von dem Herzog Karl von Sadıfen, dritten 
Sohne Auguſt's MI, unternommene Reife in Verbindung 
Mochten indeß die Ausfichten, Die man von Seiten da 
ruffiſchen Cabinets dem fächftfchen Haufe eröffnet Hatte, fi 
noch) fo vortheilhaft ausnehmen, fo fann man dod mit Be: 
ſtimmtheit vorausſetzen, daß auch bei dem glücklichſten Aus: 


don feitdem mit der Kaiferin Anna die ruffiſche Macht 
habitnell geworden, der unmittelbaren Einwirkung der 
difchen Diplomatie fo gut wie völlig entzogen war, 
e awch nach Beſtuſchew's Fall nach dem rein perfön- 
Butdünten der Kaiferin Eliſabeth verfügt. 
Kugufb IU. hatte in früheren Sahren bei dem ruffifigen 
et wiederholt, aber vergeblich um Die Reſtitution ded 
go Ernſt Johann Biron nachgeſucht, deflen kräftiger 
ſühung zur Zeit feiner Thronbewerbung er hauptſäch⸗ 
je polntiche Königékrone zu danken gehabt hatte, und 
fouveraine Rechte nach der demfelben im Sahre 1739 
ten Belehnung allerdings nicht ald durch die darauf 
den rufffchen Gewaltfamkeiten erlofchen angefehen wer» 
mnten. Allein Das petersburger Cabinet wollte eben 
anderes, ald Die Fortdauer einer interimiffifchen Ver⸗ 
ng, welche Die aus der kurländiſchen Ritterſchaft ge 
en Oberräthe, eingefchüchtert durch die im Kande lagern⸗ 
uffifhen Zruppen, nad) den Befehlen der ruffifchen Re 
en führen mußten. Die Einkünfte des Herzogthums 
a theild angeblih zur Bezahlung der Schulden Bi: 
theils unter anderen Vorwaänden von ben ruſſiſchen 
halsern zu ihrer eigenen Bereicherung in Beſchlag ge⸗ 
en Wir haben eine ruſſiſche, Berechnung derer auf 
Herzogthum Eurland haftenden Prätenfionen“ ı vom 
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Ereigniflen, die zu Ende des Jahres 1757 ſich zu⸗ 
wieder aufzunehmen. — Der Rüdyug dee Rufſen 
r Schlacht von Großfägersdorf hatte Friedrich H. 
er ſchweren Sorge befreit; durch die Schlacht bei 
) trieb er die Franzoſen und bie Reichtarmee zu 
‚ Sur die Schlacht bei Leuthen brachte er ganz 
n wieder in feine Gewalt. Inzwiſchen hatte nad 
berufung Aprarin’d der Feldmarſchall Fermor ben 
ehl über die rufſiſche Armee erhalten und zugleich bie 
3, fofort wicder in Preußen einzurüden. chen am 
ı. 1758 brach er von Memel aufs ſechs Lage darauf 
in Rönigöberg ein. Am Geburtftag bed Könige 
biefe preußiſche Hauptſtadt ber Kaiſerin von Ruß 
n Huldigungseid leiſten; alle öffentlichen Einnahmen 
sed Widerſtandes fähigen Provinz wurden in Be 
jenommen. Außland fah fortan die Eroberung der⸗ 
ils ein ihm bleibendes Eigenthum an. Deshalb wur« 
nere Gewaltthätigkeiten aufs finengfte unterfagt, den 
‚nern ficherte man ausdruͤcklich ihre alten. Freiheiten 
echte zu"). Bei dem Vorrücken durch das polniſche 
wurden die Städte Elbing und Thorn ohne Weitered 
md die von dem Krongroßfeldherrn Branicki Dagegen ev 
ı lagen blieben unberüdfichtigt. Auch Danzigs wollte 
ch bemädhtigen, allein theils Das muthige Auftreten 
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Schlacht von Zorndorf. 157 


ebarifch, wie fie ed unter Apraxin's Führung in Preußen 
than hatten”). — Am 25. Aug. fam es, eine Meile 
om Küſtrin, zur Schlacht von Zorndorf. Wiewohl Fermot 
mpelt fo viel Fußvolk hatte, ald Friedrich, deſſen Macht 
sf 32,000 Mann angegeben wird, binderte ihn doch Die 
hwerfällige Aufftelung deffelben, von dieſem Vortheil Ge 
rauch zus machen. Seine Armee bildete eine Art von länglichem 
Keredd mit gebrochenen Linien. Diefe Schlachtordnung, die 
h in den bisherigen Kriegen der Ruſſen gegen die Türken 
nd Zataren, gegen einen Feind, deſſen Hauptflärke in ber 
teiterei beftand, der aber übrigens nichts von Taktik wußte, 
bt bewährt hatte, erwies ſich den trefflich Disciplinirten 
renfifchen Zruppen gegenüber als völlig untauglid. Es 
saren auf diefe Weife nicht nur Die meiften Linien der flärk 
ka Wirkung des Gefchüges ausgefeht, fondern es konnte 
wh, ba mit der Referve drei Linien in kurzer Weite hin- 
kreisander waren, und noch dazu Reiterei, Bagage unb 
Briegökaffe dazwifchenftanden, faft feine preußiſche Kugel 
chlen, während kaum mehr ald der dritte Theil gegen ben 
tönig zu fechten vermochte"). Übrigens war die Zapfer 
eit auf beiden Seiten gleich groß; die Ruflen flanden wie 
Rauen; fie brachen aber zu früh zur Werfolgung ber 
Preußen aus ihren Reihen hervor, der General Geiblig griff 
nit furchtbarem Ungeflüm von allen Geiten die ruffifche 
Reiterei an, warf fie auf dad eigene Fußvolk und fprengte 
$ auseinander. Die Unordnung im ruffifhen Heer wurde 
vermehrt durch die großen Branntweinvorräthe, deren bie 
Bolbaten fi) bemächtigten. Als die. Offiziere die Fäſſer 
ertrüämmert hatten, warfen fie fi auf die Erde, um vom 
Btaube den beraufchenden Trank einzufchlürfen. Aber bei aller 
Bewirtung hielten die Ruſſen fi) dennoch; auch hätte die 
Flucht fie nur in dag äußerfle Verderben bringen müflen, 
da Friedrich alle Brüden abgaworfen hatte. Das Morden 
af der einen Geite aus Verzweifelung, auf der andern aus 


134) Rachrichten von der Aufführung der ruffifch - kaiſerlichen Armee 
in der Gegend Bei Küftrin, nebft einem Anhange von der Befchaffenheit 
ud Einrichtung diefer Völker. Neumark, 1750. 

13) Preuß IL ©. 10. 
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Rache währte bid in die Rat hinein. Friedrich TI. feif 
wer dem euer der Ruſſen und der Kofafen fo nahe gewe 
fen, daß feine Mdintansen und Pagen um ihn ber gefangen, 
wnwundet und getüdtet wurden. Am folgenden Tage bie 
Fermor, die Todten zu begraben, um einige Tage Waffen 
zube ans eI6 der 3. M. Graf Dohna Died für des Siegel 
Pflicht erklaäͤrte, trat. er beim Einbruch der Nacht ben Rück 
marſch wu. — Die Ruffen Hatten 941 Dffiziere, darunlk 
fimf Generale und 20,590 Mann eingebüßt, die Preußen 
324 Offigere und 41,061 Mann. Auch der General Re 
manzow, der inzwiftben, von der Hauptarmee abgefchnitten, 
in Pommern geftanden hatte, nahm von Schwedt und Et 
gard aus den Weg nah Polen. Bon ihm wird gerät, 
deß er durch Die ſtrenge Mannszucht, auf die er hielt, ver 
feinen Landsleuten ſich auszeichnete. 

Das Einzige, was die Ruſſen noch in dieſem Jche 
unternahmen, war Die Belagerung von Kolberg, durch der 
fen Eroberung fie fitd eine bequeme Riederlage für Proviant 
und Munition zu verſchaffen beabfichtigten; allein 700 Damm 
Landmiliz vertheidigten Diefe Stadt fo tapfer, bag das mehrer 
Tauſend Mann ſtarke Corps der Ruffen unverrichteter Sache 
wieder abziehen mußte, theild, weil Fermor nicht gehörige 
Belagerungsgeſchütz und anderen Bedarf bingefchidt hatte, 
theils, weil es dem General Palmbach, der die Belagerung 
Jeitete, an Kenntniflen, an Erfahrung und an Entſchloſſen⸗ 
heit mangelte. 

Polen mußte die von Seiten Auguſt's IH. fchlecht ge 
wahrte Reutralität Damit entgelten, daß Friedrich, fo oft 
Sonnte, die Belegenheit wahrnahm, die dort von den Ruf 
fen angelammelten Magazine zu zerftören; auch fing er br 
reits jetzt ſchon an, das Gebiet der Republif mit falſche 
Münze gu überſchwemmen, wie er denn noch viele Jahr 
lang nach beendigtem Kriege durch dieſe vermittelſt mit der 
Juden abgeſchloſſener Contracte in Ausführung gebracht 
Maßregel ſich eine rächende Genugthuung zu verſchaffen fort 
fuhr. Zuerſt war es der Fürſt Alexander Joſeph Sulkowski 
der ehemalige, im Jahre 1738 von Brühl verdrängte Mi 
nifter Auguſt's IE, der feinen offenbaren Friedensbruch geger 


mu nn ws vwysaıge auyeoysssgyups rung un vpesser 
a Schlefien angelauft, im Jahre 1752 zum deutſchen 
Hürften erpoben hatte, Hob (zu Anfang bes Jahres 
auf eigene Hand Truppen aus, um fie gegen ben 
von Preußen ins Selb zu führen. Friedrich aber machte 
udlichen Abfichten des Fürften zunichte, indem er in 
Stille den Generalmajor von Woberönow mit 4000 
amd Schleſien über Liſſa nach Pofen fandte, woſelbſt, 
in verſchiedenen anderen Niederlagen as der Warte, 
woti fo viel Mehl für die Rufen gefammelt hatte, 
000 Mann drei Monate lang davon verpflegt wer» 
anten. Wed wurde zerfört; ben Fürſten führte man 
an nach Glogau, wo er furze Zeit gefangen faß; 

[Güte und anderes Kriegögeräthe ſchaffte man nach 
len; feine Soldaten mußten preußifche Dienfte nehmen. 
Bobersnow, fo zerftörte nicht lange darauf (Juni 1759) 
Debna Die zufffchen Getreidevorräthe in Bromberg, 
Rogeme und drang bie in die Gegend von Pofen vor. 
3 ſchrieb er auf polaiſchem Boden, beflen Magnaten 
3 den Ruflen, bald den ſterreichern, bald den Drew 
fällig baviefen, Lieferungen ohne Bezahlung aus; 
eine Menge von den Einwohnern, Unterthanen der 
NE, ließ er als Rekruten ausheben und unter die Ro 
tes ſteden. Ein preußiſches Manifeſt ſuchte mit der 
oendialeit dieſe Mafregeln zu rechtfertigen. Ebenfo 
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am Geſandten ein, er fole möglichft zu verhüten fuchen, 
h in ber Republit feine Gonföderation Bilbe, weil eine 
jedenfalls wieder eine Gegenconföderation veranlaflen 
omit einen Bürgerkrieg hervorrufen müßte, wonon 
Zweifel die Ruffen ben Wortheil ziehen würden, unter 
aren Rechtövorwänden ihre zum Nachtheil der Polen 
em Pläne durchzuſetzen. Dann heißt es weiter: „übri« 
muß Frankreich befürchten, daß das allgemeine durch 
Eonföderation verurſachte Unglüd nothwendiger Weiſe 
elbſt gegen ihre innere Neigung die Polen zu einem 
ı Grad der Vereinigung bringen würbe, die der Er 
ing ber polnifchen Regierung (l’aveuglement du gou- 
zent) ein Ende machen und ihr einen feften Beſtand 
Eonnte. Mithin könnte, da der Hauptpunft der In ⸗ 
on, welche dem franzöfifchen Gefandten zur Grund- 
ines Benehmens dienen fol, darin befteht, die Anar- 
u erhalten, eine Gonföderation auch der Erreichung 
Zweckes hinderlich werden.” Beiläufig wird unter 
Monderen Verhaltungsregeln dem Marquis de Paulmy 
uftrag gegeben, „er folle nach dem Vorgang ber fpa- 
ı und der englifchen Minifter fortwährend den Schein 
men, daß der König von Frankreich der Beſchützer der 
hen Freiheit und ihrer Anhänger fei” '*). Da nun 
ffenbar Frankreichs Hauptbeftreben nur dahin ging und 
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INNDOTTUNg ZU ENTZIEHEN, DEM KUDETDELEDL nicoer⸗ 
b aber dem an feiner Stelle mit dem Commando 
3, übrigens jedoch einer folchen Aufgabe durchaus 
hſenen General en ef Soltykow ald Rathgeber 
Der König Friedrich hatte dem General Wedel 
nten Befehl ertheilt, die Rufen, um ihre Ver⸗ 
nit den Dfterreichern zu verhindern, die unter 
000. Mann ſtark heranrüdten, ohne Verzug anzu- 
Bebel begann unvorfictiger Weife den ungleichen 
einer noch dazu für ihn fehr unvortheilhaften 
Er wurde gefhlagen und mußte fih mit einem 
n 5000 Zodten, Verwundeten und Gefangenen 
1. Jetzt ftand nichts mehr der Wereinigung ber 
n im Wege. Am 3. Aug. ſtieß Laudon bei Frant · 
ı Rufen. J 
ier der drohendſten Gefahr zu begegnen, eilte als ⸗ 
rich, nur von einer kleinen Bedeckung von Hu ⸗ 
itet, aus Schlefien herbei, feine dortigen in der 
m Landshut Daun gegenüberfichenden Truppen 
uber, dem Prinzen Heinrich, anvertrauend. Am 
führte der König von Preußen bei Kunersdorf 
% Mann den 70,000 der Verbündeten entgegen 
Htfeld "’). Schon glaubte er nach einem fichen- 
furchtbaren Kampfe des Abends um ſechs des Gig 
au fein, als die im entfcheibenden Moment unter 
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ſowie als Ehrenzeihen eine Denkmünze. Aber dar 
eßen die ruſſiſchen Heerführer ſich nicht zu größeren 
anſpornen. Soltykow verweilte unthätig bis Ende. 
in der Nähe von Frankfurt, erſt Mitte Septembers 
: nah Schlefien auf. Laudon ſuchte ihn vergeblich 
agerung von Glogau zu bewegen. Sobald Friedrich 
er nur 24,000. Dann ſtarken Armee ſich zeigte, gin⸗ 
Ruſſen, ihn anzugreifen nicht wagend, über die 
die Brüde zerflörten fie mit Kanonenfchüflen, um 
folgt zu werden; fengend und brennend verbeerten 
rechten Ufer des Fluſſes entlang alles Land, bis fie 
)ctober nach Polen abzogen. — Die empfindlichften 
‚ welche den König von Preußen in Folge der 


: von Kuneröbgrf trafen, waren, außer der Einbuße ; ” 


ichtigflen und geübteften Soldaten, die Übergabe von 
ı (4. Sept.) und die Gefangennehmung ber bei 
ſtehenden, von dem General Zink befehligten, 12,000 
arten Heerabtheilung, welche die Unternehmungen _ 
rigs zur Wiebergewinnung der fächftfchen Hauptfladt 
iterſtũtzen follen. 

ı folgenden Jahr feßte Soltykow mit dem Hauptheer 

Juli fih in Bewegung, aber bereits zu Ende 
zog er ſich wieber nach Polen zurüd; ald Grund zu 
ruffälligen Schritt gab er vor, daß der Sieg, den 
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den Küften diefer Provinz gelandet und hatte unter dem 
Seneral Dimidow eine Verftärfung von S000 Mann mit: 
gebracht. In vier Tagen warf man über 700 Bomben it 
die Stadt, ohne die Feuerkugeln zu rechnen; allein die 
Belagerung fcheiterte an der Geſchicklichkeit des Comman 
banten Heyden und an. der Tapferkeit der Bürger eben fo 
wie der vor zwei Jahren unternommene Verfuh. Die Ruf 
fen ergriffen die Flucht, ald am 18. Sept., dem 26ften Tag 
der Belagerung, der General Werner aus Schlefien mit 500 
Mann berbeieilte. 

‚ Um eben diefe Zeit mußte Soltykow auf einen ausdrüd 
lihen, ihm, in Folge der von Seiten der Bundesgensfla 
gegen ihn erhobenen Beſchwerden, aus Peteröburg zugelom 
menen Befehl, mit der Hauptarmee wieder das feindlich 
Gebiet betreten, um durch Schlefien in die Mark vorrüden 
den vom Feldmarfchall Daun entworfenen Plan eined Raub 
zuges gegen Berlin zu unterflügen. Zur Ausführung dide 
Unternehmens wurden 20,000 Ruſſen unter den Benerala 
Tſchernitſchew und Zottleben und 15,000 Ofterreicher unte 
Lacy und Brentano auderfehen '”). Zottleben führte de 
Vortrab des ruffishen Corps. Um den Ofterreichern zuvor 
zukommen, eilte er bermaßen, daß er den 3. Oct., am fechftei 
Zage nach dem Abmarfche von Schlefien, mit 3000 Manı 
vor den Thoren von Berlin fland. Diefe offene Stadt, vo! 
mehr ald zwei Meilen im Umfang, war nur mit 1200 Manı 
Sarnifontruppen befeßt. Die Zruppen, mit welchen de 
Prinz Eugen von Würtemberg und aus Sachſen der Ge 
neral Hülfen berbeieilten, konnten nicht Stand halten, al 
dad doppelt fo flarke Corps des General Zfchernitfchem fi 
zeigte. Die Stadt Berlin ſchloß mit Zottleben, der, vo 
Geburt einem thüringifchen Grafengefchleht angehören 
früher in preußifchen Dienften geftanden, eine Capitulatio 
ab und hatte es der mildernden Dazwifchenkunft diefed Ge 
nerals zu danken, wenn fie, trotz aller ſchweren Opfer, di 
fie immer noch bringen mußte, Doch weniger hart mitgenon 
men wurbe, als es in der Abſicht der Oberbefehlöhaber lat 
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DES ä My J WERUEET 
Lacy nahm mit dem größten Unwillen das gelinde 
n der Ruflen wahr; er vertrieb mit Gewalt bie 
Wache vom ballifchen Thor und ließ e& mit feinen 
befegen; er drohte feierlich gegen die Capitulation 
Hren, wenn nicht die Ofterreicher an Allem gleichen 
erhielten. Tſchernitſchew ſchlichtete den Streit, in- 
efahl, daß man den BOflterreihern drei Thore ein- 
und 50,000 Rthlr. von den Douceurgeldern bewilli- 
e. Aber auch jetzt achtete Lacy nicht die Bedingun⸗ 
Sapitulation. Bei der Feſtſetzung der Eontribution 
bedungen, daß Fein Soldat in der Stadt einquar- 
ven follte. Nichtödeftoweniger ließ der öfterreichifche 
aber, ganz gegen den Willen ber Rufen, einige Re 
feines Corps mit Gewalt in der Stadt Quartier 
Die ärgſten Ausfchweifungen wurden begangen; 
reßte von den Einwohnern Gelb, Kleinodien, Klei⸗ 
de, kurz Alles, was nur mit Händen fortgefchleppt 
onnte. Die Kofaten ließen ihr Theil fih nicht ent- 
Auch bei der barbarifhen, von den rachfüchtigen 
an den Kunſtwerken im Schloß zu Charlottenburg 
Serftörung legten nebft den Ofterreichern die Ruffen 
id an. 
(hen nur der rohen Luft des Zerflörend fröhnenden 
ungen ſetzte zum Glüd für die Hauptfladt dad Heran- 
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vember Friedrich unter Ziethen’d Beiſtand bei Zorgau den 
ſchweren Sieg über Daun errang, in Folge deſſen er ini 
dem wiedergemonnenen Sachſen die Winterquartiere nehmen : 
fonnte. 
Bereitd im November 1760 mußte Soltykow den Obers] 
befehl dem alten Keldmarfchall Grafen Alerander Boriſſo⸗ 
witfh Buturlin abtreten. Allein auch diefe Ernennung trug, 
wie Wohlunterrichtete ed vorausfahen, und wie die nachfol⸗ 
genden Begebenheiten es bewieſen, nichts dazu bei, in dem 
bisher von. den Ruflen angenommenen Syſtem eine den 
Bundesgenofien günftigere Veränderung zu bewirken, und 4 
fo wurde ed dem Genie und der Ausdauer Friedrichs L4 
möglih, auch das härtefte, fechfte Prüfungsjahr zu über 
ftehben. In äußerft Sangfamen Tagemärſchen brach Buturlizk 
am 27. Zuni 1761 von Pofen auf. Unter den ihm unten; 
gebenen Generalen fügte er fih hauptſächlich auf Zicher: 
nitfhew. Diefer und feine am peteröburger Hof viel gek : 
tenden Brüder fcheinen die Haupturheber des unglüdlichen 
Looſes geweſen zu fein, das um diefe Zeit den mit ihnen 
perfönlich verfeindeten General Zottleben traf. Man hatte 
ihn angellagt, ein Spion ded Königs von Preußen zu fein, 
und fehr wahrſcheinlich ift es allerdings, daß er mit dem. 
König in näherem Verftändniß fland und daß er weiter ge 
gangen ift, als fo’ viele Andere, die aus Furcht vor dem 
Thronfolger mit Nichtöthun fich begnügten. Buturlin lie 
ihn einfperren, in Ketten legen und nad) Peteröburg brin⸗ 
gen, wo er einer fehonungslofen Behandlung ausgefegt blich 
und bi zum ode der Kaiferin in ftrenger Haft gehalten 
wurde. Peter III, ließ ihn bald nach feiner Thronbefteigung 
kriegsgerichtlich freifprechen '"). — Am 12. Aug. kam nad 
langen Zögerungen in Schlefien bei Striegau die Vereini⸗ 
gung ded ruffifchen Heeres von 70,000 Dann und de 
öfterreichifchen unter 2audon von 60,000 Mann, denen 
Friedrich nur 50,000 entgegenfeßen konnte, zwar endlich zu 
Stande, der König vermied aber dad Zufammenftoßen, in- 
- dem er fih in einer ſchwer angreifbaren Stellung bei Bun- 
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ihrem Hungerlager, in welchem fie vom 20. Aug. 
t. die furchtbarfte Noth erlitten, erlöft und der 
nun den Plan, wieder angreifend zu verfahren. 
e Gelegenheit, den Oſterreichern eine Schlacht zu 
yon aber, flatt, wie Friedrich hoffte, ihm zu fol« 
? Die Entfernung deflelben zu einem rafchen und 
riff auf die Zeflung Schweidnig, der mit dem 
: von Tſchernitſchew befehligten Ruflen mit fol- 
ausgeführt wurde, daß der Commandant. von 
: der Befabung in der Nacht auf den 1. Det. 
ılation fih ergeben mußte. Ganz Oberfchlefien 
Gewalt der Verbündeten 

fien hatten die in Pommern ftchenden Rufen 
Mal die Belagerung von Kolberg unternommen. 
ymanzow’s 27,000 Mann ſtarkes Corps im Auguſt 
Feſtung heranzog, erfchien unter der Anführung 
8 vor dem Hafen der Stadt eine ruffifche Flotte 
geln, mit welcher eine ſchwediſche Escadre von 
egeln fich vereinigte. Auch Buturlin fendete 
bft neue Verftärtungen. Die Zruppenzahl, weldye 
ter dem Prinzen Eugen von Würtemberg und 
n feiner glänzenden Erpedition aus Polen zurüd: 
jeneral von Platen entgegenzuftellen hatte, war 
iberlegenen Feinde gegenüber nur unbedeutend. 
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von den Ruflen zu erleiden hatte. Dit dem am 35. De 
a. St. erfolgten Tod der Kaiferin Eliſabeth nahm forte 
die ruffifche Politik eine der bisherigen ſchnurſtracks entg 
gegengefehte Richtung an. — Wie Elifabeth, um das Staa 
wohl unbefümmert, aus rein perfünlihem Haß gegen 

König von Preußen ihre Völker hingeopfert hatte, fo 168 
Peter II. mit ihm den Frieden, ebenfo wenig wie feine Ber 
gängerin von höheren Geſichtspunkten ausgehend, fonbet: 
nur den Antrieben feiner perfönlichen Verehrung für de 
- Helden des Jahrhunderts folgend. Und ald ein halbes Sch 
darauf Katharina ihren Gemahl verdrängte, fand auch did 
Fürflin, die die Klugheit und einen nur fich felbft genügil 
den Ehrgeiz zu ihren Abgöttern made, ihren politiſch 
Berechnungen ed angemeflen, dad Anfehen und die Geltung 
die fie in ben eutopäifchen Angelegenheiten fidh und ihre 
Reiche zu geben beabfichtigte, auf einen Bund nicht gege 
fondern mit Preußen zu begründen. 


Weiſen wir die Auseinanderfegung diefer von den neua 
Regenten in dem politifhen Syſtem des ruffifchen Reihe 
bewirften Weränderungen der befonderen Darftellung ihre 
Regierungen zu, fo bleibt uns bier nur übrig, den bishe 
mitgetheilten Thatfachen, durch welche die Perfönlichkeit be 
Kaiferin Elifabeth und der Charakter ihrer Regierung be 
zeichnet werden, einige ergänzende und abfchließende Bemer 
ungen hinzuzufügen. 

Während der zwanzig Jahre, dag Eliſabeth auf den 
Thron faß, haben wir von Allem, was von ihr ausging 
des Rühmlichen faft nichts Erwähnenswerthed, nur ‘zu vu 
des Unerfreulihen, Zadelhaften und Gchlechten gefunden 
Der Mangel einer höchften, mit der richtigen Einficht in di 
wahren Bebürfniffe des Sthated begabten Autorität macht 
ſich fortdauernd in allen Zweigen der Verwaltung fühlber 
Doch kann in Bezug auf den Handel und Verkehr wenigften 
eine zwedmäßige Neuerung von fegensreichen Folgen hervor 
gehoben werden: die Aufhebung der äuferft läſtigen Bin 
nenzölle (Ukas vom 31. Dec. 1753). — Die im Jahre 175. 


auter Zandflriche fand ermähnenswerthen Zuwachs 
ang an den füdlihen Grenzen, am rechten Ufer 
8 im QDuellgebiet des Ingul, wo einige Zaufend 
owie dieſen glaubensverwandte Bulgaren und Wal⸗ 
nieberließen. Diefe Anfiedelung erhielt den Namen 
ı und der bedeutendflen Ortfchaft, Elifabethgrod, 
dtiſche Rechte gegeben (1753). Wie nächſt den vor⸗ 
olitifhden Gründen die Religionsverwandtichaft ein 
nd der Begünftigungen war, welche diefen aus türki⸗ 
öfterreichifchem Gebiete fommenden Einwanderern zu 
yen, fo fahen im Gegentheil die Juden aus Religions: 
n ärgflen Verfolgungen ausgefeßt. Bereits im Jahre 
ye ihnen bei Lebensſtrafe anbefohlen, dad Land zu räu- 
‘Zahl der Vertriebenen wird auf 35,000 angegeben. 
meiften Aufmunterung fanden die Künfte, fo weit 
urus und dem Vergnügen dienen. In ber Refi- 
röburg, deren Einwohnerzahl, nach der die Kinder 
egreifenden Zahlung vom Jahre 1750, 74,273 be 
e der italienifhe Graf Raftreli durch Aufführung 
rt Bauwerke, Klöfter, Kirchen, öffentlicher Gebäude 
licher Paläfte, worunter dad zu Ende der Regie⸗ 
abeth's vollendete fleinerne Winterpalais die erfte 
nimmt, feinem Namen ein ehrenvolles Denkmal. 
Umbau und die Erweiterung ded Schlofles zu 





danten Heyden und an. der Zap 
wie der vor zwei Jahren unterno 
fen ergriffen die Flucht, ald am I 
der Belagerung, ber General Ber 
Dann herbeieilte. 

Um eben dieſe Zeit mußte Sol 
fichen, ihm, in Zolge der von @ 
gegen ihn erhobenen Befchwerden, 
menen Befehl, mit der Hauptarıt 
Gebiet betreten, um durch Schlefter 
den vom Feldmarſchall Daun entwo 
zuges gegen Berlin zu unterflüßen. 
Unternehmend wurden 20,000 Rufl 
Tſchernitſchew und Tottleben und 1 
Lacy und Brentano auderfehen '*). 
Vortrab des ruffifchen Corpse. Um 
zutommen, eilte er dermaßen, daß er 
Tage nad dem Abmarfche von Sch 
vor den Thoren von Berlin fland. 
mehr ald zwei Meilen im Umfang, 
Garnifontruppen beſetzt. Die ru 
Prinz Eugen von Bürtembera un 

















u jagt DON jenen xandsleuten 5 
noffow. — Unter den ruffifhen Schaufpi 
audgezeichnetfle der Sohn eines Kaufman 
Feodor Wolkow, genannt. Wir werden 
Beziehung als eines durchtriebenen 
zu erwähnen haben. — Auch eine italienifd 
lieniſches Ballet und eine franzöfifche Dpt 
Hof. Die Vornehmen wurden, wenn fie; 
Vorftelungen nicht aufgelegt waren, zwangs 
halten '”). In Moskau fanden felbft Auffü 
Nationalfprache noch keinen empfänglichen 2 
Der Muſik ließ nächſt der Kaiferin, 
vornehmlich der Bruder ihre® geheimen © 
Raſumowski, feinen fürdernden Schuß angı 
beth hatte ihm bereits in den erften Sahren 
die feit dem Zode Daniel Apoſtol's nicht 
Würde eined Hetmans der Kofaken verliehe 
eine Einnahme von 100,000 Rubeln verbu: 
feinem Palaſt zu Gluchow hielt er ſich eine 
RKuſſen beflehende Kammermufif von einigeı 
gern und Tonkünſtlern, die fih mit Ehrer 
Laffen. — Als eine der nationalen Eigen 
Ruſſen entfprechende Erfindung ift befonder 
1751 durch den damaligen Dberjägermeifter 
litſch Naryſchkin mit Hülfe Des nfmmia- 


ITUILIYUNZ BEV Muihtmutit vit VEUTRLENUOTEEN Vaniti 
i, de l'Isle, und der große Leonhard Euler (geb. 
1707); für ruſſiſche Gefhichte Bayer und Müller. 
einer handfchriftlichen an den Vicekanzler Grafen 
w gerichteten Denkſchrift vom 19.30. Nov. 1742 
in Bezug auf die bisherige Thätigkeit der Akademie: 
ſſiſche Hiſtorie und Geographie haben eine der vori⸗ 
ungleiche Geftalt erhalten. Zu Unterfuhung und 
ung der ruffifhen Sprache werden unter der Di- 
cd Etats⸗Rath und ice Prafidenten des Juſtiz⸗ 
Emme, von einigen diefer Sprache kundigen Glie⸗ 
ſäaämmtlichen Zrandlateurd der Akademie wöchent⸗ 
beſondere Conferenzen gehalten und darinnen alle 
, die im Ruſſiſchen zum Druck befördert werden 
enfiret und corrigiret. — Hiernächſt haben einige 
er Akademie in ihrer eifrigen Bemühung auf aller 
n Antrag ſich bereitwilligſt finden laſſen, die ruhige 
ube zu verlaſſen und als Miſſionaires zu Unter: 
der Landeöbefchaffenheiten die mühfamften und be- 
ſten Reifen zu unternehmen. Das fogenannte ge 
partement bei der kamtſchatkiſchen Erpedition, wel 
ehmlich aus denen Profefloren D. Gmelin, Müller 
JIsle de la Crogaire beftehet und nunmehr neun 
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Rıfumowält ; zum Präfidenten der Akademie. Zugleich 
nte fie eine anfehnliche Summe zur Tilgung der Schul« 
ınd 53,300 Rubel wurden ald Zulage. zur ‚Unterhal« 
er Bibliothet und der Kunftanftalten bewilligt. Letz⸗ 
isher unmittelbar mit der Akademie der Wiffenfchaften 
den '°), wurden im Jahre 1758 auf Stählin’d Vor⸗ 
mit größeren Mitteln auögeftattet und von jener ald 
fondere Akademie der Künfte abgefrennt, in welcher 
bildung in der Malerei, ‚Sculptur und Baukunſt 
auf Koften der Krone zu unterhaltende Zöglinge 
me finden follten. . 
ı Moskau wurden im Jahre 1755 die erfte Univer- 
ad zwei Gymnaſien geftiftet. Zum Gurator der erfteren 
te die Kaiferin ihren Günftling Iwan Iwanowitſch 
alow. Für die Bildung ded vom Joch der Eraffeiten 
enfchaft gedrüdten Volkes gefchah nichts. Noch fchlim- 
ar ed, daß auch der Stand, deflen eigentliher Beruf 
ziehung des Volkes durch Lehre und Beifpiel ift, die 
chkeit, geflifientliih in feinen alten Worurtheilen be 
and in der Unwillenheit erhalten wurde. Arnd's im 
1735 zu Halle erfchienened „Wahres Chriſtenthum“ 
nige andere chriſtliche Erbauungsbiicher waren im Aus⸗ 
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Anhang l. 


omatiſche und archivaliſche Erläuterungen zur Re⸗ 
gierungsgeſchichte der Kaiſerin Siſabeth. 


as Schickſal Biron's, Oſtermann's, der Bri- 
Beſtuſchew und anderer Exilirter betreffend. 


über die weiteren Schickſale der oben (S. 4) genann⸗ 
Verbannten mögen bier. folgende umfländlichere Nach⸗ 
en Pla finden: 


las Pezold's Beriht aus Moskau vom 5. Nov. 1742. 


Eine vertraute Perfon, welche nad) Jaroslaw ab und zu 
t, und den gewefenen Herzog von Kurland dafelbft zu 
hen Gelegenheit hat, hat mir von der Urt, wie er lebe 
ı gehalten werde, folgende Beſchreibung gemacht: Er be- 
vet fi) noch bei feinem ehemaligen vigueur. Von etlichen 
Bunden, womit er arrefirt worden, fei erfi vor karzem 


! die Urfache, daß man von Augenzeugen fo wenig Intexeffantes füber 

Habeth’6 Regierung angemerkt findet.” — Zum befonderen Beleg für 

8 Bortrufen mag eine Quelle anderer Art Mede ftehen: Im Jahre 

N ging der Oberhofmarſchall Beſtuſchew, damals Sefandter in Dres: 

ea, damit um, mit einer Frau von Haugwitz ſich wieder zu vermäß: 

a, wiewohl feine Frau in Gibirien noch lebte. Sein Bruder, der 

, hielt es für unmögli, die Scheidung zu bewirken; er 

ne dagegen ein, die Gondefcendance der Kaiferin für Ms, was 

De Geiklichfeit und der Synod fpreche, gehe fo weit, daß fogar die 

fetimen, die zur Beit Peter's I. und fpäter duch Machtſprüche 

dann und warn ertheilt worden, nunmehr ſchlechterdings nicht 

ur Rattfänden; hauptſaͤchlich aber fürdhtete ex, daß feine Keinde, wenn 

R die Scheidung durchzuſeten fuche, daher neuen Stoff zur Mer: 

nehmen würden, und, fügte er hinzu: „was das fagen weile, 

Bier jemand daS fogenannte Kaifers Wort rufe, und wie auf ſel⸗ 

3. wenn es auch noch fo frivoler Weife vorgebracht wirt , «ine An 

Yon angeftellt werden müffe, darüber braudge der Dx 
rung.” Pezold's Bericht aus Peterdburg Vom * UT. 
12 
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die legte zugeheilt. Geitbem babe er zwar etwas Blut aus: 
zuwerfen angefangen, nach dem Gebrauch einiger ihm vor 
bier zugeſchickten Arzeneien aber ‚babe ſolches ſchon wieder 
nachgelaſſen. Mit feiner Gemahlin und drei Kindern fike 
er zufammen in einem fchlechten hölzernen’ Haufe; zur Wache 
babe er 40 Mann. Diefe wohnten und fchliefen mit ihm 
in einerlei Zimmern und bezeigten ſich auch fonft fo hart 
gegen ihn, daß, um fie einigermaßen bei Gutem zu erhal. 
ten, er fie mit Eſſen und Trinken verfehe. Auf diefe Weiſe 
gingen. die ihm täglich ausgemachten 16 Rubel auf, ohne 
daß das Geringfte zu Anfchaffung anderer Nothwendigkit 
übrig bleibe, und es habe daher auch von der ganzen Fa 
milie Niemand beinahe ein ganzes Hemde auf dem Leibe 
Außer der Wache thue ihm der mitgegebne Cabinetöprediger 
alles gebrannte Herzleid an, und weil er fih zu der um 
ſtaͤndlichen Ohrenbeichte, welche felbiger unter anderm be 
gehre, nicht verftehen wolle, habe er, feitdem er aus Schlüf 
felburg weggebracht fei, nicht wieder communiciret. Auf 
dem anderen Ende der Stadt wohnten feine beiden Brüder 
nebft dem General Bismark und deſſen Gemahlin wieder in 
einem Haufe zufammen und wären in gewiflen Stüden noch 
fchlechter gehalten. Ale Freiheit, die fie hätten, beftche 
darin, daß fie in Begleitung von einer Wache fich befuchen 
und, wenn fie wollten, mit einander eflen könnten. — Gonft 
babe ich mich gegen erwähnte vertraute Perſon, auf die Ver 
fiherung, daß dem unglüdlichen Herzog allerhand Roth 
wendigfeiten zuzufchiden unverwehrt fei, und dergleichen 
jego unter der Hand von guten Freunden zufammenge 
bracht würden, annoch erboten, ein paar Stück Leinwand 
beizulegen. Leſtocq bat mich auf meine Erkundigung ver- 
fidert, daB die Kaiferin an und vor fi) in den gnadigen 
Intentionen, die fie vom Anfange feinethalben gehabt, um 
verändert beharre. Sie habe fhon längſt bewilligt, Daß ihm 
eine bequemere Wohnung angewieſen, ein beutfcher Koch 
und überhaupt, was er brauche und zu feiner Ergöglichkeit 
gereihen könne, zugefendet werden folles allein einestheils 
vergeſſe fie die darüber zu ertheilenden fchriftlichen Befehle 
Armmer ſelbſt wieber, anberentheild voüßten der Großkanzler 
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Aſcherkaski) und der Beneralprocoureur eine Einſtreuung 
uch der andern zu machen, und fo gefchäftig fie vormals 
jweien, den unglüdlichen Herzog zum Regenten zu machen, 
fe fehr wären fie ed nun, um ihn in dem äußerflen Elende 
mderben zu lafjen; er, 2eflocg, der den humeur der Kai. 
fein am beften kenne, müfle, wie in allen Sachen, die er 
durchſetzen wolle, alfo auch hierin fehr langſam gehen, und 
velle daher die unglüdliche Familie lieber annoch auf feine 
Keſten mit dem Nothwendigſten verfehen helfen. 

2. Aus Pezold's Beriht vom 24. Dec. 1742. 

Leftocg bat Biron in Jaroslaw befucht und bewirkt, 
dej die Kaiferin ihm über feinen ordentlichen Gehalt zu ſei⸗ 
uer beliebigen Dispofition 5000, an feine beiden Brüder 
ww den General Bismark aber für jeden 1000 Rubel über: 
fan wird. — (Die Brüder ded Herzogs von Kurland wur- 
den bekanntlich fpäter in volle Freiheit gefeßt. Der Ältere, 
Kerl, ſtarb am 24. San. 1746 auf feinem Landgute in Liv- 
land, der jüngere, Guſtav, am 25. Febr. deſſelben Jahres 
a Peteröburg. Der General Bismark wurde im Jahre 1747 
am Befehlshaber der in der Ukraine flehenden Zruppen 
mannf.) 


. Aus Pezold's Beriht vom 23. März 1746, aus 
Petersburg. 

Die Rapports, weldhe von denen Orten, wo die Eric 
zten Ieben, einfommen, und die Drdres, die dahin über- 
Hit werden, gehen einzig und allein durch die Hände 
5 Generals Uſchakow, ald des Directoris der fogenann: 
m beftändig fißenden Geheimen Gommiffionen, und da 
fer Die Verfchwiegenbeit ſelbſt ift, fo weiß allhier Nie: 
and, ſelbſt der Großkanzler hierüber nichts mehr, als was 
wan bisweilen der Kaiferin in Discurfen entfällt. Sol: 
emnach kann ich auch diesmal aller Nachforſchung ohnge⸗ 
htet ein Mehreres nicht melden, ald daß erwähnten Exi⸗ 
sten an denen entlegenen Orten, wohin man fie gebracht, 
oh alle lebendig, daß man fie auch noch daſelbſt unter einer 
hlreichen Wache auf das fchärffle eingelchlofen Halte, uuh 
re Graf Löwenmwolde ein wenig mehr gräheit Ad ve ht 
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eranter und infonberheit, was die Gerechtſame des neu er⸗ 
ählten Kronfolgers betrifft, nichts ohne Ihro kaiſerl. Mai. 
ſeirath und Concurrenz zu ſtipuliren und zu ſchließen, nicht 
ıberb als befonders angenehm fein Eönnen. — Ihro kaiſerl. 
kaj. find darinnen, daB von der fi) darbietenden guten 
mositien, den bänifchen Hof von feinen ungegründeten 
tprühen abzuhalten und die entflandenen Zwiftigkei- 
a in der Güte beizulegen, allen möglichſten Vortheil zur 
haltung der Ruhe im Norden zu ziehen, beiden Höfen 
cht anders ald eonvenable und zuträglich fein könne, voll. 
mmen mit einverflanden. Und gleichwie Ihro Kaiſerl. 
laj. die Aufrichtigkeit und fermete Ihrer Gefinnungen, was 
e feftere Zufammenziehung des mit Sr. Kol. Mal. und 
m Reiche Schweden glüdlich etablirten Freundſchaftsban⸗ 
& ſowohl als die conservation der wiederhergeftellten Ruhe 
dit, allbereitd durch genugfam überzeugende Proben an 
m Tag gelegt, und ed Höchft Derofelben dannenhero auch 
Kt anderd ald zu befonderer satisfaction gereichen Tann, 
ma die hiefigerfeitd auf Veranlaflung des dem Reiche Schwe⸗ 
n von Dänemark angedrohten Überfalld genonimene mesures 

einigmäßiger Zurüdhaltung folcher Gefahr und um die 
chen zu einem friedlichen Ausgange einzuleiten, nicht ohne 
glihe Würkung gewefen; fo werden Ihro Faiferl. Mai. 
& weiteres hierunter und zu dieſem Endzwed, fo viel von 
zo dependirt und der Billigkeit nach verlangt werden 
ın, auf alle Art und Weife möglichflermaßen beizufragen 
) ganz geneigt finden laflen. 

Was nun hiernähfl die eigentliche Materie diefer tgl. 
wediſcherſeits mit dem däniſchen Hofe und die von dem⸗ 
ben gefchehene Außerungen und zu deſſen tranquilisation 
tzufegende und zum Schluß zu bringende Unterhandlung 
belanget, fo wollen Ihro Kaiferl. Mai. zuförderft hoffen, 
B es bierunter Feine andere Meinung haben werde, als 
fe negociation Iediglih als eine zwiſchen Dänemarl, 
chweden und des Kronfolgerd Kgl. Hoheit, foweit näm- 
h deſſen eigene Perfon und Qualität ald ſchwediſcher Kron- 
ger dabei begriffen fein kann, zu vergleichende und dieſe 
ei Theile bauptfächlich betreffende Sahe anzulegen, Tenst» 
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wd von Ihro Mai. der Katferin mit dem Alexanderorden 
begnadigt, am vergangenen Montag aber der Semenow'ſchen 
berbe als Premiermajor mit dem Range ald Generalmajor 
meter der Armee vorgeftellt worden.“ 





IV. Eine geheime Sonfpiration betreffend. 


Daß eine fo ſchwache Frau, wie die Kaiferin Efifabeth, 
R6 fo leicht in Furcht und Schrecken feßen ließ, ift um fo - 
weniger zu verwundern, da man gefliffentlich oft Eleine Un- 
liſe dazu benußte, ihr die Hölle heiß zu machen. Es tft 
Mer zu enticheiden, wie viel wirklich an den fogenannten 
Ssmfpirationen war, die in unferen Berichten ſich fo oft 
siherholen, aber mochten fie nun bloß fingirt fein oder we 
Saflene zum Theil einen reefen Werth haben, fo war bie 
Wiht derjenigen, welche fo große Staatsverbrechen aufded: 
a, doch immer nur, für fo freue Dienfte fi) der Dank⸗ 
kehrt der Kaiferin zu verfihern. Als einen neuen Beleg 

# diefen Conſpirationsgeſchichten theilen wir folgenden 
—*— Pezold's vom 17. März; 1743 mit, aus welchem 
16 insbefondere die oben angebeuteten Auslaflungen Leſtocqs 
über Die Leibcompagnie erflären: 

„In meinem unter dem 9. d. an E. Ere. erlaffenen 
Schreiben habe erwähnt, daß man bier bei Hofe eine ge 
fie geheime Bewegung bemerfe. Was mir feitdem darü- 
kr von meinem Vertrauten — erzählt worden, befteht in 
folgendem: 

Es hatten ungefähr 14 Mann von der Leibcompagnie 
us Verdruß, daß man fie nicht mehr wie vom Anfange 
tonfiderire und betrachte, den Anfchlag formirt gehabt, den 
Kammerherrn Schuwalow, den Geh. Rath Leſtocq und den 
Oberſtallmeiſter Kurakin als die vornehmſten Stifter alles 
Unglücks, beide letzteren aber noch inſonderheit als Partiſans 
"es in ihren Augen zum größten Abſcheu gewordenen fran- 
pͤfiſchen Hofs, zu ermorden, die Kaiferin felbft nebfl dem - 
Sroßfürſten fortzufchaffen und die unglückliche braunſchwei⸗ 
che Familie wieder einzufegen. Ein Unteroffizier von er- 
wähnter Reibeompagnie, welchen man biäher wit water ter 
Zahl der fogenannten geheimen Favoriben ereiyeei, ner 
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mit mit beichwert werben mögen, jemehr nimmt der Ab⸗ 
ng davon täglich zu. Was vor. ein Beldmangel einge 
ſen, it fhon oben erwahnt, es geht aber ſolcher weiter 
3 man fi vorftellen kann. Ein fonds von 500,000 Ru⸗ 
$$, welcher in dem Kriegscommiflariat in vorigen Zeiten 
z ein Heiligehum aufbewahrt worden, iſt weggenommen 
rd in den übrigen Kaflen find nach proportion bißweilen 
d und 30 Rubel fo bald nicht eingegangen, als felbige nach 
jofe zur Beſtreitung ber fourden depensen eingeliefert were 
m müflen ıc. 

— — Ganze Monate gehen öfters vorbei, ehe die Kat» 
zin die Ministres ein einziges Mal gu Vortrage vor. fidh 
#. Iſt Sie alsdann guten humeurs, fo geben ihr ent- 
Wer die relationes der auslandifchen Ministres, mit beren 
birechung man zu ihrer curiosite ein wie allemal fortfähret, 
her andere Neuigkeiten Gelegenheit, die meifte Zeit damit 
mubringen und zulegt das Protokoll, woraus die alten 
nüdgebliebenen Vorträge gefchehen follen, mit dem Ver⸗ 
nechen bei fich zu behalten, ſolches felbft zu Iefen und künftig 
re resolutiones zu ertheilen. Iſt Sie dagegen üblen humeurs, 
elches an einer gewillen Miene fofort zu bemerken, fo bre⸗ 
en die ministri, ſonderlich wenn fie delicate Sachen vorzu- 
agen haben, hinwieder von ihrer Seite ab, und verfbaren 
Ibige bis auf ein ander Mal. Hierdurch gefchiebt es, daß 
ke von feiner einzigen Sache einen volftändigen Zufam- 
enhang erhält, daß, wenn man beute einen Schluß zu er» 
ngen glaubt, es fi Damit zu Wochen und Monaten ver» 
ehet, Daß Ihr aber infonderheit, was in die auswärtigen 
fairen einfchlägt, man mag auch folche noch fo preflant 
wftellen, inbifferent fcheint, und Sie nur alddann in eine 
ufmerkjamkeit gefegt wird, wenn fi) dabei etwas findet, 
ihre gloire und Perfon angehet. Diefe ihre Gemuͤthsbe⸗ 
haffenheit macht fi) vornehmlich der König von Preußen 
ı Rue und es ift nur allzu gewiß, daß Er fih das Ver 
auen und bie Zuneigung ‚ fo Sie gegen ihn gefaßt, durch 
ichts als burd die insinuationes, die er Ihr der unglüd» 
hen braunfchweigifchen Herrfchaft und des Mara in 
zotta halben thun Iafien, erworben babe. —S irrt 
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:icht des Legationsraths von Fund aus Petert- 
burg vom 10. Sept. 1752. 


ie vergangene Woche, ift hier abermals mit Auſtbar⸗ 
Comõdien, Mascaraden und käglichen Gaſtereien ver⸗ 
.Alle, die es bei Hofe nicht verſchütten wollen, 
daran Theil nehmen. Die Hofleute und überhaupt 
Sivil- und Militairdienft ftehen, müflen ſich durch 
ichnung einer Circulair-Ordre verbinden zu erfcheinen, 
z fih am vorigen Dienflag wenig Zufchauer in der 
Shen Comöbdie einftellten, weil ein großer Theil der 
nifhen nur ihre eigene Sprache verftehen, fo wurbe 
efielben Abends gegen Mitternacht die Fürſtin von 
Homburg und alle anderen dem Range nach ihr fol 
Dames, Herrfhaften und vornehme Bediente durch 
bene im allerhöchften Namen der Kaiferin an fie ab« 
te bier fo benannte Jesdawis oder Hofftallreuter um 
ſache ihres Ausbleibend mündlich befragt, mit dem 
baß Fünftig jede Perfon, welche ohne erhebliche Ur« 
ei folcher Belegenheit ausbliebe, mit 50 Rubel Strafe 
Polizei angefehen werden folle. 


6. Bericht deffelben vom 12. Det. 1752. _ 


er Hof geht im December nad Moskau. Es hat 
re Senat zur Reife ded Hofs felbft bereits eine und 
dere Einrichtung gemacht, wie man denn unter an⸗ 
ernimmt, baß derfelbe die relais auf der route nad 
u angeordnet und die dazu benöthigten Pferde, deren 
fich auf 19,000 beläuft und die zum Theil von fehr 
itlegenen Orten, ja bis von Kaſan her zufammenge 
werden müflen, zu $ortfchaffung ded Hofes zc. aus⸗ 
ben. Die dadurch caufirten Unkoften belaufen fich 
nem autentiquen Calculo auf 750,000 Rubel, obne 
rogom oder Fuhrlohn zu rechnen, welches Ihro kaiſ. 
aus Dero Hoflafle bezahlen laſſen, und welches über 
noch 200,000 Rubel ausmacht. Überhaupt beftcht 
ite des Hofes ‚ welche auf defien Kofken van traue 
werden muß und morunter die \ümmtlihen CAlege, 








Schweden. 


um anime le plus la Hussie à se commeitre avec moi; 
ME mais je sais aussi ce que j'aurai & faire, c6 cas arrivant etc. 














X. 


1 Aus Pezold's Bericht, datirt Petersburg d. 2. 
Juli 1745. (Ein Schreiben der Kaiferin an den ſchwe⸗ 
diſchen Shronfolger Adolf Friedrich betreffend.) 


Übrigens hat mir der Großkanzler — vertraut, daß der 
sfiwebifche Zhronfolger — ein Schreiben von Ihro kaiſerl. 
Mei. erhalten habe, welches Sie auf verſchiedentlich einges 
Unfene geheime Nachrichten ‚daB Er ſich die Idee von einer 
ünftigen Souverainete in den Kopf feßen laflen, an ihn ge⸗ 
Wien, und worin Gie ihn auf das nachdrüdlichfle warne, 
wol zu bedenken, was er thue, und fih won Leuten, die es 
we mit ihm, noch dem Reich gut meinten, nicht mehr wie 
her Leiten und führen zu laflen; aus Verwandtſchaft und 
Infenlicher Zuneigung babe Sie nichtd gefparet, um ihm 
We Shronfolge in Schweden zu wege zu bringen, und ihn 
heſelbſt feſt zu feßen, allein die Freiheit des ſchwediſchen 
Reiched läge ihr noch weit mehr am Herzen, und fobald man 
olche Franken wollte, werde Sie folche mit aller Macht auf- 
ht zu erhalten vermögend fein. Des geleifteten Eides, fuhr 
Kr Großkanzler fort, könne er ſich nicht dispenſiren, dieſen 
Zrief in den Senat zu geben; auf dieſe Art glaube man 
em vorgeweſenen dessein auf einmal vorgebeugt zu haben, 
u g des Briefes aber Habe man dem Thronfolger 
arch Den General Lubras annoch mündlich infinyiren laſſen, 
aß die Kaiſerin unter den Perſonen, vor welchen Sie ihn 
rue, hauptſächlich feine intriguante Gemahlin, von der er 
Mt wider den Wohlftand bependire, fodann aber bie vor 
aligen Partiſans von dem Prinzen von Birkenfeld verſtehe, 
elche ibm von der Souverainets, vermuthlich aus Feiner an⸗ 
zu Urfache vorredeten, als Damit er ſich Durch dieſes dessein 
FR wieder der Krone verluflig machen und dieſe alddann 
sh allemal dem Prinzen von Birkenfeld zufallen möge. 
s_verwunbern iſt ed, Daß, ohmerachtet man alle Kiex be⸗ 
its ſelbſt zu bereuen anfängt, daß man tie wuringe eb 
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ſchwediſchen Thronfolger8 mit einer preußifchen Prinzeifin 


zugegeben hat, man jedoch im übrigen nicht die Augen öff- 


nen umd den Vorflellungen glauben will, daß, wenn man 


J nicht der ambition und ber Übermacht des Königs in Preu⸗ 


” 


Ben in Zeiten Grenzen feßen helfe, man ſolches in der Zolge 
noch mehr zu bereuen Urfache haben werde. 


2. Aus Pezold's Bericht, batirt Metersburg d. 14. 
Dec. 1748. 


— Sonſt iſt das merkwürdigſte, fo mir der Großlane 
ler verfraut, daß biefiger Hof in Schweden declariren werd, 
Daß, wenn der alte König zu flerben komme, unb mas 
alsdann in der dortigen Regierungsform etwas zu innee 
viren unternehmen follte, die Kaiferin ſolche vermöge deß 
durch den nuftädtifchen Frieden obhabenden engagements mit 
allen von Gott Ihr verliehenen Kräften aufrecht erhalten 





werde. Diefe Declaration bat man vor wenig Zagen au 


den dänifchen Hof communiciref, um foldhe von feiner Seite 
auf gleiche Weife zu thun, und dadurd den Grund zu dem 
zwifchen felbigem und biefigem Hof derer ſchwediſchen An- 
gelegenheiten halber vorfeienden Concert zu legen. 


XI. Geh. Artikel aus dem Project eines Alliance 
Zractats zwiſchen Elifabethb und Maria Therefia 
Ä vom Februar 1746. 


Dem „Project zum Allianz-Tractat zwifchen Ihro 
Kaiferl. Maj. von allen Reußen und Ihro Mai. der römi⸗ 
fhen Kaiferin als Königin zu Hungarn und. Boheimb“ fin- 
det fih zu Pezold's Relation, dat. Petersburg b. 12. Febr. 
1746, folgender Articulus secretus beigefügt, von dem wohl 
nicht anzunehmen ift, daß er wefentliche Abweichungen von 
dem bisher noch nicht befannt gewordenen, Schleswig: Hol- 
ftein betreffenden Geheimen Zufabartifel zu bem Zractat vom 
22. Mai (2. Juni) 1746 enthalten werde: „Da Ihro Mai. 
der Römische Kayfer Carl der Vite höchftfeeligften Gedächt. 
niffes fowohl in dem zwölften Article ded zwifchen Ihro 


Mar. ber Kapferin von allen Reußen Catharina Alexiewna 
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vürdigften Andenkens und höchſtgebachter Er. Mai. 
3 den 6. Auguft zu Wien gefchlofienen Haupt: Allianz - 
etats, als auch in einer vom felbigen dato feſtgeſetzten 
vention Sr. Königl. Hoheit, Dem verftorbenen Hertzog 
Schleßwig⸗ Hollſtein das Herzogthum Schleswig förmlich 
ıntiret und anbei fich anheiſchig gemacht, Ihm dem 
rchlauchtigen Hertzoge die Bewürkung einer Satisfaction 
Wiederkehrung Desjenigen, was Ihm zugehöre, werk. 
ig zu befördern; Jetzt aber Ihro Kſrl. Mai. von allen 
en, da Sie Sich mit Ihro Römifh Kfrl. Kngl. 
j. dur das Band ded engiten Einverftandniffes und 
undfchaft bei Gelegenheit der heute erneuerten, auf den 
j des oben angeführten, zwiſchen Ihren Durchlauchtigſten 
em, gewefenen Allianz-Tractats, feftgefegten Defensiv- 
nz noch näher vereiniget und natürlicher Weile ange- 
ben befinden, hierbei für des Durchlauchtigſten Herzoglich 
Meinifchen Haufes Wohl und Interesse alle erfinnlidy 
ichfte Sorgfalt und Bemühung zu fragen; WIE ver 
den Ihro Römiſch Kſrl. Kngl. Mai. biemittelft und 
t dieſes aufs solennefte, nicht nur in Bewahrung ber 
erefien bed Herzoglich Hollftein- Schleswigfchen Haufes 
anfhaftih mit Ihro Kſrl. Mai. von allen Reußen 
rzeit zu Werke zu gehen, fondern garantiren auch dem 
regierenden Herzoge zu Hollſtein⸗Schleßwig und zwar 
o Kfrl. Hoheit dem Groß-Fürften und Erben des 
ben Ruffifchen Reiches, Herrn Peter Foedrowitz und 
n männlichen Erben aufs fenerlichfte Seine jegt in 
tfchlandt in Beſitz habende Länder, und wenn die jeko 
ſiſch Kayſerlicher Seit mit dem Königl. Dänifchen. Hofe 
: die noch nicht abgemachte Gerechtſame Diefed Herzog⸗ 
n Haufes zu führende Negociation wider alled Vermu- 
: nicht einen erwünſchten Erfolg gewinnen folte, und 
lich über ſolchem Gerechtſahme ſich mit dem Dänifchen 
e in der Güte zu vereinigen unmöglich feyn wird, So 
precden in ſolchem Kalle Ihre Römiſch Kſrl. Kngl. 
j. kraft dieſes Articuls Ihro Kſrl. Mai. von allen 
Ben, alsdann nach Erfordern der Umftände, über ame 
peitige unter Sich zu völliger Abtyunng DVeiekben u 
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folglich zu mehrerer Befefligung der Ruhe im Norden 
-nehmende Verbindungen befondere Abrede zu nehmen. 
So gefchehen St. Petersburg d. — 1746. 


AU. 


1. Aus Pezold's Bericht, dat. Petersburg d. 18. X} 

1847. (Der Großkanzler Beſtuſchew im hoͤchſten? 

fehen. Verhältniffe des großfürftlihen Hofe. Gene 

Keith. Leſtocq's Anfehen völlig gefunten. Wor 

zow ohne Einfluß. Verhältniſſe zum berliner, flı 
holmer und mwiener Hof.) 


Zu fo großem Anfehen der Großkanzler ſchon bit 
durch die menées, wovon ich von Zeit zu Zeit ein mehr 
einberichtet, gelangt war, fo hat doch ſolches erft durch 
Verheirathung feines Sohnes (am 5. März 1747) an 
junge Gräfin Raſumowski den höchſten Gipfel erreiper. — 
Denn da bie Kaiferin mit dem Oberjägermeifter, wie | 
Publicum ſchon längft gemuthmaßet, ich aber nunmehr 
verläffig weiß, ſeit ohngefähr ein paar Jahren eine marıı 
de conscience errichtet, fo hat von der Zeit an feine 1 
torität auf eine folche WVeife zugenommen, Daß, ob er 
gleich directe in Beine Regierungsfachen mifchet, auch bi 
von Natur weder Begierde noch Talent empfangen, n 
doch in dem, was man ſuchet, fobald eined guten U 
ſchlages vergewillert fein kann, ald er fi) Davor portiret. — 
Dagegen bat die Kaiferin den Großkanzler feit der Verl 
rathung feines Sohnes vollends auf einen fo familiären 9 
zu fractiren angefangen, daß faft Fein Abend vorbeiget 
da Sie ihn nicht mit zu ihren Beinen parties de plaisir 
ziebet, und fih von ihm, wenn er will, fprechen läßt. 
Daß erwähnter Souveraine Charakter mit fich bringe, fob 
Sie zu Iemanden ein fold Vertrauen, wie jebt zum Gr 
Panzler gewonnen, auch) defielben prineipia zu adoptiren, 5 
fhon zu anderer Zeit ausführlich beſchrieben. Auf diefe | 
bat Sie die erften Jahre Ihrer Regierung vorzüglich b 
vor Frankreich, bald vor Schweden und bald vor Prewi 

äaclinisef. Glecichwie Daher, um über datheriga, ſo von | 
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Aus alle dem Läffet fi) von felbft ermefien, daß das vor 
beſchriebene generale Mißvergnügen und dabei die Verb 
terung gegen den Großkanzler je Länger je mehr zurichm 
müfle, und es iſt daher niemand, der ſolches naher einz 
ſehrn Gelegenheit hat, der nicht, wenn er wieder mit ve 
trauten Fremden ſpricht, die übelften Kataftropben vor fi 
nen Augen zu erblicken mit vieler Bangigfeit befennet i 
verfichert. 


KM. Sturz des geheimen Raths Grafen Leſtocq 


| Über dieſe ganz Peteröburg in Allarnı fegende Kataftrop 
berichtet Begold *): Wenn ich die Eröffnungen, die der Gro 
fanzler mir flüdweife im Vertrauen gemacht hat, mit fo vi 
anderen hierauf bezüglichen früher zu meiner Wiſſenſcha 
gekommenen Umftänden zufammenbalte, fo bin ich überzeug 
daß der eigentliche Zufammenhang diefed wichtigen Vorfal 
in $olgendem beftehe: Es ift befannt, daß Leſtocq feiner Rı 
fur nad) ein unrubiger, unbefonnener, gewiflenlofer, rag 
gieriger und gewinnfüchtiger Menſch war. Diefer fein 
Denkungsart zufolge ließ er es fich nach der Thronbefteigur 
der jeßigen Kaiferin fein Erftes fein, dem verhaltenen Grol 
den er von früher her aus lauter Bleinlichen und perfönliche 
Veranlaffungen gegen den wiener Hof gefaßt hatte, Luft : 
machen, indem er Darauf binarbeitete, alle freumdfchafttiche 
Beziehungen zu demfelben, unter dem Vorgeben, daß be 
öfterreichifche Bündniß Rußland ſtets Läftig und fchädlich g 
wefen fei, aufzuheben. — Während er vermittelft des übe 
‚ berüchtigten Botta’fchen Procefied der Kaiferin eine unaur 
löſchlich ſcheinende Erbitterung gegen den wiener Hof be 
brachte, predigte er ihr Dagegen die Nothwendigkeit ein: 
näheren Verbindung mit den Höfen zu Verſailles, Berl 
und Stodholm vor, welche inzwifchen, um ihn völlig «= 
ihre Seite zu ziehen, ed an nichtd ermangeln ließen. 
alledem bewirkten die Aufmerkſamkeiten und Geſchenke, IM 
ibm unfer Hof, wie der englifche zollte, daß er eine Jar 
lang auch gegen dieſe fich ziemlich gut verhielt. Allein 


*) Berißt vom 4. Dec. 1748 und 19. San. 118. 
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iebei auf die Dauer nicht mehr feine Rechnung fand, 
der englifche Hof die ihm bewilligte ordentliche Pen⸗ 
ald eine fruchtlofe Ausgabe wieder einzog und überdies, 
ie der fähfifche, an dem Interefie des wiener Hofs im- 
näheren Antheil nahm, fo ward er dadurch vollends 
ehrt, wofür ich flatt aller anderen Beweiſe nur auf 
Sutachten mich zu beziehen brauche, welches er bei Ge⸗ 
yeit der preußifchen Händel und der Frage, ob der 
foederis mit ‘und vorhanden fei, im großen Conſeil 


zn Diefer Lage blieben die Dinge, bis der unermüblich 
em alten Syſtem bebarrende Großkanzler vermittelft Der 
e, die er in Peteröburg, der wiener Hof aber auf Pret- 
Anfuchen in Wien erbrehen und dedhiffriren ließ, im⸗ 
zeuen Stoff erhielt, um die Kaiferin den oben bezeich- 
Charakter Leſtocq's erkennen zu laffen. Geraume Zeit 
tn fogar dieſe Darlegungen nur einen oberflächlichen 
tuck auf fie, und ald man ihr unter Anderm die kla⸗ 
Beweife in bie Hände gab, daß er insgeheim eine Pen- 
von Frankreich beziehe, berührte fie das fo wenig, daß 
Märte, es folle ihr, da fie fich ohnedie® vorgenommen, 
xq über keinerlei Angelegenheit weiter zu fprechen oder 
hören, lieb fein, wenn Frankreich feine Künſte und Gel⸗ 
{0 umfonft anmwende. Je mehr Vertrauen aber allmählich 
Kalferin zu dem Großkanzler faßte, um fo empfindlicher 
d fie fich dadurch verletzt, wenn Leſtocq ſämmtliche Hand- 
gen deffelben, auch wenn fie von ihr bereits gebilligt 
m, bei jeder Gelegenheit ald toll und unfinnig befchrieb. 
nun aber Leſtocq fortfuhr mit den erflärten Feinden des 
anzlers gewiflermaßen einen Öffentlichen Bund zu er- 
ten und namentlich mit den preußifchen und den ſchwe⸗ 
en Miniftern täglich mehr verkehrte, und man die Ent- 
ung machte, daß er auch von dem berliner Hof ind ge 
M eine Penfion erhalte, ließ Die Kaiferin fich durch die 
beigebrachte Nachricht von einer eheſtens zu erwartenden 
Revolution dermaßen in Schrecken ſetzen, 88 e 
tan Leſtorq nebſt dem bei ihm Serretairibientte wertiigten 
Gopitain Chapuzeau keinen Augenbiid NR. 


Ex 
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n Thun und Baffen geben Eonnten, nach der Feſtung zu 
ingen und unter den in ſolchen Fällen üblichen Formen 
er Inquifition zu verhören. 

Leſtocq felbft feierte am 22. Dec. noch den Jahrestag 
ner Hochzeit mit einer Gefellfchaft von Freunden, unter 
elchen fi auch der Herr von Wolfenftierna befand, auch 
fhien er in diefen Zagen noch bei Hofe, doch ließ die Kai- 
rin ihn nicht wieder unter ihre Augen treten, und am 24. 
gen 11 Uhr Vormittags ließ auf ihren Befehl der General 
prarin Leſtocq's Haus mit 150 Mann befegen und ihm 
sch einen Offizier und fech Gemeine in feinem Zimmer, 
o man ihm nicht einmal den Gebrauch eines Mefferd ge- 
ıtten Durfte, den Arreſt anfündigen. Seine Frau wurde, 
ö fie eben aus der Kirche, wo fie das heilige Abendmahl 
nemmen, zurüdkehrte, ohne ihren Mann weiter zu fehen, 
rs ein befondered Zimmer in Verwahrung gebracht. An 
aufelben Nachmittag follte bei Hofe die Hochzeit ded Fräu⸗ 
ns Soltykow gefeiert werden, bei der Leſtocq ald Brauts- 
uder zu erfcheinen eingeladen war. Nie ſah man bie Kai- 
in bei beflerer oder aufgewedterer Laune, ald auf dem 
ll, der Abends zuvor bei Gelegenheit diefer Verbindung 
tt fand. Schon am 26. begab fie ſich, ohne ſich die ge: 
igſten Skrupel über den weiteren Verlauf diefes Zwiſchen⸗ 
els zu machen, nach Zarskoje Zelo, und bereits in der 
genden Nacht führte man Leſtocq und ſeine Frau nach 

Feſtung ab. 

Dem General Schuwalow, welcher ſeit dem Tode des 
neral Uſchakow der ordentliche Vorgeſetzte des gehei— 
n Inquiſfitionsgerichtes war, gab die Kaiſerin in dieſer 
che noch den damals fowohl bei ihr 'in der höchſten 
anft und Gnade ftehenden, wie mit dem Großfanzler 
ech Die vertrautefte Kreundfchaft eng verbundenen General 
warin bei. 

In dem Verhör, welches zuvörderft mit Chapuzeau an- 
Kellt wurde, fagte diefer fofort freiwillig und mit einer 

unbefangenen Offenherzigkeit, daß man ihn mit aller 
tarter verfchonte, aus, daB Leſtocq von dem preußilcen 
ofe Gelder empfangen, und mit den preugiäen ud \ywr- 
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3 verhaftet wurde und alfo Zeit gehabt hatte, alle 
ährlihen Papiere zu verbrennen, oder, wie Anbere 
eten, dem eben damals nad) Stodholm zurückkehren⸗ 
rn von Bolfenflierna mitzugeben, trogte er darauf, 
n ihn aus feinen eigenen Handſchriften nicht über⸗ 
Önne, überzeugt, daß er in Folge des Gelübdes der 

‚ fein Blut zu vergießen, mit der Verbannung da⸗ 
ven merde, durch feine MWerfchwiegenheit aber fich 
3 offen halte, unter veränderten Zeiten und Umßän- 
Beihülfe feiner Kreunde wieder zu feinen vorigen 
und Ehren zu gelangen. — Aber wiewohl man ihn 
erführen konnte, 309 doch die aus feinen perfönlichen 
beſtehende Unterfuhungscommiffion den Proceß, der 
Jahre 4750 beendigt wurde, abfichtlich fo weit wie 
in die Lange, weil fie aus dem Vermögen des Gra⸗ 
Det wurde. Wie verfchwenderifch übrigens die Be⸗ 
n gegeben und wie willfürlich Die Betrügereien ge 
vurden, kann man ſchon daraus fehen, daß man bie 
t hatte, 800 Rubel für Feder, Zinte und Papier 
zung zu bringen. Leſtocq's ganzes Wermögen wurde 
t und großentheild feinen Zeinden geſchenkt. So 
um Beifpief der General Aprarin das Wohnhaus 
fen in Peteröburg. Nachdem er von den Wunden 
var, Die ihm die entehrendfte Strafe, mit der man 
nicht verfchonte, die Knute, verurfacht hatte, wurde 
Uglitſch, einer Provinzialftadt an ber Wolga in der 
vſchen Statthalterfchaft, gebradt und von da im 
1753 nah Ufling-Welifi in der archangelſchen 
lterſchaft, wohin feine Gemahlin ihn begleitete. 
lieb er bis zum Jahre 1762*. — So rächte 
ew dad Schickſal, das Leſtocq den Lepuchins be 
ad ihm felbft, dem damaligen Vicefanzler zugedacht 


tuffifche Günſtlinge S. 195. 
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XIV. Auszüge aus den Berichten des Legatioı 
rathes Praffe, ben Sturz des Großkanzlers Bef 
fhew, die Beziehungen des Grafen Poniatow 
unb der czartorysfifhen Familie zum jungen $ 
und das Verhalten Rußlands im fiebenjährig 
Krieg betreffend (1757— 1760). ; 


Folgende Auszüge aus den Berichten des fächfifchen 
gationsraths Praſſe möchten ‚geeignet fein, über den Zufe 
menbang der Ereignifle, welche den Sturz des Großkanzl 
Beſtuſchew veranlaßten, näheren Auffchluß zu geben: 

1) Aus Petersburg fchreibt Praffe, an den Gra 
Brühl, den 27. Aug. 1757: Bei allen Gelegenheiten rec 
mandirt mir der Großfanzler den Grafen Poniatoweli 
menagiren, und Ew. Erc. zu bitten, an deſſen Rappel ni 
anders zu benfen, ald wenn ed mit fo guter Art gefche 
Fönnte, daB dadurch weder unferm Hof noch ihm Verd 
zugezogen würde. Im übrigen aber bat fi der Gr 
fanzler gegen mich erflärt, daB er gern 10,000 Rı 
darum geben würde, wenn er ihn mit guter Art los wer 
könnte. 

2) In Praſſe's Bericht vom 23. Sept. 1757 heißt 
Williams (der engliſche Geſandte, der bereits am 19. U 
fih vom peteröburger Hof verabfchiedet hatte, aber in Kı 
fladt mit der Einſchiffung zögerte, Raumer I. ©. 4 
unterhält Durch Poniatowski Verbindungen mit dem jun 
Hof. —' — Die Großfürftin ift eben nicht fo gar fehr 
Preußen portirt, defto mehr aber vor England, welches, 
lange England und Preußen fo genau verbunden bleil 
unfer einem andern Namen baflelbige ifl. Darin komr 
beiderfeitd Kaiſerl. Hoheiten in ihren sentimens überein, | 
fie vor Frankreich nicht viel inclination, vielmehr einen 
eingewurzelten Haß zeigen, welche man auch jeßo ganz 
zu diffimuliren nicht einmal über das Herz bringen fann 

Der Großfanzler macht der Großfürftin die Eour. 
Mit der Gefundheit der Kaiferin wird ed immer mißlid 
vor ohngefähr ſechs Zagen iſt fie im Spabierengehen zu Zar 
©rlo auf einmal über den Haufen gefallen und eine ga 
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Zeldmarſchall keine Subſiſtenz in Preußen fände, daß a I 
Armee fon Halbe Portionen auötheilen lafle, an Fourc 
aber gänzlih Mangel leide. Am 27. Sept. berichtete Ira 
weiter: Mprarin’d Rüdzug ſoll angeblich) wegen gänzlidg 
Abgangs an Proviant nothwendig gewefen fein. Wie la] 
ale Diefe Entſchuldigungen Mingen, obgleich der BeipE 
vom Kriegsrath der ſämmtlichen Generalität gebilligt wı 
den, wie ſchlecht es von einem General getan, wenn 
gleichſam mit feiner Armee au jour la journse lebet, 
endlich wie wenig honorable diefe retraite if, find Umfand 
die jebermann ſogleich in die Augen fallen. Man hat mi 
verfichert, der Generallieutenant St. Andre *) habe das II 
fultat obigen Kriegsrathes nicht unterfchrieben. Genera 
Tieutenant Fürſt Menfpikow geht zum Feldmarſchal ab, d 
ihm am werbicten, falis nur einige Möglichkeit ſich in Pral 
Ben zum balten, weiter ald nad Zilfit zurüdzugehen. 

4) Um MM Ser. tdeilte Praffe ferner mit: Der ga 
Freund (Berufen) ſciebt Die Schuld“ von praril 
Rüdzug auf Feier Schuwalow und ſagt, daß diefer ba 

a gar zu fehr bei der Kaiferin protegire und ba 
er (Aprasin) ſich mithin vor keiner Verantwortung fürdite, ua 
eden darum thue er, was er wolle. Der gute Freund fehl 
vinu, daß Schuwalow vielleicht gar ſuchen werde, da 
Ayprarin diefen Winter ander kommen zu laflen, in dr Ab 
wo daß der legte den erften bei der jungen Herrſchaft u 
Te dringen möchte. ad laſſe diefes an feinen Da 
zit fein; wer weiß, er gute Freund nicht 
Er , daß Mprorin anher komme, um einen — 
wa wider den Schuwalow zu haben, falls ſich etwan di 
ya ageden und dieſer eine gewiſſe role mit ſeinem Corps 

Tæve dabei fpielen wollte, und ob c# alfo nicht eben 
ya an Breund darum zu thun if, daß ſich apeeri⸗ 
pr" dieſigen Grenzen mit feiner Armee nähere. Einmal 
alu heß der Ichte Zufall der Kaiferin jedermann is 


‚ar Öfterreichifcherfeite, jo wie Der General Sybilski 

8 Freiwilliger der ruffifchen Armee beigegeben; beite 

als Beobaspter dien, und fir waren die erflen, 
‚ages aus Über Uprazin’s Berrath, berichteten 
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ä la faveur von jenes protection auch Alles, was e 
wolle, thäte, ohne fi) an nichts zu kehren, und daß e 
ih dahingeftellt fein laſſe, ob Aprarin diefer dritte 
firengen Ordre pariren werde, ohnerachtet fie von der 
ferin unterzeichnet worden. Er thue übrigens was er I 
und babe fi mit Schuwalow in der Conferenz bis 
Schlagen überworfen. 

6) Am 12. Det. berichtet Draffe, es fei eine 
von der Kaiferin unterzeichnete Drdre an Apraxin abg 
gen und ihm eingeſchärft worden, er folle ſich durchar 
den Rath der Generallieutenants St. Andre und Sy 
halten. Der Großkanzler, fügt Prafle hinzu, führt 
biebei als ein Held und wahrer Kreund unferer Sache 
und ohne ihn wäre Alled verloren. Peter Schumalow 
fenirt Aprarin hautement. Allein der Großfanzler 
geftern eine complete Victoria über ihn erhalten un! 
Abfertigung der Drdre durchgeſetzt. Schuwalow war 
blieb der Meinung, daB man den Aprarin zurüdkor 
Laffen und die Armee in Gurland und Xiefland eingı 
ren follte. 

7) Am 25. Det. meldet Prafle, daß Aprarin, „ein 
wiffender und offenbar übelgefinnter Mann,” an deffen € 
Fermor den Oberbefehl erhielt, zurüdgerufen fe. — 
28. Det. fchreibt er: Vorgeſtern ift der von dem rö 
faiferl. Ambaſſadeur Grafen von Eſterhaſi zur ruffi 
Armee abgeſchickt geweſene Haupfmann von Kempel w 
zurüdgelommen. Das, was er und von dem Zuſtand fr 
Armee zu erzählen gewußt, klingt fo erbärmlich, daß ei 
nicht zu glauben fein würde, [wenn man zu ihm nid! 
einem erfahrenen Offizier alles Vertrauen zu haben Ur 
bätte. — Nach einmüthiger Ausfage Aller, die den Zul 
der Armee genau Fennen, dürfte man mit General Fe— 
nicht gebeflert fein, indem derfelbe bei der Armee d 
gängig übel gelitten ift, und von Vielen dafür geh 
wird, daß er größten Theils durch feine fchlechten R 
fchläge an der bisherigen Unordnung Urfache fei, und 


es beffer gewefen wäre, wenn man flatt feiner dem Gei 


Dauer (füngftem General en chef) dad Commando i 


HE 1° 





Poniatometi. | 331 


n hätte. Aber Fermor ift bei der Kaiferin in fehr vor- 
iher Gnade. — Die ruffifhe Armee foll bi8 auf 25,000 
an regulairer Mannfchaft gefchmolzen fein. 
8) Inzwiſchen hatte Praſſe vom Grafen Brühl ein 
reiben an den Großkanzler erhalten, welches diefen auf 
bevorftehenden Rappel ded Grafen Poniatowski vorbe- 
n follte, und wonach die Abberufung wo möglich fo ge 
en follte, daß Poniatowski felbft damit zufrieden wäre 
jedermann. Aber der gute Kreund, fchreibt Prafle den 
tov., weigerte fi, ald er diefen Inhalt erfuhr, das 
wiben anzunehmen, und bat Prafle, Brühl zu erfuchen, 
den Sroßfanzler, zu den Füßen ded Königs zu legen 
von 3. Mai. die- Gnade zu erbitten, daB doch dieſer 
pel noch einige Zeit ausgeftellt bleiben möchte, weil fonft 
ſächſiſche Hof auf einmal feine Sachen bier (in Peterd- 
) für jegt und künftig verderben, er, der Großkanzler, 
dabei auf eine fo grauſame Weiſe facrificirt würbe, 
er nicht wüßte, womit er died verdient. Auch der wie 
und der franzöfifche Hof hatten Poniatowski's Abberu⸗ 
‚ verlangt. Allein Beflufchem fagte, er könne verfichern, 
P. feit langer Zeit weder in polnifhen Sachen, noch 
r die Sranzofen, noch in faveur des englifchen Hofes 
vorgenommen, und was dergleichen mehr war. Als 
fe entgegnete, biefe Rüdberufung fei nicht mehr rüd- 
jig zu machen, entgegnete Beſtuſchew: „Wohlen, fo 
mt es Darauf an, daß Sie Ihrem Hof in mei» 
ı Ramen die Erflärung thbun, daß, wenn es da- 
fein Bewenden haben foll, man fi Feine Red- 
g mehr auf mid zu machen bat.” . 
In der That erhielt Poniatowski bereitd in den näch⸗ 
Zagen, den Wünfchen der Kaiferin entfprechend, feinen 
lichen Rappel. Allein inzwifchen hatte Eliſabeth fich 
ver umflimmen laflen, und nun erflärte fie, wie Praſſe 
15. Nov. fchreibt, in Gegenwart ded ganzen Hofes 
de l'Hoͤpitals dem Grafen Poniatoweli: es thue 
lid und fei ihr fehr befremdlihh zu vernehmen ge 
m, daß der Ambafjadeur Graf Breftuihen zu Barıı 
feet, ald wenn Gie befien Rappel verlangt, U DR 
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Sie mit feiner bier geführten Conduite vollkommen zufiri 
den fei. 

9) Am 20. Nov. meldet Praffe, Aprarin fei am 13. ir 
gone angekommen und der Conferenzfecretair Wol— 
ow habe von der Kaiferin den Auftrag erhalten, die Punkte 
zu entwerfen, über bie jener verhört werden folle. Dann 
fährt er fort: Beſtuſchew fragte mich, ob ich Em. Erc. fein 
Gedanken wegen Wieberherfendung Poniatowski's gefcrie 
ben, und als ich gefagt, daß ich ſolches gethan, verfehte «: 
„Ich bitte, wiederholen Sie es nochmals, und zu gleicher zeit 
zog er ein Billet aus der Tafche, auf welchem nur die wii 
Worte flanden: Zurüdfunft ober Race. — Wahr iſt dh 

daß der Großfürft und deſſen Gemahlin von einem foldk 
Charakter find, daß viel dabei gewagt ift, diefelben zu da 
obligiren, und ed bleibt uns faft bei alle dem und zumaliif 
Fall einer Veränderung nichts ald die frifte Alternati 
übrig, entweder von der caprice dieſes jungen Den 
zu bdependiren, oder den Haß des jungen Hofes auf ui 

zu haben und beffen ressentimens vors fünftige und audgh 
feßt zu fehen. — Poniatowski blieb inzwifchen in P 
burg und am 17. Ian. 1758 ſchrieb Praffe: Poniatowi 
erwartet mit größter ungedun das neue Creditivſchreiben. 

10) Petersburged. Jan. 1758. Graf Brüc 
hat aus Königäberg die —*2 überbracht, daß ſelbige 
Stadt nebſt der Feſtung Pillau ſich den A. d. an bie rıf 
ſiſch kaiſerl. Armee ergeben und dag mithin dadurch das ganzt 
Königreich in hieſige Gewalt gekommen. (Der König von 
Polen niachte fih für fih und feine Nachkommenſchaft Reif 
nung auf Die Abtretung deſſelben und Hoffte die Hälfte bet 
Revenüen, die im Ganzen auf drei Millionen Kaifergulben 
angegeben werden, zum einftweiligen soulagement des Pönigl. 
Hofes zu erhalten. —) 

— Der General Alerander Schuwalow, Oberftfofnd: 
fter vom Großfürſten und Großinguifitor vom Reiche, if 
nach Narwa geſchickt worden, um den Feldmarſchall Aprarin 
über die Billets (f. anten) zu befragen und ihm felbig 
nebſt feinen Antworten abzufordern. Ew. Erc. ſehen bierans 

wid weit Efterhafſt und THöpital bei ihren wmenzes quer 
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d wie serieux die Sachen anfangen zu werden. — Die Zus 
e der Kaiferin find nicht apoplerifch, fondern epileptifcher 
hir und haben bufterifche motus zu Grunde. — Man hat 
auch aufgehört Die Ader zu öffnen, wenn fich dieſe An- 
dlungen einftellen. ’ 
11) 3. $ebr. 1758. Schuwalow ift aus Narwa zurüd: 
rt. Der Zeldmarfchall hat, nachdem er die in Händen 
nden Briginalbilletd abgegeben, ben verlangten Eib 
er dem jungen Hof feine anderen Verfprechen gegeben 
von demfelben Bemerkungen zu Gunften des Königs 
Preußen erhalten) freimüthig abgefchmoren. 
12) Peterdburg d. 31. San. 1758. Die Neigung des 
en Hofs für den König von Preußen ift haupffächlich 
rch mit entftanden, daß der Ambafjadeur Efterhafi den 
m Hof fehr negligiret, auch dem Vicekanzler gefagt, 
die junge Herrfchaft durch Williams eine Penfion vom 
ſchen Hof ziehe (vgl. Raumer N. ©. 348). Der Vice: 
er bat died feinem Bruder, dem Generallieutenant Wo⸗ 
nm vertraut, welcher es der Großfürflin wieder hinter: 
t, wodurch bei der jungen Herrfchaft der Haß wider 
Eſterhaſi und gewiffermaßen wider feinen Hof und aus 
Hicher Folge die Neigung für den König von Preußen 
ehrt worden. — Als der Feldmarſchall nachher mit fei- 
Dperationen zögerte, fchrieb ihm Beſtuſchew, daß ſich 
Zachen in Bezug auf die Großfürftin gänzlich geändert 
auch der Großfürft doch mehrentheild feine Neigung für 
König von Preußen fahren laffen. Er bewog die Groß: 
n dazu, ihm ein Billet zu. ſchreiben, worin Sie ihm 
ug, dem Beldmarfchall die Befchleunigung einer Unter: 
ung anzurathen. Diefed Billet fehlte B. in originali 
rin zu. Da ed nicht die verhoffte Wirkung that, fo 
inte & die Großfürſtin felbft an den Aprarin zu fchrei- 
Died iſt zu verfchiedenen Malen gefchehen. Sch habe 
Blillets alle in meinen Händen gehabt und gelefen und 
Im dad wahrhafte Zeugniß geben, daß fie fo bündig 
nachdrücklich und fo wohlgefinnt für und abgefaßt waren, 
‚ wenn ich fie felbft hatte auflegen \olen, h nid 
tigeres hätte erbenken Pünnen. Der gute Sruul u 
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Vroßfuͤrftin mit dem Großlanzier fe 
Abſichten und Maßregeln zum Zweck 
punkt der Succeſſion avanciren mache 
giebt ſich daraus, daß 1) in der Ng 
geſchickt, geſagt worden, ald ob man 
Intriguen entdedit, die ein crimen k 
virten, und fürd Zweite, daB man dir 
Stopfürßin in gewiflem Vertrauen 

italienifhen Suwelier Bernkardi un 
Attaturoff arretirt. — Daß aber diefe 
det ift, ift wohl eine audgemadte Sa 
mühungen des Vicekanzlers, derer Sc 
den obbenannten Ambafjadeurd und ih: 
wiederholte Vorfpiegelungen haben end: 
wogen und den Fall des Großkanzl 
Ew. Ere. insbefondere büßen Durch d 
und einzigen Freund und größte © 
bange, daß wir diefen Verluſt in fı 
abfonderlich reflentiren werden: in Un 
magementd, in unferen Abſichten auf 
auf die künftige Succeſſion in Polen. 
Petersburg d. 15. März. Es of 
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wöheen, fo will ich anführen, daB der Generalabiutant bes 
Feldmarfchalld Raſumowski arretirt und weggekhidt wor⸗ 
en, und feit drei Tagen hat mam auch den General’ Wey⸗ 
ten, der vor kurzer Zeit in Polen geweien, in Bew - 
aft genommen. Der Großkanzler foll, nachdem er wege 
es Stamckeſchen Ordens, wovon er unter ben größten Eiden 
eſchworen keine Kenntniß gehabt zu haben, mittelſt Pro⸗ 
scıeung eines aufgefangenen Briefes deſſen überführt wor 
en, nunmehr Alles geſtehen. 

Petersburg d. 28. April 1758. Mit Apraxin ift es 
umer noch in den vorigen Umfländen; hingegen ift bes 
zroßkanzlers Sache in größter Bewegung. Man bat eine 
tammerfrau der Großfürftin arretirt, die bei diefer Prin⸗ 
Ma in großen Gnaden und Vertrauen geflanden. Der 
Bkerftallmeifter Sumarokow ift auch verhört, aber nicht ar 
wet worden und die beiden Raſumowski haben das Gleiche 
w awarten. Verſchiedene andere geheime Umflände unter 
hehe ich mich nicht dem Papiere anzuvertrauen. So viel 
R gewiß, daß die Großfürftin ſich diefe Woche der Kaiferin 
u Küßen geworfen und eine Art von Pardon erhalten, body 
at die gänzliche Ausfühnung noch von einer zweiten entzevue 
bhangen follen, welche fih I. K. Maj. mit der Prinzeffin 
Kein zu baben vorbehalten. (Vgl. Keith's WBerichte bei 
faumer II. S. 456-459.) | 

16) Am 2. Mai 1758 berichtete Prafie, man babe aber- 
said von dem Frauenzimmer der Großfürſtin zwei arrekirt, 
ad am 9. Mai, der F. M. Apraxin fei mit Beſtuſchew 
wei Mal confrontirt worden und den Generalmajor Wey⸗ 
wen babe man auf die Feſtung gefebt. Am 15. Mei 
ihreibt Prafie: der Großfürft und der Vicekanzler haben ben 
Ieinzen Karl (von Sachen) erfucht, daß der Oberkammer- 
err Broddorff ben weißen Adlerorden erhalten möge. Da 
ie Ercheilung diefes Ordens an den Kammerherrn Gzerni⸗ 
heff, an den Wolkonski und zuletzt an Stamcken unferen 
Heiren hier unfäglichen Schaden gethan, fo halte ich mich 
wepflichtet vorzuſtellen, daß Brockdorff eben derjenige if, 
vr dem Broßfürften die sentimens für Dresden Koait, 
277% ben accommodement des Sroßfürkten wis Din 
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ædationes, Chargen und benelicia in Polen zu er⸗ 
fo werde ich trachten, dieſe recommendation wo möge 
gängig zu machen und hoffentlich fol es mir nicht 
yerden, darunter zu reüffiren, denn der Vicekanzler 
aupt ein großer Freund von den Polen und beehret 
lich mit einer vollkommenen Verachtung, ‘fo als 
Viele verdienen. oo“ 
Petersburg d. 15. Sept. 1758. Der junge Sof 
jieder an, fich ziemlich redoutable zu machen. Der 
ft bat dem. Vicckanzler Woronzow gefchrieben, die 
habe viel eher an die Verforgung der Prinzen feines 
18 an den Prinzen Karl zu denken. Sein dritter Ontle, 
13 Georg Ludwig, habe ja wohl das nächfte Recht zu 
tection ber Kaiferin, und fo Sie gefonnen wäre zu 
ı, daß Kurland einen Herzog beläme, fo wolle Er fei⸗ 
ten Onde dazu recommandirt haben. Der Vicekanz⸗ 
d rechtſchaffen geweſen, dieſen Brief ſogleich an die 
zu communiciren, welche ihm befohlen, darauf mit 
r fermet& zu antworten und bat erklärt, Daß es ihr 
r Wille bleibe, wenn die Stände Kurlande in der 
nes Herzogs auf die Perfon des Herzogs Karl verfier 
Volziehung folcher Wahl Alles beizutragen. 
Petersburg d. 22. Sept. 1758. Darf ich freimüthig 
— fo. glaube ih, daß, wenn aud) Kermor noch fo 
Ires von bier erhielte, er doch allemal machen wird, 
will, und fofern er nur feiner unterhabenden Gere 
Beiftimmung erhalten Tann, wird: er jeder Zeit eine 
ſelbſt dem buchſtaͤblichen Inhalt feiner ordre zuwider 
ı bier vielgültigen Prätert, daB das Intereſſe dei 
und der Confervation ihrer Armee es nicht anders 
t, entfchuldigen Eönnen. 
Petersburg d. 7. Nov. 1758. Es bat der Bediente 
der erſten Nachricht von der bataille bei Zorndorff 
Sidten Oberften Rofen ein und andere Discourfe _ 
‚ durch welche er fagen wollen, als ob die Ruſſen 
Hle verloren hätten, worüber er arretirt und auf Die 
aupfwache gefeßt worden. Der Stunt , Tr TU, 
n .biefiger Seits von diefer baraille betont . 
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& iſt und bleibt ein wahres Unglüd, daß bei ben guten 
Intentionen der Kaiferin und Ihres ministerii, bei den gro» 
fen Anflalten und depensen, bei der unzähligen Mannfchaft, 
ie man über Hals und Kopf zufammenfchleppt, aber Leider! 
wie die Hunde crepiren läßt, gleichwohl gewifle Ew. Exc. 
bedannte Umftände denjenigen Effect verhindern, der von 
dergleichen Gefinnungen, Aufwand und efforts natürlicher 
Beife zu erwarten ſtehen ſollte. — Unlangend die Artillerie 
md die Flinten, insbefondere bei der Armee, fo abgängig 
fd, fo dependiret folches Lediglich von dem Generalfeldzeng« 
wifter Schuwalow, der die zahlreichfle Artillerie unter ſich 
k, die in Europa iſt. Allein anflatt darauf zu denken, 
we er felbige montiren und zu rechter Zeit und in gehbri⸗ 
FR Anzahl abſchicken folte, giebt er fi mit feinen Ein- 
Men und Haubigen und mit allerlei noch unnügeren Tän⸗ 
‚Wien ab, womit er denen Unwiſſenden ein Blendwerk vor» 
mb und fich einen vermeintlichen Ruhm erwirbt, den ihm 
der doch gefcheitere Leute billig abfprechen. 

11) Petersburg d. 26. Juni 1759. Es ift die Fa⸗ 
nilie und befonders Der Kammerherr Iwan Imanowiz Schu 
mio noch immer mit bem jungen Hof in genauer liaison. 
Bis dato hat biefe liaison in denen Affairen eben noch nichts 
ihadetz; hingegen greift bier im Lande der Graf Peter 
Bhuwalow täglich weiter um ſich und ziehet allen Handel 
nd Wandel an fich, wie er denn unter anderm durch einen 
bandel, den er mit Ochſen nach der Ukraine und bier mit 
eſchlachtetem Fleiſch treibt, ben Preis diefer unentbehrlichen 
Baare fo hoch getrieben, daB man jetzo das Pfund Fleiſch 
u ſechs Kopeken bezahlen muß, was fonfl nur einen gekoſtet. 

12) In feinem Bericht vom 29. Juni 1759 berichtet 
mer Prafle: noch letzthin habe der Graf Peter Schumalow 
nem englifchen Kaufmanne in Petersburg, mit dem er we 
em bed Tabakhandels einen folennen Gonfract gefchlofien, 
sch Nichterfüllung deflelben einen foldhen Stoß verſetzt, 
5 er ohnfehlbar darüber werde Bankrot machen müflen. — 
terauf kommt Prafie auf die Beforgniß zu fprechen, die 
r wiener Hof in Bezug auf. Die bei der ruffiichen euer 
it dem Oberbefehl vorgenommene Veränderung year. Ste 
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net. Meinung nad aber wagten bie: Schuwalows es weni ⸗ 
ſtens nicht zu zeigen, daß fie um bed jungen Hofs will 
engliſch gefinnt feien, übrigens aber fei Soltykow nicht 
weniger als eine Greatur von Schuwalow, da ex vielmdwer 
als ein Schwager des Fürften, Generalprocoureurs Trubetzkoc 
welcher ein Feind dr Schuwalows ſei, ganz widrige sen— 
. timents in Anſehung feiner hege. Das Bedenklichſte abet 
fei, daß an die Stelle eines fchlechten Generals wieder ck 
ſchlechter geſetzt werden, der noch dazu weniger Erfah 
babe als der vorige. u: 
13) Am 6./I7. Juli erhielt Praſſe vom rufftifchen Re 
nifterinm eine Note ded Inhalts: es habe ber ohnlängft i@5 1 
ruffifchen Dienften angenommene Generalmajor Fürft SP 
kowski bei 3. Kaif. Maj. um eine Recommendation an # F 
Maj. den König von Polen angeſucht, damit wegen J — 
feiner Gemahlin zugehdrigen Staroſtie Czudnovskoe ARE 
Privilegium in der Maße ertheilt werden möchte, da— 
der Beſitz gedachter Staroſtie fih auch auf ihn ertenbr 
ren. möge. | 
14) Petersburg d. 6, Aug. 1758, Nichts bleibt mehr = 
zu wünfchen, als daß die Disciplin bei der ruffifchen Armee 
und befonderd den leichten Truppen auf einen anderen gu 
gefeht werben möchte, damit fie fich nicht feibft bie Sub⸗ 
fiften; benehmen und nicht zu Repreflalien Anlaß gegebes 
werde. — Die ruffifchen Truppen find von je ber zur bri- 
gandage und zum Plündern in ihren mit den Türken und 
Tataren gehabten Kriegen, wo die ganzen Operationen nur 
in Verberbung der Länder beſtehen, gewöhnt worden, und - 
fo ſcharfe ordres auch ergehen mögen, fo werben fie dieſes 
übel doch nimmermeht aus dem Grunde heben. Es wäre 
daher das Beſte, wenn. gar feine Koſaken mehr bi de - 
Armee blieben. ' 
15) — Um 28. Sept. 1759 meldete Praſſe, der Fürſt 
Kam Czartoryski habe während ſeines Aufenthals am pe 
tersburger Hof unter anderm darum nachgeſucht: daß der 
König von Polen ihm die Anwartſchaft auf das Commando 
ber Garde, fo fein Water habe, ertheilen, daß er ihm gewiffe 
Orsrofteien juſichern, und daß bes vetediburger Hof bie 
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 woencihistion der czartoryskiſchen Familie mit dem warſchauer 
; Gef veranlaſſen möge. 

Nah der Schlacht bei Kunnersdorf (12. Aug. 1758) 
hatte der Öfterreichifche Geſandte Efterhazi über Soltykow 
in Ramen feined Hofe Beſchwerde geführte. In Bezug 
| Hierauf ſchreibt Praſſe d. 16. Det. aus Petersburg: Soltykow 
MM dem F. M. Daun auf verfchiedene feiner Anträge und 
berſtellungen nicht nur abfehlägliche, fondern auch ganz un« 
Midlihe Antworten ertheilt haben, als 3. E., da er den 
Setrag 'wieberholt, den König felbft anzugreifen, hat erfterer 
kauf geantwortet, er gebe dazu durchaus Feinen einzigen 















mn ber, und als er ihm im Fall des Rüdmarfihes das 
eo vorgeftellt, welchem fein ganzes unterhabendes Corps 
[dann ausgeſetzt bliebe, habe er regerirt, das ginge ihn 
us an, er möchte zuſehen, wie er ed machte u. dal. m. — 
Ep werde hiedurch in meinem Argwohn beflärkt, daß alles 
ii ein Werk des General Fermor fei, der über den 2 

E Soltykow ohnfehlbar den nämlichen ascendant gewonnen, 
dm er ehemals über Aprarin gehabt. — Um aber auch Alles 
PR fagen, IA ift und bleibt Doch auf der anderen Seite gewiß, 
Kö der F. M. Daun, der.über die Nichtigkeit des Soltykow 
mb über die Bosheit des Fermor's fattfam prävenirt gewe⸗ 
fa, die Quelle alles dieſes übels iſt. Ex hätte fich an bie 
, iresolation des Soltykow, an feine Drohungen und an nichts 
khren, fonbern von dem glücklichen. Ausgang ber frankfurter 
| ktaille. profitiren und vor fich. einen Coup wagen. follen. 

16) In feinen Bericht vom 7. Ian. 1760 bemerkt Peaffe 
in Bezug auf die Abſicht Rußlands, Preußen zu behalten: «6 
ME Rußland darum zu fhun, die Hafen von Memel und 

Knigsberg zu haben, wo fie zwar keine Kriegsſchiffe, hin⸗ 
gegen Fregatten, welches die beſte Art Schiffe in der Oſtſee 
R, und ihre ganze Galeerenflotte halten und NB. ade 
früher ans und fpäter einlaufen könnten. 

17) Unter dem 7. Mai 1760 berichtet Praſſev von den 
bedeutenden Anſtalten zum nächſten Feldzug: Wied kommt 
fo auf ven Feldmarſchall und die Generalität an, dann 
ſonſt fruchtet durchaus nichts. Sie haben. eine tanterr aut 
mit hen wohlverfchene Armee; fie ſelbſt nd wit hans 
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lichen Inſtructionen und Befehlen, der F. M. Solty 
insbeſondere auch mit unumſchränkter Autorität verfe 
ſomit geht ihnen nichts ab, große Dinge zu thun. Di 
fährt der Berichterflatter in Chiffern fort: es müßte di 
der gute Wille oder die Gefchidlichkeit fein. In Anſehr 
bes erfteren haben mich die Discourfe des Feldmarſchalls, 
ich gar gern geftehe, zu Zeiten nicht wenig allarmirt, ind 
felbige bei ihm eine Unzufriedenheit mit dieſem ganzen Kri 
und ein unmaͤßiges Verlangen nach dem Frieden, mifl 
wenig guten Willen verrathen, aus welcher Quelle die üb 
Principia gefloflen, daß man nichts mehr hun, fondern ı 
fih, die Armee und die gemachte Conquete, nebft dem 
langten Ruhm conferviren müſſe; in Anſehung bes lebte 
will ich mein judieium gar gern fuspendiren und nur wı 
fhen, daß das glüdliche sort, welches zeither die ruffifd 
Waffen gehabt, ununterbroden fortdauen möge — | 
habe hiebei eine Anmerkung zu machen, welche von af 
ſter Wichtigkeit, welche darin befteht, daß man hier 
Krieges über ale Maßen fatt und fchwerlich zu hoffen 
dag der ruffifche Hof fich nach. Diefer noch zu einer anl 
weiten campagne verftehen werde. z 

1) Petersburg db. 12. Mai 1760, — — Richt 
niger bin ich befünmert, wenn ich an den Chef gedenke, 
die ruffifche Armee commandiren fol, deſſen Indolenz ı 
incapacite, vielleicht auch böfer Wille, fo deutlih am T 
liegt, daß, wenn nicht anders ein glüdlicher hazard, foı 
vorm Jahr, und den Sieg verfchafft, von felkigem we 
zu erwarten fleht. Zwar nimmt man den General Ferm 
den man alle inaction und die verfchiebenen retraiten 
ruſſiſchen Armee in den vorherigen campagnen zufchreibt, & 
weg; allein ed wird ſich wohl ein anderer. finden, der 
nach der Indolenz des Feldmarſchalls, fo als Fermor zeil 
getban, ebenfalls pliiret. — Als man vor einiger Zeig hieſe 
dem Grafen Soltylow fagte, daß der Prinz Heinricy gegen 
Ruflen commandiren würde, fo brach er voller Freuden 
die Worte aus: „deſto befier, fo haben wir feine Batail 
denn er ift nicht fo Hikig als fein Bruder, der Köni 
Bat fol man aus dieſen Worten ander \&lieten, nis 
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Ach ein Syſtem d’inaction gemacht, welches er autzufüh⸗ 
a gedenket, und wozu fein übergebener Gonfervationsplan, 
ve ich ihn zu heißen pflege, der Grund fein follen. 

19) Um 22. Juli 1760 berichtete Prafle u. U.: Schon 
a Monat October des verflofienen Jahres bat der hiefige 
of dem Römiſch Kaiferliden und hernach auch dem fran- 
öftfehen zu erkennen gegeben, daß, da gegenwärtiger Krieg 
hm ſchon fechzig Millionen baar Geld Eoftete, man bei künf⸗ 
bgen: Frieden auf ein Mittel zu denken haben würde, um 
Rußland wo nicht völlig, doch zum größten Theil zu biefen 
ws dem Lande gegangenen Summen zu verhelfen, und als 
Äne Auskunft Hat man die Beibehaltung ded Königreiches 
Peeußen auf eine gewifle Anzahl Jahre vorgefchlagen. Der 
Bienerifche Hof hat fich nicht getraut Die Sache zu decliniren, 
bern Dazu die Hände geboten, und ber franzöfifche hat fich 
Monat Februar d. I. endlich auch erfläret: daß er ſich 
Dülfenige, was darüber wiſchen beiden kaiſerlichen Hoͤfen 
gehandelt. würde, gefallen laſſen wollte. Es iſt hierauf 
in Project zu einer Acte entworfen worden, mittelſt welcher 
em biefigen Reiche der Befig von Preußen fo lange ver 
ihert worden, bis es wegen obiger ſechzig Millionen ent 
ihädigt worden. Da es aber auf dem point fland, daß 
üefe Acte von allen Geiten follte genehmigt und unterfchrie- 
en werden, wurde der Kammerherr Iwan Iwanowitz Schu 
slow ind Reichscollegium introducirt, und um feinen Ein- 
ritt zu fignalifiren, verwarf er obige Project völlig und 
Bug dagegen vor, daß ſolches Königreich auf ewig an Ruß⸗ 
end verbleiben müßte Der Großkanzler unterftand ſich 
richt, fich diefer Meinung zu widerfegen, und es wurde fo» 
Weich eine Acte darüber entworfen, welche man dem Un 
beffadeur Grafen Efterhafi zu unterzeichnen zumuthete. Dies 
ſe weigerte ſich. Allein der Kammerherr drang in verfchie 
Venen Gonferenzen, die er mit dem Ambaſſadeur bei dem _ 
Wesflanzier Hatte, und wobei diefer nur bie-zweite Perfon 
Weftelite, unabläffig darauf und drohte endlich gar, daß die- 
je Hof im Verweigerungsfall andere mesures nehmen, unb 
fett den Krieg: zu continuiren, nur allein anf Buup 
tung feiner conquöten wider Alle und Jede bar WR 
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Regierung Peter’3 des Dritten (5. Ian. 
bis 10. Juli 1762). 


Inangefochten nahm ber Großfürft Peter den erledigten 
ı ein. War Beflufhew’s Plan, noch bei Lebzeiten ber 
rin Elifabeth ihren Neffen zu Gunſten feiner Gemah⸗ 
on der Regierung auszufchließen, gefcheitert, fo konnte 
estere für jebt nur in dem Mitbefig des Faiferlichen 
zes die Befriedigung ihrer ehrgeizigen Hoffnungen 
L Noch in der Todesſtunde der verfchiedenen SKaiferin 
ten die Großen ded Reiches, die höchſten Behörden, 
Ritglieder ded Senated, des Synode, die Minifter und 
rale dem XThronfolger ihre Huldigungen dar. In der 
ıpelle verlas hierauf der Staatsrath Wolkow das Ma- 
‚in welchem Peter IH. ſich ald den wahren Erben bes 
hen Kaiſerthrons, die Regierung Iwan's VI. dagegen 
ine ufurpirte bezeichnend, fo unwahr wie ihrer Zeit feine 
e ed gethban, Die Verheißung ausfprah, „in allen 
ken in die Fußtapfen ded weifen Monarchen, feines 
wvaters, Peters des Großen zu treten, und folchergeftalt 
Wohl feiner getreuen Unterthanen noch mehr emporzu- 
en.’ Mit Emphafe antwortete darauf beglüdwünfchend 
Srbifhof von Nowgorod, Setſchin: „Kaifer Peter Feo⸗ 
vitſch, Ebenbild Peter’d des Großen, fowohl dem Na- 
ald der That nach, wir bringen Dir, was fchon Dein 
ift. Beſteige den fouverainen, erblichen Thron Deiner 
ohren, der Dir bereitd im Jahre 1742 durch unfern 
erblich verfihert worden und deſſen rechtmäßiger Beſitz 
pa und Afien Dir zuerfannt.” Nach beendigtem Got» 
enft nahm in Beiſein des Generalfeldmarkkott Kürten 
eßkoi die Eibdesleiftung der Truppen, der m urn 
mann, Geſchichte Ruflanbe, V. 1 
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. ge wirruch ins M 
Ahronbetigung Hat cr. benfelln 
Bifche Ordendband gebeten, dal 
ber. König felbft über diefe Di 
Echerz getrieben Int. Seitdem 
nen andern Orden. — Als er | 
feinen Siegelting mit dem Port 
ued: ihn nicht gleich finden. foh 
die fürchterlichfte Unruhe. — Die 
den Fürſten iſt direct, und man 
daß der König der Kaiſer iſt. 
preußiſchen Couriere und ſie reifen 
von einigen Hundert Rubeln oder 
halten. In der Stille hört man 
aber micht& deſto weniger unterla 

in:ber Nadahmung peeußifcher: : 

—— 

Der Kaiſer hat mehrere miliı 
Bifchen Armee durchgemadht und 
ralieufenamtöpatent. fehe geehrt ge 
Yreußen ihm nach feiner. Shuombe 
Dehelte, aus: Anerkennuhg der au 
Aubente, Die der Biklenı ni Mi 
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und abſtoßender Phyſionomie 
Cadettencorps, welchem der Gr 
ſich deſſen Freundſchaft zu erw 
beſteigung erhielt er ein Regiment 
ſtelle. Er verliert den Kaiſer 
ſowohl wie Wolkow Tauern ihm | 
ab, um ihr Wünfche von ihm 
Die Zeit nach dem Abendeſſen ii 
nehmend günftig und da pflegen | 
Durchzugehen, die bei Faltem Blut 
—Wolkow ift als Geheimferret 
Abfaſſung der Cabinetsſchriften b 
wie man ſagt, nicht an der Faͤhig 
bie erfte. Deelaration des Kaifers 
Rußlands zum Verfaſſer. Unter 
hatte er, ehe er Secretair der 
eine Weile fi unfichtbar gemacht, 
ihm anvertrauten Kafle zur Bezal 
wendet, die ee aus LKieberlichkeit | 
ihn wieder holen, verzieh ihm, 
brauchte, und flellte ihn bei der 

Geheimniſſen er nur zu bald _ber 5 
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BSH’ 5: Denkſhrift. RB 


„Ber fohlge Marſchell bei demſcben war web jet 
| hai dem Baiferiihen Hof geworden, jeder Zeit 
pacthen gewefen. Um die auswärtigen Angelegenheiten 
Brumenr ı Ah ſtbrigens beide nicht viel umd für Englaud und 
3 fiheimen fie nur iu fo weit zu fein, als a bei 
Beu: ihre Ham verlangt. 
Befſonders Bevorzugt —S das Vertrauen des Keifent, 

Ber feine Geqſellſchaft Fehr gern bat, iſt der General Kal. 
5 if, bei zwuorkommendem Weſen, ein Mann von milbem. 
mb chrenhaftens Charakter, dabei aber Doch zu zaghaft, um 
ph den Gefahren einer Ungmade auszufegen. .' 

; Dee Generalprocoureur Glebow, ein Mann von Kopf, 
= der Strömung folgt und fi) angenehm zu machen weiß, 
Beh in einem großen Anfchen, das verbunden mit dem Go 
nr t, —5 ihm fein Amt im Senat giebt, ihn in den 
man Angelegenheiten faſt allmächtig macht. Er hält fi 
ir an die Naryſchkins ald an Melgunow und Wolkow. 
| 4 karzlic der Kaiſer vom Senat vier Millionen Rubel 
wiangte, und diefer bei der gegenwärtigen Erſchöpfung bes 
IMoate: 5 es nicht für möglich hielt, eine To große Gummme 
lzubringen, machte Glebow fich nerbinblich, fie durch bie 
üchter der Zölle und unter Vermittelung einiger engliſcher 

mfleute herbeizuſchaffen. Er ift der Verfaſſer von ben 
Reglements, die fi auf dad Innere des Reiche ber 
und die für feine Fähigkeit ein ehrenvolles Zeugniß 


en. 
I). Mnter den Adjutanten des Kaiferd erfreuen ſich mehrere 
feiner perfönlidden Zuneigung. Der Khlgeladfutant Ungern 
ein einfacher und gerader Mann, der fi) damit begnügt, 
Dienſt gut zu verrichten. Auch Gudowitſch, ber nad 
land fol, ift aus ber übrigen Menge mit Auszeichnung 
bevorzubeben. Er ift zu Allem fähig und der feind- 
Ien (preußiichen) Partei ergeben. Herr von Brockdorff, 
enerallientenaut im holſteiniſchen Dienft, hatte früher gro 
en Einfluß auf den Kaiſer. Begenwärtig gilt er nis 
per. und ſpielt eine ziemlich traurige Rolle. 
u; Won Menienigen, die ſchon unter der vorigen Regie 
wg in Gunſt fanden und uuter der gegenwärtiaen | Ta 
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268 Dritter Abſchnitt. Weter I. 


nennt fie m ‚meih Ducke“ und „meine Tante“; er hört © 
Prinzen gern an, und diefer fpricht mit ihm, wie mit 3 
bermann von feinen Feldzügen und von ’feinen Thaten ü 
von dent König „ihrem Harn“. 5 
. Übereinflimmend mit anderen Rachrichten ift auch & 
Urtheil des Grafen Brühl hinfichtlich der Fähigkeiten 
eben genannten Prinzen keinesweges ein vortheilhaftes. 
Der Prinz Peter Auguft von Holſtein⸗Beck, den der Ka 
fer ebenfalld zum Generalfeldmarfhall und zum Gouvernd 
von Peteröburg ernannt hatte, wird geradezu ald ein phufi 
und geiftig verkommener Menſch bezeichnet. „Aber,“ bei 
ed weiter, „es genügt fehon, nah oder fern dieſem Hd 
anzugehören, um gleich fehr für den Staatöbienft, wir] 
das Militair geeignet zu erfcheinen,” * 
Von der Schilderung der An dem ruſſiſchen Hofe a 
hervorragende Stelle einnehmenden Perfönlichkeiten weni 
fi) unfere Denkſchrift den politifchen KWerhältnifien & 
Reiches zu. „Der größte Theil der Staatögefchäfte vit 
in der directen Correſpondenz zwiſchen den beiden Aürftel 
Deter IN. und Zriedrich IL verhandelt. Wenn ed dem Könl 
beliebt, ein Begehren durch feinen Minifter an den Kai 
zu ſtellen, fo braucht Herr von Goltz nur den Mund aufyı 
thun und ein „„Ja, Brüderchen““, if die Antwort. „De 
König von Preußen ift mein Freund, fagte eined Tages be 
Kaifer, er wird mir nichts rathen, was nicht zu meinen 
Vortheil gereicht, und ich thue Alles, was er mir räfh.‘ 
Feft überzeugt ‚von der Zreuberzigkeit ded Königs und um 
befannt mit al’ den Laften eines Krieged und mit bem 
was der eigentliche Hebel der großen Ereigniffe ift, glaub 
er, daß es die Menſchenmaſſe allein tft, die man dazu brauch 
und indem er feine Macht nad) der Anzahl feiner Unterkhi 
nen berechnet und nach dem Umfang der Länder, die feine 
Herrſchaft unterworfen find, folgert er, daß, wenn Rußlan 
fih mit Preußen verbinde, nichts ihrer vereinigten Mad 
widerſtehen könne.” 
Brühl ſtellt nun ferner eine Vohrſcheinlichkeitsbere chmun 
über den muthmaßlichen Erfolg der Entwürfe Peters I 
en. Er meint, daß der König von Previen wit Wo ehr 
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280 Dritter Abſchnitt. Peter IL 


beißt es jedoch in dieſem Artikel, der König von Preußen 
fole feine guten Dienfte bei dem Hofe von Dänemark «a 
wenden, bamit derfelbe diefe Angelegenheit mit Rußland 
das fich nicht beeilen folle (qui pourtant ne doit se presser)f 
in Güte beendige ”°). 4 

Friedrich wollte offenbar, wo nur immer möglich, di 
fen unabfehbare Verwidelungen nad fich ziehenden 
verhindern; Peter II. aber fragte, feitdem er die Mahl: 
hatte, nach nichts weniger ald nad) einer rechtlichen Böfungäge 
mit unverföhnlihem Haß nahm er jebt fogar den Befiß de 
ganzen Herzogthums Schleswig für fih in Anſpruch u 
ſchon hatte er dem General Romanzow den Befehl ertieit 
von Pommern aus mit 40,000 Mann ein Kager bei Waru 
im Medienburgifchen zu beziehen, um mit Nächſtem in H N 
flein einzurüden; er felbft wollte fi an die Spige der Arr 
flellen; der Zag feiner Abreife war bereits feſtgeſetzt. — If 
zwifchen hatte auch Dänemark feine Truppen unter der & 
tung des Grafen St. Germain in völlige —A—— 
geſetzt und, um vorläufig die unerſchwinglichen Unkoften zu 
deden, vom benachbarten Hamburg, zum Hohn bed deut} 
fhen Reiches, eine Million Thaler eingetrieben. Das Un 
erbieten Friedrich's I. zur gütlihen Wermittelung nahm 
jedoch König Friedrich V. mit Freuden an, und ſchon wa z 
die rufjifchen wie die Dänifchen Bevollmächtigten am 16. Ju 
in Berlin zufammengelommen, ald plößli der Gang dei 
Greigniffe durch die Thronentſetzung Peter's TI. eine anden 
Wendung erhielt. 

Friedrich II. hatte es nicht verfäumt, den Kaiſer ange⸗ 
legentlichſt auf jeden falſchen Schritt aufmerkſam zu machen 
und ihn vor den gefährlichen Folgen ſeiner unüberlegten 
Handlungen zu warnen; aber weder den unpopulären Krieg 
zu Gunſten Holſteins wollte er unterlaſſen, noch feine rufe 
fifden Truppen fehonender behandeln; nicht minderen Grund 
batte die Geiftlichkeit ihm fortzugrollen und feine Gemahlin 
war nicht darnach angethan, die tugendhafte Dulberin zu 
fpielen, wenn es in ihrer Macht fland, zum Lohn für ein 
Verbrechen die unumfchränkte Kaifertrone zu gewinnen. 

156) Biographie Peters II. IH. II. Belage O. &. 0-33, 
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Katharina’ Thronbefteigung. 288 


dt worden. Zuerft ift der Grund unferer orthodoren 
Hifchen Religion erfchüttert worden, und ihre Satzun⸗ 
nnd einem gänzlichen Umfturze, nahe gemwefen, fo daß 
außerft befürchten müflen, den von Alters her in Ruß- 
herrſchenden echten Glauben verändert und eine fremde 
zion eingeführt zu ſehen. Zweitens iſt die Staatsehre 
Aufland, die mit Verluſt fo vielen Blutes durch feine 
tichen Waffen zur höchſten Stufe gebracht war, durch 
neulich gefchloflenen Frieden mit deffen ärgftem 
ade, fchon wirklich unter die Füße getreten und zu⸗ 
) die innere Verfafiung, auf welcher das Wohl und die 
sdfefte unſeres Vaterlandes beruhet, völlig über den 
fen geworfen worden. Durch diefe, allen Unferen getreuen 
rthanen vorgeftandene Gefahr find Wir endlich gedrun- 
worden, zu Gott und zu feiner Gerechtigkeit Unfre Zu- 
t zu nehmen, und da Wir das offenbare und ungeheu- 
: Verlangen aller Unſerer getreuen Unterthanen wahr« 
mmen, fo haben Bir Unfern fouverainen Ruffifch- Kai- 
ben Thron beftiegen und darüber von allen Unfern ge 
n Unterthanen die Eidesleiftung empfangen.” 

Begeben zu Peteröburg den 28. Junius (9. Julius) 1762. 

„Katharina. 

Gleichzeitig wurden Couriere, ſowohl an die Gouver- 
ein die Provinzen ded Reiches, wie an die drei Befehls⸗ 
e der im Auslande befindlichen Truppen, mit dem Be 
zur Nachachtung diefes Manifeſtes abgefchidt; insbe. 
re erhielt der Zeldmarfchall Soltykow die Weifung, auf 
Provinz Preußen ein wachſames Auge zu haben; der 
ral Romanzow follfe dad Commando über dad Corps 
Jommern nieberlegen und dem General Panin (dem Bru- 
ed Oberhofmeiſters) übergeben, und dem General Zfcher- 
bew wurde eingefchärft, der Conjuncturen mit Preußen 
: weiter zu gedenken, fondern unverzüglich mit feinem 
» zurüdzumarfchiren und weiterer Befehle gewärtig 
ein. 

Um die Stimmung bed Volkes zu Gunften der Kaiferin 
rhöhen, wurden die in Rußland bei ſolchen Gelegenhei⸗ 
gewöhnlichen Mittel nicht geipart. Mon ütnet'Ün 
semann, Gedichte Rußlands. V. W 
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Ismailow's Verrath. 398 


zu gehen und fich ihr „auf Discretion zu ergeben.” 
ſchickte der Kaifer das Schreiben unverändert ab. 

ir haben bereit® den Inhalt auch des zweiten Schrei- - 
kitgetheilt, das er, noch ehe er auf dieſes erſte Ant 
‚erhalten, dur den Kammerherrn Jsmailow der Kai- 

a nach Peterhof fendete. Mit diefem Menſchen ſchloſſen 

Driows den ſchandlichſten Handel ab. Er follfe dem 
fer eine von ihme zu unterzeichnende Abdanftungsustunbe 
bringen und ihm. dabei erflären, Daß man, wenn er ben 
noften Verſuch zu feiner Bertheidigung machte, ihm für 

Leben nicht ſtehen könne. Gelänge ed Ismailow ihn 
freimiligen Ergebung in die Gewalt feiner Gegner zu 
reden, fo follte er dafür ben Generalsrang, den Alexan⸗ 
Newskiorden, mehrere Kaufend Bauern und 20,000 Ru- 
‚jährliche Yenfiow erhalten. Jsmailow ließ fih feinen 
nbenichn nicht entgehen. Er begab fich allein, nur von 
u Bedienten begleitet, nach Dranienbaum zurüd. 

Noch Hatte Peter dort 600 Mann von ber ihm treu 
benen bolfteinifchen Garde um fih, aber vergebens hatte 
unerfchrodene Münnich ihm geratben: „wenn Sie nicht 
Kaifer zu leben wiflen, fo yeigen Sie wenigſtens, daß 
an der Spitze Ihren Truppen als Kaifer flerben kön⸗ 
Ich werde vor Ihnen hergeben und nun über meinen 
hnam foll Man Ihnen nahen können.” Denn [chen war 
; jebe® Gefühl vom männlicher Ghre in ibm erlofchen. 
hes defto weniger war die Abdantungsurkınde im fo über 
: Begriffe fchimpflichen Ausdrücken abgefaßt, daB der 
Mer doch noch zögerfe, bie Selbſtentehrung zu vollgichen. 
w. Majeſtät find zwar Heer zu thun, was Sie wollen,“ 
ta darauf Ismailow, ‚‚aber imdeffen arretive ih Sie im 
men der Monardyin” '*). Jetzt übergab der Kaifer feinem 
gen, dann mußte Peter die Abdanfungsurkunde abfhhrei⸗ 
„ im welcher er erklärte: während ber kurzen Zeit feiner 
oluten Herrſchaft über das meffche Reich habe er erkannt, 
165) &o der Berfaffer der Biographie Peter’s IIT., Bd. IL &. 152. 
ı Werte des franzöflfden Driginals Bingegen lauten in der Hand» 
ft: „Vous @tes Majtre de ma vie, lui dit Mr. Ismailoff, weile 
sttendant, je Vous srröte de la part de Fimperatrioe.“ 
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Katharina's Einzug in Petersburg. 301 


nan nicht gleich etwas zu feiner Bekleidung brachte, 
er einige Yugenblide im bloßen Hemde und ohne 
An vor -den Augen der Zufchauer. Seine Klagen ver 
sten vor dem gebieterifchen Befehl, er folle ſchweigen. 
ann gab man ihm aus feiner Garderobe einen alten 
afrock und Pantoffeln. So brachte man ihn in ein an- 
) Zimmer mit einem Eingang, vor welchen man eine 
Tdwade ſtellte. Hier fiel er in eine faft den ganzen 
mittag anhaltende Ohnmacht. Als er fich erholt hatte, 
hte ihn der Oberhofmeifter Nikita Panin. Diefer ftellte 
vor, man müfle ihn in Arreft halten, um ihn vor der 
h des Pöbeld zu fehügen, bald aber würde man ihm 
Freiheit wieder geben und ihn nad Holftein fchiden. 
Peter's Wunſch, die Kaiferin zu fehen und zu fprechen, 
ve nicht berüdfichtigt, aber die Bitte um Gnade für 
ibeth Woronzow und Gudowitich ließ fie ihm gewähren. 
Abends um 7 Uhr brachte man Peter nach Ropfcha, 
n kaiſerlichen Landgute, in der Nahe von Peterhof, wo 
denn Gefangenen von Gardefoldaten bewachen lief. 
Katharina reftdirte ald Selbftherrfcherin in Peterhof, 
fie erft vor 36 Stunden flüchtig verlaffen hatte Am 
mden Morgen nahm fie gnädig die Huldigungen der 
(leute und der Frauen an, die Peter in Dranienbaum 
eben haften. Für die Mitglieder ihrer Familie legte 
Fürftin Daſchkow ein Wort ein. — Als die Kaiferin 
Feldmarſchall Münnich ed zum Vorwurf machte, daß 
e befämpfen wollen, entgegnete diefer: „konnte ich denn 
iger thun für einen Zürften, dem ich die Freiheit ver⸗ 
te? Aber von jetzt an iſt es meine Pflicht, für Ew. 
L zu kämpfen, und Sie werden in mir diefelbe Treue 
en, die ich ihm bewiefen babe.” 
Am Nachmittag hielt fie, von Peterhof zurüdkehrend, 
n Zriumpheinzug in Peteröburg. Die Daſchkow und Stro⸗ 
ow ritten vor ihr ber und ihr zur Seite Gregor Drlow. 
(her Mag diefem Günftling beflimmt fei, - blieb nicht 
ge zweifelhaft, da man fehon in den nächſten Zagen er- 
t, daß ihm in allen Paiferlichen Palaften in Peterdburg 
t öigene Wobnung angewiefen worben' fei. 


302 Dritter Abſchnitt. Peter IM. 


Vor dem Winterpalais harrte der Kaiferin zur Bewiß 
tommnung bie in großer Anzahl verfammelte ruffiſche Geif 
lichkeit. Zum Zeichen ihrer Huld und Verehrung Tüßte M 
die Angefebenften auf die Stirn. 

Alsbald wurden die vornehmften Theilnehmer und BE 
thätigften Helferöbelfer der Revolution mit Gnaden fi 
Belohnungen überfchüttet. Panin wurde zum erflen M 
nifter ernannt, die Drlows erhielten ben Grafentitel, 
Gregor Orlow wurde Generallieutenant und Ritter 1 
Alexander⸗ Newskiordens. Von den Gardeoffizieren erhil 
ten 24 anſehnliche Landgüter mit einigen Tauſend Baued 
und wer nur fonft ein Verdienſt der Mitwirkung für fi 
geltend machen konnte, befam die Anweiſung auf ein & 
fhen? von 2000 Rubeln. | h 

Gleich in den erften Tagen befuchte Katharina, umf 
zeigen, wie fehr ihr die Regierungsforgen am Herzen lügl 
. mehrmald den Senat. Gie fchlichtete alte Procefie, 

deren ſchleunige Beendigung, wie Wohlunterrichtete will 
wollten, fehr wenig ankam. Am 13. Juli empfing fie d 
Minifter der auswärtigen Mächte, um ihre Glückwünſhe 
anzunehmen. - 4 

Während fo die Kaiferin in ihrer Macht fich feſtſett 
glaubte ihr in Ropſcha gefangen gehaltener Gemahl de 
noch von ihrer Gnade eine erträglichere Wendung feine 
Schickſals erwarten zu dürfen. Uber man vertröflete iht 
unbeflimmt von einem Zage zum andern, ohne im übrige 
auh nur die geringfte Rüdfiht auf feine beſtheidench 
MWünfhe zu nehmen. So bat er, um doch einigermaße 
eine Zerflreuung zu haben, um eime deutfche Bibel, 
Violine, einige Romane, feinen Neger Rarci und ein 
Hund, ben er fehr liebte. Aber mit brutaler Harte u 
mit Spott fchlug man fein Geſuch ab. Nur zu bald ſolle⸗ 
ee erfahren, daß die meuen Machthaber das Argſte mit ihm 
im Sinne hatten. Um ihr Glück ſicher zu ſtellen, wollten 
fie, daß, wie die Kaiſerin Eliſabeth ſich mit dem Grafen 
Raſumowski vermahlt hatte, auch Katharina mit Greger 
Orlow ſich ehelich verbinden ſolle. Nach den ruſſtſchen Kir 
Dengefegen aber, bie Teine Cheſcheidung geſtarten, war eine 
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das graufamfte verfolgt worden. Peter TI. babe ihr 
Leben nehmen wollen. Getreue Unterthanen, Herzen ! 
Edelmuth und Gottesfurcht hätten fie davon benachridfi 
und fo habe fie fih, den Beifland Gottes erflehend, ı 
fchlofien, das Vaterland von den innerlichen Unruhen zu 
freien. Der Wunſch der Nation habe fich fogleich geäuß 
Freiwillig und einflimmig hätten alle Stände der Kaiſe 
den Eid der Treue geleiftet. Um bie verberblichen Abfich 
des geweſenen Kaiferd zu vereiteln und Blutvergießen 
verhindern, habe fi Katharina an die Spige der Gard 
der Artillerie und einiger Feldregimenter geftellt. Bald m 
dem fie die Stadt verlaflen, babe fie zwei Briefe von} 
erhalten. In dem erſten babe er das Verlangen au 
fproden, nah Holftein, feinem Waterlande, zurüdzufct 
in dem zweiten babe er ſich erboten, allem Recht auf 
Krone zu entfagen, unter dee Bedingung, die Elifeb 
Woronzow und den Gudowitſch mit nach Holſtein zu u 
men. Diele Briefe wären vol von Schmeicheleien gewd 
aber einige Stunden vorher habe er die Ermordung ber 9 
ferin befohlen, wie man dad von ber Perfon felbft wi 
welche die That habe vollſtrecken follen. Die Monan 
babe ihm ſchriftlich geantwortet, er möge ihr zur allge 
nen Beruhigung eine freiwillige, mit eigener Hand geſch 
bene Verzichtleiftung auf den ruffifchen Kaiferthron ausſtel 
Dies fei gefchehen. Alfo habe Katharina den Thron if 
Baterlanded ohne Blutvergießen beftiegen, wobei bie 
wählten Gottes allein ihre Gehülfen gewefen.‘” 

Diieſer zur allgemeinen Kenntniß gebrachten Verurt 
lung Peters TI. gab der Erzbifchof von Nowgorod, derſe 
den wir am Thronbefteigungstage dieſes Kaiſers als de 
Lobredner kennen gelernt haben, durch eine ebenfo ſchonur 
loſe, öffenflich gehaltene Rede gleichfam die Firchliche W 
und bie priefterlihe Beftätigung. Die Eingriffe des $ 
ferd in das Vermögen ber Geiftlichkeit machte er ihm 3 
Hauptverbrechen. Nichts deſto weniger gab er bald darı 
von der neuen Herrfcherin gewonnen und erfauft, fich di 


170) Biographie Peter’s II., Zh. IL &. 18. 


Die Holfteinifhen Truppen. 811 


fo gerügte Maßregel ſelbſt in Ausführung zu brin⸗ 
atbarina aber trug, nachdem fie das von ihm erlangt, 
Sorge, feinen Hochmuth zu zügeln, und indem fie ihn 
‚ war fie ficher, Daß er bei den Genoſſen feines Stan⸗ 
d dem Volke nicht eine ihr gefährliche Theilnahme, 
nur Die Doppelt verdiente Verachtung finden werde. 
n Austilgen bed Andenkens an Peter II. ſchien Ka⸗ 
fih das Verfahren ihrer Vorgängerin in Bezug auf 
ch lebenden unglüdtlihen Soan VI. zum Muſter zu 
. Eine Öffentliche Trauer um den Verftorbenen wurde 
ngeordnet. Alle Bildniffe des Kaiferd mußten ben 
en zur Vernichtung abgeliefert werden. Sogar bie 
I der Rubel und aller Münzen, die Peter IN. hatte 
Laflen, wurden zerbrochen. Einige Jahre fpäter ließ 
na die Folge der ruffiihen NRegenten auf Denkmün⸗ 
Bold, Silber und Bronze darſtellen. In diefer Reihe 
Joan VI., Biron, die Großfürftin Anna und Pe 

Sie Ale hatten nach der Anſicht der Kaiferin fi 
| der Ufurpanz befunden. — Die ihrem Herrn und 
fo treu ergebenen holſteiniſchen Truppen wurden arg 
delt, geplündert und gefangen nad Kronſtadt abge 
Dort Iud man fie auf Schiffe, um fie in ihr Water 
rückzubringen. Ein Sturm ereilte fie vor dem Ha⸗ 
e meiften ertranfen. Einige retteten fi auf die ber 
junachft gelegenen Klippen und Felſen, aber theils 
fie von den Bellen weggefpült, theild kamen fie um, 
an in Kronftadt die mörberifche Vorſicht gebrauchte, 
eter&burg zu fchiden, um dort anzufragen, ob es er 
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den vornehmen Beichlechtern, fo wenig wie bei den bu 
den Staatsdienft Emporgefommenen, ber innerliche Trieb, u 
eigennügig für dad Gemeinwohl fih zu bethätigen, vorbei 
den war, fo ſah auch fie ſich genöthigt, durch einen künſth 
beigebrachten, durch einen den ded wahren Ehrgefühls erme 
gelnden Raturen aufgepfropften Ehrgeiz der Dienſtehre un 
des Rangweſens im Staatöbienfte das zu erfeßen, was a 
ber ſelbſtwilligen Thaͤtigkeit freier Perfönlichkeiten here 
gehen follte. Solche Belohnungen und die Furcht vor Org 
blieben noch immer die mädhtigften Triebfedern im Mechen 
mus des Staatsdienſtes. Es konnte noch die Entfelug 
feines Zweiges flaatliher Entwidelung dem Kampf 
Gegenkampf freier Meinungsäußerung überlaflen wii 
weil die Nation zu folhen Kämpfen auf dem Gebid® 
Geiſtes nicht waffenfähig war. — Die Parteiungen uM 
ben machthabenden am Hof und im Dienft angeſcher⸗ 
Staatsmaãnnern beruhten nicht fowohl auf einer Verden 



















beit der Srundanfihten in Bezug auf die zur Förd \ 
der allgemeinen Wohlfahrt einzufchlagenden Richtungen = 
Wege, ald auf rein perfönlichen Motiven ded Egoismus, A 
Habſucht und despotifcher Willkür, von denen die Gänftiim 
und die Günftlinge der Günftlinge fich leiten ließen. © 
nun troß dem mit folchen unfteien Organen — und ang 
hatte man nicht —, follte froß dem mit foldyen nur | 
brauchbaren Inftrumenten ein höheres Ziel erreicht * 
ſo konnte das nicht anders als vermittelſt der Intrigue 
ſchehen, vermittelſt der gegenfeitigen Überwachung diefer Mi 
teen, wobei man nicht ben Wetteifer der Tugend, der Eh 
lichkeit und Rechtichaffenheit zu Waͤchtern beftellen konnt 
fondern nicht felten ber Eiferfucht, der Scheelfucht, dem Rt 
und der Verleumdung radhfüchtiger Bosheit bei einem w 
dem allgemeinen Gefühl der Unficherheit und ber Furcht ei 
gegebenen Spionirfyftem das Regiment überlafien muß 
Auf einer fo unfittlihen, jeder urfprünglichen, innern S 
der Kreiheit ermangelnden Bafld der Volkdzuſtände war 
in ber That dem Regenten unmoͤglich, anders als bespoffi 
zu regieren. Das Verbienft der Kaiferin Katharina kom 
zur Darin befleben, baß fie mit zwoingenkem Gebot but 
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ende Anzahl von Generalen und angefehenen Großen 
diefem Geſuch ihre Zuftimmung. "‘) 

Es iſt nicht anzunehmen, daß diefer Vorgang dem 
len und den Abfichten Katharina’d nicht entfprochen 
fe. Nie hatte fie fi) huldvoller gegen ihren Liebling ger 
zt, als in Diefer Zeit. Das Geſuch, das fie an die Kai⸗ 
in Maria Xherefia richtete, Gregor Orlow, dem fie nebft 
un Brüdern bereits felbft den Grafentitel gegeben, die 
ürde eined Fürſten des deutſchen Reiches zu verleihen, 
kn er und feine Freunde ald ein aufmunterndes Zeichen 
. Dennoch ift nichts unwahrfcheinlicher, als daf es Ka⸗ 
Kine mit der Sache felbft Ernſt geweſen wäre. Denn 
b war ihre innerfte Überzeugung ‚ daß fie allein herrſchen 
He, und ein Hauptkunſtgriff in der Art und Weiſe, wie 
die Alleinherrfchaft ausübte, war ed, daß fie den Werk: 
Mn und den Stügen ihrer Macht aud dad gewähren zu 
Hm fi) den Schein gab, was fie in Wahrheit ihnen vor« 
tuthalten beabfichtigte. Als daher Panin, der Hetman 
Kl Raſumowski und der Großkanzler Woronzow durch 
gegründetſten Gegenvorftellungen fie abmahnten, wenn fie 
ht fih und dad Reich gefährden wolle, den Wünfchen 
Orlow'ſchen Partei nachzugeben, dankte fie ihnen für 
Offenheit ihres freundfchaftlichen Rathes, indem fie fie 
leich mit der Verſicherung beruhigte, daß es ihr, eine 
liche Verbindung, ald der Großkanzler Beſtuſchew ihr in 
ſſchlag zu bringen fich erfühne, einzugehen, nie in den 
in gefommen fei. Katharina trug um fo weniger Be⸗ 
en, Orlow's dreifte Hoffnungen entfchieden zurüdzumeis 
ba fie die wohl nicht unbegründete Furcht hegte, daß 
en der machthaberifchen Übergriffe, die fie diefem Empor- 
mling geftattete, gegen fie felbft eine Verſchwörung im 
te fei. Man hatte fie davon. benachrichtigt, daß die 
ilnehmer derfelben fih oft in dem Haufe der Fürflin 
chkow verfammelten, und allerdings konnte von al den 
ferögelfern der Revolution, Die wegen getäufchter Hoffnungen 


173) Berigte vom 18. und 24. Mai 1163 bei Raumer, Bei⸗ 
KNE..979. Casters IL 37. gL +» 
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zroßkanzler Woronzow fallen zu laſſen, dem fie, um ihn 
8 zu werden, auf zwei Jahre Urlaub zu einer unfreiwilli- 
m Reife ind Ausland gab. Vielmehr veranlaßte fie Panin 
Ko, unummwunden mit feinen Unfichfen gegen fie heraus» 
agehen und ihr dieſelben zu reiflicherer Überlegung fchrift- 
Be aufzufegen. Panin fuchte fie zu überreden, es gäbe kein 
iheered Mittel, neuen Unruhen vorzubeugen und in Ver- 
F mbeit zu bringen, daß fie den Thron? gewaltſamer Weife 
Riegen, als wenn fie fi mit einem permanenten Rath 
Begabe, der Die Zuficherung erhalten müßte, daß fie für ſich 
Rd ihren Thronerben darauf verzichte, die Mitglieder deſ⸗ 
Baen wieder abzuſetzen.“) Um feinem Vorfchlag den Schein 
Ifönlicher Unbefangenheit zu geben, feßte er den Namen 

gor Orlow's an die Spitze derjenigen, die den neuen 
bilden follten. Katharina enthielt fi) der Entfchei- 
| Drlow aber 309 Beſtuſchew zu Rathe und von 
em ließ Die Kaiferin fich gern überzeugen, daß ihr und 
Dem Reiche nichts unerfprießlicher fei, ald die Theilung einer 
walt, die fie mit Gefahr ihres Kebens und mit dem Willen 
BE Volkes fi) errungen habe. 
» Daß Katharina nur bemüht war, die Zügel, die fie in 
ke Hand hielt, noch flraffer anzuziehen, war in der Ord⸗ 
ng und fie bewies bald, daß fie auf die praktifche Politik 
 befler verftand, als ihr in unausführbaren Theorien, die 
ßland in die Anarchie hätten zurüdführen müflen, befan- 
mer Miniſter. Sie ließ auch ihn fühlen, „daß fie an 
Benntnifien, Fleiß und Anlagen allen Perfonen im Lande 
beit überlegen fei,“"°) und indem fie ihn zwang, in allen 
Jauptſachen fi) ihren Anfichten zu fügen, wurde ge- 
de die Selbfländigkeit feined Charakters, die auf Bil 
Bas und erworbener Einficht beruhte, ihr das ficherfte Mit⸗ 
M, durch feinen Beiftand in beftimmten Richtungen beflimm- 
en Zielen ſich zu nähern, während fie Doch andererfeits ihn 
pd feinen Anhang durch die ihm entgegengefegte Partei 
er Orlows ebenfo in gemeſſenen Schranken hielt, wie dieſe 

eren wiederum in jenem ihren Widerpart fanden. 

174) Castera I. 3%. 

175) Saumer IT. 539. 
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» wußte, daß dieſe reichen, an ein bequemes und weich 
Beben gewöhnten Herten weder die Energie noch den 
atten, um ihr wirffam .entgegenzuhandbeln. Die Armee 
öffentlich für die Siege, die fie im Kriege gegen Preu- 
tochten, belobt und belohnt. Aber troß allen Prunkes 
flifeiten bezeigte auch das Boll der Kaiferin eine 
ringe Theilnahme, ed empfing den jungen Broßfür- 
po ed ihn erblidte, mit lautem Freudenruf, und 309 
cück, wenn die Kaiſerin nahte. Die Geiſtlichkeit harrte 
ich auf die ihr verſprochene Rückgabe der von Pe⸗ 
eingezogenen Güter und naͤhrte deshalb rachſfüchtig 
eiſt der Unzufriedenheit, Katharina aber ließ fich da⸗ 
in ihrem Entſchluß nicht beirren, dieſen Stand, der, 
er Erzieher des Volks zu fein, durch feine rohen Sit⸗ 
irch feine abergläubifchen, von Unwiſſenheit ſtrotzenden 
heile nur der Bildung deſſelben im Wege ſtand, durch 
infung des Mißbrauchs feiner weltlichen Güter wenig⸗ 
ver Staatsgewalt ſelbſt unſchädlich zu machen. Sie 
b daher noch zu Ende des Jahres 1762 einer geiſt⸗ 
Sommiffion die Prüfung ded von Peter IN. erlaflenen 
Die vornehmften Mitglieder des Clerus wurden 
h mit Geld gewonnen, dig Übrigen überließ man ben 
ihen ihrer obnmächtigen Wuth. Zwar gingen jeßt 
in ihrem Ingrimm fo weit, daß fie das Volk und 
Hlitair zu offenen Aufruhr aufhesten: fie fuchten bie 
ine Theilnahme auf den gefangenen Ivan zu richten, 
m Beweife, daß diefer unglüdliche Prinz der einzige 
bron Berechtigte fei, flreuten fie ein wieder aufgefun- 
Manifeit aus, das der Staatsrath Wolkow auf den 
Peter's IH. in den lebten Rebenstagen dieſes Kaiſers 
haben follte, und worin derſelbe, die Verbrechen fei- 
mahlin aufbedlend, auch ihren Sohn, den Großfürften 
bon der Thronfolge ausfihloß; die Gährung nahm in 
at fo zu, daß Alles den. Mushruch einer neuen Revo⸗ 
zu verfünden fhien: allein die Urheber dieſer Bewe— 
blieben den geheimen Kundſchaftern der Kaiferin, 
9, Paſſek, Zeplow, nicht verborgen; plöglic) wurde 
sine: Baiferlihe Bekanntmachung den Bardefoßaten 
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Uber wie follte ein befirrer Zuftand der Dinge auch nur 
ich werden, wenn man zur Ausführung der neuen Ein» 
angen feine Drgane finden konnte, auf deren Redlichkeit 
aß war? „Die Anordnungen, welche Die Kaiferin feit ihrer 
mbefteigung getroffen”, heißt ed in Saden’d Bericht 
14. Dec. 1764, „werben mit dem ſchlechteſten Willen 
der Welt vollzogen. Die von der Kaiferin in den Pro⸗ 
en des Reichs angeftellten Juſtizbeamten find feit mehr 
ı 10 Monaten nicht bezahlt. Der dazu angewiefene Fond 
6 bei weitem nicht aus. Die Raubſucht und die Unge⸗ 
igkeit der habgierigen Richter müflen nothwendig das 
E gegen die Souverainin verftimmen, der man die Schuld 
heeibt, daß jene ihren Gehalt nicht bekommen, wodurd 
knöthigt werden, auf Koften der Parteien zu leben. Es 
derfelbe Bang, der mit einigen größeren oder geringeren 
nn bei faft allen übrigen neuen Einrichtungen be 
f wird.” 

Der unaustilgbaren nur auf ihren Privatvortheil bes 
ten Eigenmächtigkeit der höchften Behörden und der an« 
henften Beamten gegenüber hielt Katharina eine ſtreng 
hzuführende Centralifation des gefammten Staatöwefens 
das einzige Mittel, um Die allgemeinen Zwecke des Staa« 
vor den zerffüftenden Parteiintereffen zu retten.) Ihr 
nmer 1763 gab fie, nachdem fie aus Moskau nach Peters» 
‚ zurüdgelehrt war, um den Gang der Gefchäfte zu be 
unigen und überfichtliher zu machen, dem Senat, ben 
Höcollegien und den Provinziallanzeleien eine neue Ge 
. Erfterer, der bisher aus einer einzigen Kammer be 
den hatte, ward in ſechs Departements geheilt, von 
ben vier in Peteröburg und zwei in Moskau, flatt des 
ſehobenen Senatscomptoirs, ihren Sig haben follten. — 
en dem Senat waren noch zwei andere hohe ECollegien, 
nen die Kaiferin präfidirte, mit ber Oberaufficht über alle 
Hangelegenheiten beauftragt: der geheime Staatb- 
h (oder, wörtlich überfeßt, ‚der bei Ihrer kaiſerl. 
zjeſtät Hofe errichtete Rath‘), welchem außer den 


18) Anhang U, IV. _ 
Ieraann, Gefhichte uflande. V, 22 
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Der Senat. 939 


el. Majeſtät die eindringlichften Vorftelungen zu 
amit in Zukunft ſolche Autoritätsukaſe fo felten 
ch ausgeferfigt würden. Am bißigften bat ber 
ı hef Panin, Bruder bes Minifters, fi) benom⸗ 
‚Härte laut, daß, wenn der Senat Bedenken trage, 
telungen in corpore ber Kaiferin zu Füßen zu 
allein fi) dem unterziehen werde; zugleich ver 
daß Alles, was er in diefer Sitzung gefprochen, 
I genommen werde, Damit er fein Gewiſſen wah⸗ 
vor der Mit» und Nachwelt fi rechtfertigen 


Außerungen unterließ man nicht, der Kaiferin zu 
zen, indeffen fehien fie der Meinung zu fein, daß 
n ber Zeit fei, ihren Unwillen darüber merken zu 
behandelte den ©eneral Panin, wie feinen Bruder 
vor mit der größten Aufmerkſamkeit; übrigens fuhr 
diefelben durch die ihr entgegengefehte Partei in 
halten und fo die eine wie die andere zum Beſten 


iber ganz ficher zu gehen, begnügte Katharina fidh 
it, eine Partei durch die andere zu überwachen, fie 
ir nöthig, auch Die angefehenften Beamten bei jedem 
ad Tritt unter die Geißel eines fehr ausgebildeten 
Ken Spionirſyſtems zu fielen. Sie beobachtete die 
fie fugendblichere Kedheit der Jüngeren durch den 
ren Egoismus älterer Männer, Die den Despotis⸗ 
gewonnen hatten, im Zaume zu halten.'”) Ein- 
fie um ihrer Brauchbarkeit willen oder ihres per» 
Anſehens wegen an ſich fefleln wollte, gewann fie 
Be Belohnungen, Undere, die eine Macht in Hän- 
n, deren Mißbrauch ihr leicht gefährlich werben 
feitigte fie in Gutem. So zog fie die von Elifa- 
Grafen Raſumowski verliehene Hetmanswürde wie 
seit fie Freie Hand haben wollte, auch die noch eines 
jrer urfprünglichen Kreiheiten genießenden Dnepr⸗ 
en allgemeinen Normen ihrer Staatsverwaltung 


nSang I, V, 3 und 5, 
93% 
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unterzuordnen '). Mit diefem Auftrag wurde t 
Romanzow ald Gouverneur in Die Ukraine gefent 
Eine Confequenz des ganzen Syſtems, das b 
ſich zur Richtſchnur genommen hatte, war ed, ba! 
fo wie Peter I. darauf hinarbeitete, die Macht de 
Großen und des ruffiichen Adels überhaupt, alt 
fonderen Standes, zu bredden und zu vernichten. 
Zweifel war fie bierin, fo weit e& fih eben ı 
handelte, den Eigendünkel einer afiatifhen Vorneh 
fchlechter Xebensgewohnheiten auszurotten, in ihr: 
Recht. Eine Ariflofratie von edeln Grundfägen, 
und wahre Intereflen des Staates mit Würde unt 
digkeit zu vertreten im Stande gewefen wäre, 
haupt in Rußland nie vorhanden geweſen und eı 
grundfalfch, wenn man von diefer Seite ſowohl 
rungsſyſtem Peter’8 ded Großen, wie Katharina’s 
ten angegriffen bat. Nicht dur) das Beamte 
die ruffifche Nation verfchlechtert worden, vielmehr 
Durch das derfelben erft von oben herab die Idee di 
allmählich beigebracht werden mußte, weil es felb 
theild die der Nation urfprünglich anhaftenden ı 
Charaktereigenfchaften theilte, nur noch nicht zu 
Gedeihen und zur vollen Wirkſamkeit feiner B 
gelangen können. Ein viel größerer und begrünb: 
wurf gegen Katharina aber liegt darin, daß fie f 
der im Ganzen richtigen Gefichtöpunfte, die fie bi 
gierung ihres großen Reich im Auge behielt, 
Mitteln, die fie brauchte, um ihren Willen durchzi 
ihre Macht zu erweitern, vielmehr mit Liſt uni 
helei die Kehler und Schwächen der Nation zu i 
den benußte, flatt das an ſich Gute und Sittlich 
wurfslofer Strenge zu befördern. Sie felbft ging 
Hofe mit dem Beifpiel einer nie gefehenen Pracht v 
indem fie ihren mächtigen Günftlingen das nad 
jedem Andern verboten war, vermehrte fie nur d 
weitgreifenden Einfluß die Corruption auch in den 
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eſſen befonderer Beruf es ift, den Intereflen ded Staates 
u leben"). Bei alle dem wußte fie der Eigenthümlichkeiten 
e ruſſiſchen Ration mit einer ſolchen Sicherheit ſich zu be 
pihtigen, Daß es oft zweifelhaft erfcheint, ob, wenn fie die 
tugenden derſelben fich nicht affimilirt hätte, nicht au) 
x. Befähigung, diefe Nation zu beherrfchen, in einem we- 
jer glänzenden Licht erfcheinen würde. Sie felbft war von 
ı Gefühl der Richtigkeit ihres der ruffiichen Nationalität 
jemefienen Syſtems fo durchdrungen, daß fie kühn fich 
Reuerungen wagte, die felbft Peter I. in die Hand zu 
men Bedenken getragen hätte. — Durd) ein einnehmen 
:und zwanglofes Benehmen, durch einen gebildeten Geift 
kand fie ed, ihre Umgebung und die höheren Stände der 
ellſchaft an ihre Perfönlichkeit zu feſſeln; Durch blendende 
gnügungen gab fie der Menge Gelegenheit zum Staunen 
Bewundern; buch eine fefle Haltung und die feinfte 
hnung der politifhen Combinationen gab fie ihrer 
t den europäifchen Höfen gegenüber fehr bald eine Ach⸗ 
 gebietende und gefürdhtete Stellung. — „Die Kai⸗ 
v, beißt e8 in Saden’d Beriht vom 28. Dec. 1764, 
von ihrem Hof in Zarskoje⸗Sſelo jede Art von Eti« 
und von Zwang entfernt. Man erfcheint dort vor 
ohne Degen und Ordensband. Gie geht in ihr Cabinet 
ttommt heraus, ohne Daß irgend Jemand von ihrer Ge- 
haft, der fih im Vorzimmer befindet, fi merken zu 
n wagte, daß er fie gewahr wird, oder Miene machte, 
die der Majeſtät ſchuldige Ehrfurcht zu bezeigen. Dieſe 
ſtin, ſo ſtolz auf dem Thron und den auswärtigen 
hten gegenüber, ſtellt ſich im Privatleben auf gleichen 

mit ihren Unterthanen, eine Neuerung in dieſem Lande, 
[die Nation in Staunen feßt, ihr fchmeichelt und der 
Jerin die. Herzen Vieler gewinnt. — Sie ift fo daran 
öhnt, nach beflimmten, verborgenen Beweggründen zu 
deln, denen das Ziel ihrer Plane zu Grunde liegt, daß 
j der größte Theil ihrer Wergnügungen in demſelben 
ane aufgefaßt werden muß. Da fie einen glänzenderen 
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"erg anlangte, von wo er fi) kurz vor dem Ausbruche 
hronrwolution entfernt hatte, weil ex zu der bei ber 



















I ibm angemutheten Mitwirtung ohne die befondere 
sumigung feines Hofes fich nicht herbeilafien wollte, ver 
ie er vor allem, daß Katharina dem franzöfifchen Hof ein 
bed Reverfal auöftellen folle, wie Elifabeth und Peter IH. 

jan. Deſſen weigerte fich Katharina. Um den hierüber 
andenen Streit zu Ende zu führen, richtete am 3. Dec. 
der Graf Panin an alle ausländifche Minifter und 
fondere an den franzöſiſchen eine Erklärung des Inhalte: 
der von Peter dem Großen für ſich und feine Nach- 
e angenommene Zitel ebenfo den Souverainen wie ber 
und der Monarchie von Rußland angehöre. Ihre 
Mai. finde jede Erneuerung der Reverfale, die man 
Mächten, als fie zuerft dieſen Zitel anerfannt, gegeben 
dem feflgeflellten Princip zuwider. Diefer Anſicht ge» 
babe Ihre kaiſ. Mai. Ihrem Minifterium befohlen, Die 
seine Erklärung abzugeben, daß, da der Baiferliche Zitel 
jeinmal feiner Ratur nach der Krone und der Monarchie 
Rußland angehöre und feit vielen Jahren und viele 
Jerungen hindurch fich fortgeerbt habe, weder fie noch 
achfolger je die Reverſale erneuern und noch viel we⸗ 
2 je eine Correſpondenz mit den Mächten unterhalten 
ınten, die fi) weigern würden, den Taiferlichen Zitel an- 
siennen. Um übrigens ein für alle Mal die Bebenflich- 
ten über einen Gegenſtand abzufchneiden, Die an fich nicht 
ihm lägen, erkläre Ihre kaiſ. Mai. mit Bezug auf die 
Karung Peter’d ded Großen, daß der Faiferliche Zitel Feine 
randerung in dem zwifchen den Höfen üblichen Ceremoniel 
beiführen und daß daſſelbe auf dem bisherigen Fuß ver- 
iben ſolle.“ 

Hierauf antwortete im Wefentlihen am 18. Jan. 1763 
König von Frankreich: „Die Titel find an und für fi 
hts. Sie haben nur ihren Werth, in fofern fie anerkannt 
erden. Die Souveraine können fih nicht nad ihrem Be⸗ 
ven Zitel beilegen; die Zuflimmung ihrer Unterthanen ift 
ht genügend, auch Die der übrigen Mächte ift dazu erfor» 
lich, und einer jeden Krone ift ed unbenommen, einen 
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Kurland, 845 


on ben Turländifchen Adel durch ein aus Peteröburg da» 

ed Manifeft von feinem Entfchluß in Kenntniß, fih der 

gierung wieder zu bemächtigen, und durch ein Schreiben 
n 8. Aug. ſtellte Katharina an den König von Polen 
unmvunden dad Anfinnen, feinen im anerfannten Beſitz 
> Herzogthums fich befindenden Sohn, den Herzog Karl, 

e Verzichtleiftung zu nöthigen, wobei fie mit verleßenber 
eufänrigfeit fih erbot, den Abzug der noch in Sachſen 
sden preußifchen Zruppen zu vermitteln, wie fie denn 
. zur Unterflügung dieſer Abſicht einem beträchtlichen 
J ihrer Truppen an der Weichſel und an der polnifchen 
ze ſtehen zu bleiben Befehl ertheilt habe. Vergebens 
x Auguft II. der Kaiferin vor, fie werde nicht verlan- 
daß einem ihrer älteflen Bundedverwandten fo empfind⸗ 
m fein väterliched Herz gegriffen werde, vergebens be⸗ 
z fi) auf die ihm über dad Herzogthum Kurland zu« 
den oberherrlihen Rechte, vergebens machte er geltend, 
der König und die Republit von Polen die einzigen 
mäßigen Richter in der Sache ded Herzogs Craft 
Inn fein könnten. Die ruffiihen Zruppen, die 15,000 
ſtark in Kurland ſich niederließen und nur der 
Be des Faiferlihen Refidenten in Mitau, Herrn von 
olin, gewärtig waren, machten alle Vorftelungen und 
Ftlichen Rechtödeductionen überflüffig und wirkungslos. 

f Stleichzeitig ſetzte Katharina, mit der biöherigen Ab⸗ 
Figkeit des ſächſiſchen Hauſes von Rußland ſich nicht 
Jügend, Alles in Bereitfchaft, um nach dem, wie es ſchien, 
| mehr in entfernter Ausficht flehenden Tode Auguſt's III. 
| eine ihrem Reiche noch unterthanigere Regierung ein- 
sen. Zu diefem viel Umft cht und Erfahrung erfordern⸗ 
Geſchaft erſah ſie ſich den in diplomatiſchen Schlichen 
huten und dabei in ſtaatsrechtlichen Dingen ſehr gelehr⸗ 
IGrafen Kayſerlingk. Er wurde am warfchauer Hofe 
“hr Geſandter beglaubigte. Dem alten Fürften Czarto⸗ 
machte fie die beftimmte Zufage, daß entweder der 
In des Palatin von Rothrußland, der Kürft Adam, oder 
In Vetter, der Graf Poniatowski, Auguſt's II. Rad 
werden folle, und um biefen Preis vertraute der Sro%- 
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Polniſche Händel Er "| 


zu Xhätlichkeiten gelommen, als Michael Zimakoweli 
Dem Recht bed liberum veto Gebrauch machte unb den 
hotag fprengte, indem er durch ein zu den Acten gege⸗ 
5 Manifeft Dielen Schritt theils ‚mit den innerhalb der 
ammlung vorgelommenen Verleßungen des Geſetzes, theils 
ber von außen durch die Anweſenheit ruffifcher Zruppen 
Königreich gefährdeten Freiheit der Berathungen recht 


ste | ö 
. Um wenigſtens einigen von den Ubeln, die der Bruch bes 
tagt mit fich brachte, foweit wie möglich abzuhelfen, 
ammelte fich der größte Theil der Senatoren im Haufe 
„Primas. Gie befchlofien durch zwei Abgeordnete aus 
x Mitte den Herzog Karl zu beharrlichem Widerſtande 
| igen, einen dritten, den Herrn von Bord, fende- 
fe, um zu Gunften des Herzogs am kaiſerlichen Hof 
verwenden, nah Moskau. Diefer Gefandte aber 
be fo wenig aus, daß er in feinen Berichten das be 
ende Geſtändniß ablegen mußte, man habe ihm, un 
dem Vorwand unzulänglicher Beglaubigung, weder eine 
Benz bei der Kaiferin gewährt, noch ihn auch nur gu 
x Unterredbung mit dem Miniſterium vorgelaflen. 
Inzwiſchen war ber kaiſerliche Gefandte, Graf Kayfer 
jt, in Warſchau angelangt. Mit hochmüthiger Anmafung 
pn diefer alsbald den unbefangenen Zon an, als wenn 
Kaiferin von Rußland nur die Rechte der Republik be- 
ige, die der König von Polen durch willkürliche Verlei⸗ 
39 des Herzogtums Kurland an einen feiner Göhne 
leht habe. Died war der Sinn einer Proclamation, bie 
den polnifchen Miniftern übergab. Letztere dagegen räch⸗ 
ı fh in ihrem Untwortfchreiben, dad eine weitläuftige 
| derfegung der von Rußland bewirkten Abſetzung 
Ron’8 enthielt, Durch eine nachbrüdliche, Katharina auferft 
Pfindliche Hervorhebung der legitimen Rechte des Gefan⸗ 
Ben Kaiferd Joan's VI., auf den damals alle Unzufrie⸗ 
Ben in Rußland die Hoffnung ded Sturzes der regieren« 
B Kaiſerin ſetzten. Um fo feier fchloflen die Czartoryskis 
D dem Gefandten an. Gie unb ihre Freunde wurben von 
m mit bebeutendben Geldſummen zus Vermehrung iger 
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Vertreibung des Herzogs Karl, . 349 


Franken und beſchimpfen follten fie ihn, im übrigen 
m fie firengen Befehl, an feiner Perfon ſich nicht zu 
reifen. Da die Oberräthe und die Gerichte ſich ſtand⸗ 
weigerten, Biron anzuerfennen, verhinderten die Ruflen 
fernere Thätigkeit der Regierung, indem fie die dffent- 
Gebäude mit ihren Wachen befebten. Die beiden 
Warſchau aus zum Rath und Beiſtand des Herzogs 
4 abgefendeten Senatoren fchidten vom Schloß aus 
m Waffenherold ab, um im Namen der Republif allen 
Händern den Befehl befannt zu machen, fi) zu dem von 
on einberufenen Landtag nicht zu fielen. Aber Diefer 
die Kirchenthüren angefchlagene Befehl wurde alsbald 
siffen und der Hervld mit dem Bedeuten über Die Grenze 
techt, daß, wenn er zurückkehre, er lebendig gerädert 
en folle. — Biron zeigte in Allem, daB er der alte 
F geblieben war. — Eine Verftärtung von 5000 
rüdte in die Stadt ein und ſetzte fi zum Angriff 
das Schloß in Bereitfchaft. Da befragte der Befehls⸗ 
er der Beſatzung die beiden Senatoren, was er thun 
e? „Euch vertheidigen” war die Antwort. Als ber 
kiche General fah, daß die Bedrohten entfchloffen waren, 
aufs Außerfte ankommen zu laſſen, bielt er um eine Un⸗ 
edung mit dem Herzog an. Im Namen der Kaiferin 
fe er biefem: „daß er, da Biron wieder von feinem Her 
F Beſitz ergriffen, ſogleich die Stadt verlaſſen müſſe, 
m er nicht durch einen längeren Aufenthalt die zwiſchen 
Kaiſerin und dem Könige von Polen beſtehende Freund⸗ 
ft aufs Spiel fegen wolle.” Der Herzog antwortete: 
m läge ald Sohn und Vaſall ob, den geleifteten: Eid 
Treue zu halten und genau Die Befehle des Königs zu 
Hgen, bie er einzuholen nicht faumen werde.” Mit die 
— ſich begnügend, ließ der General ſeine ‚Zruppen 
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Die ehe Haltung bed Herzogs Karl verfehlte nicht, 
das Mitgefühl und die Theilnahme der Polen zu ge 
men. Nicht ohne Verwunderung ſah man plötzlich 40 
Heute Diefer Nation in Mitau erfcheinen, die entfchloffen 
en, bie Befapren des muthigen Fürften zu theilen. Sr 
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Polniſche Gerichtswahlen. 851 


Herzogthum Kurland nicht verluſtig gegangen, mithin 
je aus feiner Freilaſſung auch die Geſetzlichkeit feiner Wie⸗ 
herſtellung hervor; ex ſchloß damit, dem König vorzu⸗ 
en, ex möge zum Beſten der wahren Intereſſen der Re 
Bit ein diefer gefährliches Kamilieninterefie aufgeben. Yür 
MWilfährigkeit gegen Rußland glaubten die Czarto⸗ 
6 ber Unterflügung ihrer Reformpläne in Polen von 
en der Raiferin gewiß zu fein. Das Ergebniß ber Be 
egen fiel indeflen nicht nach ihren Wünfchen aus. Won 
Si D Genatoeen, die fi verfammelt hatten, erkannten 48 
Herzog Karl ald den legitimen Landesherrn von Kurs 
an md zugleich beſchloſſen fie, gegen Biron und feine 
gen einen Griminalproceß einzuleiten. Durch dieſe 
n * nicht im geringſten beunruhigt, ſchrieb hierauf 
ufiſche Geſandte der Kaiſerin: um ben läfligen Streit 
zu beendigen und das fäcfifhe Haus in feine alte 
vürfigkeit zurüdzubringen, möchte ed am angemeflen« 
in, wenn man Die ſchon allgemeine Beforgniß, «6 
| eine ruffiſche Armee in Polen eindringen, dadurch 
„daß man einigen Regimentern. alsbald an bis 
m vormerüden Befehl ertheile. 
nzwiſchen waren in Lithauen bie Wahlen der Mit 
e dei Obergerichts dieſer Provinz vollzogen worben, 
Daß es den Czartoryskis trog aller Anſtrengungen ge 
Ir war, biefelben nach ihrem Sinn zu leiten. Diefe 
en der Landtage zur Beſetzung der Gerichtöhäfe waren 
; den Großen bed Landes nicht minder ein Gegenſtand 
igften Parteiumtriebe, wie die Wahlen der Abgeord⸗ 
| zum Redyötag. Yebe Partei fuchte der anderen ben 
abzulaufen, weil, je nachdem die Mehrzahl der Rich⸗ 
efer oder jener angehörte, auch in den Civil⸗ und Gri« 
yenceflen..bie über Leben, Bermögen und Ehre entichei« 
1 Ürtheite im Sinne und zum Vortheile der herrſchen⸗ 
dartei ausfielen. Da bie Vermögensverhältniſſe ber 
en Semilien durch ihre eigenen ober durch ausſtehhende 
Deu ſo venwidelt waren, baß fie fortwährend. mit einer 
Procefie behaftet waren, erlangten Diejenigen, melde 
eile zu fällen hatten, bei bee Nation oft ein no 
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ı Willen der Czartoryskis gebildet würde, die Kai⸗ 
m baflelbe wieder aufzulöfen und Die Partei der 
skis aufrecht zu halten, eine Armee von 40,000 
verde einrüden laflen. Hierauf wurde vornehmlich 
tiften des binterliftigen, der Partei der Czartoryskis 
n Biſchofs von Wilna, Maſſalski, ein fürmliches, 
fland der Kaiferin anrufendes Manifeft entworfen 
erzeichnet. Derfelbe Biſchof hatte die Kirchen, Die 
geordneten der Provinzialverfammlungen zu ihren 
ihen Verfammlungsorten dienten, verfchlofien. Sie 
ten fich hierauf, mit Ausnahme der geiftlichen Mit- 
im Schloß des Palatins und hier wurde in üblicher 
a8 Gericht für conflituirt erklärt '"*). 
Moskau, wo damals der Faiferlihe Hof fi) noch 
. bot dee Graf Drlow aus Eiferfucht gegen den Gra⸗ 
iatowski Alles auf, wobei der Großkanzler Beſtuſchew 
elegentlichſt unterſtützte, um in Polen das alte auf 
ebenheit des ſächſiſchen Hauſes begründete Syſtem 
zu halten, und er ſuchte daher die Kaiſerin dahin 
zen, den Czartoryskis den von ihnen nachgeſuchten 
zu verweigern. Katharina aber ließ fi in ihren 
nicht beirren, fondern ertheilte auf den Rath des 
Kayferlingk einigen Regimentern Befehl, in Lithauen 
ken; 8000 Dann, die der junge General Soltykow 
Dirte, lagerten fi) in der Umgegend von Wilna, 
Fürſten Radziwill, dem in der Stadt 4000 Mann 
ıppen zur Verfügung fanden, einzufhüchtern. Der 
che ausländifcher Mächte fuchte Katharina durch das 
n zu begegnen, daß ihre Truppen nur die Beflim- 
yätten, Durch Lithauen nach der Ukraine zu gehen. 
her Zeit Tieß fie in Polen mehrere Erklärungen ver 
die Beſchwerden über die bei der Einfehung des 
in Wilna begangenen Gewaltthätigkeiten und über 
äckſetzung der Zreunde Rußlands enthielten, alle feit 
rieden von 1686 fich herfchreibenden Streitigkeiten 
? Stenzen der Ukraine erneuerten, und worin endlich 
em König Yuguft IH. ohne weiteres zugemuthet 
) Rulbiere, II, 280 ff. » 
ana, Gefhicgte Rußlande. V. . 3 
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Bündnig zwifhen Rußland und Preußen. 355 





mmelt ſah; es waren ihrer gegen 15,000, alle bewaffnet. 
er Dalatin von Kiiow, Graf Potodi, das Haupt biefes 
ächfigen und ſich weit ausbreitenden Magnatengefchiechts, 
ıtte allein mehrere Zaufend ihm ergebene Edelleute in ſei⸗ 
em Gefolge. Er mar der Schwiegervater eined der Söhne 
8 Brafen Brühl und entfchlofien, dad Intereſſe feiner Fa⸗ 
fie gegen die Czartoryskis mit den Waffen in der Hand 
r vertheidigen.. Zum Außerften kam es indeflen auch jetzt 
vb nit. Der am 5. Det. 1763 erfolgte Tod des Königs 
ab den vwerfchiebenen Parteirichtungen eine andere Wendung 
xd andere Zielpunkte. Mit dem Beginn der in den Hän- 
m des Primas liegenden Zwifchenregierung hörte die Au⸗ 
rität des Gerichtshofes auf; alle Erfolge der Zukunft hin⸗ 
* der Wahl des Königs ab und für die Czartoryskis 





ete fich in dem bevorflehenden „Convocationsreichſtage“ 
Berwünfchtefte Gelegenheit, ihr Syſtem, das dem künfti- 
a König zur Richtſchnur dienen follte, zu begründen und 
Re lange vorbereiteten Pläne ind Werk zu fegen. 

Auch die Kaiferin von Rußland hatte längſt auf das 
ngetretene Greigniß ſich gefaßt gehalten. Gie lief, um 
ku ruffiichen Einfluß in Polen um fo ficherer den Sieg zu 
kfhaffen, die Czartoryskis bei der Meinung, als wolle fie 
nt ihnen Hand in Hand gehen, während fie doch nichts 
Rebered als die völlige Vernichtung der Selbftändigkeit des 
Bnigreichd beabfitigte. Um dies Ziel zu erreichen, genügte 
je fürs erfle die Mitwirkung Preußens, das Damals, weder 
h England no an Frankreich einen Halt findend und mit 
Wrrreich gefpannt, Feine andere Wahl hatte als den Bund 
Mt Rußland. Mit Friedrich TI. verftändigte fi) Katharina 
kech eine Eorrefpondenz, die von beiden Geiten ohne Hin- 
iehung ihrer Minifter fehr lebhaft geführt wurde. Bei 
Hiedrich TI. überwog die Überzeugung von der NRothwendig- 
ke der Sicherſtellung feines Staates jede andere Rüdficht, 
er allem hielt er die Verbindung Oftpreußend und Bran- 
mburgs durch Polnifch- Preußen für eine Lebensfrage def 
eben, und fo kam denn zwifchen Rußland und Preußen vor 
fig anf acht Jahre am 11. April 1764 das in Peteröburg 
om Brofen Solms, bem Grafen Panin und dem Wirelanıler 
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Golizyn unterzeichnete Bündniß zu Stande, deſſen Hau 
zwed unleugbar in der VerBleinerung Polens lag, wenn gle 
angeblich durch daſſelbe nur die Rechte und Freiheiten b 
polnifchen Nation geſchützt werden follten. Wie bereits | 
dem am 8. Suni 1762 zwiſchen Friedrich IL und Pete I 
abgefchlofjenen Zractat, fo wurde auch bier in einem d 
geheimen Artikel die Beftimmung getroffen, die Wahl de 
Königs in Polen auf einen Piaft fallen zu laflen; auch is 
wurde als Mittel der Aufregung und als bequeme 
wand zur Einmifhung die Diflidentenfrage benugt, i 
man fich verpflichtete, Die Diffidenten gegen die Unterbrü 
gen der herrfihenden Kirche zu fchügen. Beide Theile 
ten fih anbeifhig, jeden Verſuch, von wo auch i 
ausgehen möge, die Republik ihres freien Wahlrechts zu 
rauben, das Königthum erblich zu machen, oder gar di 
eine abfolute Herrfchaft zu verwandeln, mit vereinten 
- ten zu bintertreiben. — Diefem gegen Polen gerichteten 
terbrüdungsfyftem gemäß wurde von beiden Mächten ſch 
vor dem Tode Auguſt's II. gehandelt und von jebt an 
gannen fie mit verdoppeltem Eifer gegen dieſes unglüdh 
Land einen geheimen Krieg der Einfchüchterung, ber * 
ruption und der Überliftung zu führen, der mit ber 
lung Polens endigte. 

Es ift viel leichter, eine folche Politik ſchlechtweg zu - 
dammen, ald zu fagen, ob ed denn auch wohl nad) be 
nafürlichen Lauf. menfchlicher Dinge, nad dem auch de 
einzelnen, Staaten fo gut wie dem einzelnen Menfchen vw 
gezeichneten Lebensgeſetz! und nach der befonderen Beichaffe 
beit der Verhältniffe, in denen damald Polen den übrig 
europäifhen Staaten gegenüber ſich befand, anders bi 
kommen können. — Man kann nicht behaupten, daß in & 
Art und Weife des Verfahrens, welches nach dem Vorgan 
Rußlands erſt Preußen und dann auch Ofterreich gegen I 
Ien einſchlugen, etwas in der europäifchen Politik noch = 
Dageweſenes und Unerhörtes gelegen habe; im Gegenthe 
ift es nur eine Wiederholung deſſen, was im Lauf der Ich 
hunderte fi) unendlich oft ereignet hatte; es war baffıl 
Princip, weldges in früheren Jahrhunderten den Kriege 















Zuſtand der polniſchen Nation. 37 


eutſchlands und Frankreichs gegen Stalien, Englands ge- 
a Frankreich, Frankreichs gegen Deutfchland und die Rie- 
tlande, welch em habsburgiſchen Abſolutismus, ſowie 
letzt noch im 18Jahrhundert dem ſpaniſchen Succeffions⸗ 
leg, den Coalitionen gegen Karl XII., gegen Maria Thereſia 
id gegen Friedrich Zu Grunde gelegen hatte; ed war 
Miele felbftfüchtige'"Princip, welches, fo ange die Welt 
ht, den fich felbfländig und kräftig fühlenden Staaten den 
atrieb gab, ihren Einfluß fo weit geltend zu maden, als 
Re Mad reihte, und das nicht felten die mächtigeren, 
fie fi) einen gemeinfamen Vortheil davon verfpradhen, 

Angriff und zur gewaltfamen Unterdrüdung der ſchwäche⸗ 

mit einander verbunden hat. Wenn aber bdiefe Politik, 

wir, weit entfernt, fie an und für fich gut zu beißen, 

ald ein Raturgefek der Staatenphyſiologie anertennen, 

das Schickſal Polend verhängnißooller einwirkte, als 

dad anderer Rationen, fo kann man doch nicht vernei- 
a, DaB auch keine andere unter allen chriftlichen und zu 
In civilificten. gerechneten Nationen ihr eigened Unglüd in 
reichem Maße feibft verfchuldet bat, als eben die pol- 
he. Keine Ration hat Freiheit und Vaterlandsliebe mehr 
h Munde geführt als dieſe, und keine bat durch taufend- 
Higen Verrath gegen diefe erften Gebote ftaatsbürgerlicher 
gend aus Parteir und Privatinterefien ſich fchwerer ver- 
iadigt als fie. 

Wie Rußland eined freien Bauernflanded und eines 
Irgerlichen Mittelſtandes ermangelnd, repräfentirte Polen 
; feinem ſtaatsbürgerlich allein berechtigten Abel ein Con⸗ 
vomerat fich fouverain Dünkender Individuen, in deren Hän- 
a die Republik in machtlofe Atome zerfiel. Die Geſetz⸗ 
keit der fubiectiven Willkür machte jede durchgreifende 
Baßregel zum Beſten der Nation unmöglich, und fo kam es, 
# um die Mitte ded vorigen Jahrhunderts Polen in ad⸗ 
iniſtrativer, finanzieller und militairifcher Beziehung in 
nem noch traurigeren Zuſtand fi befand, ald das einft 
. furchtbare, jet nicht minder in unaufhaltfamem Verfall 
griffene Reich der Osmanen. Das ficherfte Mittel, wel- 
es bie Freiheit der Ration noch hätte retten und der &e- 
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fammtbeit den Weg zu einer vernünftigen Freiheit hätte m 
bahnen können, die abfolute Monarchie, war dad, wm, * 
geſehen von dem Wiberfland der ausländiſchen Mächte, ii 
felbft am meiften verabfcheute. Die Mängel der Reichere 
faflung, die die Polen als das Palladium ihrer Freiheit bei 
teachteten, machten fie zum Spielball ded Auslandes; 
Gewohnheit, durch Rechtöverdrehungen des Unrecht zum 
zu flempeln, hatte das Rechtsgefühl jo abgeflumpft, daf 
der Nation von fi aus und auf geſetzlichem Wege a 
beflere Ordnung dee Dinge herbeizuführen, an Energie we 
moralifcher Kraft fehlte. Noch viel jchlagender als die & 
ſchichte der öffentlichen Staatöhandlungen, der Landtage m 
der Reichdtage, würde eine urkundliche Geſchichte dei 
nifchen Gerichtöwefend und der Civilprocefle die 
Verfunkenheit der Nation darthun. Die Verfeinerung 
politifchen Beſtandes war mithin zwei benachbarten, 
firebenden Staaten wie Rußland und Preußen gegen 
ihr beklagenswerthes, aber fchwer zu vermeidendes Schi 
Die Sründe, warum diefe beiden Staaten Polen fi 
felig behandeln mußten, waren verfchiebene, aber aus 
Weſen eines jeden derfelben bervorgehende. Wir fegen 
aus, daß jeder felbfländige Staat fi) abfoluter S 
if. Die Erfüllung dieſes Zweckes ift die Aufgabe und u 
Berehtigung feines Beſtehens. Durch den Grad der G 
Tenntniß dieſes Zweckes wird die Art feines Redytöbewuil 
feind bedingt. Ein Recht, das mit feinem Rechtsbewuß 
fein nicht übereinftimmt, iſt für ihn überhaupt nicht we 
banden, und er erkennt daher in der Verfolgung feiner & 
benszwecke auch außerhalb feines Gebietes Feine anden 
Schranken an, als die er fi ſelbſt gefeht, oder über d 
hinauszugehen er nicht die Macht Hat. Dies ift der Gran 
warum der unter einer abfoluten Regierungsgewalt flchen 
Staat, in welchem die Begriffe von Macht und Recht ns 
vielfach zufammenfließen und noch nicht Durch beftimurte Re 
men auseinandergehalten werden, nothwendig eroberumgefik 
tig fein muß. Denn da die Schranken des Geſetzes, wii 
aus einem geläuterten Rechtsbewußtſein fich ergeben, fi 
eine folge Staatsgewalt nicht einmal \anergaib de ihr m 
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wu Gebietes vorhanden find, findet fie, den Genuß 
ht als folcher für ihre weientliche Beflimmung bal- 
> nafurgemaß verfucht, auch nach außen, ohne nach 
St zu fragen, auf gewaltiamem Wege fih zu ver- 
In diefem Fall befand fi Rußland Polen gegen- 
s ihm nicht nur Beinen flarken materiellen Wider⸗ 
itgegenzuſetzen hatte, fondern, was noch fchlimmer 
& keinen meralifchen. Eben nur, weil dad Rechts⸗ 
in ber polnifchen Nation kein befleres ald das ruf« 
rt, batten die Machinationen der ruffifhen Macht 
als 68 Jahren bei den polnifchen Parteiinterefien 
fingang finden fünnen, daß die Einheit diefer Na- 
ber That nur noch dem Namen nach beftand, daß 
die mittelbare Herrfchaft, die «6 über Polen aus« 
wifiermaßen ald ein unantaflbares Gewohnheitsrecht 
ruch nahm. | 
5 Weſen der Anarchie hat eine zu große innere Ver⸗ 
aft mit dem Despotismus, ald daß fie nicht früher 
ter unausbleibli ihm anheim fallen müßte. Denn 
bifchen Elemente eined Staates können, weil fie felbft 
gt find, die Begünftigung und Körderung ihrer 
nterefien immer nur bei einer überlegenen Macht 
die ſelbſt die Rechtmäßigkeit der Forderung nicht 
Ingung des ihnen zu gewährenden Schutzes macht, 
natürlicher Weife eben durch ihre Überlegenheit von 
Herrſchaft über dieſe fich einander befehdenden und 
ven. Sonderinterefien zufallen muß. Died war der 
Dinge, der mit unwiderftehlicher Gewalt die Ge⸗ 
er polniſchen Nation mit dem ruſſiſchen Despotis- 
yttete, und weil dem fo war, bat fie an den beiden 
ihr. benachbarten Staaten, an Preußen und Oſter⸗ 
ne rende, fondern nur zu ihrem Untergang fich 
de Feinde gefunden. 
giebt Confliete in der Weltgefchichte, an denen Die 
: der Jahrhunderte zu Schanden wird. Als ein fol« 
achvollſtes Ereigniß wird die Zheilung Polens an. 
man fpricht von bem Frevel, der durch Vernichtung 
Mändigkrit bieſer Nation begangen worden, aber 
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ihm nichts anderes übrig, ald durch ein Bündniß 
e Macht feine Unabhängigkeit fo weit wie möglich 
n und buch Theilnahme an der ruffiihen Politik 
vlen zu verhindern, daß dieſe in fich verfommene 
nicht ihrem ſchon übermächtigen dfllichen Rachbar 
e Beute fiel. 
jter als Preußen hätte noch Öfterreich den ruſfiſchen 
n in Polen ſich widerſetzen können, allein Maria 
fürchtete, die äußerſte Erſchöpfung ihrer Staaten 
„ nicht ohne Grund nichts mehr als einen neuen 
nd der kluge Kaunitz ſah ruhig zu und ließ es theil⸗ 
geſchehen, daß die von Preußen unterſtützten Machi⸗ 
der Ruſſen die ſich auflöfende Republik Polen im⸗ 
r und mehr unterwüßlten, überzeugt, daß, wenn 
gekommen wäre, Oſterreich nicht der kleinſte Theil 
neinfchaftlichen Raube zufallen werde. Frankreich, 
aus Eiferfucht gegen die öſtlichen Mächte den Vor⸗ 
in Polen nicht gleichgültig zufah, begnügte ſich da- 
Hand, foweit es konnte, Ungelegenheiten zu bereiten; 
aber, dem es vor allen anderen Großmächten zu- 
n wäre, dem ruffiihen Syſtem der Vergewaltigung 
n zu feßen, zeichnete ſich fo wenig durch eine Tiberalere 
aus, daB es nicht einmal feinen eigenen Kolonieen 
amerika ihre verbrieften Rechte unverfümmert ließ, 
tiger war ed gefonnen, für polnifche Freiheit feine 
ındelsvergünftigungen in Rußland einzufegen. 
konnte es nicht anders fommen, als daß die pol⸗ 
ation, weil fie in fich feibft keinen Halt mehr fand, 
bfigeren ſich unterwerfen mußte, und wir wieder- 
‚ daB fie hiermit kein anderes Schidfal erlitten, als 
ren Rationen, die entweder zu einem höheren Qul- 
fich nicht befähigt zeigten, ober die durch caften- 
zevorzugungen einzelner Stände und Körperfchaften. 
ten und zum Vortheil Einzelner das Gemeinweſen 
tern ließen. Die polnifche Nation bat im Großen: 
nzen nicht nach dem höchſten But der Freiheit ge _ 
fondern nur für die Erhaltung der individuellen 
ihr Blut verfprügt, und weil bei ben Einzelnen die 
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wg — Die Machinationen der Ruſſen fingen damit 
bdaß der Graf Kayſerlingk, dem als zweiter Miniſter 
rufſiſchen Hofes der Fürſt Nikolaus Repnin, Gemahl 
Nichte des Grafen Panin, beigegeben wurde, den bis⸗ 

m fächfifchen Haufe ergebenen Primas, Fürſten Lubienski 
feine Seite brachte und offen gegen dieſes Fürſtenhaus 
ei machte. Gr drohte, daß bei dem geringften Wider 

gegen den Willen der Kaiferin Diefe feine Unterhand⸗ 
m mit einer Armee unterflügen werde, währenb er im 
en feiner Spuverainin eine Declaration bekannt machte, 
rk Katharina die Verficherung gab, daß fie die Mepublil 
ven Gefegen, Freiheiten und in ihrem Befſitzſtand 
m und aufrechthalten werde. Durch folche Kunſtgriffe 
te fie auch die Wachſamkeit der auswärtigen Cabinete 
hläfern?*). Um meiften kam es für jetzt ihr darauf 
icht mit der Pforte in Verwickelungen zu gerathen; 
jeure Summen wurden mit gutem Erfolg angewendet, 
Divan zu beftechen, und der preußifche Minifter in Con⸗ 
f nopel gab ſich alle Mühe, die Abſichten der Kaiſerin 
Rußland in ein unverdaͤchtiges Licht zu ſtellen. Unter 
Pedingung, daß es nur ein Piaſt fein ſolle, ſtellte 
ach II. Katharina im übrigen die Wahl, bie fie treffen 
‚ anheim; fie zögerte nicht, brieflich dem Grafen 
atoweki Die Zuficherung ihrer Unterflügung zu ge 
und fo mußten der Fürſt Adam Gyartorysli, Sohn des 
tins von Rothrußland, und der Graf Oginski, Schwie⸗ 
In des Großkanzlers von Lithauen, ſich beſcheiden, von 
Inſprüchen, die jeder für ſich zu machen gefonnen war, 


ſtehen. 

Sehr zu ſtatten kam es dem Intereſſe der czartoryskiſchen 
Bilie, daß der Sohn Auguſt's III., der Churfürſt Friedrich 
jiſtien von Sachſen, bereits zwei Ronate nach dem Tode 
ed Vaters ſtarb, denn da der junge Churfürſt Friedrich 
ft noch minderfährig war und es auch feinen Dbheimen 
Den Mitteln fehlte, um mit einiger Ausbſicht auf Erfolg 
J Kronbewerber auftreten zu können, zerfplitterte ſich da⸗ 
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Im eigentlichen Königreich Polen hatten vorzüglich die 
ahuungen des Krongroßfeldherrn, Grafen Branidi, diefes 
Wanımenhalten der republifanifchen Partei bavirkt, indem 
den angefehenften Edelleuten in den einzelnen Diſtrikten 
jeinbeinglicten Vorftelungen darüber machte, wie von 
1 Wahlen die Knechtichaft oder die Freiheit ihres Va⸗ 
anded abhänge, daB es nur auf die Fefligkeit oder auf 
Schwäche Derjenigen anläme, denen fie über das Schid- 
3 Staates zu entfcheiden Vollmacht gäben, ob fie bie 
nungen ihrer Gegner vereitelt oder gekrönt fehen wür- 
daß die der Republif befreundeten Höfe ohne Zweifel 
auf dad Ergebniß diefer Wahlen warteten, um fich ein 
gl über die in Polen herrſchende Stimmung zu bilden, 
bh zu entfcheiden, ob fie die Republik unterflügen, oder 
m follten. — In der That gelang es den Czartoryskis, 
aller Beflechungen, bei denen fie die aus Rußland zu- 
den Gelbmittel nicht zu fparen brauditen, nur in dem 
ikt von Warſchau vollftändig die Oberhand zu gewin⸗ 
; Hier wurde Poniatowski zum Abgeordneten und der 
Auguſt Czartoryski zum Berichtöpräfidenten gewählt. 
Ben anderen Wahlbezirken befanden fie ſich bei weitem 
r Minderzahl; allein fie banden ſich nicht an die Ent⸗ 
ng der Mehrzahl, fondern ließen durch ihre von Die 
ch trennenden Anhänger befondere Wahlen von Abge- 
ten und Richtern vollziehen. Die Republikaner wähl- 
ähre Abgeorbneten unter den angefehenften Häufern, 
es auf die Erhaltung ihrer langgewohnten Vorrechte 
pn, während bie Czartoryskis ſich an unbedeutende Leute 
in, denen die von dieſen beabfichtigten Verfaſſungsän⸗ 
gen keinen Nachtheil bringen konnten und die, wenn 
rem Emporlömmling mit zur Krone verhalfen, vom 
e nicht geftachelt, des Lohnes befcheidenerer Anfprüche 
waren. 
In dem Großfürſtenthum Lithauen, wo der Fürſt Rad⸗ 
und das. Haus Maſſalski die Haupter der entgegen⸗ 
Ken Parteien waren, batte man ben Ausbrüchen von 
Baltthätigkeiten vorzubeugen gefucht, indem man in Be 
ig auf die von beiben ©eiten zu wählenden Abgeordneten 
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ingsort des Landtags, die Stadt Braudeng, hielten 
ie Ruflen, 2000 Mann ſtark, unter dem Vorwand, 
reigen Magazine zu bewachen, feit dem Ichten Krieg 
Man hatte feftgefebt, daß, dem auch von der pol⸗ 
Armee beobachteten Herfommen gemäß, dieſe Trup⸗ 
jährend der ganzen Dauer des Landtags, um Die 
t feiner Berathungen nicht zu flören, in ber Ent 
g einer Meile fih aus ber Stadt zurüdziehen follten. 
ie Republikaner glaubten, in dieſes Verſprechen bes 
en Gefandten ein gerechte Mißtrauen feßend, Wor- 
jen treffen zu müflen, um eine fo wichtige Wahlver- 
mg vor Gewaltſamkeiten zu ſchühen. Es ließen daher 
He Diejenigen, die, in den übrigen Provinzen des 
eichd anfällig, in der Provinz Preußen fi) hatten 
lifiren laſſen, als fie zu diefem Landtag abreiften, 
n ihren Haustruppen begleiten, deren Geſammtzahl 
5000 Mann befragen mochte. 
atte Ion der fehlechte Erfolg, den fie auf den übri- 
ındtagen gehabt, die Czartoryskis mit Beſorgniß er- 
fo trugen fie jeßt, da fie auch von den preußifchen 
günftigeren erwarten durften, Fein Bedenken, ben 
nd der Rufen anzurufen, wiewohl die Geſetze nicht 
e völlige Richtigkeit jeder Wahl ausfpracdhen, die wäh. 
er Anweſenheit fremder Truppen im Rande vollzogen 
, fondern aud) jeden Staatsangehörigen, der es un- 
men, während des Zwifchenreich8 fremde Truppen ber» 
fen, für vogelfrei erklärten. Sie baten die Kaiferin 
ı Hülfscorps von 10,000 Mann. Gie flellten ihr die 
etzlichkeit der polnifchen Nation lediglich als die Wir 
der Umtriebe ded Krongroßfeldheren und der Ein: 
rungen des Fürſten Radziwill dar. Alsbald rüdten 
e Abtheilungen ruffifher Truppen ins polnifche Preu 
nz auch Lithauen, dad die Auflen nad dem Tode 
8 III. verlaflen hatten, wurbe von einem Armeecorps 
um die Feinde des Fürften Radziwill zu ermuthigen, 
gleicher Zeit ſchlugen andere Abtheilungen bereits ben 
ach Warſchau ein, um bort, bei Eröffnung bes Reicht: 


die Doppelwahlen ber Czartoryskis zu unterſtützen. 
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m hatten fie die Auflöfung des preußifchen Landtags 
hgeſetzt und fo ſich der zahlreichen Abgeordneten die⸗ 
Provinz entledigt, als auch die Ruſſen eiligft Grau⸗ 
6 verließen und gegen die Hauptſtadt vorrückten, wo be 
8 von allen Seiten die Senatoren und die erwählten 
boten der einen wie der anderen Partei zufammenkamen. 
bon hatten auch die Haustruppen der Czartoryskis fich 
t gefammelt. Zugleich konnte man dort auf den öffent⸗ 
en Plätzen fchen, wie der Graf Poniatowski mit diefen 
je Rekruten zufammen feine erften Lectionen im Kriegs⸗ 
Boat nahm. WVierzigtaufend Preußen flanden an der 
iſchen Grenze und 10,000 Ruflen umgaben die Zugänge 
haus. Diefen Streitkräften gegenüber waren die unter 
I Krongroßfeldheren Branidi flehenden Zruppen der Re 
B, nebft den Haustruppen, welche unter den Anhängern 
ben am zahlreichften die Potodis mitgebracht hatten, 
Fu unbedeutend, als daß er einen offenen Kampf hätte 
jet bärfen. 

F Am 7. Mai, dem Eröffnungstag bes GSonvocationd- 
5 tages, waren die Imgegend und das Innere der Haupt- 
ft, das königliche Schloß, die Sigungsfäle mit bewaff- 
m Angehörigen der czartoryskiſchen Partei angefüllt, welche 
imtlich die Kokarden diefer Yamilie, Roth, Weiß und 
in, trugen. Unter den 50 in Warfchau anmwefenden Se⸗ 
ren zählte man nur acht und eine Feine Zahl von Land⸗ 
im, die mit ihrem zahlreichen bewaffneten Gefolge durch 
Reihen der Ruflen in die Säle der Verfammlung ſchrit⸗ 
; Der vormalige Reichdtagsmarfchall, der alte Adam 
fen; Malachowski, Kronftallmeifter, Landbote von Sie⸗ 
I die Sigung eröffnen, aber nachdem er, lange er- 














feinen Plag eingenommen hatte, weigerte er ſich, den 

Uftab eher aufzunehmen, als bis die fremden Trup- 
}; die Hauptſtadt verlaflen hätten. Diefe Zeftigkeit bes 
efchalls wurde durch ben unerfchrodenen Landboten An⸗ 
as Mokranowski, Landboten von Bielsk, unterflügt, der, 
Namen der abweienden Repräfentanten, eine von 22 Se⸗ 
toren und 45 Landboten unterzeichnete Erklärung gegen 
Schmäblide Verlegung ber Freiheit der öffentlichen Be⸗ 
ersımann, Gedichte Rußlande. V. 24 








Die Eonföberation ber Czartoryskis. 371 


kowefi, fland. — Den Fürſten Czartoryski beauftragte 
deichdtag, die republikaniſche Partei und ihren Führer, 
ronfeldherrn Branidi, der feiner Amter entfegt werden 
‚ zu verfolgen. Die unter Repnin’d Befehl flehenden 
ben Zruppen rüdten, verbunden mit den von der Con⸗ 
ion angemworbenen, ins Feld. Branicki fah fi bald, 
ine Anhänger ihn im Stich ließen und er allmahlih 
von feiner Armee verlafien wurde, zum Rüdzug nad 
m genöthigt. Radziwill, der nicht die nöthigen Mit- 
fa, um den Rinienteuppen Widerſtand zu leiften, rächte 
ir den Verluft feiner Feſtung Niedwicz durch die Plün- 
g von Zereöpol, einer Stadt, welche dem Schwager 
vryskis, Flemming, gehörte. Nachdem er aber am 
Juni bei Slonim in einem Zreffen gegen die Ruſſen 
General Dolgorufi geſchlagen worden, mußte auch er 
#5 Ausland flüchten. Die EConföderation von Lithauen 
ihn feiner Würden entjegt, ihn zu ewigem Gefängniß 
heilt und die Confiscation feiner Güter verordnet. Auch 
zahlreichen Anhänger wurden geächtet, verjagt und zum 
zu eben fo harten Strafen wie er verurtheilt. Der 
Stag aber beichloß auf den Vorſchlag Poniatowski's, 
taiferin von Rußland für die Dienfte, die fie zur Auf⸗ 
altung des Friedens und der Ordnung durch den Bei- 
ihree Zzuppen der Republik geleiftet habe, ein Dank⸗ 
gsſchreiben zu überfenden. 
Bährend durch ein ſolches Verfahren die ruffifche Re 
ıg in der Meinung beſtärkt wurde, als beabfichtigten 
zartoryskis weiter nichtö, als unter ruſſiſchem Schub 
perfönlichen. Ehrgeiz zu befriedigen und der Privat 
gegen ihre perfönlichen Zeinde freien Kauf zu laſſen, 
ımten diefe nun aber in der That keinen Yugenblid, 
zurch den von ihnen ganz abhängigen Reichstag ihre 
t vorbereiteten Pläne auszuführen, eine neue Ordnung 
dinge feflzufegen und der Anarchie ihres Vaterlandes 
inde zu machen. '”) Diefes fühne Unternehmen drohte 
en von vorne herein an zwei gefährlichen Klippen zu 
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foheitern. Das 'erfle Hinderniß lag darin, daß bei i 
‚einmal feftgewurzelfen Factionsweſen in Polen der Erft 
ob neue Mafregeln und Vorfchläge angenommen oder M 
worfen wurden, nicht fowohl davon abhing, wie diefell 
‘an fi befchaffen waren, fondern nur Davon, welchen € 
fluß und welche Macht die Parteihäupter, von denen fie 
gingen, aufzubieten haften. Und mochte ed nun aud) in! 
fem Zuftand der Dinge begründet fein, daB die Czartory 
ihre Reformpläne nur auf gewaltfamem Wege durdie 
tonnten, fo fröhnten fie dabei doch felbft der Pa 
fchaft in folhem Maße, daß fie dadurch, flatt wirklich ch 
neuen Rechtsboden zu gewinnen, gegen die Gewalt, Wi 
ſelbſt brauchten, nur wieder Gewalt aufriefen. — Deii 
Hinderniß lag darin, Daß der Ausgang, ob bie Ezartuf 
oder ob bie entgegengefeßte Partei, Die den alten Zuß 
der Dinge beibehalten wollte, obfiegen würde, nicht aM 
dem inneren Kampf der Parteien überlaflen blieb, ſondern 
die Entfcheidung vom Ausland, daß fie von Rußland abi 
Und da diefe Macht die Reform nicht wollte, war es und 
bleiblich, daß fie, fobald fie die Pläne, an denen die Ci 
ryskis fefthielten, erfannte, den Beiſtand, den fie jetzt if 
lieh, gegen fie, der Gegenpartei zuwenden mußte. 
Nur durch Lift gelang ed den Czartoryskis eine 3 
lang die ruffifche Regierung zu täufhen. Den alten K 
ſerlingk binderte eine ſchmerzhafte Krankheit die Ged 
mit dem ihm fonft eigenthümlichen Scharffinn zu überbiidi 
durch Aufmerkſamkeiten aller Art wußten die Czartory 
ihn für fich einzunehmen, und fo glüdte ed ihnen, ft 
dieſen fchlauen Diplomaten hinters Licht zu führen. DE 
des Polnifchen nicht mächtig war, famen fie dem Seerch 
der ihm die Gefeßentwürfe ind Lateinifche überfehen ml 
bei, daß er fich dazu verftand, durch einige zweibeutige 
dungen bei entfcheidenden Stellen dem Gefandten den W 
ren Sinn der neuen Gefege zu verhüllen. ‘ 
Der Zürft Repnin, ein roher Gefel, der von den © 
fegen und dem öffentlichen Recht der Republik, bei ’ 
er ald Minifter des ruffifchen Hofs beglaubigt war, nicht di 
minbefte verftand, ũberließ ſich ſorglos den aubicweitenhfl 
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nũgungen, die er bereits in Peter&burg mit den jungen 
a Der czartoryskiſchen Faction getheilt hatte; er. nahm 
den Häuptern diefer Partei eine jährliche Penfion an; 
Ben Reuerungen, die unter dem Schutz der ruffifchen 
pen vorgenommen wurden, ſah er nur die Wirkung des 
hens feiner Bebieterin; die Rothwehr des Fürſten Rad⸗ 
X erſchien ihm als Aufruhr gegen die Kaiferin, und 
Achtung diefes Zürften, fowie die Abfchaffung aller gro- 
Würden. der. Republit, womit die Czartoryslis um⸗ 
en, hielt ex nur für eine gerechte Genugthuung, bie 
Rußland zolle. | 

Auf dem Reichötag fehten die Czartoryskis ohne Schwie- 
it Durch, was fie wollten. Sie fchrieben jedem Abge⸗ 
wten ohne weitered vor, was er fagen ſolle. Sie hat- 
ium jedem Widerfpruch vorzubeugen, felbft die Stimmen 
tigen erfauft, die zu anderen angefehenen Mitgliedern 
eigenen Partei in näherer Beziehung flanden. Oft 
"man bie Verfammlung. mit nichtigen Gegenftänden bin, 
die Aufmerkfamkeit von den Haupffragen abzuziehen 
ihr bei unbedeutenden Verhandlungen einen Schein von 
beit zu laflen. Bei der beſchränkten Zeit, die für die 
er des Convocationsreichstags vorgefchrieben war, ließen 
dann mit um fo größerer Eilfertigfeit die wichtigen 
jen durchbringen. | | 
Kiel es bie und da einem Abgeordneten ein, über einen 
ber herrſchenden Partei gemachten Vorfchlag in Erörte 
en einzugehen, fo ſah er fich fogleich durch den Zuruf 
rbrochen: „es ift nicht nöthig abzuflimmen, die Mehr: 
iſt unzweifelhaft”, und aldbald wurde der zu Papier ger 
je Antrag dem Primas überreicht und von ihm: als 
gegangen mit feiner Unterſchrift unterzeichnet. : Auf 
E Weile erhielten eine Menge Vorfchläge, deren An 
ne der Republik eine völlig veränderte Werfaflung geben 
Be, die Form des Geſetzes. Auf ſolche Weile wurden 
hoben von der Autorität des Königs völlig unabhängi- 
Kronamter, die feit ber zur Gewohnheit gewordenen 
gung der Reichſtage in den Verwaltungsgweigen der 
ia, des Krieges, der Finanzen und dei Innern Ti, Cwes 
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er Republik beträfen (und unter biefen Eier konnte 
lichige Gegenſtand gebracht werben), von den Com⸗ 
m vorgeſchlagen und vor Allem, daB fie mit Beob⸗ 
der uͤblichen Gerichtsfortmeln angenommen werben 
d. h. mit Stimmenmehrheit. Auch in Bezug auf 
waltung bereiteten fie viele Werbefferungen vor; zu 
ı der Bauern trafen fie Anordnungen, welche die 
Akommenheit bed Adels einſchränkten: auf die Todtung 
auern durch einen Herrn ſollte die Todedſtrafe ſtehen. 
den lehten Sigungen diefes ſechswochentlichen Reichs⸗ 
enutzte man die Abweſenheit aller Abgeordneten ber 
; Preaßen: dazu, dieſe Provinz ber Vorrechte zu: be⸗ 
die fie fih, ald fie an Polen fiel, vorbehalten hatte. 
hl ber Reichstagdabgeorbneten wurde beſchränkt und 
ber Seit brachte man die großen Städte in eine m- 
ve Abhängigkeit von ber Krone. So übte man über 
covinz bie geſetzgebende Gewalt aus, zu dern Aub- 
ke ſelbſt betechtigt war. — Um ihres Syſtemé willen 
te Czartorysbis ſich noch eine andere Ungerechtigkrit 
ılden kommen, ‚der fie wenigſtens ſich zu widerſeden 
n Muth hatten; um es mit Der großen Maforität des 
Yen Adels nicht zu verderben, deffen durchweg von ben 
ı geleitete Erziehung ihn mit fanatifcher Undbumbfantkäit 
Ur Umberögläubigen erfüllt batte, Titten fie es, Daß 
werden ber in vielfacher Beziehung zwrüdigefegten 
wen unbeachtet Aieben, daB felbft die ſehr gemäßigten 
mit denen fie um Wiederherſtellung ihrer früheren 
m und politiſchen Mechte einkamen, mit Häste zu⸗ 
kefen wurden. Ä Br 
a Schhluß feiner Siungen erklaͤrte ber Eomvorations: 
3 das Fortbeſtehen der Conföderation, zu deren Mat⸗ 
nftimmig der Fürſt Adam Czartoryski ausgerufen 
Daurch dieſen Beſchluß ſicherten ſich die Häupter ber 
Yatlen für die ganze Dauer berfelben die hochſte Auts⸗ 
ber Nepublik, die fie mit dem Beginn des Convota⸗ 
hötages fi) angemaßt hatten. Sie waren entfchloflen, 
ı eingefchlagenen Wege unter rafſſiſchem Schuge. fort- 
Den Gefandten und Miniftern dar ir RUN 
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um veto umging, gelang es den Czartoryskis ihre ſämmt⸗ 
an Entwürfe durchzubringen. Die vier unumfchränkten 
miſſionen wurden beftätigt und die bisherige Gewalt der 
ingroßfeldherren in der That aufgehoben. Der Oberfeld- 
von Lithauen, Maſſalski, und fein Sohn hatten ſich 
pbens hartnadig diefer Beflimmung widerfegt. Sie ver- 
a dem Reichsſstag, um in Lithauen gegen die neuen Ge 
r Partei zu nehmen.'“) — Auf eben diefem Reichd- 
\ 8 ein Tarif auf die Einfuhrartikel feftgefegt und 
hörte jege zum erflen mal das bis dahin in der Repu⸗ 
ambefannte Wort Contrebande ausſprechen. Diefe neuen 
immungen gaben zu vielen Profeflationen Anlaß und 
sten im ganzen Rande eine allgemeine Unzufriedenheit. — 
Seiten Rußlands wurde jegt von dem Fürften Repnin, 
sach Kayſerlingk's Tod (F 30. Sept. 1764) zum Bot- 
fer ernannt worden, im Namen der Kaiferin der Rep 
der Vorfchlag zu einem Schutz⸗ und Trugbündniß, ge 
ft; unter dieſer Bedingung. wolle fie fi) der Verflärkung 
polnifchen Armee auf 50,000 Mann nicht widerfegen. 
Jg auf der Hand, daß damit Polen nur zum willen- 
Vollſtrecker ruffifcher Unternehmungen gemadht werden 
Hier war die Grenzfcheide, welche die Czartoryskis 
hrer NRachgiebigkeit gegen Rußland nicht zu überfchreiten 
nen waren. Der Vorfchlag wurde verworfen und der 
ifche Geſandte in Peteröburg erhielt Befehl, nur in 
Khandlungen, die ein einfaches Vertheidigungsbündniß 
Beten, fi einzulafien. — Willfähriger zeigte ſich ber 
Blanzler in Bezug auf. die feit 100 Jahren noch, nicht 
pigten Grenzfleeitigkeiten, denn er war überzeugt, daß 
) wenn nur Rußland in die inneren Reformen der Re 
nicht ſtörend eingriffe, um diefen Preis fich felbft einen 
J umbedeutenden Verluft an Land und Gütern dürfe ge 
a laſſen. — Ron Rußland und Preußen wurden auf 
m: Reichdtag die wiederholten Gefuche der Diffidenten, 
In kirchlicher und politifcher Beziehung jetzt völlige Gleich: 
Bang mit den Rechten des Adels Fatholifchen Bekenntniſſes 
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ig, wie geradezu unmödglich die politifche Umgeftattung 
fon zerrütteten und in fi) zerfallenen Nation ift, 
die Urheber der Reform nicht über bie Mittel einer 
hen Mache zu verfügen "haben, wenn fie diefe Mitte 
and den eigenen Kräften dieſer Nation zu entwideln 
tande find; an fich felbft follten fie es erfahren, wie 
igen, die mit Hülfe einer fremden Macht zu herrſchen 
, unfehlbar zu unfreiwilligen Dienern bee angerufenen 
6 herabgeſetzt and ald unbequeme Werkzeuge befeitigt 
n, fobald fie einen eigenen und nicht den von jener 
ten Willen zu vollziehen Miene machen. 
keſcheint es aäͤußerſt zweifelhaft, ob ed überhaupt, auch 
keine äußeren Hinderniſſe eintraten, noch möglich ge 
waͤre, den auf eine feſtere Ordnung der Dinge abzie- 
ı Planen der Czartoryskis Beſtand und ficheren Boden 
ben, fo mußte dagegen der aldbald von Rußland der 
ıpartei geleiftete Vorſchub um fo fehleuniger die Repu⸗ 
hrem Untergang entgegenführen. — Wohlweislich hatte 
wina die polnifche Krone einem Menfchen zugewenbet, 
ch ganz und gar von ihr beberrfchen ließ, foweit über- 
ein ſchwacher und eiteler Menfch von andern ſich be: 
jen läßt, der immer noch die Sucht bat, fidh felbftän- 
tigen zu wollen, der aber rathlos zulegt feinem eigen- 
en Schwanken doch nur durch Nachgiebigkeit gegen den 
ärkften und anhaltendften empfundenen Drud ein Ende 
In dem neuen König hatte nicht Polen, wie die 
arystis hofften, einen Haltpunkt gewonnen, um ben: 
ch einigenden Kräfte der Nation ſich ſammeln konnten, 
m in ihm Hatte nur Rußland ſich das gefügige Werk⸗ 
erkoren, unter defien Namen es verftedt, aber um fo 
e ſelne Polen feindlichen Pläne durchzufegen wußte. — 
biefe Kataſtrophe der tiefflen Erniedrigung Polens fich 
g,’ wie die in bie rufflfche Politik ſich verſtrickenden 
"die. erſt von Preußen: und Dann auch von Oſterreich 
eifrigfte beförberte erſte Zheilung Polens felbft mit an 
— halfen, dieſe für die gegenſeitigen Verhaͤltniſſe 
urgpätichen Staaten verhängnißvollen Ereigniſſe Ünd 
n ben Stand geſetzt, größtentheils noch den arg 
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Die Maſſalekis bei dem fortdauernd gegen die Poniatowekiſch 
Partei feindlich gefinnten Grafen Orlow Schutz; aber I 
feiner Bemühungen gelang eb dieſem Günſtling demeh 
nicht, fogleih etwas Erkleckliches bei feiner Gebieterin fir > 
zu erwirken; wahrfcheinlich aus keinem anderen Grunde, 
weil ihr dieſes angefehene Haus noch nicht genug gebaut 
tigt war. — Dagegen erhielten die Diffidenten, weile, W 
die Baiferliche Protection auf dem legten Reichstag für M 
ohne Erfolg geblieben war, mit der Bitte um kräftige 
Unterflügung fi) an die Kaiferin wendeten, die beftn 3 
ſicherungen und der Graf Panin gab ihnen das Verfyreiil 
daß die ruffifchen Truppen nicht eher Polen verlafien felg 
ald bis die Republik den alten zu Gunften der Diff 
erlaflenen Satzungen würde Genüge geleiftet haben. ”yS 
Auch aus der Provinz Preußen und der Stadt Du 
eriihienen Abgeordnete am ruffifchen Hof, mit der Bitte & 
Abſtellung der neu eingeführten Ein- und Yusgangez 
die dieſen Hauptflapelplag des gefammten polnifchen Hu 
deld um fo mehr beläftigten, da der König von Preu 
jede Gelegenheit benußte, um ihr feine Abhängigkeit von . 
füslen zu Iaflen.?”) Ä 
Unter dem Vorwande, daß die preußifihen Kaufleute | 
den benachbarten Provinzen durch die polnifchen Wegzil 
beeinträchtigt würden, nahm Friedrich II. die härteften I 
preſſalien. Un der Weichſel, unweit Marienwerder, errit 
tete er ein Zollhaus und eine daneben aufgepflanzte Batten 
ſchweren Gefchüges drohte jedes flromauf- oder abmärl 
gehende Schiff in Grund und Boden zu bohren, das ni 
die son ber preußifchen Behörde auferlegten Zölle entri 
die felbft bei Getreide ſich auf 10 Procent beliefen, und fl 
alle von Danzig eingeführten Waaren, Materialwaaren, Zud 
kurze Waaren, Wein, kurz faſt Alles, was zum nothwend 
gen Gebrauch, wie zum Luxus gehört,. fi) bis auf 15 PM 
cent fleigerten.. Bringt man dabei die willfürliche Gourk 
berechnung bei dem Zolamt und andere Plackereien in Ir 
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‚ fo mag die Berechnung nicht übertrieben fein, wonach 
Hefe Gegenſtände, mit dem polniſchen Zoll. und den 
sportkoften zufammengenommen, in Warſchau 30 bis 40 
nt höher zu fichen Bamen als in Danzig, und da der 
elsverkehr dieſer Stadt ſich bis in die entfernteſten Theile 
königreichs erſtreckte, fo iſt es begreiflich, daß die an 
weckmäßige, von dem Krönungsreichdtag zu Gunſten 
taatskaſſe befchloffene Jinanzmaßregel, weil fie auf eine 
; Reichften wie den Ärmſten empfindliche Weiſe zur Aus⸗ 
ng gebracht wurde, bald tm ganzen Lande verfchrieem 
erhafit war.”“) | 
Während in Warfchen Repnin gegen foldden von den 
jen in Polen ausgeübten Drud nicht zu erinnern fand, 
die Ruſſen felbft eine noch viel barbariſchere Gewalt 
Sm polnifchen Preußen bauften die unter dem Fürſten 
ruki ſtehenden ruſſiſchen Zruppen ärger als in Fein⸗ 
and; die Dfonomieen von Marienburg und Roggen⸗ 
ı wurden völlig zu Grunde gerichtet und die armen 
ra dermaßen ausgefogen und geplündert, daß fie dem 
preiögegeben in Maflen Haus und Hof verlafien 
a.) Aber am planmäßigften war die ruffifche Er⸗ 
igspolitik zunächſt auf die Öftlichen Provinzen der Re⸗ 
' gerichtet, wo ihr die Örenzregulirungs - fowie bie 
entenfrage die bequemflen Hanbhaben zu unmaßgeb- 
Übergriffen bot. Ä 
Ju Anfang des Monats Auguſt 1765 kam der grie- 
‚Batholifche Bifchof von Mohilew nach Warſchau, um 
ı dortigen Hof darüber Beſchwerde zu führen, dag 
D oder 40 Jahren 150 Dörfer und Kirchen den Diffi- 
ı, d. h. den nicht unirten Unterthanen griechifcher Re 
„ genommen wären und Daß die Fatholifchen Priefter 
erſelben bemächtigt hatten. Repnin war beauftragt, die 
: des Biſchofs, der die Rüdgabe diefer Kirchen an Die 
enten verlangte, zu unterflüßen, und empfahl diefelbe 
ter Audienz dem König fo nachdrücklich, da, als Die 


8) Efien’s Berichte vom 11. und 18. Mai 1765. 
19) @ffen’s Bericht vom 19. Suni 17169. 
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Brit diefen Vergrößerungsgelüftlen Rußlands ging fein 
lich zum Bellen und Rugen der Diffidenten aufgeftelltes 
tzſyſtem Hand in Hand. Ron Koſaken begleitet reifte 
Bifhof von Mohilew in den Palatinaten von Kilom, 
law und in der Ukraine herum, um all’ die Kirchen 
zeichnen, die ehemald der griechifchen Kirche gehört 
n und Diefer wieder entzogen waren. Bald erflrediten 
feine Anſprüche auf 300 Pfarreien. 

Da der polnifche Adel ſich eines großen Theiles der zu’ 
ehemals griechifchen Kirchen gehörenden Güter und Dör⸗ 
yemädhtigt hatte”''), fieht man wohl, daß von Seiten der 
iſchen Reichſtagsabgeordneten die religiöfe Intoleranz fo 
ig ber einzige Grund ihres Feſthaltens an verjährtem 
cht war, als von Seiten der Rufien der der Welt vor- 
Itene Schein der Uneigennügigfeit und philanthropifchen 
zanz die wahren Zriebfedern ihrer falfchen Politik ver: 
a Tann. | 
Daß aber die ruffifche Politik mit vereinzelten Erfolgen 
nicht begnügen würde, fondern daß fie das viel weitere 
unbedingter Herrfchaft in Polen fich vorgeſteckt hatte, 
ferbft das Bündniß mit Preußen nur ald einftweiligen 
behelf betrachtete, um mit diefem ſchwächeren Bundes⸗ 
ſſen den öfterreichifchen Hochmuth zu dampfen und kühn 
übrigen Europa die Stirn zu bieten, blieb ſchon da⸗ 
Den in die Zeitereignifie Eingemweihteren nicht verbor- 
— Als Entgelt für die fchülerhafte Abhängigkeit, be- 
" Efien, in der die Kaiferin den König von Polen halt, 
fie es nicht ungern gefchehen, wenn er den Forderungen 
Königs von Preußen mitunter einen hartnädigen Wider- 
d entgegenfegt und es ihm fauer macht, auch Heine Vor⸗ 
le nur allmählich zu erringen; „es iſt Har, daß Rußland 
inem König von Polen nur einen Vaſallen haben will, 
wohl oder übel feine weiteren Entwürfe ausführen hilft; 
vird ihn außer Stand feßen, ihm zu ſchaden, und ihn 


" Starostie de Czerin, les Lubomirski au dela de 20 villages 
| y aura peu de familles en Pologne, qui n ne perdront conside- 

ement de leurs biens. 

214) @fjen’s Berigte vom 12. und 22. Kebr. 1168. 
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ſelbſt die auswärtigen Mãchte, an deren Freundſchaft 
elegen fein müſſe, gegen ihn in die Waffen rufen würde. 
dem König blieb, um dem ihm drüdenden Zwang ſich 
ziehen, jetzt nichts übrig, ald insgeheim bei ſterreich 
frankreich Schutz zu ſuchen.“) Aber abgeſehen davon, 
ieſen Mächten ein ernſthafter Widerſtand, der es allen⸗ 
auf einen Bruch mit Rußland hätte anfommen laſſen, 
icht im Sinne lag, hatte Stanislaus Auguſt bereits 
en Fäden der ihn gängelnden ruſſiſchen Politik fich fo 
cken laſſen, daß ihm nicht einmal dad Recht der ge- 
haftlicden Vertretung unverfümmert blieb. Rußlands 
ch war ed, daß „fo lange bis die polnifchen Angelegen- 
geordnet wären” bei dem Könige in Warfchau außer 
uſſiſchen gar Feine anderen Gefandten, wenigſtens kei⸗ 
on einem angefehbenen Rang,. beglaubigt würden, und 
e hat werben wir dafelbft die auswärtigen Mächte 
urchweg nur durch Refibenten und untergeordnete Ger 
träger vertreten fehen, gegen die der ruffifche Gefandte in 
ſem Dünkel den Herrn fpielte, und in gleicher Weiſe 
n ihm denn au in Bezug auf die Vertretung feiner 
: im Auslande beengende Vorſchriften ertheilt. Cine 
n ded Grafen Poninsfi nach Peteröburg wurde nur aus⸗ 
Sweife auf den befonderen Wunſch ded warfchauer Hofe 
tet, dagegen aber dad Verlangen audgeiprochen, daß der 
ter ded Königs am verfailler Hof weder ein durch hohe 
rt noch durch hohe Drden ausgezeichneter Mann und 
aupt Fein Gefandter exften Ranges fein folle.. Statt 
ürften Sulkowski, der vorher dazu beflimmt war, wurde 
maß der Kammerherr delir Loyko an Diejen vof ab⸗ 
yef. 21 

Bährend fo Rußland Polen der Theilnahme der übri⸗ 
Rächte an feinem Geſchicke zu entziehen ſuchte, ging es 
iner dictatoriſchen Politik raſchen Schrittes vorwärts. 
Petersburg wurde der Herr von Saldern, ein holſtei⸗ 
r Abenteurer von ſchlechtem Ruf, aber nicht gewͤhrn. 


N @ffen’s Bericht vom 25. Zar. 1766. 
18) fen Berge vom 29. Bu 1 
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lichen Fähigkeiten, der ſich das beſondere Vertrauen des Gr 
fen Panin erſchlichen hatte, nach Warſchau geſendet, zunäch 
um auf die ſchleunige Eröffnung der ruſſiſch⸗polniſchen Gren 
commiffton zu dringen, vor allem aber um die Gründe d 
Mißhelligkeiten zwifchen der Föniglichen Familie und der cza 
toryskiſchen zu unterfuchen, und der Macht und dem Einfluf 
welche Ießtere durch die im Jahre 1764 gebildete Confüdey 
tion auch auf den bevorftehenden Reichötag auszuüben f 
Begriff fanden, fo viel: wie möglich entgegenzuarbeiten." 
Bon da ging Saldern nad) Berlin, um dort mit Kriedrid 
über eine ſowohl von der Kaiferin Katharina, wie ihre 
erften Miniſter mit Vorliebe gehegte Idee fich zu verſtär 
gen. Es war auf nichts Geringeres abgefehen, al den fi 
lichen durch den: Familientractat des Hauſes Bourbon 
bundenen Staaten, denen Öfterreih und im Gegenſat 
Rußland ſelbſt die Türkei zur Seite ſtand, einen „nordiſqh 
Bund” entgegenzuftellen, an deſſen Spige Katharina IL 4 
fen wollte und in dert man außer Polen und Preußen all 
Dänemark, Schweden und England zu ziehen beabfichtig 
— Vielleiht kam ed der ruſſiſchen Kaiſerin für jetzt 













darauf an, Anſprüche auf eine Rolle zu erheben, die 
nicht ſo leicht und ſogleich ſich durchführen ließen, an 
fie aber nur mit Beharrlichkeit feſtzuhalten brauchte, um 
nigftens bei den Feineren und ſchwächeren Staaten des © 
folged gewiß zu fein. — Die erften Eröffnungen über Dice 
Pan hatte das ruffifche Cabinet der englifchen Regierui 
gemacht, die fi) demfelben zwar nicht geradezu wiberfeht 
dagegen aber ſich Vortheile ausbedang, durch die es in kai 
belöpolitifcher Beziehung das ruffifche Reich fich nicht mi 
der zinsbar gemacht haben würde, als es ihm Portugal we 
— Eben fo wenig lieh Friedrich II., gewohnt aufs Beflims 
tefte fletd die nachften, feiner eigenen Machtvergrößerung um 
Unabhängigkeit dienlichen Zwecke im Yuge zu behalten, ſ 
täufchen. Keineöweges gemeint, Rußland bie un 
Anbahnung eined nordeuropäifchen Protectorats zu jr 
tern, wies er Saldern, unter dem Vorgeben, daß die gegen 


219 Gens Berichte vom Fr und 1. Act: is. 
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tigen Verhältnifie ihm nicht erlaubten, beflimmte Ver⸗ 
chtungen zu einer allgemeinen Ligue einzugehen, zuvör⸗ 
ſt an Dänemark und Schweden.”) Dagegen wieberholte 
bie Zufage, Rußland in feinen gegen Polen gerichteten 
inen aufs thätigſte zu unterflüßen. 

Um die WViderfpenftigen einzufchüchtern und im Zaum 
halten, verftärkte man die Zahl der auf polnifhem Gebiet 
mblichen ruffifchen Zruppen. In Lithauen waren 7 bis 
WO Mann größtentheild auf den Gütern der Maſſalskis 
) des Fürften Radziwill einquartirt.“) 

Die Ziele, welche die verfchiebenen Parteien für den be- 
ſtehenden Reichstag fich vorgeftedt hatten, waren ver- 
ebene. Der König wollte unabhangig von den Czarto⸗ 
is alle auf die Machtverflärtung der Krone gerichteten 
Wregeln aufrecht erhalten. Die Czartoryskis wollten, um 
ihre Herrſchaft zu fihern, die Fortdauer der von ihnen 
Kfteten Gonföderation. Der ruffifche Geſandte fah es vor 
m auf die Auflöfung diefer Confüderation ab, wenn gleich 
als die Hauptforderung, auf deren Erfüllung feine Ge⸗ 
terin dringe, die Diffidentenfrage voranftellte. Der Bi- 
f von Krakau, Gaëtan Soltik, ein perfünlicher Feind des 
nigs und zugleich von einem wüthenden Nationalhaß gegen 
Ruſſen füllt, wollte ebenfo wie alle anderen Bifchöfe 

Vernichtung der neuen Einrichtungen und unbedingte 
frechthaltung aller von den Katholiken in Anſpruch ge: 
nmenen Vorrechte. Eine jede diefer Parteien fuchte, fo 
it ihr Einfluß und ihre Mittel reichten, bei den Wahlen 
fich zu werben. 

Vergebene hatte der König es verfucht, mit dem Bi- 
f von Krakau über die fogenannte Zoleranzangelegen- 


220) Huch die legtgenannten Staaten, Dänemark und Schweden, 
nt Eſſen in feinem Bericht vom 5. Zuli 1766, würden ſich nicht ver- 
len Tönnen: „que le bt secret de la Russie est, de se. servir 
leur concurtence pour augmenter son autorit& et son influence 
s les affaires d’Europe, de jouer dans cette association le pre- 
x röle et de se servir de leur appui pour parvenir à ses büts 
tieuliers. 


391) Effen’s Bericht vom 30. Juli 1766, 
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heit oder Diffidentenfrage ſich zu verfländigen und ihn 
bin zu Bringen, in dieſer Beziehung auf dem Reichst 
feine Schwierigkeiten zu erheben. Soltik verfprach nur, di 
Mann feines Vertrauens nach Warſchau zu fenden, mitı 
chem der König und der ruffifde Gefandte weitere Ih 
nehmen fünnten; als aber Repnin, einen gebieterifchen & 
annehmend, die ungefchidteften Drohungen fallen ließ, wu 
der Biſchof darüber dermaßen aufgebracht, daß er fir 
Alles in Bewegung fegte, um den König ſowohl wit | 
Sefandten ſchonungslos der Verachtung der polniſchen! 
tion preißzugeben. — Durch einen an die übrigen Bild 
gerichteten Hirtenbrief ermahnte er, ſich ſelbſt für W 
Zwed zu jebem Opfer bereit erflärend, feine Amtst 
fi) einem der katholifchen Religion fo verderblichen A 
wie dem Zoleranzprofect, aus allen Kräften zu widerſchen 
und in feiner Didcefe publicirte er ein Mandat, burd | 
er dem Clerus anbefahl, gegen die Annahme ded Toleri 
artikels wie überhaupt gegen die Einführung von Naif 
gen, die ber Heiligkeit der Religion und der alten 6 
flitution des Königreichs entgegen wären, öffentlich in 
Kirchen zu beten. — Bald hörte man im ganzen Lande 
den Sanzeln in diefem Sinne dem von Abergtauben ! 
Umwiflenheit genährten Fanatismus der Menge preij 
So trat unter anderm ein umberreifender Carmelitermi 
auch in der Nähe von Warſchau auf, wo er das Kol 
lehrte, daß diefer König nicht von Gott fei (pas donnt 
Dieu) und ein fchlechted Ende nehmen werde. Seine Rı 
machten um fo größeren Eindrud, da er durch feine Ci 
firenge und feinen frommen Lebenswandel weit und breit 
ein unbegrenzte Vertrauen, den Ruf eines Heilige, erwo 
hatte. Er ſtand bei dem Volk in dem Glauben, daß erd 
einfache Berührung Kranke heile, und dem Waſſer e 
Brunnend hatte er durch feine Einfegmung ſolche Kraft 
lichen, daß Hunderte und Zaufende herbeiftrömten, un 
demfelben ein für jegliches Übel wirkfames Heilmitkel zu 
den. ?”°) 
223) Effen’s Bericht vom 16. Aug. 17166. 
323) Cffen’s Bericht vom WW. Aug. 11%. 
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‚ Während die Anmaßungen des ruffifhen Gefandten fo 

















R gingen, daß er geradezu in Die Provinzen fehrieb und 
inımte von ihm namhaft gemachte Perfonen zu Reichötags- 
pi en empfahl und unter dem einfchüchternden Schub 
her Truppen wählen ließ?*), rief er Durch ſolche Maßregeln 
MU da, wo fein Einfluß nicht durchdrang, allerdings einen 
fo lebhafteren Widerftand hervor; aber da die Aufmerk- 
eit der Gegner Rußlands fich faſt ausfchließlih auf den 
ranzartifel richtefe, fo wurden zwar noch immer viele 
eordnete gewählt, deren Mandat das ausbrüdliche Ver⸗ 
enthielt, nichts durchgehen zu laſſen, was auch nur einen 
hatten der Ausdehnung ber Rechte der Diffibenten ent 
fe, allein in der Hauptfache erreichte dennoch Repnin ſei⸗ 
1 3wed, der zunächft auf die Vernichtung der czartoryski⸗ 
k Sonföderation gerichtet war. 
! Dem Palatin von Rußland, der den Gefandten um den 
rd des fortdauernden Aufenthalts ruffifcher Truppen ber _ 
fe, gab er zur Antwort: erftlich babe bie Republif um 
 Einteltt diefer Zruppen gebeten, übrigens aber ſei fie 
tonföderirt, und da die Conföderation einen gewaltfamen 
Hand des Staates bezeichne, fo würden die Ruffen, To 
hge dieſer Zuftand dauere, nicht einen Schritt zurüdwei- 
en. Rußland habe zwar. auf die ihm gemachten Vorftel- 
agen ſeine Zuſtimmung zu einer Confdderation gegeben, 
lein nur in der Vorausſetzung, daß dieſelbe das ihr vor⸗ 
ſteckte Ziel im Auge behalte; wenn man aber auf dem be 
jeftehenden Reichstag die Intentionen Rußlands nicht be» 
lge, werde eb zuvörderſt auf einen anderen, außerordentlichen 
eichstag beſtehen, der mit der Auflöfung der Conföderation 
ben müſſe. *) 
Aus Petersburg überbrachte der Dberft Carr die Befehle 
r Kaiſerin, Die nicht nur in den Firchlichen, fondern ebenfo in 
m flaatöbürgerliien Rechten in Bezug auf die Theilnahme 
a Keichſtag, am Senat, an Allen öffentlichen Ämtern und 
Aterderlech agen der Republſk Die völlige Gleichſtellung ber 


324) Effen’s Bericht vom 90. Ung. 1766. 
335) Gffen’s Bericht don 6. Sept. 1106. 
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feel Die weiteren Einfprüde, die der Staat gegen bie 
worzugungen ihrer politifchen Stellung erheben könnte, 
fürchteten, daß man fie über lang oder kurz nöthigen 
abe, einen Theil ihrer Einkünfte der Republik abzutreten 
b ac dem Maßſtab der von den Föniglichen Gütern er» 
Benen Quart einen jährlihen Zind zu zahlen.) De 
Eco von Kaminiec, Krafinski, ließ ein fulminantes, gegen 
je Veränderung in der Verfaflung gerichtete Schreiben in 
Palatinaten verbreiten, in gleihem Sinn verabredeten 
j der Erzbifchof von Eujawien und der Biſchof von Kra- 
B zu gemeinfchaftlichen energifhen Maßregeln, und als 
fe geiftlihen Herren in Warſchau eingetroffen waren, gin⸗ 
fie mit dem König fo ſchonungslos um, daß einer von 
„ Szeptidi, Bifhof von Plozk, ihm geradezu ins Ge⸗ 
8 fagte, bisher habe er zu Bott für die Erhaltung des 
Big6 gebetet, künftig aber werde er beten, daß der Teufel 
holen möge.) 
Waͤhrend der Oberſt Carr umherreiſte, um einzeln Die 
nderen Mitglieder der Republik über den entſchiedenen 
| der Kaiferin in Bezug auf die Diffibentenangelegenheit 
; belehren, und durch Verfprechungen fie zu gewinnen, durch 
ungen zu ſchrecken ſuchte, während in Warſchau zu 
Milfionen dem ruffifchen Gefandten ein anderer Jün⸗ 
x in der Perfon des ruffifchen Oberſten Baron von Igel⸗ 
Bm zur Seite fland, ſah man in Kolge der von den Bi- 
jöfen in ihre Didcefen gefendeten Befehle überall die Kir- 
tn Zag und Nacht geöffnet, überall hörte man gegen Die 

















| ten dad Kreuz predigen. Dan verfündigte dem Volk 
: Ankunft der Ruſſen; man zeichnete die Proteflanten als 
Rf Den Umſturz der katholiſchen Religion bedachte Verräther 
BE Vaterlandes. Bald gingen aus verſchiedenen Gegenden 

chriften der Diſſidenten bei dem ruſſiſchen Geſandten 

, worin fie erklärten, daß es keinesweges ihre Abſicht ſei, 
m den Preis innerer Unruhen ſich eine Vermehrung ihrer 
Rechte zu erfaufen, und Abgeordnete aus Großpolen und 


239) Eilen’s Bericht vom 17. Sept. 1166, 
339) Effen’s Bericht vom M. Sept. 1766. 
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ben Königen von Polen und Preußen und von bem pe» 
urger Hof eingegangen worden ift, bei der es fih um 
Theilung von Polen handelt. Das Unglüd wäre 
fo größer, wenn man auch dem wiener Hof durch das 
prechen des Gebietes von Oswiecim, von Sator, der 
roſtei Zips, kurz des ganzen Kandflriches füdlich von ber 
chſel die Augen zu blenden gewußt hätte, und ich habe 
md fehr beſorgt zu fein, DaB man Mittel gefunden hat, 
"Hei diefen Ennwürfen zu Betheiligen. Wenn die Ruffen 
altſam das Land betreten, werden fie es nicht aus Liebe 
ben griechiſchen Ehriften thun, und ich Bin überzeugt, daß 
a ein Theil von Polen, die polnifche Ukraine, Kurland, 
X polnifche Avland und andererfeits ein Theil von dem 
Michen Rußland verluftig gehen, daß der König von 
F fi) in Großpolen abrunden wird, und daß man 
islaus Auguſt einige Palatinate laſſend, dad König. 
m in feiner Familie erblich machen wird.” 2 
Bei einer fo gereizten Sfimmung der Gemüther mußte 
in Kampf der Parteien auf dem Reichstag zu einem har⸗ 
Zufammenftoß fommen. Un eine Nachgiebigkeit von ruf 
fer Seite in der Diffidentenfrage war nicht zu denken. 
k Sourier, den man nach Peteröburg gefendet hatte, um 
eſtellungen wegen der bedenklichen Folgen der ruffifchen 
derungen zu machen, überbrachte flatt milderer Vorfehrif- 
eine noch unnachfichtlichere Erklärung ber SKaiferin zu 
mſten der Diffidenten. Ruſſiſche Truppen hauſten nad 
fallen auf den Gütern des Bifchofd von Wilna, Maffalsfl, 
> zwei Bataillone ſetzten fih in Mari, um ebenfo das 
gfhum Krakau heimzuſuchen. 
Die verdachtige Theilnahmloſigkeit, welche der paͤpſtliche 
mtius Visconti bisher bei dieſen Vorgängen geneigt bunte, 
hte yivar eier entgegengefegten Richtung Plag zu iuchen, 
& vdon ber römiſchen Curie ein Breve erhielt, durch wel⸗ 
8 iin befohlen wurde, den Elerus wie bie Nakon zur 
fihaltung an der katholiſchen Religion zu ermuhnen Mi 
trachdrůcktich Allem zu miberfißen, wad ifr Eintrag thun 
ante, Dagegen aber wurde ihm, wie in Peter&burg der eng: 
pe Befibent Matartny in Erfahrung gebradit GR Ritz, 
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ben pofnifchen Staatsweſens bedangen, ausführlicher 
mm zu Tönnen, wollen wir bier doch an einem Beifpiel 
machen, wie ed zwar an den reichften Mitteln zu Ver⸗ 







gen nirgends fehlte, aber überall an denr guten Willen, 

Eſam zu machen. Auf den Verbrauch des Bieres, de 
ind und der Liqueure beftanden in Polen die unter 
men von Czopowe und Szelenfe bekannten Auflagen 
is Bier zu einem Bulden auf die Tonne), die nicht 
fe Juden und die Bürger, fondern auch jeder Edel⸗ 
"der Diefe Getränke braute und verkaufte, zu entrichten 
m war. Nur gelangte diefe Einnahme nicht in die 
fafle. In jedem Palatinat gab es einen Kaffırer oder 
kinnehmer. Um Ende des Jahres theilten fich die 
ıträger des Palatinats in die Einnahme, und ein 
‚der bei der Direction der Verwaltung etwas zu thun 
machte dabei feinen Schnitt. Man berechnete, daB durch 
Bgemeflene Steigerung diefer Abgabe der Bedarf zur 
ing des Militairetats fich reichlich würde decken laſſen.“) 
Bollte der König nicht von Haufe aus fih jede Hoff 
abfchneiden, ſolche Neuerungen, gegen die er der man- 
hſten Widerfprüche gewärtig fein mußte, durchzuführen, 
ktte er nicht umhin, gleich bei dem Beginn des Reichs⸗ 

Eder unter dem Vorfig des Marfchalls Cöleftin Gzaplic 
; Dit. in der von ruffifhen Zruppen befegten Haupt⸗ 
sffnet wurde, eine entfchiedene Parteiftelung anzu« 
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die von Rußland und Preußen dem Primas übergebe 
rklärungen zu Gunſten der Diffidenten, denen ähnliche 
heiten des Iondoner und des kopenhagener Hofes nach⸗ 
, ſtellten die religiöſe Frage in den Vordergrund. 
mö hatte man dem peteröburger Gabinet vorgeftellt, | 
Ä h wenigften Rußland in diefe Angelegenheit in folcher 

ſich einzumifchen befugt fei, da gerade in dem durch 
ing diefer Macht im Jahre 1717 zwifchen Auguft II. 
fr Nepublik zu Stande gebrachten Frieben bie Hechte 
— 58 — die * Beſchraͤnkungen erlitten 


33) Efien’s Beriht vom 4. Oct. 1766: 








mislgus Auguft und die Biſchöfe. 399 


‚georbneten für die Durchführung ber ihm er 
defege gewinnen zu können; aber er follte nur 
bitter enttäufcht fehen. 

ein ſchwankendes Benehmen hatte der König das 
ler Parteien verfcherzt’”). Er fehte es zwar 
jie Entſcheidung über den Toleranzartikel und bie 
der fremden Gefandten, deren Korderungen man 
an Bifchöfen gebildeten Commiſſion zur Prüfung 
5 zum Schluß des Reichstags ausgelegt wurde, 
em Hinziehen diefer Frage erreichte er doch nur 
nicht mit ihm verband fich die antiruffifche Par⸗ 
chführung feiner Reformpläne, fondern die Bi- 
; umgelehrt den ruffifhen Gefandten zur Ver⸗ 
jee Pläne in ihr Interefle, und arbeiteten fo, aus 
die Krone, dem eigentlichen Ziel, auf dad Ruß⸗ 
3b, wider Willen in die Hände. Die Unvorfic- 
Poniatowskis erleichterte ihnen ihr Spiel. Der 
:er der Krone hatte die Ungefchidlichkeit began⸗ 
nigen Zandboten zu außern: daB man ohne Ab⸗ 
nicht8 Gutes für die Nation durchfeßen könne. 
iſchof von Krakau diefe Worte zu Ohren kamen, 
er bei fich, nebft den Zeugen, eine große Anzahl 
Abgeordneten, um ihnen diefe Thatfache mitzu- 
ihnen das Bild von dem ihnen bevorſtehenden 
r Augen zu ſtellen. 

Ztanislaus Auguſt feindliche Partei legte es nun 
dem Fürſten Repnin über die despotiſchen, auf 
ifche Gewalt abzielenden Beſtrebungen des Kö« 
igen zu öffnen. Repnin erklärte ihren Wortfüh- 
gne zwar nicht, daß er für die Religiondfreiheit 
e, eben fo aber werde er fi Allem widerfegen, 
egen die Kreiheit der Nation in Vorſchlag brin- 
zugleich gab er ihnen zu verftehen, daß die Dife 


Eſſen's Bericht vom 15. Oct. 1766 wird vom König ger 
dit du Roi est perdu pour toujours. Il n’a point de 
mcoup d’esprit romanesque, fort peu de solidit# dans 
tantst haut, tantöt bas, et jamais d’accord avec soi 
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Batten werde. Run plöglich ließ der Fürſt, als er end» 
b die Wichtigkeit des in Rede ftehenden Gegenſtandes be» 
Men hatte, feine Secretaire herbeirufen; in größter Eile 
Birte er ihnen zur Vertheilung unter die Landboten mehr 
b fechzig Billets, welche die Erklärung enthielten, daß die 
Merin nie irgend ein Mehrheitsvotum dulden werde, weil 
fe Stimmweiſe mit der Freiheit der Nation unverträg- 
.fei. Er nahm zunädft zu dem Bifhof von Krakau 
Be Zuflucht und ließ ihn bitten, fich mit feinem ganzen 
fehn dem Project des Königs zu widerfeßen, er könne 
auf rechnen, daß die Kaiferin ihn unterflügen werde, und 
als Schwiegerfohn des verftorbenen Grafen Brühl der 
ſiſchen Partei ergebnen Marfchall Mniczech ließ er fagen, 
bende ſich, da er dem Fürſten Marfchall Lubomirski nicht 
en Fönne, an ihn mit dem Anliegen, Jedermann von 
Willen der Kaiſerin in Bezug auf die Aufrechthaltung 
Fliberum veto in Kenntniß zu ſetzen; er werde es nicht 
efien, feiner Gebieterin für ihn von diefem Dienſte das 
Zeugniß abzulegen. Die ganze Nacht waren die Pagen 
Secretaire ded Fürſten auf den Beinen, um überall 
s zu fchlagen. Um 7 Uhr ded Morgens (am 16. Dct.) 
b er fi) mit dem preußifchen Refidenten Benoit au dem 
fig. Beide erflärten ihm, daß ihre Souveraine nie ihre 
nmung zur Einführung ded Majoritätsvotums in Staate- 
en ertheilen, und daß, wenn man. nicht augenblicklich 
Je Idee aufgäbe, ſowohl Preußen wie Rußland das Feſt⸗ 
Wen an derſelben als eine Kriegserkläärung anſehen wür⸗ 
Der König gerieth außer ſich über dieſe Vereitelung 
jer Pläne. Er ſchien völlig vergeſſen zu haben, was er 
IR fei und wen er vor fi) habe; er fluchte und wetterte, 
iofte mit dem Fuß und ließ fih in den ſchonungsloſeſten 
Idrücken gegen den ruffiichen Gefandten aus. Die beiden 
ker aber überließen ihn den ohnmächtigen Ausbrüchen 
6 Zornes und begaben fi) von ihm zu dem Großkanz⸗ 
Boon Lithauen. Diefer fuchte ihnen auseinanderzufegen, 
B der Entwurf des Königs im Wefentlichen nichts Reues 
t, fondern größtentheild nur die Ausführung der Sagun- 
m des Kronungsreichstags enthalte. Rernin entgegunir. 
Desemann, Geſchichte Rußlands. V. 26 
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ne Außerungen, bie der junge, hitzköpfige SKaifer Io» 
II. gegen den General Poniatowski hingeworfen haben 
te, prahlende Hoffnungen zu bauen, die jedem nüchter⸗ 
Beobachter ald ausfichtölofe erfcheinen mußten. 
Noch Hatte der Fürſt Repnin feinen legten Trumpf 
ausgefpielt, aber er hatte bereitö für den Kal fortge⸗ 
1 Widerſtandes von Seiten ded Königs den Befehl 
Huflöfung der Conföderation in der Zafche, ald er am 
Rov. Stanislaus Auguſt neue aus Petersburg erhal: 
Vorfchriften mittheilte und ihm wiederholt erBlärte,. 
bie Kaiferin den von ihm beabfichtigten Neuerungen in 
Regierungsform nicht gleichgültig zufehen könne; fie 
: weder eine Vermehrung der Zruppen, noch der Auf: 
i, und verlange, daß im Wefentlichen Alles bei. dem 
3 bleibe. Der König verfprach, dem Fürften des folgen- 
Zaged auf diefe Erklärungen Antwort zu ertheilen. 
auf trat der preußifche Minifter ein, um gegen den Kö- 
benfelben Zon anzuflimmen. Da aber Repnin ſowohl 
Benoit zur beflimmten Zeit feine Antwort erhielten, ver- 
a fi) beide am 11. Nov. Morgens wieder zum König 
übergaben ihm, ohne nur ein Wort zu verlieren, ibre 
Hautenden, den Inhalt der mündlich bereits vorgetra- 
a Forderungen zufammenfaflenden Erklärungen. Dann 
: Benoit hinzu: wenn der König auf Oſterreichs Hülfe 
e, würde fein Herr, der König von Preußen, nicht 
in können, fofort ein Armeecorpd von 12,000 Mann in 
n einrüden zu laflen. Diefelben Erklärungen wurden 
dem Primad und dem Marihall der Landboten über- 
r — Inzwiſchen hatte Repnin beftinnmtere Verabredun- 
mit mehreren Senatoren getroffen und fie ermahnt, 
en die Abfichten des Königs feft zufammenzuhalten und. 
guten Willen Rußlands zu unterflügen, das keinen an⸗ 
ı Iıved im Auge babe, als fie vor dem Despotismus 
: zu flellen und die Nation bei ihren alten Privilegien 
Freiheiten zu ſchützen.“ 
Ganz anders als der König benahmen die Czartoryskis 
von dem Augenblick an, als ſie wahrnahmen, daß die 
je des Majoritaätsvotums ben ruſſiſchen Seesen W 
96 * 
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beunruhigen anfing. Der Zürfl Adam, der überhaupt a 
Würde des Charakters und politifcher Befähigung weit hin 
ter feinem Vater und. feinem Oheim zurüdftand, verfchmaht 
ed nicht in alle Verſammlungen zu laufen und gegen de 
König, der den Kopf verloren habe, ins große Kom; 
blafen; man könnte, meinte er, von ihnen nicht verlange 
daß fie aus Liebe zu ihm die Mißgunft der Kaiferin 1 
ziehen follten. 

In diefem Gebahren des Fürften Adam glaubte ma 
die Wetterfahne der alten Zürften zu erfennen, die bei} 
ten in der Vorausfegung, daB Rußland den König fi 
ließe, ihre Interefle wahren wollten. Sie verfannten ni 
daß fie nicht offen frogen durften, wenn fie nicht Alle 
dad Spiel fegen wollten; fie wichen Schritt vor Schritt, 
weit fie cd mußten, mit dem Vorſatz, Feine Gelegenheit 
verfäumen, um den verlornen Boden wieder zu gewinnen 
Der König dagegen wollte, nah Art ſchwacher Char 
vol Ungebuld, den Augenbli zum Meifter feines Gtüdl 
machen. Auch von ihm kann man nicht fagen, dag a N 
Aufgabe, die ihm an der Spige der Nation geftelit war, f 
nicht bewußt geweſen wäre, aber eben darum machte ih 
das Gefühl träger Erfchlaffung die Unzulänglichkeit fein 
Kräfte um fo fchmerzlicher. Gegen den General Moh 
nowski, der bald nach dem Krönungsreichstag feinen dur 
die Wahl fruchtlo® gewordenen Widerſtand aufgegeben hat 
und wie der alte Oberfeldherr Branidi in fein Baterla 
zurückgekehrt war, ſchüttete er unverholen fein Herz au 
Unruhig im Lehnſtuhl ſich hin und her werfend, brach 
mit Klagen üder fein Schickſal aus, das ihn zum unglü 
lichſten Menfhen made. Er betheuerte, daß fein Bi 
rechtſchaffen und gut fei, daß er die Nation dem ſchmaͤhlich 
Joch entreißen wolle, unter dem fie ſchon fo lange feafl 
daß er das Königreich zu einem achtunggebietenden Eis 
erheben wolle, Daß er aber bei diefen Beſtrebungen auf el 
unerhörte und unerfrägliche Weife fich mißhandelt fähe. D 
General ſtellte ihm vor, daß feine Feſtigkeit nicht mind 
ae , * LE SEE 








’- 288) Enſens Secuht vom 19. Ro. 118. 
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nöwerth ſei, als feine Vaterlandsliebe, daß man aber 
um Diefer willen unter Umſtänden nachgeben müfle. 
d gälte es mein Leben, erwiederte der König, nimmer- 
re werde ich weichen; die Kaiferin von Rußland kann 
nicht mehr als die Krone nehmen, die ich zu fragen 
e bin, und ich habe meinen Entſchluß gefaßt, es auf 
Außerfte ankommen zu laſſen.“ — ‚Aber, entgegnete 
ranowski, ich glaube, Sir, daß Gie allein dad Opfer 
würden. Die Mafle der Nation ift-in der That gegen 
Hand, wegen feiner Forderungen zu Gunſten der Diffi- 
en, aufgebracht; darum aber. wird fie doch keineswegs 
die Gefahr eines Krieges mit Rußland einen warmen 
heil für Ihre Regierungsmarimen nehmen, die fie für 
Drivatinterefle Ew. Mai. hält, und felbft Ihre Oheime 
nen mir jet in dieſer Beziehung eine nur geringe 
einflimmung mit Ihren Gefinnungen an den Tag zu 
1. — „Das iſt ja eben mein größter Kummer, den 
meine eigene Familie verurfacht, antwortete der König, 
m er in einen Strom von Thränen ausbrach; aber ich 
ihnen erflärt, fie möchten handeln, wie fie wollten, 
nicht glauben, daß ich mich ihren Rathſchlägen unter- 
en würde.” ”’). 
Sn diefem Gewirr der Intriguen, bei diefer aus den 
ählichſten Rüdfichten täglich wechlelnden Stellung der 
teien, Eonnte felbft der barfche Repnin unbehagliche Ver: 
ıheiten fih nicht erfparen. Wenn man weiß, daß er 
Denfion von 10,000 Ducaten von Stanislaus Auguft, 
Dem er ſchon in Petersburg in verfraulichem Verkehr 
mden und deſſen ausfchweifenden Vergnügungen cr auch 
Barſchau fortwährend fich zugefellt hatte, erhielt, fo ift es 
eiflich, daß es ihn äußerſt unangenehm und empfindlich 
hren mußte, jetzt plöglich, nur-um die ihm an fi höchſt 
Hgültigen Befehle der Kaiferin zu vollziehen, die einft 
Geliebte eben dedjenigen geweien, bei dem er al& Ge⸗ 
ter beglaubigte war, von den familiärften Beziehungen 


39) Efien’s Bericht vom 15. Rov. 1766. 
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k beabfichtigten fie die Verwerfung der auf dem Krö- 
Sreihdtage angenommenen Reuerungen zu vereiteln. 
ı über bem Lärm, den die Diffibentenfrage erregte, hatte 
gewöhulich bie Sigungen aufheben müſſen, ohne daß 
andere Begenflände Beichluß gefaßt werden Eonnte. 
fichelte fehr anzüglih auf den Biſchof von Krakau, 
ihm feinen erfalteten Eifer für den von ihm felbft verfaß- 
gegen bie Diffidenten gerichteten Entwurf vor und ließ 
fühlen, daß feine Verbindungen mit dem Gefandten 
Seheimniß feien. In der Stile benachrichtigte Soltik 
in Davon, wie hart man ihm zu Leibe gehe, und Daß 
idee Willen fi) gendthigt fehen würde, den Religions- 
1 verliefen zu laflen. Inzwiſchen wuchs der Zumult 
deichsſtage noch immer; mehrere Landboten ſchwuren ein- 
zu, um jeden Preis für die Rechte der Tatholifchen 
jion einzuſtehen; in Gegenwart des Königs feßte man 
die Mützen aufs man drohte den für die Diffidenten 
Vort nehmenden Ubgeorbneten Gurowski in Stüde zu 
ı, und da wirklich Gefahr vorhanden war, daB man 
folchen Drohungen Ernft machen könnte, wollte fchon 
Broßkanzler der Krone die Sitzung aufheben, aber meh⸗ 
Stimmen erhoben ſich dagegen, bis der König, der die 
e fiih immer mehr erhigen fah, fich kurz entfchloß und 
Berfammlung verließ. Ihm, den Sefandten, dem Bi⸗ 
von Krakau wurden die ärgfien Flüche nachgeſchickt. 
Landboten wollten, von der durch die Gonföderation 
fohriebenen Form der gemeinfchaftlichen Berathung mit 
Mitgliedeen des Senates abfehend, die Thür zu der 
botenkammer aufbrechen und ihren Marfchall mitneh- 
um abgefondert darüber zu berathen, welche Partei fie 
greifen hätten. Mit Mühe gelang ed dem Marfchall 
er Verfammlung zu entziehen, und fo nahm der Skan⸗ 
ieſer Sigung ein Ende, indem aud die Übrigen ſich 
ihlich zerſtreuten?“). | 
In dee Sitzung des folgenden Tages, am 22. Nov., 
aber dennoch der ruſſiſche Geſandte feinen Willen durch, 


13) Eſſeuc Baiht vom 23. Ro. 1108. 
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n, was ſicherlich bei der geringſten von ihr ausgehen⸗ 
Demonſtration zu Gunſten der Diſſidenten geſchehen 
e, ſchwieg, und anſtatt über die Antwort abzuſtimmen, 
man den Miniſtern auf ihre die Diſſidentenangelegenheit 
ffende Declaration zu geben hatte, nahm man einfach 
Acte an, durch welche ungemildert die harten Geſetze 
Beſchlüſſe gegen die Diſſidenten von den Jahren 1717, 
3, 1735 und 1764 fürmlich wieder beftätigt wurden “). 
So wurde der Reichstag am 24. Nov. gefchloffen, ohne 
die Wünfche und Forderungen nur irgend einer Partei 
rtedigung gefunden hätten. Weder das ruffifhe Offen⸗ 
indniß noch die Grenzberichtigungsfrage waren auch nur 
Vortrag gelommen. Den Anhängern Churfachfens war 
sicht gelungen, den Prinzen dieſes Haufes eine Apanage 
erwirken. Den Zolltarif hatte man zwar aufgehoben, 
: ohne den dadurd in den Finanzen entflehenden Yus- 
durch andere Einnahmen zu erfegen. Die Verbannung 
Fürſten Karl Radziwill wurde nicht zurüdgenommen. 
mit den hohen Staatsämtern verbundenen Vorrechte 
en noch nicht wieder bergeftellt, und da die an die Stelle 
elben gefeßten vier unumfchränkten Commiffionen noch in 
Hand des Königs blieben, war frog der Wiederherftel- 
z des liberum veto die Gewalt der Krone noch lange 
£ auf ihre frühere Ohnmacht zurüdgeführt ’"). Aber 
Hand war ed wenigftend gelungen, die bisher durch die 
föderation der Czartoryskis zufammengehaltene Partei zu 
ngen und den König, das Haupt der Republit, der all» 
einen Verachtung preiszugeben. 

Wie es zur Zeit der bevorflchenden Zhronerledigung 
peteröburger Cabinet darum zu thun gewefen war, die 
ſãchſiſchen Haufe abgemendete Familie der Czartoryskis 
die einflußreichfle und bedeutendfle im Königreich von 
em Schuge abhängig zu machen, fo begann ed, nachdem 
dad Anſehen derfelben untergraben, jeßt umgekehrt die 
mer und Feinde diefer Familie mit trügerifchen Hoffnun- 


343) Efien’s Bericht vom W. Rov. 1766. 
344) Rullädre, II. p. 360. 
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2 Unterfchriften der proteftantifchen Gonfäberationen felbft 
e Namen von Kindern und altersſchwachen Greifen ſetzte, 
achte man doch nicht mehr als 573 Edelleute Iutherifchen 
Rd calviniflifchen Bekenntniſſes zufammen. Viel bedeuten⸗ 
ir war freilich Die Zahl der nichtunirten Griechiſchglaͤubigen; 
Bein zu den im Ramen ber Diffidenten erhobenen Anfprüchen 

Wpielten fie fi) eben fo gleichgültig, wie in unferen Tagen 

Deutſchland Hunderte und Zaufende von Gemeindemit- 

dern zu fo manden in ihrem Namen von einzelnen 
nmführern erlaffenen fogenannten Volkspetitionen fich 
fielten, nur daß die polnifchen Diffidenten von ihren 
hützern zum Setitloniren fogar mit Gewalt gezwungen 
den. Ein großer Theil diefer Diffidenten beftand aus 
mern, Handwerkern und anderen Leuten untergeorbneten 
ande, die durchaus auf die Vorrechte des polnifchen Adels 
die geringften Anſprüche machten. Trotzdem wollte 
Biſchof von Mohilem, Unterthan der Kaiferin von Ruß⸗ 
d, in die Sonföderation von Stud als Vertreter fammt- 
Griechen aufgenommen werden und für fich felbft ver 
ate dieſer von der ruffifchen Regierung ernannte Prälat, 

a geiftliche Autorität über Die polnifchen Provinzen 
echifcher Religion man feit 18 Jahren geduldet hatte, 
| Eintritt in den Senat”). — Uber wenn wir aud) bie 
itterung der Katholiten gegen ſolche Umtriebe erflärlich 
den, fo laͤßt fich doch nicht leugnen, daß die Diffidenten 
der That ein natürliches Recht haften, ihre politifche 
chftelung mit den Katholiten zu verlangen, und wenn 
raus biefem Grund ſich unter den Schuß des Yuslandes 
Iten, fo war die Schuld dieſer für ſich ohnmächtigen 
) geringfügigen Partei immer noch bei weiten klei⸗ 
als die der polnifchen Großen, die aus fchlechtem 
ismus und Parteihaß daſſelbe thaten und an ihrem Va⸗ 
and zu Verräthern wurden. Unter biefen Verräthern 
te der von den Czartoryskis vertriebene Fürft Karl Rad⸗ 
HH, den Rußland fi zum Hauptwerkzeug feiner unter 
hienden Politik auserſah, die vornehmfte Rolle Tpielen. 
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Berfolgung der Czartoryskis. 48 


We, wurden ibm und feinen Anhängern die gegenwätti« 
w. Machthaber der Republik preisgegeben. 
| Die Czartoryskis hatten fi) zwar darauf gefaßt ge⸗ 
ht, daß das ruffifche Cabinet mit Hartnädigkeit auf der 
xhführung feiner in Bezug auf das Zoleranzebict geſtell⸗ 
Sorberungen beftehen werde, allein fie hatten nicht ge- 
bt, daß ed, durch die Wiederherftelung des liberum veto 
nicht befriedigt, auf die völlige Vernichtung aller von 
a herrührenden Reformen ausgehen werde. Die Üu⸗ 
mgen der ruffifhen Regierung, wie fie ſich namentlich 
inem im Druck erſchienenen Briefe des Grafen Panin 
rn Fürſten Repnin ausfprachen, und bie einerfeits un- 
den Unwillen der Kaiferin gegen die Czartoryskis, 
erfeits den Entfchluß derfelben, die Unzufriedenen in 
n zu unterflüßen, deutlich an den Zag legten, verfehlten 
B.nicht, fowohl auf die Fürften, wie auf den König 
t böchft beunruhigenden Eindrud zu machen. Bald ließ 
fie noch empfindlicher fühlen, wie man es mit ihnen 
ihren Anhängern meinte. Mit der Verheerung der 
æ fowohl ded Großkanzlers von Lithauen, wie des Pa⸗ 
16 von Rußland wurde der Anfang gemacht. So 3.8. 
mehrere Zage lang dad dem letzteren gehörige Gut 
von einem durchmarfchirenden ruffifhen Zruppencorps 
00 Mann ſchonungslos mitgenommen und nicht bef- 
ging es vielen anderen Gutsbefitzern, die für eifrige 
sliften galten *). 
Während noch die Eonfüderationen von Thorn und Stud 
jildeten, arbeitete Rußland auch fchon darauf hin, Bei» 
Conföderationen unter den unzufriedbenen Katholiken in 
, Palatinaten bervorzurufen, um durch fie den Klagen 

















>49) Gfien’s Beriht vom 25. März 1767. In dem Bericht vom 
mi beißt e8 ferner: les trouppes Russes sont & present pour 
part en quartier sur les terres des Czartoryski. Outre les 
reglees, qui se trouvent sur celles de M. Przesdziecki, 
b ıneelier de Lithuanie, il a 150 Houssards dans sa residence 
hsire et principale, qui vivent à discretion. Le Palatin de 
ie se trouve ja peu pr&s dans le m&me cas avec \e rund 
acelier de Lithuanie. 
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Verbindung: gegen den König, 445 


g Tübente, Rußland werde durch Zulaffung der Abſetzung 
‚Königs die Nation fich ſelber zurüdgeben, ging die 
che Politik doch auf nichts Anderes aus, als gerade 
h die Beibehaltung eben. dieſes verachteten Königs die 
tung der polniſchen Retion zu vollenden *). 

JAuf Repnin’s gebieterifches Verlangen konnte Stanis⸗ 
Auguſt nicht umhin, den ſeit dem letzten Reichsſtag mit 
imm gegen ihn erfüllten Diſſidenten Gehör zu geben. 
keiner Audienz am 28. April febten bie Abgeorbneten 
Thorn ihm den Grund ihrer Vereinigung und ihre Be⸗ 
erben auseinander. Rachbem er ihnen geantwortet; daß 
einer allgemeinen Berfommlung der Stände ihre Ange⸗ 
heit zur Berathung kommen werde, Tieß er fie zum 
kuß zu, eine Förmlichkeit, durch welche die Geſetz⸗ 
igfeit ihrer Gonfüderstion die Anerkennung erhielt”). 
rerfeitd wurden, nachdem die Bedingungen der Wieder⸗ 
lung Radziwil’s von der Katferin beftätigt worden *), 
) den erfauften Großfchagmeifter der Krone, Graf Weſſel, 
L die übrigen Häupter der der Föniglichen Partei und den 
goryskis feindlichen Familien bewogen, fi nad War⸗ 
B zu begeben, um mit Repnin in Unterbandlung zu 
n. In den Gonferengen, welche unter Anderen mit ihm 
Bamilienhaupt der Potodis, der Palatin von Kiiow, der 
rarſchall Mniczech, der Oberhausbofmeifter von Lithauen, 
F Bielohorski, der Biſchof von Kaminiec (Krafinski) 
der Strasnik von Lithauen, Pociey, hielten, war ihre 
infchaftlicde Vorfrage, ob es fih um die Entfernung 
Königs bandele oder nicht, da nur im erfteren alle die 
des Königreichd und ihre eigene Sicherheit nicht ges 
jet wäre. Dhne auf diefe Frage näher einzugehen, fuchte 
nin dieſe Herzen einzeln zu gewinnen, und die Meiften 
m fich abfinden *'), So fcheute der Palatin von Kiiow 
sit, im Vertrauen feinen Freunden mitzutheilen, daß 


















251) Effen’s Bericht Yon 15. Aprii 1707. 
252) Eſſen's Bericht vom 29. April 1767. 
1253) Effen’s Bericht vom 18. April 1767. 
# 254) Eſſen's Berichte ner 6. und 13. Mai 1181. 
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Wankelmüthigkeit ber Polen. 417 


Öderirten, leitete ihre Pläne und faßte die Denkfchriften 
die Repnin dem König zufendete. Dafür aber durfte 
sch mindeftend des größten Bisthums von Polen fi 
hert halten, ja felbft das Primat wurde ihm in Yus- 
geſtellt.*) 
Bei der den Polen eigenen wankelmüthigen und ſanguini⸗ 
Leichtgläubigkeit bedurfte es kaum der gewaltſamen Nie⸗ 
ückung der königlichen Partei durch die ruſſiſche Militair⸗ 
t. Mit beifpiellofer Einmüthigkeit fchaarten fie fich zu⸗ 
ıen. Sehr Viele, Die von dem geheimen Intriguenfpiel 
Parteiführer Feine Ahnung hatten, hielten die Abfegung 
Königs für unfehlbar und glaubten in ihr die Haupt⸗ 
ıgung zur Herflelung eines befferen Zuftandes der Dinge 
nden. Ihr Haß gegen den König machte fie blind gegen 
Befahr des ruffifchen Schutzes. Die Theilnahme, welche 
Macht dem von der Föniglichen Partei verfolgten Für⸗ 
Radziwill erwies, fehien ihnen der befle Beweis, daß 
en König preiögeben werde. — Aber fo natürlich auch 
Ingrimm iſt, der jederzeit Diejenigen trifft, denen die 
on die Schuld ihrer Erniedrigung beimißt, fo kann doch 
geleugnet werden, daß die Meiften nur zum Schein bie 
ıe der Freiheit und des Rechts aufftedten, und daß 
e nur die ſelbſtſüchtigſten Rüdfichten die Zriebfedern 
Handlungen waren. Die Kleinen hingen von den 
jen ab und diefen galt es zulegt gleich viel, Durch welche . 
el fie zur Macht gelangen find, dem Parteihaß fröhnend, 
ın die Stelle ihrer Gegner fegen konnten. Nur daraus 
rt es fih, wie die Einmifchungen ber fremden Mächte, 
allem Rußlands, fo leichten Eingang finden Eonnten. 
unmittelbare Gorrupfion blieb dem peteröburger Cabi⸗ 
fo groß auch der Aufwand war, den es in dieſer Be- 
ıng machte, doch immer nur dad untergeordnete Mittel 
eine Dictatur. Um in Polen zu fiegen und zu berr- 
, brauchte es nur die einfache Taktik in Anwendung zu 
gen, fich zeitweilig balb auf die Seite der einen, bald 
anderen Partei zu flellen, und ed konnte ficher fein, daß 


257) Eſſen's Beriht vom 20. Mai 1767. 
termann, Gelhichte Rußlands. V. a 
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B und da die unumfchränften Commiffionen, durch welche 
Bzartorystis noch immer Dad Ruder der Regierung in 
h Händen hielten, in unmittelbare Abhangigkeit von ber 
foderation kommen mußten, fihien auch die pöllige Be⸗ 
ung ihres politifchen Einfluffes unzweifelhaft.”) Das 
pftens war es, worauf ihre Gegner in den Gondercon- 
ationen mit allem Eifer hinarbeiteten. 
"In Lithauen waren bereit zu Anfang des Zuni 1767 
uföderationen in eben fo vielen Diftrikten zufammen- 
gen, zu deren Marfchällen man überall die Freunde Rab: 
(6 erwählte; er felbft wurde Marſchall der Confübere- 
von Podladien. In Polen und Lithauen zufammen 
inete man bie Zahl der Eonfüberirten auf 80,000 Edel⸗ 
1* Gämmtliche lithauiſche in Wilna fi) vereinigen- 
Bonföderationen befchloffen unter dem Vorfig des Gene- 
arſchalls Stanislaus Brzoſtowski, eines Bruders Des⸗ 
jen, durch den auf der vorigen Confoöderation Radziwill 
Senatorwürde und feines Vermögens beraubt wor- 
war, den Zürften in den Beſitz der ihm entriffenen Gü⸗ 
md Ehrenftellen wieder einzufegen. An ber Spitze bes 
umgebenden Adels hielt er, von den obrigkeitlichen Be⸗ 
Jen, von der Beiftlichkeit und von den Generalen ber da- 
& fichenden ruffifchen Zruppen feierlichfl begrüßt, am 3. 


! 260) Eſſen's Bericht vom 3. Suni 1767: Une des premieres démar- 
| de cette confederation sera probablement de citer les tuteurs 
Prince Radziwil, pour rendre comte et gorge. C’est le Prince 
pad Chancelier qui se trouvant & la töte de ces tuteurs, sera 
i oblig6 de pareitre et de rendre comte et comme le Grand 
j;ral (Branicki) s’est joint à la Confederation, il faudra neces- 
ment que la commission de guerre, dont le Palatin de Russie 
‚President, pröte serment entre les mains du Grand General ou 
Maréchal de la Confederation de Pologne, comme la Commis- 
i du Tresor le prötera entre les mains du Grand Tresorier 
). Ce sera donc du premier, que tous les Commandans 

Ehofs des Corps et Regimens en Pologne, par consequent les 
Brtoryski, Pere et fils, et le Grand Chambellan Poniatawski se- 
t obliges de prendre les ordres, comme la Commission du Tre- 
dr ne pourra rien plus faire sans la direction et le consentement 
u Grand Tresorier. 
261) Effen’s Berihte vom MW. Mai und 3. Ium YI81. 
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Die Sonföberation zu Radom. 421 


Der die Diſſidenten betreffende Artikel hatte in den 
enten“ oder Programmen der Sonderconföderatio⸗ 
auf welche die Mitglieder derfelden verpflichtet wurden, 
Mehr milde und gemäßigte Form erhalten, in dem der 
alconföderation vom ruffifhen Sefandten zur Unter 
ung vorgelegten Manifefl Dagegen erhielt er eine durch⸗ 
verfchiebene, die völlige politifche Gleichſtellung bedin- 
Faſſung. Noch mehr ald diefe Fälſchung empörte die 
om Verfammelten die Korderung, daß fie für die auf 
außerordentlichen Reichstag zu erlaffenden Conſtitutionen 
efege um die Sarantie Rußland nachfuchen follten. 
e bereitd erfahren hatten, DaB Rußland, welches nur die 
ſte Befchränkung der königlichen Autorität wollte, die 
ung des feinen Iweden fo dienlichen Königs um feinen. 
; zugeben werde, ſchlugen fie die Unterzeichnung der 
; aufgedrungenen Conföderationsacte fchlechtweg ab. Der 
kt Carr aber brauchte ohne weiteres, um den Zroß ber 
kfpanftigen zu brechen, Gewalt. Er ließ das Verſamm⸗ 
haus mit ruffifden Truppen umgeben, alle Zugänge 
Ranonen befegen und erflärte, Daß er feinen heraus⸗ 
en werde, bevor nicht die Acte unterzeichnet fei. Sie 
Bten der Gewalt weichen. Die Generalmarfchälle Radzi- 
[| und Brzoſtowski wurden eiblich ‘verpflichtet, die Rechte 
Diffidenten und die Sarantie der Kaiferin anzuerkennen 
, nachdem fie dem König Zreue gefchworen, diefen zum 
tritt einzuladen, und fomit war der Hauptzwed der Con: 
ration, die Abfehung bed Königs, von Haufe aus ver- 
t. Ron den 175 Marfchällen der Einzelconfüderationen 
erzeichneten zwar nur fechd, ohne beſchränkende Clauſeln 
juzufügen, allein den wenigften war es Ernſt mit die: 
nur ſcheinbaren Widerfland. „Bei der vollftändigen 
fahrenheit einer feften Überzeugungstreue unter den Con⸗ 
rirten reichten felbft die Bande des Blutd und der Ver- 
idtſchaft nicht aus, um die Gemüther zu einigen. Ein 
er wollte es dem anderen zuvorthbun, ein Jeder obenan 
en, Feiner dachte an die Pflichten, die das Vaterland ihm 
erlegte, ohne Unterfchieb folgten fie blinblingd den Win 
des ruffifhen Gefandten, fobald fie nur ld Kra® rer 
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Wilfährigkeit eine anfehnliche Stelle im Minifterium oma | 
eine gute Staroftei in Ausficht hatten.““) Selbſt die * 
fchöfe des Reichs trugen kein ſonderliches Bedenken ihre Ve 
trittsacten zu ber Conföderation abzugeben, und wenn | 
gleich den Vorbehalt beifügten, daß es unbefchadet der Rei 
der Fatholifchen Religion gefchähe, fo war doch dieſe Beſchrig 
fung von Feiner weſentlichen Bedeutung für die Erocuifl \ 
eined Reichstags, der wie die Ießfoorhergegangenen unter 
Korm der Conföderation abgehalten werden follte, bei 
cher für die zu faflenden Beſchlüſſe die Stimmenmehl 
entfcheidend war. ’ 
Zuerft hatte der Bifhof von Lemberg feinen Ball 
erlärtz; durch ein Rundfchreiben forderte er die übrigen 
fhöfe ermunternd auf, feinem Beifpiel zu folgen. © 4 
fallend auch Vielen das Benehmen dieſes Prälaten erſchi 
fo wußte man doch, daß, arm wie er war, er völlig 
dem Palatin von Kiiow abhing, der durch reelle und m 
Gefälligkeiten ihn beſtimmt hatte. ?°°) Unter den Unbengfe 
aber trat am entichiedenften der Biſchof von Krakau m“ 
Wahrlich nicht aus Freundfchaft für Rußland, fanden = 
aus Haß gegen die Tendenzen ber Königlichen war a & 
dem legten Reichſtag, als es fih um die Vernichtung N 
Mehrheitsvotums handelte, auf die Seite Repnin’s getreu 
Jetzt bot er Alles auf, um aldbald aus dem Vorbehalt, und 
dem auch er der Conföderation beigetreten war, eine Ib 
dende Waffe gegen jeded den Diffidenten zu bewilligende 3 
geftändniß zu machen. Dit einer rafllofen Thätigfeit di 
unglaublihem Eifer fuchte er für den Reichstag eine fe 
Interefje ergebene Partei an ſich heranzuziehen. — Yunfyl 
Secretaire ließ er Tag und Nacht arbeiten, um feine 
tegenden Mahnbriefe im ganzen Lande auözuflreuen. | 
machte Fein Hehl daraus, es follte ihm nicht darauf an 
men, eine ficilianifche Vesper anzuzetteln, um mit ben f P 
fidenten das gleiche Loos den Ruffen zu bereiten. Sein | 
bevorſtehendes Schickſal ahnend, hatte er ein paar Boa 


265) Effen’s Bericht vom 4. Juli 1IET. 
206) Effen’s Bericht vom 15. Juli 1181. 
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Beginn ded Reichstages fogar fihon alle Anflalten auf 

Fall feiner Verſchickung nach Sibirien getroffen und zu 
x folchen .unfreiwilligen Reife fi Bücher, Wäſche und 
ere Bebürfniffe zurechtgelegt.”") 

Nachdem der ruffifche Sefandte mit dem Primas, dem 
Men Radziwill, dem Großfchagmeifter der Krone und dem 
zig in täglichen Conferenzen den Gang der Verhandlun- 

zuvor feſtgeſtellt hatte, fand endlich am 4. Det. 1767 
Eröffuung ded Neichätages flat. — Um den Bifhef 
Krakau einzufchüchtern, war von allen Seiten fein Bis⸗ 
m mit ruffiichen Zruppen überſchwemmt worden. Gie 
riffen Befig von allen Magazinen und Fabriken, von 
m beweglichen und unbeweglichen Vermögen des Biſchofs; 
Pferde, dad Vieh wurden unter die Soldaten vertheilt 
das Getreide in dad ruffifche Lager gefchleppt, Eurz nichts 
b verfehont von der Zerftörungstufl.’°) Der fortdauernde 
derfpruch des Biſchofs von Krakau und feiner Anhänger 
chte die Bombe zum Paten. In der Nacht vom 13. 
' den 14. Det. wurden die Bifhöfe von Kralau und von 
iow, Soltik und Zaluski, der Palatin von Krakau, Wen⸗ 
lew Rzewuski und fein Sohn, Severin Ryewusli, Sta⸗ 
} von Dolin, der Erfigenannte bei dem Marſchall Mni⸗ 
5, wo er zur Nacht fpeifle, die Drei Lehteren im Bett 
riffen und fofort unter ruffifcher Bebedung über Wilna 
Swmolensk ind Innere von Rußland nach Kaluga ab- 
ührt. Bleichzeitig wurde die Reſidenz von einem Trup; 
corp6 von 10,000 Mann umzingelt und der Befehl er: 
lt, Die Befigungen des Palatins von Krakau derfelben 
handlung zu unterwerfen, wie die des Biſchofs Sol⸗ 
9, Bereitd mehrere Zage zuvor hatte Repnin den Dar: 
U eined confüderirten Diſtrikts, Kozuchowski, „wegen 
zeziemender Außerungen gegen Rußland”, als er eben den 
fen Radziwill verließ, arretiren und auf fein Landgut 
ngen laſſen. — Entrüflet über biefe fchimpflichen dem 
ichötag zugefügten Sewaltthätigfeiten, legte der Großkanz⸗ 
WT) Eflen’s Beriht vom 19. Sept. 1767. 


288) Eſſen's Beriht vom 3. Dct. 1767. 
9) Eſſen's Beriht vom 14. Oct. 17161. 
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Ver Andreas Zamoiski fein Amt nieder. Andreas 
nowski verfchmähte ed nicht, den verlaflenen Platz ai 
nehmen. 

Um ferneren Widerſpruch abzufchneiben, wurde jeht au 
den Befehl Repnin’d und den Vorfchlag des Reichtiam 
marſchalls Fürſten Radziwill ein bevollmächtigter Ausſche 
ernannt (die Mitglieder des Senats vom König, bie b 
Zandbotenfammer vom Marfchall), welcher über die Anı 
Iegenheiten der Diffidenten und über die mit den Satzung 
der lebten Reichdtage vorzunehmenden Veränderungen u 
dem ruffifchen Geſandten fich weiter benehmen follte, & 
die von ihm gefaßten Vorfchläge dem bis zum 1. Febr. m 
tagten Reichötag bei feinem Wiederzufammentrift nur 
zur Beftätigung vorgelegt zu werben brauchten. | 

Die Zahl ded weiteren Ausfchufles, in den unter ! 
Vorſitz Podoski's auch Die Czartoryskis, um nicht fofort ih 
ganzen Einfluffed beraubt zu werden, fi aufnehmen fi 
betrug 60. Aus diefen 60, Die mit Hinzuziehung bei X 
ſchofs von Mohilem und fieben anderer Diffidenten in ihr 
abmwechfelnd bei dem Primas und bei dem ruffifchen Geſack 
ten flattfindenden Verfammlungen zunächft Die Religie 
frage den ruffifchen Vorlagen gemäß in Ordnung bringt 
mußten, wurde ferner ein engerer Ausſchuß von nur 14 R 
gliedern gebildet, dem die Befugniß beigelegt wurde, w 
Stimmenmehrheit bindende Befchlüffe zu faflen, fo daß ü 
das Schickſal eben des Landes, das nach dem Willen R 
lands und Preußens ald unumftößliche Grundlage feiner U 
faflung das liberum veto beibehalten follte, acht nur 
Winfed der auswärtigen Mächte gewärtige Derfonen 
entfcheiden hatten. ”’°) 

Diefed Fategorifche Verfahren der ruffifchen Der 
fonnte in der That nicht verfehlen, jeden denfenden Bed 
achter der Zeitereignifle mit ernfllicher Beforgniß zu erfülle 
Namentlich im Hinblid auf die deuffchen —— 
ſchon damals eben der Berichterſtatter, deſſen von de X 
naueften Kenntniß der Perfonen und Supänbe zeugen 


270) Rulliere T. II p. 475 fi. 





] 
Befchlüffe der Delegation. 425 





























jeichnungen Die Hauptquelle unferer vorliegenden Dar- 
ing find, zu folgender Bemerkung ſich veranlaßt: „In 
R gegenwärtigen Krifid und Gährung find die polnifchen 
jelegenheiten von der äußerften Wichtigkeit. Diefer Reiche: 
| wird ewig denfwürdig bleiben und nicht nur für die Ge- 
hte von Polen; er verdient die Aufmerkſamkeit von ganz 
pa. Polen wird mehr ald je Rußland untertban, das 
dur) Die Garantie der Verfaffung, um welde die 
foderation felbft ed hat bitten müflen, und durch die 
pilegien, welche die Diffidenten zu erlangen im Begriff 
, zum Schiedsrichter aller Angelegenheiten dieſes Rei⸗ 
macht. Diefer Theil der polnifchen Nation (die Diffi- 
en) wird im Staat von Polen den ruffifchen Staat bil- 
und der Pfleger der Pläne und Abſichten der ruffifchen 
rin werden, welche ficherlich auch auf die Vermehrung 
b Anfehend und Einfluffes in Deutfchland ed abfieht, fo 
Alles, was ich in Polen fich begeben fehe, mir nur als 
Vorbereitung zu den Mitteln erfcheint, durch welde 
ein entfernteres Ziel zu erreichen hofft.” ”"') 
Am 19. Roy. Fam die Delegation (der Ausſchuß) mit 
Religionsartikel zum Abſchluß. Er enthielt folgende 
stpunkte: Alle Diffidenten von Adel werden dem Tatho- 
Adel in allen politifchen Rechten völlig gleichgeftellt. 
f zur königlichen Würde darf kein Anderer ald ein Ka⸗ 
ik erhoben werden und die Fatholifche Religion bleibt Die 
chende. — Die Ehe zwiſchen Katholifen und nichfunirten 
schen oder Evangeliſchen foll erlaubt fein. Won den Kin- 
ı folgen die Söhne dem Belenntniß ded Waters, die 
hter dem der Mutter, fofern durch den Ehevertrag Feine 
mderen Beflimmungen in diefer Beziehung getroffen wor- 
ı find: Alle die Religion und die Kirche betreffenden 


1371) Diefer Betrachtung fügt der Refident von Eſſen in feiner 
de vom 3. Dct. 1767 nachfolgende. originelle Bemerkung hinzu: 
Russie nous cajolera (la Saxe) a mesure que ces projets reus- 
Int. Un etat tel que la Saxe, est justement ce qu’il lui faut 
Allemagne, assez puissant pur soi m&me, par ses Alliances et 
hexions, pour &@tre utile à la Russie, sans &tre uasez fort your 
Mäontrecarter etc. 
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Streitigfeiten zwiſchen Katholiken und Diffidenten fol 
Durch gemifchte, zur Halfte von Katholiken, zur Halfte von 
Diffidenten befegte Berichte entfchieden werden. Die Diff 
denten dürfen fich neue Kirchen bauen und Schulen anlegen. 
Sie ſollen bei Befegung ihrer Eonfiftorien freie Hand haben 
und ed ſteht ihnen dad Recht zu, Synoden abzuhalten, um 
Die Angelegenheiten, welche die Lehre und die Kirchengad 
betreffen, zu erörtern, ohne daß die Batholifche Gerichte 
irgendwie flörend fich einmengen darf. — Das nichtiethei 
liſche chriftliche Bekenntniß iſt für keinen Fremden ein — 
derniß, das Indigenat zu erwerben. 4 
Bei dieſen die Anmaßungen der Katholiken befchranig 
den Maßregeln kam der Kaiferin von Rußland nichts ai 
zu flatten, ald die fortdauernde Bedrängniß des Pay 
Glemens XII. (1758— 69), dem nad dem Vorgange Pf 
tugald unter Pombal eben damald auch die Regierungen M 
Haufes Bourbon, Spanien, Reapel, Parma und Franfrcif 
weil er die von ihnen verfolgten Jeſuiten in Schuß nahn— 
hart zufegten. Mit Pluger Berechnung behielt Katherine 
auch gegen den neuen päpftlichen Nuntius Durini, der eine 
etwas hochfahrenden Ton angenommen hatte, ihr biäkerigef! 
Syſtem bei. Sie begnügte fi damit, ihn einzufhähten 
und ließ ihn fühlen, daß fie gewaltfamer verfahren Em; 
fobald fie wolle. — Bereits war in einer Gonferem; (ei 
15. Ian. 1768) unter dem Borfig Repnin’s ein Behhieh 
discutirt worden, durch den die Autorität des Nuntins. ie‘ 
Polen fo gut wie vößig aufgehoben wurde und feiner es 
fcheidung im Grunde nichts überlaflen blieb ats bie Eee 
cefje. Nachdem jedoch derſelbe der kaiſerlichen Entſchei 
unterlegt worden, erflärte Repnin herablaflend den | 
dern des weiteren Ausſchuſſes (grande delegation), indem d 
ein Papier aus der Zafche zog: „Hier fehen Sie, mean 
Herren, den von der Delegation verfaßten und gebilligter 
Entwurf gegen den römifchen Hof, der offenbar jede Aue 
rität des Papſtes in Diefem Königreich vernichtet. M 
babe Befehl von meiner Souverainin, Ihnen zu fagen, daß 
fie darauf nicht beſteht. Ich vernichte ihn alſo, mit Ihre 
Erlaubnif, meine Herren," und indem ex iha in Stuͤde 





















' Repnin’s Verhalten zur Delegation. 437 


wendete er ſich zu Boljonolicz, einem äußerſt eifrigen 

er für die Autorität des ‚heiligen Stuhls, mit den 

: „empfangen Sie vıın meiner Hand diefen zerriffe- 
twurf und bavahren Sie ihn wie eine Reliquie””*) 
dem Abſchluß der Religiondfrage ging die Dele 

in ihren ÖSpecialcornite® zu den Staatsſachen und 
Abfaſſung der neuen (Zeſetze über. Alles, was von der- 
en an wirklich zweckm.äßigen Verbeflerungen war vorbe- 
et worden, erhielt entrveder nicht die Genehmigung Rep- 
B, ober durfte wenig ſtens, fobald ed nur einigermaßen 
: dem Vortheil und Nuten Rußlands nicht verträglich 
en, dem Reichstag nicht zur Vorlage gebracht werden. 
8 gilt namentlich von der Verbeflerung und Vermehrung 
Militairs. So hatte man beabfichtigt, Die unter dem 
men Huſaren und SPancernen bekannten polnifchen und 
auiſchen Compagnieen abzuſchaffen, weil fie, nur aus Ade⸗ 
a, die fich keinere militairifchen Disciplin unterwerfen 
fiten, gebildet, nirgends mit Erfolg verwendet werden konn⸗ 
. Dagegen wollte man die biöher zum Unterhalt derfel- 
; beftimmten Gurnmen zur Bildung neuer: Bufarenregi- 
nter und leichter Reiterei benugen. Aber diefer an fid 
fliche Plan, der cıllerdinge laute Unzufriedenheit im Sande 
vorrief, weil die Ausführung deſſelben eine nicht geringe 
HE von Edelleuten der Mittel zu einem leichten und be- 
men Fortkommen beraubt hätte, wurde wieder befeitigt, 
ald Repnin erkannt hatte, Daß ed nicht gerathen fei, Die 
publik auf Grundlage einer disciplinirten Truppenmacht 
Kräften kommen zu Iaflen.”’) — Um den ruſſiſchen Ein- 
nglingen einen noch fefteren Halt zu geben, wurde vor: 
chrieben, daß jeder Fremde nach zehniährigem Aufenthalt 
Polen für natwealifiet angefehen werden ſolle. Gerade 
ejenigen, die am willkürlichſten und ſchonungaloſeſten die 
hfchen Befehle vollzogen hatten, wurden, zum Lohn für 
e Thaten, fogleih mit dem Recht des Indigenatd be: 
met; fo die Dberſten Carr und Igelfiröm, der Sefandt- 


NyD Eſſen's Berihte vom 16. Ian. und N. Kebr. TI, 
373) Effen’s Berichte vom 24. Febr. und 5. März TI, 


——; Aucceinheit entſchieden werdel 
fache Widerſpruch eines Landboten rei 
in, den Reichötag zu ſprengen, und ein 
jefondere Schrift, um den Bruch zu u 
onft herkömmlich war, ift nicht erforbe 
on dem Augenblid an, wo ein Vorſchl 
ngenommen wird, die weiteren Beſch 
ıngültig und haben feine Gefegeötraft. 2 
her den Bruch des Reichstags herbei.gefä 
verfolgt noch irgendwie beunruhigt werd 
Beftimmungen follten in einen neun ; 
nd Polen abzufchließenden Staatöus rt 
yerden.”’‘) 

Nachdem die Delegation ihre Arbeit 
yurden die neuen Grundfagungen den 
deichſtag, auf welchem viele Abgeordne 
thauifchen, fich nicht wieder einftellten, 
nnabme vorgelegt. Auch jet blieb W 
yen Truppen umzingelt, und ald nach 9} 
66 diefe Säulen der Rube und der Orb 
8 unbedingten Gehorſams ihre Aufgabe 
ußte auf. Verlangen des Gefandten der K 
merale und fieben Oberſten mit hen «Bi 
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k Der Wiedereröffnung das Wort nehmen wollte und, als 
deichstagsmarſchall ed ihm verweigerte, fagte, Daß, wenn 
ihn nicht reden ließe, er nach der Sitzung protefliren 
verfhwand, ohne Daß man wußte, wo er hingekom⸗ 

‚ Der ruffifde Geſandte, feheinbar an diefem Vorgang 
heilig, ließ überall Nachforſchungen anftellen und drohte 
den übrigen preußifchen Zandboten, daß er fi an fe 
werde, wenn fie ihren Collegen nicht auslieferten. — 
olchen Vorgängen ift es begreiflih, wenn Niemand den 

Rd zu öffnen wagte.) Gin Protefl ”’°) ded Landboten 
Grodno, Karl Chreptowicz, den diefer dem Gerichts⸗ 
Aber diefer Stadt zu Protokoll gegeben und, nachdem -er 

I Süter verfauft und das Königreich verlafien, allen Hö- 
und allen Miniftern in Warſchau zufhidte, verfehlte 

} dem flaunenden Europa über die verzweifelten Zuflande | 
von Rußland gemißhandelten Polens die Augen zu _ 


























Bei fo ſcheußlichem Drud griff allgemein eine „fouve- 
R Verachtung” gegen den König Platz. Geine beften 
inde hielten ihn für einen ſchwachen, ſchwankenden und 
Afterlofen Menfchen. Den Zrübfinn und die lange Weile 
} er in jede Geſellſchaft und felbft Die Frauen waren ſei⸗ 
‚überbrüffig. ©eine gewöhnliche Gefährtin, bei der er 
mis die Abendzeit hinbrachte, eine Frau Leuiller, beklagte 
Igegen Jedermann darüber, daß fie nicht mehr wüßte, - 
mit ibm anfangen. Die eben fo ſchwache und wantel- 
hige Nation aber redete fich jegt ein, daß fie nur der 
väche eines Piaſts ohne Gewicht und Anfehen und ohne 
indung mit dem übrigen Ausland das Unglüd des ruf 
ı Joches zuzuſchreiben habe. Sie war überzeugt, daß 
König ſich und ſie verkauft habe, daß er ſtets im Ge⸗ 
en der Verbündete Rußlands geweſen und daß dad an⸗ 
hende Zerwürfniß zwifchen dem peteröburger und dem 
chauer Hof nichts als ein falfched Spiel fei. Raum hielt 
noch die Furcht vor den Ruſſen den Haß in Zaum, aber 
2715) Eſſen's Bericht vom 2. März 1768. 

276) „Seſchichte des gegenwärtigen Krieges zuiiäen Wuklımt, 
Im und der Dttomanifchen Pforte” IT, &. A—V. 
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en. Die Berechnungen derfelben fielen fo vortheilhaft 
ihn aus, Daß fie berausfand, Die Republik fei dem Für- 
auf Grund von Forderungen, die die Vorfahren des 
ten zu machen gehabt, an Die er aber nie gebacht hatte, 
eine Summe von ſechs bis fieben Millionen poln. Gul⸗ 
ſchuldig. Solche Triumphe verdienten denn freilich von 
: Hoheit in entfprechender Weiſe gefeiert zu werden und 
zte den Beweis ab, Daß er feinem ihn berüchtigst machen« 
Bebenswandel nicht untreu geworden war. Noch an 
{ben Zage, an welchem die Conföberation aufgelöft 
e, trank er fich beinahe zu Tode. Nachdem man ihm 
Ader gelafien, ging er, beraufcht wie er war, zum Ge 
ten, den er mit ihm zu trinken zwang, und als dieſer 
zurückzog, fing er einen Streit mit dem Oberften Igel⸗ 
r an, der damit endigte, Daß er denfelben herausfor⸗ 
„44 278) | 

Benige Zage nach dieſem Skandal ftelte Repnin nebft 
Drimas, dem Großfchagmeifter der Krone, dem Palatin 
Kitow, dem Marquis Wielopolski und dem Palatin von 
md, Brzoftowsli, auch den Fürften Rabdziwill, mit dem 
ch wieder ausgeföhnt, dem König mit den Worten vor: 
dies Die Freunde Rußland feien, Die er ibm als ſolche, 
Befehl feiner Souverainin, empfehle und als folche bei 
Gelegenheit zu behandeln bitte.) 

Solchem Gaukelſpiel ruffifcher Freundſchaft hatte Die 
iſche Nation in ihrer Zerriſſenheit und moraliſchen Ver⸗ 
nenheit nur noch den Ingrimm ihres tief verletzten Un⸗ 
ugigkeitsgefühls entgegenzufegen. Rur der Haß gegen 
land, aber nicht die Stärke der Eintracht flählte ihr den 
nden Arm. 

Der Wiberfland ging von der Provinz aus, in welcher 
nach am erften auf auswärtigen Beiftand rechnen konnte, 
dem im Süden Durch die türkifche Nachbarſchaft gedeck⸗ 
Dodolien. Bereits am 8. März; 1768 erhielt man in 
ſchau die Nachricht, daß dort aller Orten Aufflände aus⸗ 


778) Eſſen's Beriht vom 5. März 1768. 
719) Eſſen's Bericht vom 12. März 1768. 
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ließ Repnin durch feine Kofaten Veadachtige ein» . 
und einkerkern, vor fein Palais ließ er Kanonen auf- 
und um daflelbe herum lagerte ſich ein ruſſiſches Re 

| Die Unruhe, das Mißtrauen, die Kurt hielt 
8 in der peinlichſten Spannung. 
Die allgemeine aus der Diffidentenfrage und dem Schau⸗ 
ſtem des Königs entflandene Unzufriedenheit hatte fich 
y die Brutalität, die Gewaltſamkeiten und Erpreffungen 
Rufen aufs höchfte gefteigert. Die bandgreiflichen Rob- 
a, die Repnin gegen die angefehenften Männer der 
ion, wie gegen den Bifhof von Eujavien und gegen 
wöki mitten in ihren amtlichen Functionen ald Ver⸗ 
en des Volkes fich erlaubt hatte, gingen fo weit, daß fie, 
' Die Decenz gröblich zu verlegen, ſich wortgetreu nicht 
chen lafien. — Die ruffifchen Dffiziere hatten, wo im⸗ 
fie hinkommen mochten, nad) Gefallen gehauft und ge- 
t, was ihnen beliebte. Namentlich wird von den Genera- 
kreſchetnikow und Podgoritfchani berichtet, daß ein Jeder 
urzer Zeit fi) über 60,000 Dukaten erpreßt hatte”). 
ift daher nicht zu verwundern, wenn das beleidigte Ehr⸗ 
hl und der Durſt nach Rache die Verletzten nicht ruhen 
‚ noch vor der Zeit und ohne die nöthige Vorbereitung 
Schwert zu greifen. Weder Michael Krafindki hatte 
feinem Bruder, dem Bifchof, noch der Mundfchen? Po- 
von feinem Verwandten, dem Palatin von Kiiow, fich 
nen laſſen. So kam es zu einem mehrere Jahre lang 
ı Polen verheerenden Kampf, in welchem Zaufende, Die 
z befferen Looſes würdig waren, elend untergingen, weil 
die Nation dazu gelangen Eonnte, ihre gefammte Kraft 
n ben äußeren Feind zufammenzufaflen. Rußland aber 
te des Siege um fo gewiſſer fein, je anhaltender «8 
i bebartte, durch feine Intriguen die polnifche Nation 
ends zu zerfplittern; es hütete fich wohl, ihr offen Den 
g zu erklären, es fuhr vielmehr fort, nur unter dem Namen 
r der polniſchen Krone befreundeten Schugmadt aufzu⸗ 
n; es leitete die Berechtigung, mit Waffengewalt einzu- 


385) Effen’s Berichte vom 30. April und 1. Mai 1W8. 
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| Ruflands Verhalten zur Pforte. 437 


"der Mangel an leichten Truppen mußte den Ruflen, 
wenn man den beften Willen vorausfegt, ein rafcheres 
npfen der Aufftände fehr. erfchweren. lim aber den 
len der Pforte nicht noch mehr zu reizen, mit welcher 
d, fo lange die Unruhen in Polen noch nicht beige 
waren, um jeden Preis den Frieden zu erhalten fuchte, 
re Repnin ed nicht wagen, größere Verſtärkungen auf 
hl heranzuziehen, und man ließ daher nur einzelne Reis 
kpps von 50 zu 50 Mann allmählich aus der ruflifchen 
re in Podolien fi) verfammeln. Am fchlimmften famen 
ieſer ſaumſeligen Kriegführung die armen Bauern weg. 
tie Pforte noch ihre Neutralität bewahrte, durften we⸗ 
h us der Moldau noch aus der Wallacdhei Lebensmittel 
führt werden, und bei der bald entflehenden Roth: muß- 
wechfelöweife fo gut von den Sonföderirten, wie von 
tuflen ‚ausgeplünderten Landleute obdachlos in den 
| ihre Zuflucht fuchen ’”). 
lie Bemühungen der polnifchen Patrioten um den 
fand ber Türken fchienen erfolglos zu fein. Wer nur 
Kr im Divan von einigem Einfluß war, wurde durch 
ſches Geld gewonnen und die Ausreden ded Gefandten 
eskow fanden willigen Glauben. ‚Der Notenwechſel in 
fe Epoche, fagt Herr von Hammer in feiner Gefchichte 
osmanifchen Reiches *), ift ein einziger Beleg der Ein- 
Bgfeit osmaniſcher und des Hohns ruffifcher und preußis 
# Diplomatie. Die immer erneuerten Botſchaften durch 
Pfortendolmetſcher fragten immer um Erklärung der 
Boaltfcenen in Polen und der ruffifche Refident hatte im⸗ 
} Feine Kunde davon, oder erflärte Alles für Maßregeln 
b Beten der Freiheit der Republik und zur Aufrechthale 
ig befchworener Verträge.” Diefer Lage der Dinge ent 
ichend Iauteten denn auch die Berichte, welche Benoit und 
E englifche Minifter in Warſchau aus Conftantinopel er- 
ten. Ihre dortigen Gollegen fihrieben ihnen von da uns 
Adem 3. April, daß die Pforte in Folge der von Ruß⸗ 















387) Efien’s Beriht vom 11. Mai 1768. 
286) Bweite Husgabe, IV, 572. 
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Mißhelligkeiten mit der Pforte. 439 


‚ahielt jedoch der ruſſiſche Geſandte in Warſchau eime 
nittelhar an ihn gerichtete Denkſchrift non der Pforte, 
in diefe zwar ihr Verſprechen, die Eonföderirten nicht 
ınterftügen, wiederholte, aber um fo eindeinglicher auf 
chleunigeren Entfernung der ruffischen Truppen aus Po- 
beftand ꝰo). Die im Widerfpruch mit ihren friedferti⸗ 
Verficherungen täglich weiter um fich greifenden Ge 
famkeiten der Ruſſen gaben der Kriegspartei in Con⸗ 
inonel täglich nenen Stoff, die Stimmung des Volkes 
zährung zu bringen. Der frangöftfche Geſandte Ver⸗ 
«8, der Choiſeul's Haß gegen Rußland theilte, trug 
BSeinige dazu bei, das Feuer zu fchüren, und da der 
ken Muftapha III. perſönlich ſchon längft für den Krieg 
amt wear, bedurfte ed nur geringer Anläſſe, um einen 
ichen Umſchlag und den völligen Bruch mit Rußland 


Der ruffifchen Regietung war es indeflen fo fehr darum 
hun, für jegt den Krieg mit der Pforte zu vermeiden, 
fie nun felbft eine ungweideutige Parteinahme der lege 
ı zu Gunften der Gonfüberirten zu überfehen für gut 

Dies zeigt folgender Vorfal. Der Oberſt Weiß 
n hatte dad unter dem Befehl Potodi’s ſtehende Corps 
balifcher Conföderirten über die moldauifhe Grenze 
gedrängt. Diefe aber griffen am folgenden Zage den ruf 
a Oberſten aufs neue an, und zogen ſich dann wiederum, 
daß der mit ihnen einverftandene Pafcha von Chotſchim 
aran binderte, auf moldauifchem Gebiet bis an die Grenz⸗ 
Mohilew bin, um von da aus ihre Vereinigung mit den 
e Conföderirten zu bewirken. Weißmann konnte ed, über 
8 feindfelige Verfahren des Paſchas aufgebracht, nicht 
rlaflen, ihm einen Brief voll bitterer und drohender 
würfe zu ſchreiben. Weit entfernt, diefen Schritt zu bil⸗ 
1, ließ NRepnin vielmehr dem Zürften von der Moldau 
bern, daß der Oberſt Weißmann wegen feined eigen 
rigen Benehmens die firengfte Rüge erfahren ſolle; be 
genb fügte er hinzu, daß der Paſcha von Chotſchim 


300) Eſſens Bericht vom 28. Mai 1768. 
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440 Fünfter Abſchnitt. Ruſſ. Herrſchaft in Polen 


wohl von dem Übertritt der conföderirten Truppen zu [ik 
unterrichtet fein möchte, er wolle Daher feinerfeits fi Bam 
begnügen, diefen Vorfall dem Refidenten Obreskow nur di 
fach zur Kenntniß mitzutheilen ’°'). - 

Inzwifhen begann auch ſchon in den weftlichen Zi 
des Königreichd das Feuer des Aufftandes um fid * yo 
fen. Während im Allgemeinen die Großen der Kation 
vorfihtig und zu zaghaft waren, um heroiſchen Gefinnungt 
zu Liebe ihre Bequemlichkeit und ihr Privarinterefie Hini 
anzufegen, ließ dagegen, ohne daß es befonderer Überreungf 
fünfte bedurfte, der niedere Adel um fo leichter fih fat 
Ben, der unmittelbaren Empfindung des Fremdenhafſes 

gebend, die Waffen in der Hand fein Heil zu verſch 
So fand an der Spitze einer neuen Gonföberation ber 
‚nit von Pofen, Riczindli, bald einen fo bedeutenden 
bang, daß die von Zruppen fafl ganz entblößte Stadt IM 
die als Hauptfig der Diffidenten von dem Haß der $ 
liken Alles zu fürchten hatte, durch Abgeordnete benKönign | 
den ruffifden Gefandten dringend um den nöthigen 64 
erfuchen ließ. Letzterem ftellten fie insbefondere vor, 
ja nur auf fein erlangen die Gonföderation der Diffie 
ten vor dem letzten Reichötag in ihrer Stadt zuſam 
treten fei, weil er ihnen im Weigerungsfall mit einer mi 
tairiſchen Erecution von 10,000 Mann gedroht, bagepl 
aber, wenn fie fich folgfam erwiefen, den ſichern Schub iM 
Majeſtät der Kaiferin verfprochen habe”). Zu ihrem GR 
kam indeflen für jegt die Stadt Thorn mit dem bif 
Shrek davon. Riczinski fand in den benachbarten 
finaten von Kallſch und Sieradz, die durch die Ri 
der halifcher und die wachfende Bedrängniß der bare 
föderirten eingefchüchtert wurden, Feine Unterflügung Mi 
mußte fein Unternehmen, izu dem ihn der Biſchof von er 
miniec durch falfche Worfpiegelungen verleitet hatte, u 
einer Einbuße von 18,000 Dukaten aufgeben ?”). . 

Um eben diefe Zeit hatten der König und ber Geil 
291) Eſſen's Bericht vom 4. Suni 1768. 
392) Effen’s Bericht vom 11. Juni 1768, 
293) Effen’s Berichte vom 22. Juni und 6. al ITEB, 





Mokranowski's Bericht. «4 


Mokranowski, um mit ben Gonföberirten zu 
‚ nah Pobolien geihidt. Allein, dba weber 
ig Mokranowski hinlängliches Vertrauen fchenkte, 
:Conföberirten auf da6 Wort des Königs fich ver 
ten, konnte er nichts ausrichten. Der General 
Ae den Zuftand der Dinge, wie er ihn gefunden, fol» 
maßen: Die Zahl der barer Gonföderirten, von Denen 
) 3000 von den Ruſſen getödtet worden, möchte noch 
000 anzuſchlagen fein; diefe Leute wären von einem 
eifelten Muth beſeelt, ihrer 50 griffen ohne Bedenken 
n, dennoch aber entfpräche der Erfolg keineswegs ihrer 
rfeit, denn an Ordnung, Disciplin und taktifher Er⸗ 
ig fehle es ihnen durchaus und an dem erforderlichen 
mitteln litten fie den größten Mangel. Auch er war 
überzeugt, daß die Sucht, zu rauben und fi zu be 
a, eine Krankheit, von der die ganze ruffifche Gene 
t.unb vornehmlich Kreſchetnikow, Podgoritſchani und 
in behaftet feien, welcher letztere ſich nicht geſchämt 
eine Gontribution von 8000 Dukaten für fih einzu 
a, mehr ald alles Andere bie Gonföberirten zu einem 
itterten Widerſtand freibe, und daß bei milderer Bes 
ung bie ohnehin ausfichtölofe Erhebung ficher fchon 
nehreren Wochen hätte gedämpft werben Lönnen.- Er 
DaB man ihn gerade in dem Augenblick, wo die Con⸗ 
rten fich bereit zeigten, mit ihm zu unterhandeln, ab⸗ 
mn babe, weil der König in der Furcht geftanden, 
r geheime Beziehungen zu dem Mundſchenk Potodi 
die Gonföderirten rechneten, wiewohl das Benehmen 
ürken immer ein zweideutiges fei, nicht mehr auf den 
and einer auslandifchen Macht, aber befragt, auf was 
an ihre Hoffnungen flügten, hätten mehrere ihm geant» 
t: daB es fi um die Reigion und die Freiheit han⸗ 
indem die erftere Durch die neuen Anordnungen bed 
Stag6 zu Bunften der Diffidenten, Die Iegtere aber Durch 
sffiihe Garantie bebroht fei, daß fie nur auf Gott und 
Verzweiflung fich verließen und wenn fie flürben, zu⸗ 
n und mit Ehren fallen würden ’”'). 
D4) @ffen’s Bericht vom 11. Iumi IRS. 
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L Bauernanfliand. 448 


übsigen Häupter unter lockenden Unerbietungen zur 
ung der Waffen zu bewegen, und dann arft ſetzte 
in Freiheit °). Un’ das abgebrungene Verfprechen 
t bindend, nahm er mit Krafinsfi zunachft zu den 
feine Zufludt’”). 
er nicht nur Überredungskünfte und Beſtechungen wen: 
ARuffen an, wobei ed unter den entarteten Polen 
Dienftfertigen Werkzeugen nie fehlte *”), alle hölliſchen 
eines Vernichtungslampfes boten fie auf, um ihre 
ie der Ruhe und der Drdnung erbarmungslos durch⸗ 
Der harte Drud ihrer Herren Iaftete fchwer auf 
fhen Bauern, aber der unbedingte Gehorſam war 
icht wie den ruffifhen Leibeigenen cin Glaubensar⸗ 
Ohnehin durd) das Elend des Bürgerkrieges ſchon in 
Berfte Noth gebracht, bedurften fie nur der Zuficherung 
Btzaflofigkeit, um mit cannibalifcher Wuth einer unge 
em Plünderungsfucht fi zu überlaffen. Der ganze 
ze Theil von Pobdolien, den die Polen als Ukraine be 
meten (die Palatinate von Braclaw und Kiiow), und 
E ein heil des oberen Pobdoliend wurde von Bauern 
griechifchen ober fchismatifhen Ritus bewohnt. Die 
föberirten haften, angefacht von dem Fanatismus ihrer 
fer bier und da zu ber thörichten Grauſamkeit ſich fort 
m laſſen, diefe Bauern zu zwingen, durch einen Eid 
e Religion zu entfagen und den griechiſchunirten Ritus 
nehmen. In einem Dorfe wurde die mit foldhen Ger 
Hamkeiten . beauftragte Militairabfheilung von den an 
l überlegenen Bauern niedergemadt. Diefer Sieg wear 
m das Signal zu einer allgemeinen Erhebung. Zu ſei⸗ 
; eigenen Schaden, denn auch feine Güter blieben von 
Verwüſtung nicht verfchont, hatte aus Rachſucht gegen 
Gonföderirten der den Rufien dienende Fürſt Caspar 
omirsfi die Empörung befördert. Der General Apraxin 
996) Rulbidre, III, 88. 

397) Sfien’s Bericht vom 13. Juli 1768. 

208) So heißt es in Eſſen's Bericht vom 2. Suli 1768: L’Am- 
adeur a fourni à M. Branicki 15,000 Ducats peur \ea vepandre 
si les Confeder6s et dernierement 123,000, Ducats. Ä 


















und brennend 'von Gut zu But. $ 
katholiſcher Priefter, ein Zube war feir 
einem Baume fah man von einer jed 
ein Exemplar nebſt einem Hunde aufg 
nahmen fie aus ihren Kabaken den 8 
Branntweinsküchen die Keflel und aı 
weg, von den Edelhöfen fchleppten fie 
weiter fie fich auöbreiteten, je mehr fie 
um fo frecher traten fie auf. Selbſt die 
zwangen fie, fi) mit ihnen zu vereinige 
ligen und die Pricfter herzufallen. Nid 
bad Kind im Mutterleibe wurbe bei 
Schlaͤchterei verfhont. Ein entfegliches 
fie unter den Conföderirten in der dem 
gehörenden Stadt Human an. Wer 
entzog fi Durch die Flucht dem Bereich 
bie fih bis nach Brody an ber Grenz 
erfiredten ”). Nach einem Bericht, d 
des Königs erhielt, waren in einer Aut 
sig Meilen alle berrfchaftlichen Gebäude : 
Zahl der geföbteten Juden und Katholik 
mindeſtens 10,000 an”). Endlich fegt 
zwecklos gewordenen, und officiell armiskir 





Repnin’s Anmaßungen. 445 


S00 Bauern, der ſich ihm nicht unterwerfen wollte, 
General Krefchetnitom ohne Gnade niedermegeln ’"'). 
zwifchen hatte der ruffifhe Gefandte in Warfchau 
nbebagliche Zage verlebt. Hatte er fi) Doch vorge 
i, die ihm bewilligten Zerien zu einer Vergnügungs⸗ 
t der jungen und fchönen Fürſtin Czartoryska nach 
md Paris zu benutzen; flat deflen mußte er jetzt ger 
fein, über die unerwarteten Folgen feiner barfchen 
zur Rechenfchaft gezogen zu werden. Seine üble 
iber die fchlechten, ihm von allen Seiten täglich zu. 
den Nachrichten machte ihn fo wild, fo heftig, fo 
ich, daß jeder ehrliebende Menſch, der ſich nicht 
en mag, fich fürchtete, ihm nahe zu fommen. „Won 
Sländifchen Miniftern, fchreibt Effen (18. Suni 1768) 
£ einer auszunehmen, gegen den Repnin fich nicht 
nige Grobheiten vergangen hätte. Der englifche und 
iifche Reſident haben mit mir darüber gefprocdhen; 
wollte fich fogar bei feinem Hof beklagen, aber er bat 
weine Vorflelungen, um Weitläufigfeiten zu vermeiden, 
fen. Herr Broughton iſt feit einem Monat auf dem 
md der preußifche Minifter ebenfalls. Er kommt nur 
t Zage ein Mal in die Stadt, um einen Brief an 
Hof zu ſchreiben. Nur der fchwedifche Miniſter fieht 
‚ der mit ihm feinen Spaß hat”), alle acht Zage 
. Der Gefandte ift finfter, fpricht nur, um unan» 
: Dinge zu fagen, prügelt feine Domeftiquen und 
ch überhaupt wie ein Menfch auf, der ſich nur ſei⸗ 
venfchaft und feiner üblen Laune überlaßt.” 

er wenn auch Befchwerden über Repnin in Peterdburg 
dem Grafen Panin feindlichen Partei, bei Gregor Dr⸗ 
) feinem Anhang williged Gehör fanden, fo lag doch 
u viel Daran, feinen Neffen nicht fallen zu laflen, als 
n letzterem fo leicht hätte beitommen können. „Ich 
[reibt am 27. Zuli Efien aus Warfchau, „daß bis 
Plünderung von fo vielen Landgütern, die Einkerke⸗ 


Eſſen's Bericht vom 16. Suli 1768. 
ı Dont Mr, Repnin se sert pour rire. 








Der Biſchof bon Kaminiee. 47 


it ihr Erſtaunen über ben Ton derſelben nicht verhehl⸗ 
hfagte er im Vertrauen, daß gerade die ihnen anſtoͤßi⸗ 
sdrüde auf Panin’s befonderes Verlangen bineinges 
er wären —8 

Alle Drohungen und Einſluͤſterungen machten indeſſen 
fe Confoderirten nicht den mindeſten Eindruck. Waren 
öftlichen Provinzen in eine Einöde verwandelt, fo 
nichts deſto weniger jetzt wieder in den weftlichen 
euer des Krieges auf. In der Gegend von Krakau 
zuerſt Dembinski fi) an die Spitze einer Gonföbere- 
neftelt. Der Sufftagan des Biſchofs von Krafau gab 
finen Segen. Der Bifchof von Kaminiec, der feit dem 
en des bewaffneten Widerflanded im ganzen Lande 
kgefchweift und unter hunderterlei Verkleidungen und 
efahrvollſten Abenteuern doch immer glüdlich den Rach⸗ 
Agen der Ruſſen entgangen war, zeigte ſich auch hier 
ie auf dem Plate. Er erließ einen Hirtenbrief, durch 
> Scdermann bei Strafe der Ercommunication und des 


33) Die Erklärung lautet: — — — Bu dem Ende hat unter 
Ber Minifter Er. Mai. des Königs von Preußen die Ehre, Er. 
hem König und der Republik Polen auf ausdrücklichen Befehl zu 
be, daß fein Herr, der König, von derjenigen Denkungsart, die 
gewifle Übelgefinnte umd Übel unterrichtete Leute beimeffen wollen, 
entfernt fei, und vielmehr unveränderli auf der mit der ruſſiſchen 
zin in Abfiht auf die Angelegenheiten von Polen genommenen Ab» 
veharre, die er durch feierliche und wiederholte Erklärungen fo oft 
ſo deutlich zu erkennen gegeben habe. Da Se. Mai. überzeugt 
‚ daB ſowohl die Eatholifche Religion, als die polnifche Freiheit nie 
3 befier befeftigt worden fei, als auf dem legten Meichötng, fo Ton: 
Sie diejenigen nicht anders denn. als Störer der öffentlichem Ruhe 
„ welche die Verordnungen dieſes Reichdtages auf alle mögliche 
e umzuftoßen ſuchen, und welche unter dem falfhen Vorwand, die 
und die Freiheit zu vertheidigen, ihr Vaterland umfonft in bie 
Moth Flürzen, vornehmlich, da fie von den auswärtigen 
chten Beine Hülfe erwarten dürfen. Ge. Mai, rathen daher 
und; jeden Bliedern der angefehenen polniſchen Ration, von fo um 
und Üibel ausgedachten Unternehmungen. abzuftehen, und viel: 
x der Stimme der Vernunft Gehör zu geben, und ſich zu demjeni« 
: gu bequemen, was von dem vernünftigen Theile der Ration feftger 
und angenommen worden ift ꝛc. Gefchichte des gegenwärtigen 
eges ıc., IV, 21 und Histoire des r&vol..de Bologmr, TI, IR. 
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Krakau. Polniſche Emigranten. 449 


ſtall⸗, Küchen» und Kellermeiſter bis auf die Livrec⸗ 
Ken herab mußten auf halben Gehalt geſetzt werben 
fe Handwerker, welche an den Reparaturen des Schloffes 
arſchau und des ehemaligen kraczinskiſchen Palais are 
n, wurden: verabſchiedet. 
Die Kreistage, Die im Juli und den folgenden Mona⸗ 
den einzelnen Palatinaten zur Wahl der Gerichte und 
s Landbotenwahlen eines, vom König auf den 7. Nov. 
ſchriebenen Pacficationsreichstags abgehalten werden 
ſtanden in ſchon hergebrachter Weiſe überall unter 
ſchutz und dem Schrecken der ruſſiſchen Bayonette.'“) 
18 nach einer ſechswöchentlichen hartnäckigen Verthei⸗ 
z auch die Stadt Krakau durch den Oberſten Bock von 
uſſen, die trotz des türkiſchen Widerſpruchs immer neue 
ungen an ſich zogen‘), in der Nacht von 16. auf 
7. Aug. mit Sturm genommen war, ſchien die Kaiferin 
arina bereitd in ganz Polen ihre Herrfchaft geft ichert zu 
13 zu Zaufenden fuchten die von Haus und Hof ver» 
nen Polen, ihrem verödeten Vaterland den Rüden ch» 
in Preußen und Schleſien Zuflucht, zu Zaufenden wan⸗ 
3 Andere aus, um den eigenen Raub in Sicherheit zu 
en, und fhon lich auch die Haltung Oſterreichs erken⸗ 
daß ed jedenfalls nicht zu Gunften Polens dazwiſchen⸗ 
ı, fondern höchſtens nur gegen cine ohne feine Mitbe⸗ 
gung vorzunehmende Zheilung des Königreich protce 
: würde’); da fog aus den zwifchen Rußland und der 
te immer wachſenden Verwickelungen der ohnmächtig 
ı das Schilfat fi) auflehnende Todeskampf der inner⸗ 


05) Anbang IT, XT, 1. 

06) Eſſen's Beriht vom 9. Jul. Malgré que la Porte a te- 
€, qu’elle esperoit que l’oA ne feroit point defiler des ncu- 
‚; trouppes. Russes en Pologne, il en est pourtant entr non 
nent six a sept mille hommes sous le Prince Dolhoruki en 
anie et trois Regiments Husars du cöt& de Kyovie, — mais il 
journellement de tout cöt& des detachements de 50, 60 et 
ommes, que l’on dit &tre des recrues, pour completer les 
ıents, sans compter les Cosaques, dont on fait entrer ben 


re. 
07) Anhang II, XI, 2. 
smann, Geſchichte Ruflands. V. 2 
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— Brranlafſang des Türkenkriegẽ. 451 


Vonfboetirten geſtellten gorbeungen mit Geduld ertragen, 
ffenbare Werlegungen des Vöolkerrechts nun führten unver« 
n$ den dollſtaͤndigen Bruch mit Rußland herbei. Als ſolche 
ſten die von ben tuſfiſchen Koſaken in der Heinen podoliſchen 
dt Balta begangenen Gewaltthaͤtigkeiten angeſehen werden. 
ihren furchtbaren Raubzügen, die fie in der polniſchen 
änd gegen Dit Confoöderirten unternahmen, wären fie bis an 
Hi an einem kleinen Nebenfluß des Bog hart an der Grenze 
schen Ort vorgedrungen, die jur Hälfte polniſch, jur 
ten Hätfte aber Eigenthum des Chand von der Krim 
| und von Zataren bewohnt wurde. Die Koſaken brann- 
ſowohl den tatariſchen Theil wie den polnifchen nieder 
erwürgten fo gut bort wie hier Die Einwohner.’”) Als 
Rachticht don diefen Gräueln (am 4. Juli) nach Conſtan⸗ 
bel gelangte, war man habe daran, unmittelbar darauf 
Mind den Krieg zu erflären. Inzwiſchen gelang es Obreb- 
einen Aufſchub zu bewirken. Ein in Peteröburg der 
tes Nanifeft wurde ber Pforte mitgetheilt, um ihr jeden 
bacht Einer abfichtlichen Verletzung zu nehmen, man cent» 
Digte fi init der Unkenntniß der Grenzen und verfpradh 
Binige Genugthuung fu geben. Ber General Kreſchet⸗ 
v6 wurde in Folge diefed Vorfalls abderufen und durch 
Wtnerdt Profororoski erfeht, der ii bem Ruf eines Man: - 
‚von mildet Befinnung und rechtlichen Charakter fland.?'°) 
HBifchen Aber hatte der franzöfifche Gefandte es nicht vet 
hl; voti ber aufgeregten Stimmung in Gonfläntinoptl 
en zu jiehen’") und als nicht Tange nach der Zerſtörung 


‚ 300) Eſſen's Beriht vom 10. Yug. 1768. 
310) Efien’s Berichte vom 24. Aug. und 3. Sept. 1768. 
812) Eſſen's Bericht von 19. Oct. 1768. — La Franke doit 
gervir de deux personn23, qui quoi qu’elles ne soient point des 
istres de la premiere distinction, ont pourtant beaucoup de cre- 
Apres hi Sultan —; la personne qui les connait et toute cette 
je, n’d pad voulu me les nommer, mais elle m’assure, que # 
8 Sedtihent Au Vizir, que l’on attendoit le 28. du Sept. & Con- 
Kahtinoßel Est pour Ih Kuerre, ce parti prevaudra, malgrs, dit-il, 
gue tout le Divan est Russe; les Janissaires ajouta-t-il et le 
peuple de Constantinopel veut la guerte et un tel peupgle coums 
telui-ci doit étre menage. 
»* \ 
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Haltung der Czartoryskis. 455 


den glaubte Rußland am ficherften feinen Einfluß in Po» 
Khgupfen zu können, wenn es ihm gelang, gegen bie 
derirten von Bar eine Gegenconfüberatign zu bilden. 
dieſem Zweck wollte man eß noch ein Mal mit den Czar⸗ 
zfis verfuchen. Aber diefe durchſchauten die Abſicht, daß 
Re nur als Nittel gebrauchen wolle, ſowohl ben Miß⸗ 
rügfen wie den auswärtigen Mächten gegenüber eine 
ei barauftelen, hinter welcher ungeflört die Rufen ihre 
ierien aufführen könnten. Als daher Repniu, ohne Zwei⸗ 
m Auftrag ſeines Hofes, die beiden alten Fuͤrſten auf- 
Fe, ih an bie @pige einer ſolchen —— au 
n, und ihnen perſprach, fie ſollten Diefelbe Zeitung ber 
Shen Angelegenheiten wieber erhalten, die fie zur Zeit 
hörhften Hunſt gehabt, alg er ihnen babei verſicherte, 
Rönig Tolle genöfhigt werden, fih ganz nad ihren Pfä- 
u richten ymb alle ihnen Mißliebige zu entfernen, als 
lich in Bezug auf den fo wichtigen Punkt der ruffi- 
ı Garantie Bingufü te, dieſe ſollte vom ruffifchen Hof Jo 
ificipt werdeb, daß Die poluifche Nation ſich dabei "völlig 
higen Tünne, bg entgegneten fie kurz: fie mürden aus 
hoppelgen Grund, weit die polniſche Nation von einem 
ti hen N gegen Rußland erfüllt fei, und weil 
Infk pergönlich keineni Rerfprrchen frauten, wenn es nicht 
E hie Bärgfiheft einer Driten Macht gefelt werde, auf 
? —*— nicht eingehen. Hierauf hielt ber Ges 
te ihnen eindringlich die verberblihen Folgen vor, denen 
Anigteich preiögegeben fein würde, wenn Niemand mehr 
arification ſich annehmen wolle, er wies auf die Mög. 
ne einge Theilung Polens bin. Die Czartorvskis 


| , daß vieleicht diefeg Loos ihnen bevorflünde, und 
sch —* Knechte Rußlands a big "elta. 
ber zn erben würden, daß fie aber fein Mittel wüß⸗ 
biefen Schlag abzuwenden, e# fei denn, ve Rußland, 

— Verk bed Reichztages yom Jahre 1767 wiber- 
B hin Garantie, ben Pillidententrgefat, bie Mlianee 
zit ginem Br den Ba Ba iefer ontlitutjon 
ungültig und nichtig erfläre.”') | 
318) fien's Brit vom 31. Dec. 1168. 
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Ad, ohne in dem, was fie ſelbſt wollte, auch nur im 
eften ſich irre machen zu 'Taffen. Kayſerlingk, der Rep⸗ 
wegen des hamifchen Betragens grollte, das Diefer gegen 
n Vater fi) erlaubt hatte, mochte die Hoffnung hegen, 
| den Sturz feines Zeindes ſich ferbit ‘zu der Stellung 
kaiſerlichen Schieterd in Polen erhoben zu fehen. Es 
indeſſen feinen Zweifel; daß die Marimen, welchen ge⸗ 
feiner Meinung nach Polen im ruffifchen Intereffe res 
werden follte, mit ben Dänen der Kaiferin gewiß nicht 
inftimmten. a | 
Kayſerlingk wollte nicht die unmitselbare Herrfchaft der 
in in Polen, wie fie unter Stanislaus -Auguft ſtatt⸗ 
' fondern Die mittelbare, wie fie unter den beiden Kö— 
Raus dem fähfifhen Haufe flattgefunden hatte; er wollte 
dückkehr zum alten Syſtem, die Abſetzung Stanislaus 
iſt's und die Einfeßung des jungen Churfürften von 
fen Auf den polnifchen Thron. „Er glaubte, daß Nuf« 
‚ohne fi) etwad zu vergeben, feiner Bürgfchaft der pol 
n Berfaflung in verfühnendem Geift, in Übereinſtim⸗ 
3 mit den Geſetzen der Schidlichkeit, der Billigkeit, der 
Khtigkeit eine Auslegung geben könne, welche der polni⸗ 
Nation die Idee einer despotifhen Abhängigkeit von 
fand und den auswärtigen Mächten den Verdacht be« 
he, als verlange Rußland in Polen einen Einfluß zu 
aıpten, welcher einer gefeßgebenden Gewalt, wie fie fonft 
kin eroberten oder tributairen Provinzen ausgeübt werde, 
h komme. Das Hauptabfehen Rußlands aber, welches 
darauf gerichtet fein dürfe, zu verhindern, daß Polen 
zu einem ihm gefährlichen Nachbar erftarfen könne, 
pe durch ein auswärtiged Fürftenhaus, das fih unter 
Schutz Rußlands ftellen müffe, vollkommen erreicht wer» 
wenn man bei Aufredythaltung der Verfafjung mit dem 
sim veto im Reichstage ſowohl die Vermehrung ber 
hideinnahmen, wie die der Truppen unmöglich mache.” 
Der Kaiferin aber kam’ c8 eben fo wenig darauf an, 
Mißfallen der Polen, wie bas der auswärtigen Mächte 
"bermeiden, wenn es nur in ihrer Macht ftand, bei tn 
ten wie bei ben anderen fi in Furcht zu \egen. Die 
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bei dieſer Unterfandlung im Yuge hatte, war kei⸗ 

& der vorgegebene, ſpndern pielmehr daß Perlangen, 

‚ten Diem e, die er Rußland anbot, fo theuer wie 

zu perkaufen. Er ließ durch Fraßnski eine Ks 

ach der anderen, oder vielmehr einen Bettelbri 

deren überreichen, worin er, auf gehörigen Abſ I 

hi ungeheuerften Anſprüche erhob. Er gah ham m 
inifterium zu hebenfen, ii armfrlig bie Han * 

e Würde der Republik fundirt hi 

En ximatur ran nicht. —F oe 7 — pol» 

O0 


k Fr ef ie 16 viel zu fi em, fi 
— zu 

ae x alle vom wiener und ve en m 

Pr ausge a Trog feing 5 & 


— * en, bie in Gold ja ahrlich nicht 
n gen, währen 
— Ai n a —* ot, Ir Ruta amt 


eigen Rate guy Saft far, ei —— 
Kr: 4 an die Großuth und Gnade 
Safer als ” ere —— hie, 0 oleih 


Angeb ne nflich "ben [ m 
fer Angabee ein N name i alafın non 
D» Gärten Rugnß —* ot digen 
m hätten. Er wolle * ig Kaileein bitten, 

Bu dere hof zu be Kap ihm gnädi Hi * 


ee FE A 


eg gabe, mweldrs Ber m 


jie Bei hide is Sabre an — en ans 


ließen, hoffe er um fo mehr feine Mitte gewährt 
n. 
ir Graf Panin god Hafigeti unummunden xp Re 
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fie Czartoryskis, die mit Wolkonski früher im beften 
sehmen geftanden hatten, die Hoffnung faßten, daß 
erbindung ihnen befonderd zugute kommen werde, 
bten fie fi) Doch völlig. Denn fhon als feine Er- 
5 eben erft dem Fürſten Repnin angezeigt war, theilte 
hf Befehl feines Hofes dem Primas mit, daß Wol⸗ 
bie Weifung erhalten, keinen entfcheidenden Schritt 
J, ohne zuvor mit Leßterem fich berathen zu haben, 
man bemfelben befonderd eingefchärft babe, von den 
agen und noch mehr von den Freundfchaftsanerbie- 
jder Czartoryskis ſich durchaus fern zu halten”). 
m veränderten Betragen Wolkonski's follten fie bald 
‚daB er für fie nicht mehr der Alte war. 


en von der Abberufung Repnin’s bis zur Ab— 
ng Wolkonski's (Ian. 1769— Febr. 1771). 


hen wir dem Gang der Ereigniffe in Polen, fowohl 
Ankunft des neuen ruffifchen Gefandten, wie wäh. 
& Dauer feiner Amtöführung weiter nad, fo find es 
Ih drei Punkte, denen wir unfere Aufmerkfamteit 
den haben: der Kampf der Gonföderirten; die von 
kuptern derſelben ausgehenden Verhandlungen und 
and endli die Stellung, welche den inneren Par- 
a wie der Einmifchung des Auslandesd gegenüber der 
und Die Czartoryskis einnahnen. 

a der bewaffneten Erhebung mehr Nachdrud zu geben, 
- vorbereitende Veranftaltungen getroffen werden, bie 
zen Rande zerftreuten Cinzelconföderationen zu einer 
konföderation zu vereinigen, durch die allein erft all« 
, die-gefammete Nation bindende Befchlüffe gefaßt 
’Tonnten. Da die ruffifhen Tryppen innerhalb des 
ichs es zu einer folchen Vereinigung nicht fommen 
pählte man zu vorläufigen Zufammenkfünften die Stadt 
‚im öſterreichiſchen Schlefien. — In Paris hatte im 
f 1763 der unermüdlich thatige Bifchof von Kaminiec 
h franzöfifchen Minifterpräfidenten um Hülfe nachge⸗ 


> Eſſen's Beriht vom 14. San. 1769. 
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BöhE weiden erſt Theil nehmen, wenn bit Fahnée BB 
B weht, wenn Ihr (die Türken) die Ruſſen werde 
tzen haben. Begenwärtig kann ich in Polen und 
Hi nicht mehr als 4000 Ruffen zählen; wenn eb ihter 
ind, fo iſt das daB Allerhöchſte. Aber diefe ſind forte 
Pb in Bewegung und müffen von einem Palatinat ind 
eilen. Die Infanterie ift zu Pferdes jede Compagnie 
H 6id fech Kanonen. Die Polen haben weder Urs 
no Infanterie. Daher fommt ed, daß die Ruffen, 
jt oft an Zahl geringer, doch meiftens die Oberhand 
Subordination, Disciplin, militairiſche Fertigkeit 
kan vergebend bei den Conföderirten. Sie Täufer und 
n, um fi) wiederum von den Ruffen plündery und 
ien zu laſſen. Im Übrigen ift der Stand ber Sachen 
Ir mehreren Monaten.” Aber trog ihrer Ohnmacht 
die Polen dennoch furchtlos Leib und Leben bran. 
Inbefchreibliche Erbitterung riefen die Barbareien her⸗ 
fie vor Allen ber ruffifche Major Drewitſch verlibte. 
Infelben Monat, von dem das obige Schreiben batirt 
ug er die Conföderirten bei Radom; fein Sieg war 
mehr eine Schlächterei ald eine Schlacht. Die Ruffen 
Feinen Parbori. Won 600 Getödteten waren bit meis 
it dem Bajonek niedergefloßen. „Der Major Drei 
1, beißt ed in einem Bericht vom 29. April, „bat bei 
B eine in unferem Jahrhundert unerhörte Grauſamkeit 
Noch 24 Stunden nach bet Schlacht hat er 15 pol: 
Ebilleute, die et zu Gefangenen gemacht, mit dem 
erſtechen laſſen. Mun lic fie in einen von Koſaken 
ten Kreis führen und 12 Grenadiere wurden zu Die 
hlächterei befehligt; acht von ihmen verweigerten bie 
kon, bier untergogeh fich ihr.” Wie ein Kauffeuer ve 
B fi) das Gerüche diefer Ruchlofigkeit durch ganz Pos 
Mus Race maflacrirten einige Tage darauf die Eon: 
eh oͤhne Erbaimeii in einer Stadt acht Meilen von 
Jau 180 Rüffen ”*). — Die Schandthaten des Major 
Ki waren die Methöbe feiner Kriegsführung. „&tine 

















Effen’s Berichte vom 12. und W. Ayril TIB. 





BE 


Die Pulawskis. 465 


ä, bat durch Die Münderung' feiner Stadt Sonim 
‚Schaden von 100,000 Thalern erlitten. Sein Palais, 
Meunbeln, fein Silberzeug, feine Weine, Alles hat man 
der zerflört, ober fortgefchleppt. Ich ging mit dem 
idten im fächfifchen Garten fpagieren, als der Groß⸗ 
rw von Lithauen kam, um fich über eine fo außerordent⸗ 
Behandlung zu beklagen, worauf Wolkonski kurz ante 
te, daß das die Früchte ded Krieges fein. Man fagt 
„. daß Oginski entfchädigt werden ſoll. Auf den Gü—⸗ 
Die der Krayczi ber Krone (Potodi) in der Ukraine hat, 
m mit derfelben Härte verfahren. Er hat von feinen Un- 
en 1200 Familien verloren; die meiften haben fich an« 
ſhin gerettet, bie übrigen find von den Haidamaken 
worden. Die Ruſſen haben ihm für mehr als 
A Dufoten Artillerie genommen. Kurz, die Lubomirs⸗ 
e Potockis und einige. andere von den Großen wer- 
db völlig zu Grunde gerichtet fein.” 

ie guten Erfolge, weldhe in diefem Jahre die Eon- 
ten in Lithauen haften ‚ waren vornehmlich das Ver⸗ 
der Brüder Kaftimir und Franz Pulawski. Noch vor 
Wiege bei Slonim hatten fie die Ruflen bei Brzesc Li⸗ 
} überwältigt. In Folge diefer Vortheile drangen fie 
guflowo vor, wo von einer Verfantmlung der Eon- 
sten der: Graf Iohenm Michael Pac zum Generalmar- 
Bausgerufen wutbe. Bald aber fahen die Pulawskis, 
en Kabalen der auf ihr Anfehen eiferfüchtigen Potodie 
at, fih genöthigt, von weiteren Unternehmungen ab» 
h und fih zum Rüdzug zu entichließen. Gegen Ende 
Rs wurden ihre Truppen bei Lomazy von den Rufen 
fen und zerftreut. . Franz fiel dafelbft; Kafimir ſchlug 
ücklich Dur ganz Polen durch und flüchtete nach 
m, um bald .aufd neue dem Feinde fih furchtbar zu 
h. Der Vater, Iofeph Pulawsli, war zu Ende des 
3 1768 zu Sonftantinopel im Kerker geftorben, wohin 
e Verleumdungen des Mundfchents, Joachim Potodi, 
Iht Hatten. Der dritte unter den Brüdern Pulawski, 
a, war bei der Einnahme von Bar gefangen genommen 
nach Kaſan gefchleppt worden, wo er, vom Anal 
Ermann, Geſchichte Rußlande. V. 30 
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Stineralconföberation: zu Bielig. 467 


n der: Marſchälle von den Einzelconfüberationen- un« 
a wurden, überall, wo Doppelwahlen vorgelontmen 
ſtets Die vom Bifchof von Kaminiec verworfenen. 
‚that: ee binfichtlicdh der zu ernenmenden oder zu be 
bden Provinzialrätde, der Negimentarien und ber 
e für Die. Confüderationstruppen. Aus Eiferfucht. ge: 


— * Kraſinski war er ſogar nahe daran, dem bei 


zen Nation wegen feiner Schlechtigkeiten verhaßten 
h.von Maffovien, Michael Moſtowski, feine Stimme 
eneralmarſchallsamt zu verfprechen, ald er, durch 2a 
por den verderblichen Folgen eines folchen Schrittes ge⸗ 
fich von demfelben wieder zurüdzog und Darüber auch. 
k fich: überwarf. 
sbon im März. war von Seiten Frankreichs Chateau- 
in: Berwandter Choifeul’d, um über den Stand ber. 
n Angelegenheiten filh ‚genauer zu unterrichten, nad) 
abgeſendet worden. Eben diefer Emifjair hatte un- 
hr: vorher im Auftrag feines Hofes auch die in der 
a befindlichen Conföderirten und das Lager des Groß⸗ 
heſucht, um zu unterfuchen,. wie den militatrifchen 
onen. der Zürken eine. größere Activität gegeben . wer: 
ine. Nach der Lage der Dinge, wie Chateaufort fie 
hen fände, konnte freilich Frankreich zu einer außer⸗ 
ichen Beihülfe nicht fehr geneigt‘ fein. Die Gonfö- 
ihrerſeits ließen es ſich um ſo angelegener ſein, dieſe 
zu einer thäfigeren Zheilnahme. zu bewegen. Zu Ans 
>: Auguſt ging.der General Mokranowski mit einem: 
sen des alten von jeher: Frankreich ergebenen Ober⸗ 
J Brapiei an den. König Ludwig XV. nach Paris: 
oh in demfelben. Monat. traf bei den in Zefchen ver- 
en Großen auch der Fürſt Karl Radziwill ein ”°). 
Anwandlung von Cathuſiasmus, wollte er nach 
Fzurüdlehren, um: in den Reihen der: Conföderirten 
Ben: gemeinfchaftiichen. Keind mitzulämpfen. Da man 
er norftellte, daß diefer an fich lobenswerthe Ent- 


b) 2a Roche's Brief vom 3. Juni 1760: Effen’s Bert vom 
B- 1769. | 
30* 
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ſinskis über ihr rückſichtsloſes Verfahren die härteſten Su 
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468 Fünfter Abſchnitt. 2. (Ian. 1769— Febr. 1771), 


ſchluß doch feiner nit würdig fei, daß man von ihm un 
dere Leiſtungen als die eined gemeinen Soldaten erwarte 
bürfe, ließ er fi) Dazu bereden, nach Eperies zu gehen, um 
dort die Anwerbung neuer Mannfchaft zu betreiben und da 
Plan, für den Winter Czenſtochow und Krakau zu ba 
Hauptpunften der Operationen zu machen, mögliäft z 


. unterftügen ’”). 


Dem Bifhof von Kaminiec gelang es nad) —* 
lichen Bemühungen endlich doch, die ſchriftlich einzufenden 
den Vota aller Marſchälle der Einzelconfüberationen 
Generaimarfchallamt einftimmig für feinen Bruder, den 2a 
merherrn von Rozan zufammenzubringen. Zum Regimi 
farius der Generaltonföderation wurde der Podezafı Pk 
gewählt”). Da aber diefe Häupter der Confod 
ihren fortdauernden Aufenthalt in der Türkei für 
erachteten, kam man überein, daß während ihrer _ 
heit flatt diefer der Graf Pac die Zunckionen des © nr 
marſchalls der Conföderation aller Stände ſowohl von 
wie von Lithauen, übernehmen follte. Diefer Beſchluß 
nachdem zu Anfang des November beide Generalconfödch 
tionen, die polnifche und die lithauifche fih verbunden * 
ten, in Biala unterzeichnet ’”). 

Allein.noch bevor dieſer durch den Biſchof von Kam 
niec zu Stande gebrachte Einigungsact vollzogen: wur 
hatte bereits ein Theil der Conföderirten, an beren Sp 
fih Michael Moſtowski, der Palatin von Maſſovien, fiel 
fich losgetrennt. In. einer Drudfchrift machten fie‘ den Ka 















würfe. Sie gaben ihnen Schuld, daf fie Jedem, der ıi 
für fie fei, den Hals zu brechen fuchten; die Kraſin 
wiewohl feinem hervorragenden Haufe angehörend, | 
durch ihren Ehrgeiz doch bald. dem Ritterflande nicht iR 
der gefährlich werden, ald es bdemfelben zu ihrer Zeit Hi 
auf den König ſich Rügenben- Czartorystis geworben; we 


397) La Roche's Brief vom 4. Set. 1789. 
33) 2a Roche's Brief vom 14. Sept. F 
J20) Ea Boce’s Brief vom 11. Nov. 11. 
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nz, den ihnen die- Verwandtfchaft mit dem Herzoge Karl 
Kurland gäbe (diefer hatte mit einer Gräfin Krafinska 
vermählt), fuchten fie durch eine zwifchen dem Bohne 
hael Krafinski's und der Zochter ded Großmarfchalld Lu⸗ 
irski zu fliftende Heirath noch zu vergrößern; die Wahl 
3 abweienden Marſchalls und bie Verwaltung feines 
te8 durch einen Stellvertreter fei eine Nullität, von der 
m Fein zweites Beifpiel fenne, und fihon lange, ehe 
nur daran gedacht, den Kammerherrn von Rozan zum 
eralmarfchall zu wählen, babe derfelbe eigenmächtig diefe 
le ſich angemaßt; unter den Provinzialmarfchällen aber, 
ihn gewählt, gäbe es eine Menge, die ſich eben fo eigen- 
‚ig diefe Würde beigelegt, während ihre Wahl in Wirk: 
eit entweder gar nicht oder doch auf ungefeßliche Weife 
ogen worden fei. Das üärgfte aber fei das von Ddiefen 
foderirten von Bar im Namen der polnifhen Nation 
h einen geheimen Tractat der Pforte gegebene Verfpre- 
eines jährlihen Zributes e). — Diefe und ähnliche 
Huldigungen auf die Confödertrten häufend, hatte Mo⸗ 
8ti bereits durch ein Manifeft vom 28. Sept., in wel- 
; er felbft fih ald „in der Anhänglichkeit an den Rit- 
and geboren und erzogen’ bezeichnete, feine Gefinnungs- 
ffen zu einer andern gegen die Großen zum Schuß des 
en Adels unter feiner Leitung zu bildenden General. 
dderafion aufgefordert. 
Auch unter den übrigen in Bielig verfammelten Con⸗ 
irteh ging die Eiferfucht gegen die Krafinskis fo weit, 
der „nur zu ber Rolle eines Sancho Panfa ſich eignende 
t Franz Sulkowski,“ aus Aerger, daB ihm in der Gene 
nföderation Fein ausgezeichnetes Amt zu heil wurde, 
: feinen Brüdern und in Gemeinfchaft mit dem nur in 
m Punkt mit ihm einigen Großfchagmeifter hämiſch 
ihm befreundeten Commandanten von Teſchen „General 
endorff dazu beredete, den Conföderirten in Bielitz, wo 
ünf Wochen lang ungeſtört verhandelt haften, fernere 
athungen zu verbieten. Da diefe dem zufolge zu Bes 


330) Effen’s Beriht vom 16. Dec. 1769. 
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afuhr nach der Moldau gepreßten Bauern: waren, wenn 
ten, ‚:meiftend mit ben: ftheußlichften Rrankheiten 





Beben wir nach. Diefen. Grörterungen über die innere 
mußere Lage der Conföderirten zu dem Verhäaltniß über, 
ebchem der König: den ruſſiſchen Gewalthabern gegen⸗ 
ſich befand, jo. verdient wenigſtens der gute Wille An- 
sung, bei dem jet Stanislaus Auguft in dem: Verſuch, 
ber: rüffifchen : Bevormundung fich frei zu machen, be: 
e. Hatte er dem Zürften Repnin in der Ichten Zeit fei- 
mtöführung fich widerfegt; fo zeigte er dem Fürſten Wol⸗ 
i.einen noch entfchiedeneren Widerftand. Rußland hielt 
na den Confequenzen des Reichsſtags vom Jahre 1766, 
tönig aber. ging darauf aus, Diefed Merk Repnin’s zu 
ven und das ihm unertragliche Joch abzuſchütteln. Bei 
Insführung dieſes Entichluffes flanden ihm unter fei- 
Miniftern, außer dem Großkanzler von Lithauen, am 
giten der Vierkanzler von LKithauen, Pryedziedi, der 
Fanzler der: Krone, Mlodzieiowäli, der Vicekanzler der 
e, Bord, und der Großmarfchall der Krone, Fürft Lu- 
coki ‚bei, unter den übrigen Senatoren: der Staroft von 
ogitien, Chodfiewicz und der Graf Zamoysli. 

Es handelte fi) vor: allem darum, erftend: in Peters- 
die Zurüdnahme oder wenigftend eine Milderung der 
Repnin's Gefandtichaft auf dem legten Reichstag an- 
nmenen Gonftitutionen zu bewirken, und zweitens: Die 
olge ded mit Rußland erneuten Bündniffed auf Antrieb 
uti's und Potodi’d am 21. Juni von der Pforte ge- 
ven König. und feine ruſſiſch gefinnten Anhänger erlaf- 
Kriegserkiarung rückgängig zu machen’). Die Pforte 
eidigte namlich ihren angedrohten Einfall in Polen 
f, DaB der König und der Senat durd die Beſtim⸗ 
en des neuerlich mit Rußland abgeſchloſſenen Bünd- 
; den karlowitzer Frieden vom Jahre 1699 verletzt hät: 
und. al6 thatfachlichen Beweis des Friedensbruches führte 


35). Diefe Extlaͤrung fteht in: der Hit. des revol. de Pol. T. U. 
3, wo fie.vom 1. Zuni-1769 datirt ift. 
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fie die Willkür an, mit der die Ruffen Land und Leute u: 
Polen zu ihren Zweden im Kriege gegen die Türken wos 
wendeten. — In Bezug auf diefe Hauptfragen wurben nam 
den in Warſchau anweſenden Senatoren (ed waren ihai 
gegen 30, nicht der fünfte heil des Plenums) folgak 
von dem König und den Czartoryskis ausgehende Vorfhlig 
zur Berathung vorgelegt (29. Sept.): 1) Nach England uf 
Holland, an die Bürgen des Farlowiger Friedens, Geſau 
fhaften zu ſchicken, um durch diefe Mächte der Pforte in x 
ftantinopel vorftelen zu Laflen, wie von Seiten bes Km 
und Senats dieſer Kriedenstractact gewiflenhaft beobeh 
worden, und daß derfelbe felbft durch den letzten zwiſchen F 
land und der Republid abgefchloflenen Zractat, der ii 
gend von Rußland erpreßt fei, feine Beeinträchtigung Mi 
ten babe; 2) den Schwertträger von Lithauen, Dgi 
nach Peteröburg zu fenden, mit dem Auftrag, am dort 
Hof über den Fürſten Repnin Klage zu führen, weil a % 
Dolen Alle mit Gewalt und ohne Wiſſen feiner eben 
großmüthigen ald gerechten Gebieterin durchgefeht hal 
zugleich follte Dginsfi die Kaiferin bitten, fich von je 
mit Gewalt erpreßten Zractat loszufagen, ihre Truppen d 
Königreich räumen zu laflen und die gefangenen Senat 
frei zu geben; 3) follten auch an die Bürgen des oliveh 
Friedend Gefandte abgejendet werden, um darauf anzu 
gen, daß den Diffidenten nicht größere Rechte bewilig 
würden, als ihnen zufolge dieſes Friedensſchluſſes zukämen 

Die preiswürdigfte Gefinnung legte auch bei Gelege 
beit diefer Verhandlungen der Graf Zamoyski an den 
ein Mann von unbefledter Ehrenhaftigkeit, ber in de 
nur den einen glühenden Wunſch kannte, für das Belle 
ned DVaterlandes zu wirken. Um es von feinen 
übeln zu heilen, bielt er eine Verfaflung nad dem | 
der englifchen für die dem Königreich Polen angel 
fenfte. Die obigen Vorfchläge baldigft anzunehmen, ſcha 
ihm um fo unerläßlicher, weil man nur durch fo ent 
dene Maßregeln den Eonföberirten das Worurtheil benehme 
Zönne, ald wenn alle Diejenigen, die in der Hauptſtadt wehn 
zen und lebten, blinde Anhänger der Rufen und deird 
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tmande, wie der Gonföberirten wären. Übrigens 
in diefem Schritt, meinte er, nichts, was Rußland, 
5 benn, daß es Polen unterjochen wolle, mißfallen 
8; dieſe Macht Lönne es nicht tadelnswerth finden, wenn 
yolnifche Nation ihrer Freiheit und Unabhängigkeit 
fei, und wenn Rußland wirklich nichts als Die 
katton wünſche, fo würde ihm zu Diefem Iwed eben 
ein folched Entgegentommen des Senats das befte 
geboten; das Unglüd des Landes ſei bereitö in fein 
), Stadium getreten, und wenn nicht bald Hülfe käme, 
5 es befler fein, wenn die Kaiferin das von den Ruſ⸗ 
wie von den Conföderirten gepeinigte und überbie® von 
en wie von den Zataren bedrohte Land geradezu 
Hin erobertes erflärte und es bemgemäß behandelte, weil 
ann natürlich auch Darauf denken müßte, das König- 
von den entfeglichen Übeln, denen es erliege, zu befreien. 
Nicht minder als Zamoyski durch feine feſte Haltung 
Chodkiewicz, der Staroft von Samogitien, durch eine 
enifchte, von ihm im Senat verlefene, übrigens aber 
: von ihm feldft, fondern von dem Großkanzler von 
en verfoßte Rede fich Drobende Außerungen von dem 
hen Geſandten zu, zu deflen äußerſtem Unwillen bie 
Senat gemachten Propofitionen am 6. Det. im Weſent⸗ 
a angenommen und zum Beichluß erhoben wurden ’*). 
In Folge dieſes Befchluffes fendete der König den Ca⸗ 
m Burfinski nah England, Oginsfi nach Rußland und 
matid ging mit diplomatifchen Aufträgen nah Paris. 
; dem englifchen mit dem franzöfifchen Cabinet im höch⸗ 
Grabe gefpannten Minifterium konnte man freilich um 
seniger einen einigermaßen kräftigen Beiſtand erwarten, 
es eben damals die ruffifhen Pläne in der Türkei auf 
anzweibeutigfte begünftigte und der aus den Oſtſeehäfen 
dad Mittelmeer fegelnden Flotte allen möglichen Vor⸗ 
b leiſtete. Auch fand Burfinski in London wenigftens 
e warme Aufnahme; man bat ihn, dem Könige die 
hwendigkeit vorzuftellen, fi mit Rußland wieder aus⸗ 











336) flen’6 Berichte vom 4., 10., 14. und 21. Dt. 
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ern er fich nicht befiere, Die Kaiſerin, die aus’ Un⸗ 
m nicht felbft gefchrieben, zum äußerſten fchreiten 
Am folgenden Morgen begab fih Wolkonski zum 
ım von ihm eine deutliche und runde Erffärung zu 
i, ob er Rufle fein und einfach den Forderungen 
zweflen der Kaiferin folgen wolle, ober. ob er bei dem 
Senatsbeſchluß vom 6. Deck. angenommenen Syſtem 
sen gedenke? Ein heftiger Streit, bei welchem der 
über die Art und Weife, wie Rußland ihn behan- 
) bitter beilagend, zu Wolkonski's Verwunderung 
und fih fo benahm, wie ed einem Monarchen 
endigte damit, daß der König einen zweitägigen 
verlangte. Nachdem Wolkonski ihn verlaflen, führte 
ziſche Miniſter Benoit gegen ihn diefelbe Sprache; 
rholte ihm, wenn er ſich nicht ſchleunig -für bie 
reußiſche Partei. entſcheide, würde man ihn ohne 
preisgeben; nur ſeinem Herrn, dem König habe 
danken, daß die Kaiſerin ihn nicht ſchon habe fal⸗ 
ı. Aber fo oft auch noch der eine wie der andere 
ihm in gleicher Weife zufehte, fo blieb er doch 
i, daB er zwar mit Rußland verbunden bleiben 
ber nur durch ein freies Bündniß und unter der 
ng, daß er fich des Rathes feiner Oheime bedienen 
. Er fühlte es zu fehr, daß er ohne die letzteren 
in würde; dieſe aber hofften immer noch, daß über 
r lang die Conſtellation eine günſtigere werben 
ie wußten, daß Rußland darauf ausging, aud) noch 
: der Verbeflesungen zu vernichten, Die es ihnen 
yſerlingk's Nachficht zu Gunften der Föniglichen Macht 
Berfaflung und Verwaltung einzuführen gelungen 
id fie glaubten ed wenigftend ihrer eigenen Ehre 
zu fein, dem Syſtem, das ihre Schöpfung war, 
bleiben ). Allein die Hoffnungen, die man, fi 
ı auf eine glüdliche Wendung der Dinge machte, 
zurch das gleiche Mißgeſchick, unter welchem Der 


Eſſen's Berichte vom 25. Nov., 2. und 6. Der. II, 
Efien’s Berigt vom 237. Dec. 11. 
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auch arm, doch als Patriot ſterben; ich werde mich 
mem Bedienten, drei Schüſſeln und zwei Lichtern be⸗ 
n können.““). I 
Im den perfünlich gegen das Paninſche Syſtem einge⸗ 
enen Fürften Wolkonski von eigenmächtigen Abwei⸗ 
m abzuhalten, mußte der Gefandtfchaftsferretair Bu⸗ 
ihm auf den Dienft paflen, ein Menſch, der von 
"aus arm, ſich zu allem gebrauchen ließ, was man 
hm verlangte, dafür aber auch auf Rechnung feiner 
fe fich die unfinnigfte Verſchwendung erlaubte. Rep⸗ 
atte bei feiner Abreife 8000 Dukaten für ihn bezahlt, 
ein halbes Jahr darauf betrugen feine Schulden wie . 
wo). Wenn nun aber Wolkonski in feinen Be⸗ 
ı gerade mit der Sprache herausging und wirkliche, 
zu befeitigende Schwierigkeiten nicht verdedte, fo ſuchte 
in Peteröburg den Grund folcher unangenehmen Wahr- 
am in feiner Ungeſchicklichkeit, zumal, da der Ge⸗ 
Weymarn, deflen ungeflümer Charakter feine Bedenk⸗ 
ten kannte, den Reidenfchaften der Kaiferin fehmeichelnd, 
er Gewandtheit eines feinen Hofmann die entgegen 
en .Anfichten annehmlich geltend zu machen verftand. 
mb der Sommermonate, die Wolkonski in Karlsbad 
chte, führte Weymarn allein das Regiment. Er war 
nur der gehorfame Beauftragte des Oberhofmeiſters 
n, er war Mitfchöpfer des neuen Syſtems, deſſen 
hführung er zum Ziel feines Ehrgeizes machte. Als 
vollends ein glückliches Ereigniß nach dem andern die 
acht Rußlands über die Pforte unzweifelhaft erfcheinen 
als kaum vier: Wochen nach dem großen Seeſieg bei 
ſchme auch zu Lande am 1. Aug. die Türken von Ro» 
ow entfcheidend gefchlagen wurden, da trug er fein 
neen, unverholen feine weit ausſehenden Pläne laut 
m zu laſſen. Nun fei man, meinte er, bald fo weit, 
Morte zu einem Frieden zwingen zu Tönnen, bei dem 
dem Schickſal Polens nicht mehr die Rede fein dürfe; 


MA) Eſſen's Berichte vom 39. Sept., 25. Oct. 1. und 11. Nov. 1770. 
45) Eſſen's Berichte vom 11. Rov. und 9. Dec: IIW, 
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nlänglich :bereichert, ihrer Sache untreu murden: und. 
zteriand verließen, um. im Auslande, . größenthells:: 
‚Heften fi anzulaufen; fo Drzebinski, der: bisher eines 
Anſehns genoß, Dzbiewski, Kaftellan von Kaliſch, und 
noti, dem man nachrechnete, Daß er in zwei Jahren ſich 
rmögen von 200,000 Dukaten zufammengerafft hatte’). 
Dzierſanowski, Krajewski, Malczewsli, Koffatoweti 
; zu. Verräthern an ihrer. befieren Überzeugung ’*):: 
itıden. Gönfüderirten jeden. Zuwachs an Macht und: 
s: abzufchneiben, wurden die auch nur Verdächtigen : 
den:. Schuldigen behandelt. Die: mit den Waffen in 
nd Befiegten wurden von ruffifhen Offizieren wie Bich 
t, aber die Niederträchtigkeit der Polen ſelbſt ging:fo.: 
daß fie dad vom Feinde gegebene Beiffiel nachahmten 
us dem fchmußigften: Geldgeiz an diefem: von: dem: 
nbebürftigen König von Preußen. betriebewen. Han⸗en 
betheiligten?“). In Großpolen belaſtete Der General 
alle. Gäter,. gegen deren. Eigenthümer mans den Arg«: 
hegte, daß fie es heimlich mit den. Conföderirten hiel⸗ 
it unerſchwinglichen Contributionen. Wollten fie dem; 
aMuin entgehen, fo blieb ihnen nichts übrig, als NRe⸗ 
uszuſtelleu, durch welche: fie. ſich verpflichteten, hinfors: 
en Eonföberirten nichts gemein zu haben. Esıtam: 


„ eſſens Berichte vom 1. und 18. April und 3: Mii. ie. 
Brief vom 28. April 1770. 

3) GSeichte des gegenwärtigen Krieges 2c., VIN, 28: X, 10. 
)) A. la fin du mois. Sbre 1769:'on comptoit dans l’arimee 
nne 5000 Recrues Polonois, tous de la Conföderation: TIl-se' 
ı: commmeroe . dötestable avec. ces pauvres gena Drewits:' 
oye par: troupes de 300 à la frontiöre Prussienne oà les 
s:du Roi les regeivent. Nous avons des exemples que .les:: 
ndants des detachements confederes ont pouss6 l’indigaits.. 
ıt-de-livrer, moyennant un secret accord, toute leur treupe 
Ifhichers Prussiens. S. M. Prussienne vient de- faire publier, 
age : Polonois, Dissident ou Catholique, qui viendroit ne. 
pessessionnd dans ses Etats, :outre les agrements que Y’on dui 
doit presenter une spesificatien. des pentes,. qui lui auroient . 
sen. par les Conföderes.et que le Roi: —* ion gurande | le: 
wgement jusgu’ au dernier sou. 
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ht treffenden Anordnungen ſich zu verſtändigen hätte, 
en und dem die Vollmacht ertheilt werden follte, über 
"zum beabfichtigten Zweck Erforderlihe bindende Be 
e zu faflen, — über jeden Widerfpänftigen und Un- 
amen, — ohne die über das Geſetz fich erhaben dün⸗ 
| Sonföderationsmarfchälle und Verwaltungsräthe in 
grichiedenen Palatinaten und Diſtrikten auszunehmen, 
gebührenden Strafen zu verhängen. — Zugleich ging 
die völlige Umbildung der durch den Mangel an mi» 
‘her Haltung und Übung größtentheild nußlofen und 
lichbaren Conföderationstruppen aus. Alsbald legte er 
an, die undisciplinirten Haufen auf auslandifchen Fuß 
‚ fie zu regelmäßigen Corps zu bilden und fie unter 
ehl von erfahrenen Offizieren zu flellen, deren man 
emliche Anzahl in Frankreich anwarb ). Allein diefe 
there, von Choifeul ausgehende Politit fand weder in 
äften Frankreichs noch an dem völlig erfchlafften Willen 
hften, jegt von der Dubarry geleiteten Königs, Lud⸗ 
XV., den gehörigen Rüdhalt und mit Choifeul’d Sturz 
dec. 1770) verlor Katharina II. einen ihrer entfchieden- 
feinde, Polen aber die letzte Ausficht auf einen von 
Macht gehofften wirkfamen Beiftand. Denn wenn 
808 franzöfifche Cabinet noch eine Weile mit feinen zu 
ıften der Conföderirten begonnenen Anftalten fortfuhr 
ihnen fogar einige, wenn gleich fehr fpärliche Subfidien 
mmen ließ, kann in Wahrheit diefe Hülfsleiftung doch 
nicht mehr als eine eitele Demonftration angefehen werden. 
Vermochte Frankreich den ruffiichen Eroberungsentwür- 
nur einen ohnmächtigen Widerfland entgegenzufegen, fo 
nun Alles darauf an, wie die beiden anderen öftlichen 
Mmächte, Die nächſt Rußland zumeift die Geſchicke Polens 
ihrer Hand hatten, ſich entfcheiden würden. Bereits die 
te Zufammentunft, die zwifchen dem jungen, herrſchſüch⸗ 
m Kaifer Joſeph I. und Friedrich II. im Herbſt des Jah⸗ 
1769 zu Neiffe flattfand, hatte eine politifche Annaͤhe⸗ 
8 Ofterreiche und Preußene bewirkt, zu welcher das wach⸗ 
e Übergewicht Rußlands in Polen wie in der Xürlei tie 
353) Effen’s Beriht vom 39. Sept IT70. 
ssmann, Geſchichte Rußlands. V. 31 
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feits um die Mitte dieſes Jahres 1770 waren von 
aut Öfterreichifche Truppen in Polen eingerüdt. Sie 

te Starofteien Zips und Zandek und zogen einen 
h er nebft 500 Dörfern die reihen Salinen von 
und Wieliczka, eine Hauptquelle der Einnahmen 
& von Polen, umfaflend, fich bis fünf Meilen vor 
eckte. Das wiener Gabinet fegte in dieſen Land⸗ 
eine Regierung ein, welche in öffentlichen Schriften, 
g von Paflen und anderen Bekanntmachun⸗ 
Ä eines Siegels bediente mit der Umſchrift: „Si- 
| tionis terrarum recuperatarum und bald 
29, Nov.) wurben biefe im Jahre 1412 an Po- 
Ungarn abgetretenen Diftrifte, auf welche im Jahre 
Erzhaus ausbrüdlich verzichtet hatte, al& mit dem 
Ach Ungarn wieber verbunden und vereinigt erklaͤrt. 
serauf zögerte auch dee König von Preußen nicht län⸗ 
nter dem Vorwand, feine Staaten gegen die Peft, die 
dlichen Polen furchtbar um fich griff, zu fchügen, feine 
em General Thadden befehligten Zruppen in polniſch 
en einrüden zu laflen, ja außer dem Bisthum War» 
nebft einem Theile der Palatinate von Kulm und pol- 
Dommern, ließ er auch längs der ganzen ſchlefiſchen 
ve von Driefen bis Frauſtadt, Lila und Kempen mehrere 
kte der Palatinate von Kalifh und Pofen befeken ”*). 
Diefe auffallenden Schritte, die in Petersburg einen 
weges angenehmen Eindrud machten, verbunden mit 
kachricht, die im Auftrag des ruffiihen Miniſteriums 
tefident Pſarski dem König Stanislaus Auguſt mit 
, daß man Sr. Majefkät rathe, fih mit der Kaiferin 
Rußland zu verfländigen, noch ehe fie außer Stand ge 
verde, Polen nüglich fein zu können, erregten Den we. 
36 nahe liegenden Argmohn, daß der berliner und der 
x Hof über eine nicht unbedeutende Theilung Polens 
inander verhandelt hätten, und daß man Die von die 
Nächten ausgehenden Operationen ald die unmittelbare 
e der neuftäbter Eonferenzen und einer daſelbſt zwifchen 









56) Effen’s Berichte vom 19. und W. Rov. und 15. Der. TU. 
31 * 
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Kaunig und dem König von Preußen förmlich geirofem 
übereintunft ) anzufehen babe. — Diefe Anficht wer #' 
der diplomatiſchen Welt die herrſchende. Den ruſſiſchen Wi 
fandten in Wien, Fürſten Golizyn, befrembete das Veh 
ten ſterreichs und Preußens fo wenig, daß er dem Firſ 
Wolkonski fchrieb, er habe ſchon Tängft feinen Hof auf WR 
dem Konigreich Polen bevorftehende Theilung vorberitd 
— Die Meinung des englifchen Minifterd Wroughten 1 
Warſchau ging dahin, daß die beiden Höfe von Wim u 
Berlin um jeden Preis bei der ruſſiſchen Pacification W 
Polen und der Zürkei ſich betheiligen wollten, daß fh 
Zeiten ihre Maßregeln nähmen, damit nicht Rußland Hi 
größeren Einfluß auf die europäifchen Angelegenheite 
bielte, als den es bisher ausgeübt, und daß in&befondet 
Annäherung Preußens an DOfterreih durch die ftandiii 
Weigerung Rußlands, den bewaffneten Beiftand des il 
bei der Pacification der polnifhen Wirren anzunehmen, F 
wirkt worden fei. — Der englifche Geſandte in Peterich 
bob hervor, daß dad Hauptabfehen Oſterreichs und Prefl 
darauf gerichtet fei, zu verhindern, daß nicht Rußland * 
die Brücke von Polen ſich den Weg zu Eingriffen in F 
deutfchen Angelegenheiten bahnen möchte. Die enormen 
tenfionen Rußlande in Polen und vor allem der Dion, 1 
dDiefem Königreih Regimenter in Garnifon zu legen, 
diefelben unvermerft zu anfehnlichen Truppencorps amech 
fen zu laflen, müßten, meinte er, für alle Höfe gleich bei 
ruhigend fein. Aber er begnügte fi) damit, dem ruffiſch 
Minifterium, Mäßigung predigend, freundfchaftlice 
fchläge über die Gefahren zu ertheilen, denen es fich a 
wenn es der Eiferfucht aller Höfe Trotz biete, und ließ 
Klagen bewenden, darüber — daß die leidenfchaftliche Ruf 
fucht der Kaiferin folchen Vorftellungen Fein Gehör gäbe) 

Den Bang der um eben dieſe Zeit in Petersburg —* 


- 357) une suite d’un concert forme et arrango etc. * 
ticht vom 24. Rob. 1770; vgl. La vie du General Dumenries, 4 
p. 223. 

358) Eſſen's Beriht vom 19. Jan. 1771. 

FI) Efjen’s Bericht vom 5. Der. 1110. 
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deinzen Heinrich von Preußen eingeleiteten biplomati- 
Berhandlungen, weiche Die Auseinanderfegung der drei 
te: über die. Zheilung Polens zum Gegenfland hatten, 
wir, um für jest die inneren Vorgänge nicht aus 
ruge zu verlieren, erſt dann in unfere Darſtellung aufe 
2, wenn, wir zu dem Zeitpunkt gelangt find, mo bie 
*8 ſterreichs, Preußens und Rußlands zu einem 
mfchaftlichen Handeln reif geworden waren. 
Bn Warſchau hatte indefien der Fürſt Wolkonski ſich 
abgemüht, eine Conföderation zu Stande zu bringen, 
> einerfeitd die barer Confüderirten bekämpfen, anderer 
aber auch den Trotz ded Königs im Zaume halten follte. 
Preis‘ ded Gelingens war ihm eine Belohnung von 
WO Rubeln verfprochen worden. Durch ben Palatin 
Kaliſch, Twardowskti, und den Kuchmiſtriz Poninski 
r dem Primas Podoski den Vorſchlag machen, ſich an 
ßpitze einer Partei zu ſtellen, welche, um das zu ver⸗ 
„was fie eigentlich bezweckte, um nicht als ruſſiſche 
hi zeichnen, den Namen der „patriotiſchen Union“ an⸗ 
en follte. Der Primas entgeguete auf diefed Anerbie 
er müffe, che er fih auf weiteres einließe, vor allem- 
ie Entfernung ded Königs dringen; im Fall aber, daß 
Klaus Auguft doch den Thron behaupten follte, ver. 
er: daß kein Bruder oder Verwandter Defielben je 
D eine. Stelle der Würde im Königreich befleiden dürfe; 
her Einfluß des Königs auf die Commiffionen des Krie⸗ 
end des Schatzes völlig auögemerzt werde; daB Alles 
alten Fuß gebracht werde; daß das Gnadenver⸗ 
agsrecht des Königs, welches bisher die Czartoryskis 
sibt, unser die Leitung der neuen Partei geſtellt werde, 
e man ihn wolle eintreten laſſen. linter diefen Bedin⸗ 
n und fobald er näher von dem Plan und den Abſich⸗ 
Rußlands Hinfichtlich der von diefer Macht einzuſchla⸗ 
m Methode der Pacification unterrichtet wäre, fei er 
‚ die Einladung ded Gefandten anzunehmen. Insbe⸗ 
te wünfche er, daß die geheimen Angelegenheiten ihm 
mit nicht mehr als vier an die Spige der Gefchäfte 
Blenden Gebülfen anvertraut würden, als weldge wüen 
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en Hauptmächte ein rafchered Durchgreifen in Polen 
ich erfcheinen ließen. Der Geheime Rath von Sal 
Panin’s Vertrauter, hatte fortwährend durch Pfarski 
em König und ber Yamilie geheime Verbindungen 
alten. Er machte den Czartoryskis Hoffnung, Daß 
mit ihnen fi wieder in Einvernehmen feßen werde. 
Panin's Willen geſchah ed, daß im Januar 1771 
önig den Großjägermeifter nach Petersburg endete, 
ber Wolkonski Klage zu führen und der SKaiferin, 
aan vermuthete, Anerbietungen der Unterwürfigkeit 
chen. Branidi, noch von der Zeit der polnifchen 
befchaft Stanislaus Auguſt's ber der Kaiferin wohl 
it, glaubte fich ihr jeßt noch befonderd durch die Siege 
‚len zu Eönnen, die er mit den Töniglichen Truppen 
ie Conföbderirten davongetragen zu haben fich rühmte. 
tte namlich eben erft den kühnen Sawa, der Lithaun 
jeue in Aufftand zu bringen fuchte, zwei Mal zurüd: 
fen (Dec. 1770). Daß der Großfeldherr Dginski ihn 
iefen Bruch der Neutralität gegen die Conföderirten 
Würde ald Regimentariusd entfegte, mußte feine Ver⸗ 
: in den Augen Rußlands nur erhöhen’). — Wol⸗ 
felbft äußerte, daß Panin und der Fürft Repnin Bra- 
yätten nach Peteröburg kommen laſſen, um der Kaiferin 
tellen, daB Rußland an den Czartoryskis nicht fo er« 
e Feinde babe, als ſie glaube, Daß nur er, der gegen» 
je Gefandte, fie, wie den König, zu hart behandele 
aß man fie, wenn man einen Anderen an feine Stelle 
zu vielem willig finden werde. — Das Ergebniß diefer 
ebe war, daß im Februar Saldern die Beflimmung er 
Wolkonski, der zum Beiſitzer und Mitglied des kaiſer⸗ 
Miniſteriums ernannt wurde, abzulöfen’°°). 


plen unter Saldern’8 Geſandtſchaft (April 1771 
| — Sept. 1772). 

Der König erklärte, daß er in Peteröburg durch Bra⸗ 

ein SPacificationsfuftem in Vorſchlag gebracht babe, 

35) Ferrand I. 284. 

30) Eſſen's Bericht vom 16. Kebr. ITTL. 
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pflegte, vornahm, wurde er mit Staunen ben Inhalt 
br. Die Sitation begann mit den Worten: „Tibi Sta- 
) Poniatowio, Dapifere Lithuaniae pro persena taa bo- 
e omnibas 'mandamıus‘‘, und gebot ihm, zu einem be 
sten Zermin vor der Generafconföderation zu erfiheinen, 
her alle Schlechtigkeiten, die er verübt und verſchulbet, 
mfchaft abzulegen. Für den Fall ber Nichtnachachtung 
fe ber Schluß, ſolle er für einen ehrloſen Feind des Va⸗ 
ides und feine Perſon für vogelfrei erklaͤrt werben’). 
Solche Auftritte mußten Stanislaus Auguſt zu Herzen 
w Wenn aber Saldern in Petersburg dur Branicki 
Reinung beigebracht war, baß ber gebeugte König unbe 
fich feinen Anordnungen fügen und baß er überhaupt 
ſonderliche Schwierigkeiten die Padfication: zu Stande 
en werbe”"), fo zeigte ſich doch bald, daß auch er nicht 
Hten Spieles, wie er hoffte, zum Biel gelangen Bonnte. 
barſche, gebieterifche Zon, mit dem er gleich Bei ferner 
fe (April 1771) vhne Unterfehieb gegen alle Parteien 
hr, maͤchte ihn allen gleich verhaßt md die erſte im 
em feines Hofes vewöffentikchte Erklärung (14. Mai), 

* er Verſoͤhnung predigend der polniſchen Nation 
herte, „daß die Kaiſerin von Rußland nie etwas ge⸗ 
oder auch mr im Ginne gehabt habe, was der Un: - 
agigkeit ber Republik nachtheilig Tel,” marhte um ſo 
ger Eindrud, da fie mit feinen eigenen Heben und Hand: 
m im fohreiendften Widerſpruch fand. 
Saldern hatte feinem Hof das Verſprechen gegeben, 
end gleichzeitig Romanzow mit der Pforte in Unter⸗ 
lungen treten follte, die Pacification, d. h. die ruffifche 
atur in Polen noch vor Beendigung des Türkenkrieges 
zuſetzen und zu ordnen, um dadurch Rußland in Stand 
ten, ſowohl die ferneren Einmifhungen Preußens und 
reiche in bie polntfchen Angelegenheiten zurüdzuweifen, 
auch die in ber Türkei gemachten Eroberungen durch 
ı ohne Zulafiung vermiftelnder Mächte abzufchließenden 
399) pro infami hoste patriae et — pro irrevindicabili oapite. 


8 Bericht vom 13. März 1771. 
70) Effen’s Bericht vom DM. Yung. ITII. 
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Berhältnißmäßig kamen übrigens die Czartoryskis, wenn 
auch fie ſchnöde genug behandelt wurden, doch noch 
weg, ald die anderen Parteien, nicht nur weil Sal⸗ 
feinen Plan auf: ihre Mitwirkung angelegt hatte, fon« 
md aus dem vielleicht noch friftigeren Grund, weil er 
sem Solb fland, wie er denn überhaupt in Menſch 
von dem man nicht die geringſte Gefaͤlligkeit erlangen 
', wenn man nicht brevi manu feinen Meinen Handel 
m machte. Mit ber patriofifhen Partei zerfiel er als⸗ 
weil er fih an die Verfprehungen Wolkonski's hin⸗ 
$' der Ausſchließung der Czartoryskis von den Geſchäf⸗ 
ht binden wollte. "Auch fuchte er aus Haß gegen feinen 
Inger gefliffentlich alle Diejenigen, welche mit dieſem in 
2 Verbindung geflanden hatten, zurüdzufegen und zu 
Rn’). Dem Primas Podoski zeigte er eine fo ausge⸗ 
Geringſchätzung, daß diefer erklärte, folange Saldern 
dter bliebe, werde er fchlechterdinge jede Verſtändigung 
em peteröburger Cabinet von der Hand weifen. Um 
dig aus dem Wege zu geben, traf er alle Anftalten, 
Barfchau zu verlaffen. Im Begriff nah Elhingen ab⸗ 
m, wurde er durch ruſſiſches Militair zurüdgehalten. 
m behauptete, ohne Erlaubniß feines Hofes dürfe der 
as Warſchau nicht verlaflen, und gab ihm Hausarreſt. 
zki fehte die auswärtigen Minifter von diefer unerhör- 
zehandlung in Kenntniß; übrigens gefiel er fich nicht 
t darin, von einem Dutzend Koſaken begleitet, durch 
Straßen Warſchaus ſpazieren reitend oder fahrend, ben 
m des Volles in der Rolle eines politifchen Märtyrers 
arzuftellen. — &aldern mußte diefe Brutalität revo⸗ 
und nad) drei Monaten ließ man ben Primas unge 
rt feines Weges ziehen ”'). _ 
N dit des sottises et des grossieretes à tous les Ministres 
rers. Il frappe lui-m&me ses domestiques, quand la fantaisie 
. prend et sa maison commence & devenir un desert, parce- 
ersonne ne:weut avoir A,fäire avec un tel homme. Mr. de 
n fulmine contre le Roi et la famille, parcequ’ils ne veu- 
as faire une Confederation etc. 
13) Eſſen's Beriht vom 31. Aug. 1771. 
14) Effen’6 Beriäte vom 4. Aug. und 26. Sept ITIL. 
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en, wicht in Abrede ſtellen, da er ſelbſt kraft deſſelben 
kegenconfüderation zu Stande zu bringen bemüht wer. 
m Hohn aufs Anferfe zu treiben, ließ er en allen 
raßen Galgen errichten und en diefelben dieſe Derla- 
in polniſcher und franzöfiicher Sprache anfchlagen ”"). 
efed Verfahren ſtand denn freilich in dem fchneidendften 
ſpruch mit ber angeblichen Vollmacht, die Diefer Ge⸗ 
gehabt haben follte, behufs der Pacification bis auf 
ribehaltung des Königs den Gonföberirten die äußer⸗ 
sgeftandniffe zu marhen und fogar von dem abzufehen, 
ür Rußland feit Jahren ein Hauptziel feiner Machi⸗ 
* geweſen war, von der ruffiſchen Garautie der Ver⸗ 


Bes ber General Weymarn war über Saldern's Rob- 
» empört, Daß er um feine Abberufung bat, wenigftens 
te er diefen Vorwand, wenn gleich der Hauptgrund 
Racktritts gekränkter Ehrgeiz war. Denn wiewohl 
hrend feines Oberbefehls in Polen nicht leer ausge⸗ 
a war und noch vor Wolkonski's Abberufung 22,00N 
Gratificationen erhalten”), fo. hatte er fih doch auf 
Augszeichnungen Rechnung gemadt, und wenn nicht 
mennung zum Gefandten, doch mindeflens die Weför- 
z zum General en chef erwartet. Er wurde zu Ende 
zeptembers von dem General Bibikow abgelöfl. Die- 
hielt indeſſen nicht dieſelbe Vollmacht, die Weymarn 
t hatte, man gab ihm zwar den Oberbefehl über bie 
sen, aber im Deporsemient der auswärtigen Angelegen⸗ 
wurde er in berfelben Weiſe Saldern untergeordnet, 
rüher Repnin unter Kayſerlingk geflanden hatte; dabei 
er ührigend mit dem hefonderen Auftrag heehrt, mit 
Iaifesin eine directe Correſpondenz zu unserhalten ’”’). 
% bemerkenswerth und ſcheint auf eine planmäßige 
we hinzudeuten, Daß, wie dem abgängigen Kayſerlingk 
Efichtsloſe und tyranniſche Repnin und dem nachläfft- 
Bokonsk der Karte Weymarn beigegeben wurde, ber 
’f) Ferrand I, 319. 


'S) Efien’s Beriht vom 20. Kebr. 1771. 
9) Eſſen's Berichte vom 38. @ept. und 9. Det. III. 
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Mechnung der ruffifchen Abmiralität nad). Peters⸗ 
Maffi iyꝰ — Die Gonföderirten ſehten im Gtande 
othwehr den Kampf der Verzweiflung fort, aber auch 
Siege waren nur eine Galgenfriſt. Ä 
Bie um dieſe Zeit die Ausfichten der leitenden Häupter 
inem forgfältigen Beobachter diefer Ereigniſſe aufge 
purden, zeigt folgender Brief des und befannten mol- 
ven Refidenten La Roche vom 31. Juli 1771: 

‚Die Ausföhnung des Großfchagmeifters, Grafen Weſ⸗ 
t der Generalität und dem Bifhof von Kaminier ift 
nig von Dauer gewefen, wie fo viele andere, dieſer 
Igegangene. Unter Allen iſt die gegenfeitige Gereizt« 
uf ihrem Gipfel. Die Hauptfchuld hat der Großfchag- 
re. Pulawski, Walewski und andere Anführer find alle 
Verfprehungen und Verpflichtungen gegen ben Ober⸗ 
Dümouriez nicht nachgekommen, ber demzufolge fich 
Ungarn zurüdgezogen und bi auf weiteren Befehl, 
: unmittelbar von feinem Hofe erwartet, die Subfidien 
wiret bat. Im Hinblid auf die Veränderung bed Mi- 
ums in Frankreich ift ed nicht fehr wahrfcheinlich, daß 


1) Eſſen's Berihte vom 19. Ian. und 3. April 1771. In ſei⸗ 
hrift „Polens Untergang”, Leipzig 1832, &. 50, behauptet Herr 
wmer noch: „Die Nachricht, daß mehrere Zaufend Menſchen aus 
wären binweggeführt und in Preußen förmlich angefiedelt worden, 
nach genaueren Unterfuhungen für irrig erklären.” Dagegen 
bemerken, daß ich diefe Nachricht vielfach beftätigt gefunden 
&o heißt es in Eſſen's Beriht vom 18. März: Les vexations, 
ı troupes Prussiennes commettent dans la Pologue, sont je 
enues & leur plus haut degre. Ce Prince a fait emporter de 
gne presque sept mille filles de seize à vingt ans et il 
que de chaque certain nombre d’arpents il lui soit livre 
celle ou fille avec une vache, un lit et trois ducats en ar- 
cette rigueur a enfin pousse les habitans au de@sespoir; ile. 
t un manifeste et &l&ve l’&tendart de la Confederation con- 
. Prussiens, protestant dans le dit manifeste, qu’ils sont si 
s d’attaquer les Russes, qu’ils n’ont plutöt eu en tout tems 
: louer de leur comportement. &o weife und väterlih auch 
h der Große das mit feinem Staat vereinigte Land zu organifiren 
, eben fo rückſichtslos ging doch feine Politit gerade auf ihr 
„ biß fie e8 erreicht hatte. 
mann, GefhidtelRußlande. V. 32 








mit hervorragenden Fähigkeiten begabt »2), ließ er 
feine GitefBeit ſich verleiten, eine große Rolle 
hau wollen, die er aber in nicht minder Mäglicher Weiſe 
forte, als früher feine Standeögenofien, die Fürſten 
pil und Sapieha’”). Auch der alte Großgeneral 
i, der bettlägerig und bereitd am Rande des Brabes 
er noch von jugendlichen Hoffnungen getragen 
feuerte ihn an, zu fi und ber guten Sache Ver⸗ 
‚zu faflen. Die empörenden Drohungen Saldern's, 
wie feinen Untergebenen behandelte und ihm fagen 
| er nicht feine Truppen entlaflen und fich ſelbſt 
Barfchau fielen wolle, werde er ihn Durch militairiſche 
kon bolen laſſen ”'), beftärkten ihn in dem Vorſatz, 
an Alles zu wagen. Die Thaten, die der junge Koſ⸗ 
i mit viel geringeren Mitteln vollführte, hätten ihm 
Wifpiel der Nachahmung dienen können, aber ber Geiſt 
4 Kraft fehlten ihm und darum erfchlaffte auch balb 
i 











ille. — Nichts deflo weniger waren feine erften Ver⸗ 
als er plößlich die Maske abwarf und offen gegen die 
m auftrat, glücklich und erregten große Erwartungen. 
te fi mit feinen Zruppen in der Gegend von Pins 
st, wo er von den Oberften Düring und Albuſinow 

tet wurde. Um 6. Sept. beauftragte er den Ober 
Hielak, letzteren anzugreifen, was biefer bei Redcycza 
jo gutem Erfolg ausführte, daß das ganze aus 700 
5 beflehende Corps der Rufen völlig gefchlagen wurde; 
nebſt dem Oberſten Albufinow blieben auf dem Plate, 
brigen wurden zu Gefangenen gemacht. In der ruf 
ı Regimentölanzlei fand man die Driginalbefehle des 
ben Befandten, den Sroßgeneral anzugreifen, ihn ohne 


83) In Eſſen's Beriht vom 4. Sept. wird Dginski darakterifirt 
a homme d’une faiblesse inconcevable, und in dem Bericht vom 
jept. wird von ihm gefagt, daß man ihn in Polen nie anders ges 
babe, denn als einen Mann, qui ne sait ce que c’est, que de 
Ire une r6solution, et qui meme a toujours oto coneldoro 
10 une tâte tres faible. 

383) Rulhiere III. 203. 

34) Eſſen's Bexicht vom 8. Juni 1711. —F 
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en er befehligte, wie aus den Mitgliedern ber Gon- 
von Sakroczyn, die von dieſem nur fünf Meilen 
Hau gelegenem Ort aus beftändig in geheimen Ver⸗ 
ı mit ben Bewohnern der Hauptftabt geftanden und 
den Ruſſen fich furchtbar gemacht hatte. Von den 
enen waren außer Strawinski die nambafteflen 
nd dee durch außerordentliche Körperkraft ſich aus 
Koſinski. Der dritte Rovember wurde zur Aus⸗ 
des Anſchlags feſtgeſetzt. — Warſchau hatte um 
nur eine Beſatzung von höchſtens 3000 Maun. 
Benevalität hatte Pulawki, unter dem Vorwand, 
weh feinen Mari Branidi und Suwarow, bie 
Zeuppen bei Krakau fanden, von da abyuzichen 
e, ſich den Befehl ertheilen Iaflen, von Czenſtochow 
1Warſchau vorzurüden. Er zeigte ſich an ver 
Drten in der Umgegend der Hauptſtadt und er- 
sen Zweck, daß die hier befindlichen ruffiſchen Trup⸗ 
auf ber Czenſtochow entgegengefehten Geite ent⸗ 
bet wınden, fo daB am 3. Now. kaum 208 Ruf: 
arſchan zurückblieben. Die Werſchworenen hatten 
Jage unvermerkt ſich in bie Stadt geſchlichen. 
unkelhrit, Abends gegen 10 Uhr, wurde der Kö⸗ 
er eben das Haus ſeines Oheims, des Großkanz ⸗ 
Lithauen verlaſſen hatte, plötzlich von 12 bis 15 
überfallen. Die den Wagen umgebende Beglei⸗ 
de in einem Augenblick entweder zerſtreut oder 
verwundet. Mit der Haft ängfllicher Verzweiflung 
ie Ungreifenden ihre Piſtolen los, ohne viel zu 
bin fie trafen. Cine Kugel töbtete einen Hai⸗ 
ne zweite ſtreckte bad Dferb eines polnischen Ebel- 
der, eine dritte verſengte das Stiemhaur des Königs 
e ihm bie Haut, die übrigen drangen in ben Wa⸗ 
anderer Batdude, der dem Konig den Wagen 
urde mit dem Säbel niedergehauen. Der Adju⸗ 
e dur einen Piſtolenkolbenftoß niedergavorfen. 
I) 509 man an ben Yen aus dem Magen. 
subte thn feines Ordens und feines Geſchmeides 
Aungenbick erhirit er einen Sika ak es 
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504 Fünfter Abſchnitt. 3. (April 1771 —Gept. 119) 


‚Kopf, der ihm viel Blutverluft verurfachte, aber nicht a 
den Schädel Drang. Dann nahmen zwei Reiter ihn babe 
Haaren und beim Kragen und zwangen ihn zu Fuß bie 
das Ende der Straße zwifchen ihnen berzulaufen. — Ad 
Died war mit fo großer Schnelligkeit ausgeführt were, 
daß Niemand von den Vorbeigehenden oder fonftigen 3x 
fhauern nur zur Befinnung fommen konnte oder Jet | | 
wann, einen Entſchluß zu fallen. Dean hatte nur den ” 
nig zu verfchiedenen Malen ausrufen hören: D, Jeſus, md 
Gott! Und die Verfchwornen hörte man zu ihm fagen: Ci 
lich haben wir Dich, den unwürdigen Urheber von ei 
Unglüd, das über Polen gelommen ift; eine Anſprache, i 
mit einer Anzahl von Hieben mit ber flachen Degeing: 
auf die Schulter begleitet wurde. Als mehrere Per 
in den benachbarten Häufern, das Schießen hörend, aus ie 
Fenſtern heraus nach dem Grund fragten, antwortete m 
ihnen, ed wären Ruffen, die Jemand verhaftet hatten ı 
fortführten. Die Verſchworenen hatten, ruffifch ſpreche 
abfichtlich fih den Schein zu geben gefucht, als wären 
Rufen. — Während des Laufend hatte der König ſein 
Hut und einen Schuh verloren. Bei dem Arfenal wurk 
er auf ein Pferd gefeßt und von da nach Der zaftocyaiie 
Heerſtraße fortgeführt. Als man über einen Graben AR 
mußte, ſtürzte ſein Pferd und brach ein Bein, wobei 
König eine flarfe Quetſchung auf der linken Seite a 
Diefer Unfall wurde der Grund zu feiner Rettung Ok 
winski und zufasti, die mit dem größten Theile de N 
ſchworenen einen bedeutenden Vorfprung. gewonnen | 
eilten voraus, um den König an dem Ort, von wo 
man ihn zu Wagen weiter bringen wollte, in GEmpfan Pi 
nehmen. Koſinski mit etwa ſechs oder fieben — | 
Deren Händen der König jebt allein überlaflen lich, 
irrte fih in einem Gehölz. Sie glaubten in der Nähe 
fen zu hören. Ale fuchten das Weite, nur noch 
war bei dem König zurüdgeblicben. An diefem 
Stanislaus Auguft nicht umfonft feine Beredſamkeit, E 
fih erweichen, warf fih ihm reuig zu Füßen und 
Zu, gegen bie Verficherung völliger Begnodigung, I r 


$ 
V 





Attentat auf ben König. 505 


Rettung allen Beiſtand zu leiften. In Marienberg fan« 
fie in dem Haufe eines Tiſchlers, eines Deutfchen von 
it, unerfannt, Aufnahme und Hülfe. 
Gegen fünf Uhr Morgend wurde ber König wieder auf 
Schloß nah Warſchau zurüdgebraht, aber in dem be⸗ 
sernswertheften Zuftande; die Füße und Schenkel blut⸗ 
ig, ber Rüden mit Gefhwülften von Zlintenftößen 
Säbelhieben überdedt, das Gefiht von den Zweigen 
Bäume, unter denen man ihn fortgeführt hatte, zerrif- 
md zerfraßt, er felbft von einem heftigen Fieber ergrif- 
die Folge der furchtbaren Anftrengungen und der aus⸗ 
ndenen Zodesangft. 
Diefed Ereigniß war mehr ald jedes andere dazu geeige 
die Sache der Conföderirten in dad fchwärzefte Licht 
ellen. Stanislaus Auguſt felbft ſtellte es den auswär⸗ 
Höfen als einen beabfichtigten Königsmord dar, als 
n Haupturheber in der warſchauer Zeitung Pulawski 
hnet wurde. — Man hat dem König dieſe Zalfchheit 
Vorwurf gemacht, da er ed am beften wußte, Daß bie 
chworenen nicht feinen Tod beabfidhtigten; allein abge» 
ı davon, daß bei einem folchen linterfangen der uͤber⸗ 
zu dem Außerflen immer nur an einem Haar des Zu⸗ 
hängt, wird man auch fchwerlich behaupten Fünnen, 
dad Verbrechen, einen König fchimpflich zu behandeln 
iu fchlagen, für viel geringer anzuſehen fei, als das bes 
des; letzteres brandmarkt nur den Mörder, erfteres fügt 
Derfon, welche die Krone trägt, einen bleibenden Makel 
rd giebt die Majeftät der Verachtung bed Volkes preis. 
Stanislaus Auguft war überzeugt, daß er feinen Haupt⸗ 
in dem nie ruhenden Fanatismus bed römifch-Fatho- 
a Clerus zu fuchen habe. Als der päpftliche Nuntius 
wmpi in fein Gabinet trat, um ihm fein Beileid zu bes 
2, redete er ihn mit den Worten an: „Da haben Sie, 
Nuntius, die Folgen ded Segend, den Sie in Czen⸗ 
w Pulawski ertheilt haben!” Man bemerkte mit Schres 
daß der katholiſche Pöbel Koſinski verfluchte, weil er 
rn Anfchlag nicht ausgeführt, und folde Verwünſchun⸗ 
ſchienen der fichere Vorbote von der Wieberyalung ion 
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Iefen Schritt danke, und daß in Allem, was nicht bem 
In der Neutralität wiberfpreche, welches fie in Bezug 
R polnifchen Wirren nicht zu ändern gefonnen fei, er 
feine Mitbürger der fortgefehten Wirkungen ihres 
ollens verfichert fein follten. — Friedrich IE ſchrieb 
Maus Auguſt: Die Unmenfchlichkeit dieſer Tchwarzen 
der Gonföderirten verdiene, daß alle Mächte Euro- 
vereinigten, um für das abfcheuliche Verbrechen, befe 

e fich ſchuldig gemacht, eine eclatante Rache zu neh» 
E— Der ruffifhe Gefandte in Warſchau zeigte perfün- 
Br das, was dem König widerfahren, nur wenig Theil» 
B, aber er 309 den Schluß daraus, daß Rußland in 
Maßnahmen gegen Polen noch weniger Kückſichten zu 
Im brauche, al6 bisher. „Die Principim, bie man in 
Ü Lande Hat, fagte er, find vom Übel. Ich Habe am 
w. von Nachts 11 Uhr bis Morgens 5 Uhr eine Un⸗ 
bon Großen gefehen, die ſich während der Entführung 
Rönigs in mein Palais retteten. Uber da war nicht 
Knziger, in deſſen Phyfiognomie ich nicht hätte leſen 
m, DaB man fih im Grunde über das, was gefchehen 
"freute. Ich fehe jetzt, Daß es weber bie Religion noch 
dorantie ift, was dieſes Ereigniß bewirkt hat, man will 
Rimig nicht, feine Perfon allein ift es, die man verab- 
b* Die Katferin, meinte Saldern, müfle ihre Kräfte 
Klagen und wenn fie fich ſtark genug fühle, dem König⸗ 
Dolen, in welchen Rußland biöher immer wur unter 
Vorwand einer dem König befreundeten Macht aufge 
a war, förmlich den Krieg erflüren, und dem Könige 
im al er ſich widerfege, in Verbindung mit Rußland 
wm Kriege gegen die Unzufriebenen Theil gu nehmen; 
ten aber die dur den Türkenkrieg bereits faft erſchöpf⸗ 
Kräfte Rußlands zu einem ſolchen Ersberumgsfriege nicht 
, fo mÄäfle man auf die Idee, den König zu erhalten, 
lchten ”°). In der That ſchien von jetzt an der König 
r als je fi Außland in bie Arme werfen zu wollen. 
wurde von allen Geiten dieſes Verbrechen dagu autge 


300) Effen’s Bericht vom O. Rov. 1771. 
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beutet, das über Polen ſchwebende Schickſal des Untergang 
zu befchleunigen. 

Wir Inüpfen an die Zufammenfunft Friedrich's Lim 
Joſeph U. zu Neuftadt an, die wir ald ben Zeitpunkt "7 
zeichneten, von welchem an Preußen und Öfterreich zu den 
Entſchluß kamen, gegen die gefährlichen Umgriffe Rußlaut 
in Polen wie in der Türkei gemeinfame Drapogen m 
faſſen. 

In den Tagen, als zu Neuſtadt der Kaiſer, der X 
und der Zürft Kaunig mit einander Rath pflogen, Ian r 
dort ein Courier aus Conftantinopel mit Briefen bei 4 
makam an Kaunig und den Grafen von Finkenſtei⸗ } 
in welchen die Pforte den Wunſch zu erkennen gab, | 
den zu fchließen, und um Die guten Dienfte, um die gan; 
ſchaftliche Vermittelung der Höfe von Wien und * 
nachſuchte. Friedrich war bereit die Vermittelung zu AM 
nehmen und auch Kaunitz, dieſer aber nur unter dr Bi 
ausfegung, daB Rußland beide Höfe ebenfo darum ange 
wie die Pforte ed gethban. „Das Ablehnen einer fe 
Vermittelung, meinte er, würde ein ſtarkes Anzeichen fi 
daß Rußland den zeither fo erfolgreichen Krieg fortzaſchc 
wünfche, und daß es geheime Abfichten auf Vergrößerung 
habe, welche Oſterreich Die peinlihe Nothwendigkeit ci 
erlegen würben, fich jeder Gefahr auszuſetzen, um bie en 
zu hemmen‘ ’”'). Friedrich übernahm es, Katharina von di 
fem Wunſch der Pforte in Kenntniß zu fegen. J 

Das Verhalten ſowohl ſterreichs, wie Preußens mu 
Davon abhängen, wie weit die Kaiferin von Rußland 
Vorftelungen diefer Mächte Gehör geben werbe. 

In der Mitte des Octobers 1770 langte der PP 
Heinrich von Preußen von Gtodholm aus, wo a I 
Schwefter, die Königin von Schweden, befucht hatt, WR 
Deteröburg an. Seine Aufgabe war Feine andere, EM 
über die türfifch-polnifche Frage mit Rußland zu verſtin⸗ 
gen. Katharina ſah die Nothwendigkeit ein, ihrem Dr 
deögenofien, um ihn willig zu erhalten, Zugeftänbnift # 











FOL) Baumer’s Beiträge, IV, 38. 
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n, und ald in einem Geſpräch zwifchen ihr und dem 
en Heinrich über den im künftigen Jahr zu eröffnen- 
Feldzug auch auf die fortdauernden Opfer die Rede 
zu denen der König von Preußen ſowohl durch Die 
dien, die er Rußland zufolge bed Tractates von 
1764 zahlte, wie durch andere Toflfpielige Ausgaben 
Schug feiner Grenzen veranlaßt werde, ließ fie die Äu⸗ 
g fallen: ich fürchte nur, Daß er ermüdet, und ich würbe 
um ihn mir fefter zu verbinden, ihm als Entſchadi⸗ 
zu einigen Vortheilen behülflich fein. Der Prinz ante 
te, baß es nur darauf ankäme, ihm einige Gebiete abs 
en, auf Die er Anfprüche habe und durch welde bie 
ndung feiner Staaten bewirkt werben könnte. Katha⸗ 
erwiederte, fie beforge, Daß durch eine ſolche liberein- 
das europäiſche Gleichgewicht geflört werden könnte. 
ben Bericht, welchen der Prinz Heinrich über dieſes 
äch ſeinem Bruder abftattete, antwortete Friedrich, 
Sfterreich eine ſolche Gebietserweiterung Preußens nicht 
gültig anfehen werde, und da er um jeden Preis einen 
vermeiden wolle, würde man dann Öfterreich den Be 
8 Gebietes an der Grenze von Ungarn anbieten müfe 
auf welches ed eben alte Anſprüche zu erneuern ver 
babe”). — So gewann bie öſterreichiſche Befegung 
einen Gebiete von Zips und Zandek, die an fih von 
ı befondern Belang zu fein ſchien, durch die in diefer 
ache liegende principielle Connivenz zu dem von Ruß. 
und Preußen in Polen befolgten Unterdrüdungsfyften 
rößte Bedeutung. — Der Zeitpunkt, wo das acht 
e zwifhen Katharina und Friedrich geſchloſſene Bünd⸗ 
blief, war nicht mehr fo entfernt,’ daß fie nicht fürch⸗ 
mußte, der König von Preußen möchte, wenn fie auf 
Vorſtellung nicht einging, mit Oſterreich allein auf 
3 Polens fih auseinanderfegen, um dann, mit Oſter⸗ 
vereint, ihr die Bedingungen ded mit der Türkei ab- 
ießBenden Friedend vorzufchreiben. Ihr Entihluß wer 
bald gefaßt, und fie legte den Plan, Polen zu £heilen, 


2) Ferrand I, 146. &. Anhang II, XVII, 1.2. 
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Räte über das Schickſal Polens die erſte Einleitung 
in. Allein fo wenig auch Kaunitz abgeneigt war, auf. 
Weorfchläge einzugehen, fo ſchien doch eben die für 
ich nicht minder wichtige Frage des türkiſchen Krieges 
weiteren Verſtändigung faft unüberwindlide Hinder⸗ 
w ben Weg zu legen. Wriedrich II. konnte, durch 
$e gebunden, ſich Rußland nicht offen widerfegen, ja 
„gezwungen, im Kal eines Bruches zwifchen ſterreich 
paßland, ſich auf Die Seite des letzteren zu ſtellen. 
una aber ſträubte ſich aufs äußerſte, irgend welche 

ungen ber beiden anderen Mächte ſich gefallen zu 
Friedrich's II. feit der neuftädter Zuſammenkunft im» 
ingender werbendes Zureden, mit ben Türken Frieden 
gen, wies fie, durch die legten Siege noch ſtolzer 
, trotz der großen Erichöpfung ihrer Finanzen und 
| äfte, aufs entfchiebenfte zurüd. Am wenigften war 
Figt, Ofterreich, mit deflen Beherrfcherin fie perfün- 
dem gefpannteften Verhältniß fland, als vermittelnde 
zuzulaſſen. Nicht nur die bleibende Eroberung der 
ifondern auch ber Zürftenthümer an der Donau Tag 
Sinn. Darum wolte fie, daß die befiegten Türken 
He fremde Vermittelung fie um den $rieden bitten 
I In einer Denkfchrift, welche von dem preußiſchen 
in Wien zu Ende Nov. 1770 dem Kürften Kau⸗ 
getheilt wurde, hatte fie Die Gründe ihrer Weigerung, 
zmittelung der beiden Höfe anzunehmen, auseinan⸗ 
t. Der Vorwand, unter welchem fie diefelbe ab» 
war, daß fie gegen England, das fih ganz auf Ruß⸗ 
Seite geftellt hatte, bie Verbindlichkeit eingegangen 
ht ohne feine Dazwiſchenkunft in Friedensunterhand⸗ 
u treten, daß ſie aber, wenn ſie dieſes Anerbieten 
‚ von der anderen Seite die Bemühungen des fran⸗ 
p, ihr feindlih gefinnten Minifteriums mitzuvermit⸗ 
Richt zurückweiſen Fönntes fie bäte daher den König 
freußen nur dahin zu wirken, daß DOfterreih durch 
sterhandlungen dazu beitragen möge, die Ausſohnung 
gführenden Mächte zu erleichtern “). | 
4) Ferrand L p. 191. 
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Bir brauchen Baum noch befonder hervorzuheben, daß 
Staatömann dem Plan der Theilung Polens keines⸗ 
; weil er fie für eine fehreiende Verlegung des Völ⸗ 
36 bielt, fo lange wie möglich ſich widerfeßte, fondern 
Bil er nicht Rußland mit Anderen wollte theilen laſſen, 
wie er glaubte, e8 allein haben konnte. Denn daf er 
jald die Alleinherrſchaft Rußlands in Polen im Sinne 
geht unwiderſprechlich aus feinem in dieſem König- 
ngewandten militairifhen Decupationsfyftem hervor. 
ten von Lobkowitz wurden nun zuvörderſt die Grund- 
m über dad von den drei Mächten gemeinſchaftlich 
Polen einzufchlagende Verfahren. mitgetheilt. Sie 
Der Inhalt eines Memoird, welches dem König vor 
m zu weiteren Verabredungen mit dem wiener Gabi» 
Anhalt geben folte’”). Dann erft ging man zur 
en Frage über und auch hier fehien ed Rußland darum 
2 zu fein, das gute Einvernehmen mit Öfterreich nicht 
n. In einer Conferenz, welde der Sraf Panin zu 
b Mai mit dem Fürften Loblowig hatte, verfidherte er 
im Namen der SKaiferin ””), daß man nunmehr nur 
ıf Die Nachricht von der Freigebung des kaiſerlich ruf- 
Reſidenten in Conftantinopel, Herrn von Obreskow, 
Pund dann ohne Anftand mit den Zriedenspropofitio- 
koortreten werde, ſolche auch dem: Zürften fogleich be- 
machen wolle. Bei diefer Eröffnung wurde ausdrüd: 
erflich gemacht, daß die Kaiferin den Frieden nicht zum 
it der benachbarten Höfe zu fließen, noch Eroberun- 
machen Willens fei, durch die das Syſtem und Gleich» 
Europas Abbruch leiden könnten. — Als der Zürſt Lob⸗ 
hierauf dem Grafen Panin zu verftehen gab, daß diefe 
m Vorfäge der Kaiferin, einen Krieg zu endigen, der 
Jängere Fortdauer noch allerlei Unheil anrichten möchte, 
1 Hof zu erfahren fehr angenehm fein würde, erflärte 
kaf, Daß es ihm ebenfalld freue, und daß er zu einem 
m und guten Erfolg alle Hoffnung habe, daß ihm aber 


























ir) Anhang II, XVIL, 5. 
E &aden’s Sericht vom Y14. Mai 17711. 
rmann, Geſchichte KRußlande. V. | 3 
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Sefdrldten' in Warſchau tmalgte*. Tyatſachtich wurde‘ 
dieſe gemeinſchaftliche Herrſchafkin Polen durch die 
‚en der drei Maͤchte ausgeübt, und ſomit war die Thei⸗ 
bollzogen, noch che man traͤctatenmaͤßig über dieſelbe 
iseinandergeſetzt hatte. Sn 
hteußen und Öftetreith griffen zu, weil ſie nicht mit 
Verficherungen hinters Licht geführt werden wollten. 
nf ſolche Tiefert die erſten Erklärungen hinaus, die in 
| Auf‘ die türkiſche Ftage Panini dem Fürſten Lobkowitz 
je hatte. Denn wenn Rußland in’ einer zu Ende Mat 
den Dberhofmeifter' dem öſtetreichiſchen Geſandren und 
reiß iſchen, Grafen Solms, übertelihten Denkſchrift ), 
ir auf der Unabhängigkeit der Krim, ſondern duch 
xblBaun Und Walachei biftand, ſo konnten fene in’ 
ſogenannken Unabhaͤngigkeit doch ben nichtb anderes: 
x'unter dieſer Form verſteckte Vorbereitung zur ruſſi⸗ 
Hetrſchaft erkennen. Der Fürft Kaumitz erklaͤrte daher, 
Ne fich auf Grundlage der ruſſiſcherſeits vorgeſchlagenen 
sbedingungen mit der Mediation nicht befaſſen werde, 
eil die Hauptabficht doch nut darauf gerichtet fei, den 
zang der ottomanifchen Mache wo nicht für jetzt zu bei’ 
elligen, doch auf kuͤnftige Zeiten zu praͤpariren, welches 
Eauitißte ‘von Europa einen zu‘ großen’ Stoß geben 
y, Dſtetreich beſtand fortwaͤhrend darduf, daß Rufe! 
ine im türkiſchen Kriege gemachten Eroberungen zurück⸗ 
ſoue; "und "über das Hauptziel, Rußland’ an einet un: 
tnißmaßlgen Erweiterung ſeiner Macht zu hindern, um 
erer zu erreichen, hatte Kaunitz bereits ſeit mehreren 
ten wirkſamere Maßregeln eingelektet undvorbereitet, 
ber' durch den öſterrtichiſchen Miniſter in Conſtanti⸗ 
Hetrnvon Thugut, am 6. Juli 1771 mit der Pfotte 
hloſſene Ttactat beſiegelte. Durch dieſe Conventĩon ver⸗ 
fig‘ bie Pforte zu einem binnen acht Monaten: zu er⸗ 
B jr oo. ef I Er 
A IE ß.... iu ,, En 
MSacken a Beckbt. om 24. Mail. Susi 177]. ‚(Gnerts),, Me-. 
‚et Actes authentiques relatifs aux n&gociations, qui ont pr6- 

le partage de la Pologne (Weimar) 1810: p. Wit. 
1) aden’s Bericht vom 1930. Juli IT: ı 0 
33% 
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legenden Sudſidium von 20,000 Beuteln oder —* 
Gulden, wovon der fünfte Theil bei der Unterzeichnung a 
gezahlt wurde, zur Abtretung der Pleinen Walachei, zur 
freiung des Öfterreichifchen Handel von allen läſtigen W 
gaben und zur Sicherung deflelben wider Die Barbare 
wogegen der kaiſerliche Hof der Pforte den Frieden mit % 
rüdftellung aller ruffifhen Eroberungen und X 
rechthaltung der polnifchen Freiheiten zu erwirken verfpm 
Daß der eigentliche Zweck DOfterreich bei dieſer Verl 
dung mit der Pforte, den ed auch erreichte, nur de w 
Rußland zu ſchrecken, kann wohl faum in Zweifel gan 
werden. Es hätte fonft vor allen Dingen Frankreich M 
Beitritt einladen müflen, vor welchem ed gerade die | 
bandlungen aufs forgfältigfle zu verheimlichen fuck‘ 
Friedrich I., der von denfelben fehr zeitig und noch d 
zum Abſchiuß kamen, Kunde erhalten hatte, war * 
müht, die Beſorgniſſe der Kaiſerin Katharina über bi | 
reichifchen Rüſtungen noch zu vermehren, und feine Einf 
rungen hatten fo guten Erfolg, daß Katharina nun 7 
länger Anſtand nahm, zunächſt mit dem König von FE 
Ben dad Zheilungsproject ind Reine zu bringen, damit M 
beide Mächte auf gemeinfamer Grundlage mit O ſterreih 
vernehmen könnten °”). — Panin mußte hierauf dem 
fen Solms erklären, daß er bereit ſei, mit ihm über 
ſpeciellen Entwurf zur Theilung in Berathung zu trag 
Friedrich II. fendete alsbald feinen Plan ein; Rußland g 
er unbebingte Vollmacht, fi in Polen auszuwählen, | 
ihm beliebte; Öfterreich wollte man Die Freiheit laſſen. 
ſelbe zu thun. Er ſelbſt bezeichnete die Ränder, we * 
ſich bemächtigen wolle, ſodaß er auch Thorn und De 
ohne Diefe Städte namentlich fi) auszubedingen, mit & 
greifen konnte. — Der Kaiferin entging nicht die a 
ordentliche Wichtigkeit des Beſitzes dieſer beiden Stöbte] 
Panin machte fie ausdrücklich darauf aufmerffam, di 2 
bemerkte zugleich, daB der König von Preußen fich fehl 
damit begnügen würde, Daß er Herr der Sommunicafion W 


402), Anhang U, XVII. - | 
403) Oeuvres posth. V. 65, 133. Ferrand 1, 18.1 
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Mdte bliebe und ihrem Handel nach Belieben Feſſeln 
8 Tönnte, und daß folder Zwang nur dem ruffifchen 
} zu flaften fommen müßte, und Friedrich gab es in 
at bald auf, auf dem Befig diefer Städte zu beſtehen, 
weil er Panin, der ohnehin ber Theilung abgeneigt 
ht reizen wollte, theild aus Zurcht, daß er doch noch 
Biege, fih gezwungen fehen könnte, wenn man nicht 
t Öfterreih bald zum Abfchluß fäme. ber den 
mtwurf des peteröburger Cabinets, in welchem biefes 
oppelten Antheil verlangte, konnte er ſich nicht be: 
R, da er felbft die Wahl ihm anheim geftellt hatte. 
das pofitive Anerbieten, welches jetzt Friedrich I. 
vieten ‚machte, antwortete Öfterreich buch die An- 
mg einer jo ausgedehnten Gebietöbefegung in Polen, 
fe ungemefienen Anſprüche eine Weigerung des Zu⸗ 
niſſes herauszufordern und mithin eine Vereitelung 
Theilungsplanes herbeiführen zu. müflen fchienen ; 
md flellte Kaunitz Maria Therefia fein diplomatifches 
in dieſem Lichte Dar, wenn gleich er felbft (hatte 
micht einmal fo lange noch Choiſeul in Frankreich das 
ührte, ernfllih den Willen gezeigt, der Integrität 
fg anzunehmen) +) vor allen Dingen nur darauf 
j, Rußland in der türkifchen Frage zum Weichen zu 
Er wollte zuoörberft die förmliche Verzichtleiftung 
| Unabhängigkeit der Moldau und Waladhei. — Die 
Im Sabre auch in Rußland und am ärgften in ber 
Bauptftabt furchtbar um ſich greifende Peft und die 
F dender werdenden Kriegdlaften zwangen enblich 
Ina fich zu fügen. Im December erhielt der Fürſt 
eine Note, in welcher ihm eröffnet wurde, daß der 
arger Hof nur aus befonderer Rückficht für den Kai⸗ 
# die Kaiferin- - Königin in die Zurüdgabe der beiden 
Khümer einwilligen wolle’®). Jetzt, nachdem zugleich 
burger Hof dem kaiſerlich öfterreichifchen auch di⸗ 
— Anerbieten gemacht war, binfichtlih der Theilung 







6) Ferrand I, 163. 
5) Gacken's Beriht vom E17. Dec. 1771. 
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g zu übergeben. Suwarow, der ihnen völlige Am⸗ 

ot, fih zu ergeben, weigerten fie fi) ſtandhaft; erft 
n ausdrüdlichen Befehl des Königs ließen fie am 15. 
J Ruſſen einziehen. — Die letzte von Pulawski aus⸗ 
4 Handlung für fein Vaterland war die Mitunter⸗ 
h eined von ihm und anderen geflüchteten Conföde⸗ 
aus Braunau in Baiern erlaffenen Proteſtes gegen 
In den drei Mächten vollgogenen Gewaltflreih. — Für 
giheit, die er feinem Vaterlande nicht hatte erringen 
, ift er in den vereinigten Staaten Rordamerikas bei 
nah kämpfend gefallen. 
Tynieck zeigte die Befagung eine fo wüthende Zapfer- 
fie fih des Commandanten und der Offiziere be= 
te, als fie erfuhr, daß diefe zur Capitulation bereit 
‚und aus ihrer Mitte ſich einen Befehlöhaber wählte, 
zuſchwor, eher bis auf den letzten Mann fich nieber- 
} zu lafien, als den Rufen fi zu ergeben. Schon 
bie Werke der Feſtung zertrümmert, ald in dem Augen- 
bo die Ruffen fi) zu einem lebten Sturm bereiteten, 
lshaber der benachbarten öfterreichifchen Truppen ver- 
Id dazwifchentrat und die Belagerten bewog, auf an- 
sre Bedingungen fi) zur Übergabe zu verftehen. 
he Widerftand, ben noch die verbundenen Mächte im 
Felde und in den unbefefligten Orten gefunden hat⸗ 
Bar mit leichter Mühe bereitö befeitigt worden. Won 
ee rüdten ihre Truppen vor, um die der Republik 











| en Zandeötheile zu befegen; die von ihnen ein- 
In Regierungsbehörben nahmen ohne Weiteres die vollen 
Eder Gouverainetät in Anſpruch. An auswärtigen Ein- 
war nicht zu denfen. Wie wenig namentlich der ver- 
» Hof gefonnen war, nachdrücklich zu Gunſten der Po⸗ 
mzwifchenzutreten, zeigte ſich augenfcheinlih, als er, 
‘che er von der Gapitulation von Krafau unterrichtet 
die franzöfifchen Offiziere abberief. Den Conföderirten 
nichts übrig als fich zurüdzuziehen und fi zu unter 
n. Die Meiften, die fi dazu entſchloſſen, beobachteten 
i wenigftens äußerlich eine würdige Haltung; fie erga- 
fih dem König und fprachen dabei die Hofung an&, 





! 


Baetraa ber,bzgi Machte vom 5. Inga. 523 


1, Sebieten max. der Ichte Widerſtand bereit. zur Zeit 
hung. Dginskis unterdrũckt worden, und man trug 
fernere Aufſtaͤnde zu verhindern. 6 der koniglich 
€: Veſihent Pſaxali ſich ealaukte, ‚hei. dem Grafen, Par 
er das harte Verfahren der in, Lithauen ſtehenden 
Aruppen hei, Errichtung /ihrer Magazins, wodurch 
dmann völlig puinixt werde”. Beſchwerde zu. führen, 
i xon ſich aus, ohne befondere, Anweiſung feineg 
Dherhofwꝛeiſter zu vyrſtehen gab daß ber. König 
nwiendie Republik durch das, Verfahren der drei Mächte 
ſaußerſte Unxuhe und Bekuͤmmerniß gerſetzt werde, anf 
fe ‚der. ruſſiſche Miniſter kurz: ,daß Die. iebigen Wirren 
a ſolche Wahregein nothwendig machten, die dem 
girten A —— — Bären, km, übel 











—* —— Ham verlangten. eine. Hi 
Scharfe „Um ber, Mög lichkeit. jedeß. Wider⸗ 
ns —— erhielten die ruſſiſchen Truppen Befehl, 
Ien Prien und Diftrikten, wo ‚fie binfämen oder durch⸗ 
e bei ftrenger Strafe, von Adel, Bürgern und 
en "alles Gapchr; mad nur, zu finden fei, fich, abliefern 
aflen ). Von den Bauern wurden in. Lithauen Tau⸗ 
* Rebkeuten ausgehoben und in Die ruſſiſchen Regi⸗ 
ex geſteckt. Ebenſo rekrutirte der Konig von ‚Preußen 

Armee Ih Großpolen ). == 
‚Nacdem foıdie drei Maͤchte nach bein Pincip des will; 
ben Beüebens, nicht ohne vielfachen und. foridauernden 
ne unterrinander, ihre jederſeitigen Anfpräce in Polen 
He ; geltend: gemacht "haften; gelan fie endlich 
7 bu "nen am 5. ‚Ang. in‘ terug: untetzeich⸗ 
ag vieſelben —— näher. zu Begreitzen. "Huß- 
Fl ch Weißrußland, oder das Land: zwiſch n der 
e vem Önepr und. Druſch mit hen, PYalatinaten Palo, 
6 Mohilew nnd. nd „al: ‚on Bebint too 

I) eru mu zu mie] ot ” 
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Stadelberg. Rewizki. Benoit. 5235 


$ Brandenburg übergegangen, von der Krone Po⸗ 
rechtlich in Befig genommen worden fei, und daß 
ch auch für den von ihm und feinen Vorfahren feit 
erten entbehrten Genuß dieſes Beſitzes ſich zu ent⸗ 
befugt fei. Maria Thereſia ging, nur auf ihre 
rung mit den beiden anderen Mächten Bezug. neh⸗ 
er den Rechtspunkt leife weg. Katharina II. ſprach 
on ihren Bemühungen, die alte Eonftitution in Po⸗ 
die Kreiheiten der Nation berzuftellen, wie von ihrer 
° Verbündeten Verpflichtung, für Ruhe und Ord⸗ 
forgen. Sie hätten es daher für angemeflen ge 
iber ihre gegenfeitigen Rechtsanſprüche an die Re 
olen eine folche Übereinkunft zu treffen, daB die 
ihrer Reiche eine natürlidhere und ficherere Abrun⸗ 
ielten. Indem fie hiermit im Allgemeinen der pol« 
Tation von den Abfichten der drei Mächte Kenntniß 
bere fie diefelbe zugleich auf, allen Geiſt der Unruhe 
Aufruhrs zu unterbrüden, um in einem demnächſt 
nzuberufenden Reichstag mit ihnen gemeinfchaftlid 
ı arbeiten, die Ruhe und Ordnung im Königreich 
egründen, und bie Abtretung der von den Mächten 
exzichtleiftung auf alle fonftigen Anſprüche in Befig 
men Gebiete zu beftätigen. 
fe ruffifche Declaration war nicht durch Saldern, der 
ine Abberufung erhalten hatte, fondern durch feinen 
ex, den Freiherrn von Stadelberg, veröffentlicht (18. 
einen Mann, ber ſich nicht nur durch fein feines 
iſches Talent auszeichnete, fondern ebenfo durch fei- 
nbhaften Charakter und feine milde Dentungsart ſich 
meinfte Achtung felbft bei feinen Gegnern erwarb 
vollends nach einem Saldern nur in einem um fo 
‚afteren Lichte erfcheinen mußte. Nichtsdeſtoweniger 
wie er ed nicht anders fein durfte, ber gefügige Diener 
vorgefchriebenen Syſtems. . 
diefelbe Zeit wie Stadelberg (noch zu Ende bes 
zer) traf auch ber öfterreichifche bei dem König von 
eglaubigte Gefandte, Baron Ravizli, in Warſchau 
ir Preußen blieb Benoit der mit den Selten vr 
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er in den polniſchen Angeiegenheiten plelen Y 


te reda.dar Bee EEE Fee Bo TE Pe ur 7; 
kerhaiten Stanisions Anguſte bei ndieſen⸗ * 
im höchſten Grade bedauerungswuͤrdig, Waähs 
tz der dringenden Mahnungen: von Seiten der 
ten, die durch ein Senatsconfil zu bewirkendd 
des Reichotags von einem: STermin zum andern 
während /er. duvch ruhrende / rhetoriſche und bes 
Erklärungen ſeinen Schmerz: über das feinan 
Volk angethane Unrecht an den Tag legte, fuchte 
x: durch lange, demüthige Briefe an Die Habs 
ußland um den Preis der Nachgiebigkeis: wenig⸗ 
Pperſoͤnlichen Vorkheil zu wahreti. In Bezug 
elbſtcharakteriſtik iſt ein: zu’ Unfeng des Jahres 
thatina II. gerichtetes Schreiben erwähnenswert; 
hebt mit weitläͤufigen Entſchuldigungen ſeines 
Betragens un: und beruft ſich auf: das eigene 
Kaiferin, un barzuthun,: wie -fehr.:er ſeit ſechs 
übt geweſen ſei, ſowohl den Abfichten und Wün⸗ 
Wohlthäterin aus: ſchuldiger Dankbarkeit ſich ge⸗ 
tkenutlich zu zeigen, als auch feinen beſchworenen 
gen. Die Nation Genüge zu leiſten. Beibes zu 
ei bisher fein eifrigſtes Beſtreben geweſen, aber 
‚wie in der anderen Richtung feier auf unver 
hwierigkeiten geſtoßen, ba er weder feinen Wor⸗ 
# der Kaiſerin Beltung zu verfchaffen, noch feink 
im Grundſaͤtzen der Klugheit: und ihres wahren 
müdzuführen wermocht habe. Bei feinem Volle, 
llles zewagt, habe er Mörder gefunden, und bet 
der er nichts als feine. Pflicht vorgezogen, habe 
ceinbar Undankbarer, die Freundſchaft verwirkt 
iſchrift war von einer anderen an den Grafen 
ſteten begleitet, ‚worin der König die. Varmhet 
nanite :bienfaisamte) dieſes Fürſprechers für fich 
ftückelte Polen in Unfpruch mahnt. ‚Sole Kla⸗ 
andeſſen nicht den mindeſten Eindruck. Aw 
fs Berichte dom 17. DE. 1712 Und bom’3. un WA, 
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be drohende Ungewitter hatten faft immer die Wir- 
AB die, welde ſich getroffen fühlten, bei Zeiten fie 
iden fuchten. Zu Anfang ded Maimonats ließ der 
Kdam Czartoryski in Zarskoje Sfelo fi der Kaiferin 
Ina vorftellen, und in demfelben Monat legte er im 
)ed Vicepräfidenten vom Kriegscollegium den Eid der 
ab, worauf er nicht nur die Rüdgabe aller feiner Erb» 
ifondern auch die Werficherung erhielt, daß ihm Die 
£ von 60,000 Rubeln, die zeither von den fequeftrir- 
herofteien und Gütern der Czartoryskis eingezogen 
# bei feiner Rückkehr nah Warfchau unverzüglich zu 
ttet werden follte. Ein anderes Mitglied der oben- 
Ben Familien gab fih Dazu ber, neben Poninski fi 
Spige des Theilungsreichdtags ftellen zu laſſen. 
awifchen hatte auf die fortgefehte Weigerung bed 
ben zur Einberufung des Reichstags erforderlichen 
| zu genügen, Stadelberg demfelben in Übereinftim- 
mit Preußen und Öfterreich abermals eine Note über 
j2. Zebr.), ‚worin die Eröffnung des Reichstags auf 
April feftgefegt und, falld die Hauptgegenftände bis 
Juni noch nicht erledigt wären, dem ſchon getheil- 
migreich ein noch härtere Roos in Ausficht geftellt 
Demnach mußte der König fich entichließen, den 
I: auf den 8. Zebruar zufammenzurufen. on 123 
Ben ſtellten fich nicht mehr ald 31 ein. Wir führen 
jenfelben als die namhafteften folgende an: Fürſt Zu» 
Großmarſchall, Mlodziejowski, Großkanzler der 
Borck, Kanzler der Krone, Fürſt Czartoryski, Groß⸗ 
I von Lithauen, Graf Weſſel, Großſchatzmeiſter der 
Gurowski, Marſchall von Lithauen, und außer die⸗ 
ſitgliedern des Miniſteriums die Biſchöfe von Cuja⸗ 
Bd Wilna, Oſtrowski und Maſſalski. Den Palatinen 
Bitepst und von Rußland, fo wie dem Caſtellan von 
%, Przebendowski, die in Warfchau gegenwärtig wa⸗ 
urde ed vom ruffiichen, vom öfterreihifhen und vom 
ſchen Gefandten unterfagt, im Senat zu erfcheinen, 
Hre Würden aufgehört hätten zu eriftiren, und über 
: erhielten alle Genatoren, deren Büter inneiyalh Ver 
smann, Geſchichte Kußlande. V. 
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zu machen. Dieſe Mittel wurden jetzt von den 

m Mächten nach ber zwiſchen ihnen getroffenen 
Änft zum Syſtem erhoben. Ihre Truppen hatten 
ganz Polen überfchmenmt. 
n dad Volk in dem Glauben zu laſſen, der Reiche 
de ein freier fein, wurde in den Univerfalien Fein 
bavon erwähnt, daß er unter den Formen der Con⸗ 
ion abgehalten werden fole. Da man aber voraud- 
8 Zwangsmittel gllein zur Durchſetzung erwünfchter 
ı nicht ausreichen würden, und es insbefondere dar» 
kam, den Snftructionen, auf welche die Gewählten 
btet wurden, einen den Abfihten der drei Mächte 
denden Inhalt zu geben, wurde, um aud dem Wege 
erredung und Verfuhung ein weite Feld zu öffnen, 
fandten eine gemeinfame Operationdkafle zur Verfü- 
veftellt *°). In allen einzelnen Palatinaten verficher- 
fih zunächſt einiger Greaturen, auf deren Charakter 
Ihigfeiten fie fich glaubten verlaflen zu dürfen. Diefe 
; mit den commandirenden Befehlöhabern fich weiter 
en, um durch das eine oder das andere Mittel, oder, 
nöthig ſchien, durch alle zugleih, die beabfichtigten 
gebnifle zu Stande zu bringen. lm ferner zu ver 
I, daB nicht der König fich felbft ein zu großes Ge⸗ 
jeilegen und für feine Mitwirkung in dem Verlangen 
sfrechthaltung feiner perfönlichen Vortheile zu weit 
möchte, und damit andererfeitö auch die noch einfluß- 
dem König entgegengefeßte fächfifche Partei nicht zu 
bedeutenderen Anfehen gelange, wurden zu den ge 
Wahlagenten ber drei Geſandten folche Perfonen aus⸗ 
‚ die einer weder von dem warfchauer Hof, noch von 
Hfifhen Partei abhängigen Mittelclaſſe angehörend, 
tbeflerung ihres Wohlfeins und ihrer Stüdsumftände 


I) Rah Kerrand I, &. 44, betrug ber jährliche Etat Stackel⸗ 

30,000 Dukaten. Um die Gefchäfte des bevorftehenden Reiche: 

arrangiren, wurden dem preußifchen General Lentulus 50,000 

ı zur Dispofition geftellt, Stadelberg hatte bis zum September 

ı diefem Imel das Doppelte ausgegeben. Bol. Lelemel, Sr: 
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ı verwandeln, ohne daß die Mitglieder deſſelben 
r Befugniß gewählt waren, hatten: bereitö auf 
tafionsreichdtage vom Jahre 1764 die Czartoryskis 
iched Beifpiel gegeben. Seht aber wartete man 
al die. Eröffnung des Reichstags und feine voll⸗ 
onftituirung ab, fondern die Confüderationdacte 
ı vorher von den für die Abftchten der drei Höfe 
n entworfen und angenommen. Mn der Spige 
April fich zum Beitritt Verpflichtenden flanden die 
rerer Bifchöfe, einer Anzahl Senatoren, des Groß⸗ 
e Krone und eined Theiles der übrigen Minifter. 
Landboten, die an diefem Tage in Warſchau ein« 
gten dem gegebenen Beifpiele. Zu. Marfchällen 
tags und der Conföderation wurden für das Kö⸗ 
r Graf Poninski und für Lithauen der Groß⸗ 
7, Zürft Michael Radziwill gewählt. An dem- 
ıd flellten die drei Miniſter den Conföderirten eine 
yelche die Verfiherung enthielt, daß fie, nachdem 
ng der Provinzen würde bewilligt fein, auch in 
die inneren Einrichtungen und Geſetze des Kö⸗ 
ıf die fortgefeßte Unterflügung ihrer Höfe zahlen 
id daß diefelben die polnifche Nation nicht ihrem 
berlaflen, fondern bid an dad Ende des Reichs⸗ 
ihren Schuß ftellen würden. Dieſes zweideutige 
genügte den Gonfüderirten, um die Nothwen- 
re. Vereinigung in den fchönften Phrafen als die 
eil des Vaterlandes erfprießlichfte Maßregel zu 
47 . 
urde denn am 19. April der jedes Schattend von 
t beraubte Reichstag eröffnet. Es war nur erfl 
e Anzahl von Landboten gegenwärtig, ald Po⸗ 
Radziwill fi zu Marfchällen ernennen ließen. 
wbde von den Nachkommenden der beftigfte Wis 
hoben. G©ie erklärten, ihre Palatinate hätten fie 
gt, dem Reichstag beizumohnen, nicht aber ſich 
Iren; am wenigften aber wollten fie Poninski als 





and Il. Pidces justif. N. XIV, p. 145. 
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ü acfiven Greaturen erhielten höheren Sold, Bor 
B der Haupsactar 3000 Dukaten monatlich. So 
md es auch auf diefem Reichstage geben mochte, fo 
voch Viele aus den angefehenften, tonangebenden 
deb Landes, wie den Maſſalskis, den Rabczinskis, 
‚ Dombslid, ein Miodziejowäti und Andere mehr, 
ed als einfache Mitglieder ded Senated, oder noch 
t der bifchöflicden Würde bekleidet, an dem Reiche» 
eil nahmen, fi nicht um ein Haar befler. 

hdem unter dem „Hola“ der ausländifchen Mini⸗ 
Conföderation zu Stande gebracht war, blieb bei 
bfolgenden zur Annahme vorgelegten. Gegenſtänden 
rkten um den Preid der Nachgiebigkeit der. eigent⸗ 
rund der Uneinigkeit. Die ‘Drei vereinigten Höfe 
die Forderung, daß die Confüderation von längerer 
ein ſolle, als der Reichſtag. Sie beabfichkigten da» 
nbar, durch dieſe Gonfüderation fowohl den König 
ı zu halten, wie die Provinzen zur Anerkennung der 
n Reichötag feftzuftellenden neuen Einrichtungen zu 
; indem fie beforgten, daß diefelben nicht zur Aus⸗ 
fommen würden, wenn die Conföderation zugleich 
Keichstag endigte. Als diefe Forderung heftigen 
nd fand, befihuldigten fie den König, daß er durch 
itriguen die Gefchäfte zu verwirren fuche, und in 
t fürchtete Stanislaus Auguſt nichts mehr, als die 
er dieſer Eonföberation, deren Marſchall nicht fein 
war, und die, wie er wohl wußte, die Aufgabe 
nıcch eine neue Form der Regierung die königliche 
t und Macht noch um ein Bedeutendes herabzufegen. 
Der Meinung, daß, wenn die Confüderafion nicht 
rte, er Zeit gewinnen werde, die von ihr gegebenen 
rückgängig zu machen, wobei er darauf rechnete, daß 
nbare Harmonie der drei Mächte nicht von langer 
ein werde. Aber die Gefandten gingen gerade auf 
1085 fie erneuten ihre Drohungen gegen den König, 
en die ihm anhangenden Landboten, und ließen an 
open den Befehl ergehen, ſich Warfchau zu nähern 
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m. Gewaltſamkeiten der drei Räͤchte. 87 


kiten und Pferden fein Palais zu räumen brauchte, 

Me er auf der Straße hleiben *°). 

2Morgen des 10. Mai erhielten der Biſchof von 
AM, Anton Dſtrowski und der Reichstagsmarſchall 
Ski jeder ein befondered Schreiben von den drei Ge 
a, worin fie jenem auftrugen, den Senat, und diefem, 
titterfland zu bearbeiten und diefen beiden Ständen 
härfen, Daß ed jeden Augenblid bei den drei Mächten 
‚ der Republik die empfindlichfien Schläge beizubrin- 
und daß die nächte Sitzung für die Maßnahmen bie 
fe entfcheidend fein werde. Sie, die Gefandten, wünfch 
ber, daß der Senat und die Landboten ihr Möglich- 
un möchten, dem König die verderblichen Zolgen vor» 
m, bie fein fortgefeßtes Sträuben unfehlbar für das 
reich und feine Bewohner herbeiziehen müſſe. 
Jem von Poninski eingebrachten, die Bildung und die 
niffe der Delegation betreffenden Geſetzesvorſchlag, 
) die Delegation fowohl über die Abtretung der Pro« 
„, wie über die inneren Einrichtungen ber Regierung 
tig befchließen follte, hatte der König einen andern 
Rerm fich dadurch unterfcheidenden Entwurf entgegen- 
„daß die Delegation wohl in Bezug auf die Abtre⸗ 
yer Provinzen endgültig Beichluß zu faflen Vollmacht 
in Bezug auf die innere Einrichtung der Regierung da⸗ 
an ein letztes entſcheidendes Urtheil der Stände, d. h. 
ft an die befondere Einwilligung ded Königs. felbft ge» 
ı fein follte *"). In der Sigung vom 12. Mai famen 
eiden Entwürfe zur Verhandlung. Da die Partei des 
6 die flärkere zu fein fchien, ließen die Anhänger der 
‚fe es nicht zur Abſtimmung kommen. Während die- 
rathungen rüdten die Öfterreichifhen und greußifchen 
m und ein Bataillon ruffifcher Grenabiere in die Stadt, 
e derfelben am 9. Mai angedrohten Gewaltfamleiten 
führung zu bringen. Jetzt brachte die dem Hof ent» 


Y Efien’s Berihte vom 1., 8. und 12. Mat 1773. 
I) Die Delegation follte, wie e6 in dem Entwurf des Königs 
n Bezug auf die Abtretung facultatem concludendi, in Bezug 
Begierung aber nur facultatem referendi haben. 
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gegengefeßte Partei in Vorſchlag, man nidge cine Defutatieh 
an die drei Sefandten fenden, mit ber Bitte, die Ereutee 
‚der Ziuppen bi6 zum 14. auszuſetzen. Xrog bei Bier 
flande® von Seiten des Königs, wurde, ba auch bei g 
fammte Minifterium ihn zu unterflüigen aufgab und. 
fhon die Plünderung der Hauptſtadt vor Augen ſah, Dil 
Vorſchlag der Berathung unterworfen und mit einer Sti 
menmehrheit von 22 Senatoren. gegen 11 und von 58.Rcchk 
boten gegen 38 angenommen. Hierauf liefen die Gefail 
die Truppen aus der Stadt abziehen. Den 13., an m 
chem Feine Sitzung war, wenbeten fie dazu an, für >, 
der Kammer die Mehrheit zu gewinnen. Gleiche Anke 
gungen machte der König. Er erklärte, daß er auf Mi 
Fall den Entwurf der Gefandten unterzeichnen werde. # 
Sefandten aber ließen ihm fagen, wern er am 14. u 
Uhr nicht: feine Zuflimmung gegeben hätte, würben fie M 
Mann in fein Schloß legen, je 300 Dann in die Pi 
feiner beiden Oheime, und eben fo viele in ben des Krongsepb 
marſchalls Fürſten Lubomirski; jeder Soldat würde tügil} 
einen Dukaten zu erhalten haben; ſelbſt mit der Entthr⸗ 
nung. drohten fie ihm. — Die Einquarfirung bei em BI 
ſchof von Luck, Tursky, wurde von 15 Mann auf 36 ww 
mehrt, man bemädhtigte fih feines Silberzeugs, . fm 
Equipagen, man ſchlug feine Keller ein, machte feine Beh 
nung zur: Schenfe und verübte darin die gränlichſten u 
edelhafteften Exceſſe. Die Einwohner, eine allgemeine Pu 
derung fürchtend, flüchteten ihre Sachen fo gut fie Fonnten 
ſelbſt zu dem rufft ſchen Geſandten. Diefer und feine beila 
Kollegen fertigten eine nee Note aus, die rückfichtelch 
war, ald alle früheren. Der Reichstagsmarſchall Ueß bi 
felbe bei Eröffnung der Sitzung am 14. verlefen; ihr 3 
halt war, daß ein jeder, der fi) noch länger dem von WM 
ninski eingebrachten Entwurfe widerfege, als ein Feind d 
drei Höfe behandelt werden würde. Die Czartoryells ud 
der Zürft Marſchall Lubomirski hatten bereits vor brei Tage 
dem König erflärt, daß man ſich der Gewalt beugen miſſe 
und bo fie, wenn er im Widerſtand beharre, ſich von fe 
zer Cache trennen sveürben. Am 14. pilicgtete Das gefanmat 
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Ierium biefer Erklärung bei, und als fo die Mehrheit 
en gegen den Entwurf bed Königs gefichert war, 
der Reichötag Die Unterzeichnung des Entwurfes ber 
Bächte auf die nächſte, am 18. abzubaltende Verſamm⸗ 
maufegen. SInzwifchen wollte man fich über die Wahl 
E Delegation zu ernennenden Mitglieder einigen. Go 
dieſe Krifis, welche mehrere Wochen lang gedauert 
ahrend die Hauptfladt in Schreden und Furcht 
fäglihem Unglüd gehalten hatte. — Nachdem am 
ten Zage die Unterzeichnung ded angenommenen Ent« 
ftgefunden, ernannte der Reichstagsmarſchall, Zürft 
pill, 63 Landboten (darunter 13 vom König erwählte), 
mebſt ſämmtlichen Mitgliedern ded Genates und bes 

iums ald Delegirte mit den Gefandten der drei 
—* auseinanderſetzen ſollten. — Die Sitzungen des 












gs wurden bis zum 15. September vertagt. 

ie noch zu Ende des Maimonats beginnenden Ver⸗ 
ungen der Delegation, bei denen es ſich zunächſt um 
ittellung der Grenzen des getheilten Königreich han⸗ 

„nahmen einen äußerſt fchleppenden Bang an, theils 
die gegenfeitige Eiferfucht der vereinigten Mächte, die 
ihren Raub unter ſich nicht einig werden konnten, theils 
mad nicht minder durch das höchſt Hägliche und eigen- 
ge Benehnten der Delegirten, die anſtatt fich zu bemü⸗ 
durch vortheilhafte Verträge in Bezug auf Handel und 
br und durch heilfame Einrichtungen im Innern dem 
tteten Vaterlande wieder aufzubelfen, die ihnen ertheilte 
macht nur Dazu mißbraudhten, zum Ruin des allgemei- 
Beten ſich felbft ftattlich zu bedenken. — Die größten 
chreitungen, weit über die durch ben Vertrag vom 5. 
‚ 1772 feftgeftellte Befigergreifung hinaus, hatte der in 
eich mit feinen Verbündeten ſich für verkürzt haltende 
ig von Preußen ſich erlaubt. Nicht zufrieden mit den 
die willkürlichſten Deutungen ſich begründenden Gebiets⸗ 
iterungen im Nebgebiet, ließ er kein Mittel der Ge- 
und der Chikane unverfucht, um auch Danzig und 
m, dieſe Hauptniederlagen des polniſchen Handels, zur 
rwürfigkeit und Anerkennung der preugiihen Sonnuar 
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Verfall der Sitten. 541 
‚erhielt von ihm das Nöthigſte zu feinem Lebens» 


| 
A 


nach Beendigung dieſes traurigen Zwifchenfpiels 
mdlich die Gefandten der drei Mächte mit den die 
a9 der Provinzen betreffenden Arbeiten ins Reine. 
96 Mitgliedern der Delegation hatten nur einige 
den Muth, die Unterſchrift dieſer Verträge zu ver⸗ 
5 in dem mit Preußen abgeſchloſſenen wurde die 
hun aufgenommen, Daß im Fall weiterer Streitig⸗ 
Bezug auf die Grenzen die beiden anderen Höfe 
d eintreten follten. 

enigen, welchen das Wohl ihres Vaterlandes wirk⸗ 
| Herzen lag, hatten nicht verſäumt die Delegirten 
en, daB fie den preußifchen Tractat nur unter der 
g genehmigen möchten, daß in demfelben ein die 
At des Handeld und Verkehrs fichernder Artikel aufe 
nmen würde; aber im Allgemeinen und vorzüglich un⸗ 
m Mitgliedern dieſer Delegation war die Gleichgültig« 
jegen das Gemeinwohl fo geoß, daß foldhe Vorftellun- 
dicht die geringſte Beachtung fanden. Mit dem Ver: 
)er politifchen Unabhängigkeit Polens hatte die Sitten⸗ 
eit, der Mangel an Ehrgefühl und Ehrlichkeit auf ent. 
be Weife überhand genommen. Das Lafter war fo frech 
gewiſſenlos geworden, daß es nicht mehr lichtfcheu das 
‚el der Verborgenheit fuchte. Inmitten der allgemeinen 
mität des Vaterlandes lebte man in Saus und Braus. 
ventlih wurden in der vornehmen Welt der Refidenz 
oder vier Bälle gegeben; in diefen Affemblden fah man 
bis ſechs Pharotifche, die nie unbefegt blieben. Es 
ten wenige Zage vergehen, wo nicht fünf bis ſechs Tau⸗ 
Dufaten gewonnen oder verloren wurden; man fah 
lieder der Delegation diefelben Louisdore und Imperiale 
ine Charte fegen, die fie Abends zuvor von dem preu- 
n oder ruffifhen Gefandten erhalten hatten, um zu 

ı, was fie forderten und wünſchten, ja zu fagen *”). 


20) Efien’s Beriht vom 22. Sept. 1773. In einem fpäteren 
te vom 11. Suni 1774 Heißt es: Il n’est presque plus poazikle 
ıyonner le tableau de ce qui se fait ici; malgr& tout ce ana 
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eben Übel, denen das ungefheilte Polen erlegen 
| J dem getheilten zu verewigen. Eine verſtärkte 
alt ſollte einem oligarchiſchen, bei unfehlbaren 
dem Einfluß der fremden Mächte preisgegebenen 
ertraut werden, um dad Oberhaupt des Staates 
:bölligen Null herabzufegen; ja, um den König aud 
zigen Mittels zu berauben, durch das er fih ein bes 
ed Gewicht geben Eonnte, fuchte man ihm fogar das 
brachte Recht der Snadenverleihungen auf das äußerſte 
üezen, nicht um den mit bemfelden verbundenen Miß⸗ 
aufzuheben, fondern um biefen zu einer noch ergie- 
Duelle der Zwietracht und des Haders zu machen. 
er die Durchführung diefed neuen Verfaſſungsent⸗ 
ging noch ein volle Jahr hin. Als derfelbe zuerſt 
a wiederverfammelten Reichstag, nachdem diefer, auf 
fen Widerſtand verzichtend, die Unterzeichnung der 
igstractate genehmigt hatte, zur Sprache gebracht 
(24. und 25. Gept.), feste der König Alles in Bee . 
j, um die von ihm felbft und dem Reichstag bereits 
i der Delegation ertheilte Vollmacht, auch in Bezug: 
Veränderung ber Regierungsform definitiv mit den 
ten abzufchließen, wieder rüdgängig zu machen, we⸗ 
3 fo weit ed feine unmittelbaren Rechte betrof. Es 
feinen geringen Zumult, ald er feinen Greaturen be» 
das Unrecht vorftellte, wenn ed ihm in Zukunft bes 
n fein follte, die Starofteien, die hohen Staats⸗ 
Die Ordensbänder u. f. w. nad feinem Belieben zu 
n. Um diefen Widerftand zu dämpfen, wurde hierauf 
dnig in herkömmlicher Weiſe von den drei Gefandten 
ohende Note übergeben. Als feine heftigften Gegner 
m Reichötag die Fürften Sulkowski auf, die durch das 
mte Sonfeil nicht wie früher die Czartoryskis mit 
znig, fondern wider ihn, eine dictatorifche Gewalt zu 
a hofften. Der Zürft Auguft Sulkowski mifchte in 
ngriffe auf den König die bitterfle Satire. Sronifch 
: er fich der ehrfurchtsvollften Ausdrüde, indem er 
litik des Königs geißelte. Gefliſſentlich wendete ex 
ieſelben Tropen, Erclamationen und Veblingdgyraien 
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an, die der König oft gefucht in feinen Reden anbrakk 
er ahmte, wie ein zweiter Garrick, felbft fein theatraliſch 
Benehmen, feine lebhaften Gebehrden, ja den Zon der Stimm 
täufchend nach und Erankte ihn fo boshaft, daß er kant! 
Sitzung verlaffen mußte. So wurde dem ſchwachen Kı 
Hohn und Spott zur Würze des Unglücks gegeben. | 
verfteht fih, dag feine Einwendungen nicht den geringl 
Erfolg hatten. 

Der Reichſtag wurde zu Ende September wieder 
zum 22. Ian. 1774 vertagt, wo man ihn zwar zufamm 
rief, aber nur um ihn alsbald neue Ferien bis in den] 
zu geben. Unterdeſſen follten die Mitglieder der Delegeh 
unter welche jet auch der Großjägermeifter und nummch 
Krongroßfeldherre Branidi aufgenommen wurde, neben 
Berathungen über die Einrichtung des permanenten Con 
und die Herabfegung der Autorität des Königs, wei 
fortwährend am eifrigften die Sulkowskis hinarbeiteten, 
befonderen Commiflionen auch die übrigen auf die ine 
Angelegenheiten bezüglichen Gegenflände in Angriff ı 
men. Bei diefen Aubeinanderfegungen aber zeigte ſich, 
bier am allermeiften das Intereſſe der Einzelnen ins E 
Fam, der Geift der Uneinigkeit und Zwietracht, der All 
berrfchte, bald in fo widerwärtiger Weife, daß einige 3 
glieder der Delegation felbft zu den ausländifchen Mini 
ſich begaben, um fie zu bitten, daß einer von ihnen Ü 
GSonferenzen beimohnen möchte, damit durch ihre Gegen 
wenigftend der Verlegung des Anſtandes Grenzen gı 
würden. &o erfuchten diefe Vertreter der Stände ded 
nigreiches felbft die ausländifhen Miniſter ihre Zuchtm 
zu werden. Der Bifhof von Wilna äußerte, ald a 
einer Sitzung der Delegation kam, es fei ihm vorgelom 
als befände er fi im zweiten Tage der Schöpfung unl 
Entwidelung ded Chaos; aber eben diefer Bifchof made 
troß feiner ſchon zerrütteten Wermögensverhältniffe, bed 
diefem Chaos feiner häuslichen Angelegenheiten fo m 
daß er an zwei Abenden 34,000 Dufaten im Pharo 
Jeiclte”). Der König fügte fi), nicht ohne bei «allen 

SEI) Effen’s Beriht vom 13. Dd. 17113. 
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Punkten neue Schwierigkeiten zu erheben, in die Be- 
kung feiner Macht, fo weit er mußte, mit ber ftillen 
ing, daB er dur Intriguen dad werde erfeßen kön⸗ 
vas ihm an Rechten genommen wurde. Diefe Anficht 
auch Stadelberg, der übrigens die größte Strenge 
dete, um die binfichtlich des permanenten Conſeils ihm 
Janin erfheilten Vorfchriften ins Werk zu feßen ’”). 
richtig dieſe Anficht war, wird fich 'gleih an einem 
eren Beifpiel in dem nichtöwürdigen Verfahren zeigen, 
5 die Delegation bei der aus der Aufhebung der Je⸗ 
fich folgernden Einziehung der reichen Güter und Be⸗ 
en dieſes Ordens einfhlug. 
Iber die Verwendung dieſer Güter wurden zwei ver- 
ne Vorfchläge eingebracht, der eine vom Grafen Po- 
‚ der andere vom König; nach dem erfteren follten die 
nfte derfelben nach Maßgabe der Zare, welche die von 
6 behufs der Abſchätzung an Ort und Stelle gefen- 
Zuftratoren gemacht hatten, in Erbpacht gegeben wer- 
während der König fie dem Meiftbietenden überlaffen 
.Poninski beabfihtigte den Pacht diefer Güter, deren 
3 von feinen Creaturen auf nur 300,000 Francs ge- 
‚wurde, wiewohl er, wie man verficherfe, unter den 
en ſich auf anderthalb Millionen belaufen hatte, zu ſei⸗ 


2) Efien’s Bericht vom 15. Dec. 1773: Mr. le Baron de Stackel- 
- croit que le Roi fera de ce Conseil permanent, ce qu’il 
;, que la frivolit6 du caractere de la Nation et son indicible 
se lui fourniront mille moyens de la mener à sa fantaisie et 
‚bjet de Mr. de Panin (qu’il regarde comme l’unique crea- 
» ce projet) sera complettement manque. Il est vrai que les 
lies ne seront plus dans la distribution du Roi, mais il lui 
tant d’autres moyens de faire du bien ou du mal, et les mo- 
de ce projet, les Princes Sulkowski, ont contracte tant 
it6 par le soupcon qu’ils ont donne, de vouloir primer 
e gouvernement et suivre les traces des Czartoryski, que 
ous les cas le parti du Roi sera dans ce Conseil pré pondé- 
t le Roi achevera de le rendre decisif, par les manigances 
retite intrigue, que ce Prince connoit et sait si bien em- 
dans les familles de ses compatriotes, ressource que per- 
ne peut avoir si bien qu’un Roi Polonois. 


mann, Geſchichte Rußland. V. 35 
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nem eigenen Vortheil feinen Freunden in der De 
zuzuwenden. — Der Beinen Zahl von aufgellärten 
patriotifch gefinnten Mitgliebern gelang es nicht, fi 
Vorfchlag des Könige die Mehrheit zu erhalten, we 
man am geeignetften die urſprüngliche Beſtimmung 
Büter, ald Mittel zur Rationalerziehung, hätte erfüllen 
nen, und ein in biefem Sinn von dem Nuntius einge 
Memoire fand keine Berüdfihtigung. Vielmehr ließ 
nislaus Auguſt Schließlich dur) Poninsk und den 
kanzler der Krone ſich beftimmen, doch die von dem | 
form gemachte Zare gelten zu laſſen, aber mit dem 9 
halt, daß die Güter der Jeſuiten wicht durch die Gomm 
in Erbpacht gegeben, fondern durch Privilegium des I 
ver£heilt werden follten. Die geheime Bedingung, 
die Empfänger eingeben mußten, war Die, daß fie beit 
ſchluß des Handels mit dem Großkanzier und dem 8 
tagsmarſchall nah Verhaältniß des Werthes der ihme 
fallenden Güter diefen ein beflimmtes Wufgelb zahlten. 
König feibft fiel bei diefer Übereinkunft Fein geringerer 
theil zu. Denn wiewohl er nicht ſäumte, einem Je 
Begänftigten eine fichere Anwartfchaft auf das ihm | 
theilende Gut oder Dorf zu geben, fo bediente er fid 
der Liſt, die Ausfertigung ber Privilegien, durch wei 
erft zur Befigergreifung berechtigt wurden, gefliffentli 
zum gänzlihen Schluß der Geſchäfte des Reichstage 
der Delegation hinauszufchieben, um dadurch dieſe Le 
nöthigen, bei Feftfegung der Einkünfte ber Krone u 
derer den König unmittelbar berührender Gegenſtänd 
Geſinnung für ihn fo lange zu bethätigen, bis er ihre 
mehr bedürftig fein würde '”). 

Noch ärger und niederträchtiger ald bei der Very 
der liegenden Güter zeigte ſich die in aller Welt um 
Raub- und Plünderungsfucht bei der Einziehung des | 
lichen Eigenthums der Jeſuiten. Nicht einmal bie h 
Gefäße folcher Kirchen, in welchen die Jeſuiten nur de 
hendienft verfehen hatten, blieben verfchont. Drei odı 


423) Efjen’s Bericgte vom 33. und 26. Febr. unk vun I. Mr 
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zen wirkten fi) das Privilegium aus, daß alle 
. Baufler, Puppenfpieler, Geiltänzer und Zafchen- 
Sfrafe von 1000 Dufaten nur in den ihnen ge. 
Häften folten fpielen dürfen ). 

ai fandfe der König, um gewifle ihm vortheil⸗ 
icationen durchzuſetzen, Branicki, ber indeſſen 
ir für fich forgte, nach Petersburg. | 
upfgrund, weshalb das ruffiiche Minifterium in 
jefchäfte fo lange wie möglich hinzog, war. der, 
seinen Fall die Angelegenheiten an der Weichſel 
igt wiflen wollte, ald die an der Donau, Damit 
ie beiden anderen Mächte, die ihre Zruppen be⸗ 
m Inneren des Königreich$ zurüdgezogen hatten, 
n Abzug der ruffifchen dringen möchten. Die 
teren betrug um diefe Zeit. auch nur. 6000 Mann, 
m Abtheilungen vertheilt, das ganze: Gebiet der 
feßt hielten. Worforglich trieben fie für nicht 
n 60,000 Fourage und Worräthe ein, und in 
den wir, daß bald nach dem Abfchluß des Frie⸗ 
itſchuck⸗Kainardſche (Juli 1774) ein Corps von 
n auf dem Boden und .auf Koften der Rep 
& nährte”"). 

angenehmften war dem König von Preußen das 
en des endlichen Zheilungsabfchluffes.. Er fürd- 
tgeſetzten Reclamationen der polnifchen. Grenz⸗ 
, In Bezug auf diefe Händel eröffnete der Ba⸗ 
ıdelberg dem Präfidenten der Deputation, An⸗ 
t, Biſchof von Eujavien, im Namen des Grafen 
1774): auf bie in den neuen Grenzſtreitigkeiten 
nig von Preußen angerufene Wermittelung der 
ve die Kaiferin erflärt: fie wolle zwar mit allem 
erhindern, daß nichts über die Beilimmungen 
ger Tractatd hinaus von Polen abgeriffen würde, 
Republik nur unter der Bedingung auf: ihre 
3 boffen dürfe, wenn der König von Polen, wie 
v8 Beriht vom 11. Juni 1774. 

’6 Berichte vom M. April und 18. Mat 1714 und vom 
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ie. drei Befandten, gegen den man fid) über die greh- 
Habfucht Poninski's beklagte, die Antwort gegeben 
haß man Poninski, weil er der Republik diene, nicht 
a dürfe, wenn er dabei feine Gefchäfte mache, und 
in ihm Heine Straflofigkeiten zugeftehen müfle, weil 
die Höfe noch die Republik ihn reichlich genug bezahl- 
m fich ein Kapital zu verfehaffen, von dem er leben 
. wenn feine Commifflon beendigt wäre. — Nament: 
e Sroßkanzler hatte ruffifcherfeits ſich befonderer Rück⸗ 
zu erfreuen. — Der Hauptantrieb zu dem Geſetz über 
asfuß, den die Delegation auf 10 Procent herabfehte, 
rin, daß ein großer Theil der Mitglieder diefer Ver⸗ 
ang bis zum Bankerot verfchuldet war; ber tief ge- 
e @redit aber und der Mangel an baarem Geld machte, 
an es vorauögefehen hatte, die Ausführung deflelben 
lich ). 

ft im Auguſt wurde von ben Delegirten, ald fie nad) 
öchentlichen Ferien wieder zufammentraten, ber Ent- 


zur Bildung des permanenten Rathes angenommen. 


; Ergebniß kam nur durch einen Handel zu Stande, den 
dnig und die Hauptwerkzeuge, deren Rußland ſich bei 
zildung der warſchauer Conföderation bedient hatte 
nafi, Dſtrowski, Mlodziejowsti, Bord, die drei Brü- 
ulkowski, Michael Radziwill ıc.), unter Stadelberg’s 
ittelung und mit Zuftimmung ber beiden anderen Ge⸗ 
n über die fich gegenfeitig gu machenden Zugefländnifie 
u gewährenden Vortheile miteinander abſchloſſen. Die 
Tichen Beflimmungen diefer Übereinkunft waren fol- 


Der Bifchof von Eujavien tritt, febalb der Biſchof von 
u flirbt, ohne Weiteres in den Befis dieſes Bisthums 
Der Krongroßlanzler erhält eine jährliche Penflen von 
DO Gulden; der Bicekanzler Bord eine von 80,000. 
zroßſchatzmeiſter Graf Waſſel erhält ie Erlaubniß, feine 
: zu verkaufen, und das Verfprechen, daß die Rüdflände 
Gehaltes ihm ausbezahlt werden follen. Der Fürſt 


20) Anhang IL, XIX. 
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Staroſteien folten zufolge eines Beſchluſſes der 
on nach dem Ableben der gegenwärtigen Nutznießer 
hyteutico auf 50 Jahr denjenigen, die den höchſten 
zahlen würden, überlaffen und der jährlich zu ent 
Genfus zur Tilgung der Staatöfchuld verwendet 
Aber auch diefe Beflimmung wurde mit gleicher 
Hofigkeit, wie man bei der Einziehung der Jefuiten- 
fahren war, von den Mitgliedern ber Delegation 
chtheil der Republik und zu ihrem eigenen Vortheil 
tet ij. 
ffallend muß es ſcheinen, daß man der Delegation 
e, den Militairetat bis auf 30,000 Mann in An- 
ı bringen. Es kann aber wohl ald gewiß angenom- 
den, daß der Großgeneral Branidi ſowohl für feine 
wie im Namen bed Königs in Petersburg Zufiche- 
gegeben hatte, die den dortigen Hof die Militair- 


le quelle importance il est pour elle, de ne point se sous- 
mme Citoyens aux besoins indispensables, qu’exigent le 
de la suret&, de la dignit& et de l’ordre dans l’Etat, il 
purtant que les gentilhommes sont à cet &gard aussi in- 
jue jamais; personne ne veut entendre parler de concou- 
lépenses de l’Etat. A les entendre parler, on diroit, que 
. s’agit d’Impöts, il n’y a point de Pologne et de patrie 
„ DIn’y a que les Juifa, le Clerge, le Tiers-etat, qui ne 
ıbsolument rien en Pologne, et les &trangers, qui y de- 
qu’ils voudroient accabler d’Impöts, pour qu’eux et leurs 
(c’est ainsi que l’on doit considerer les paysans en Po- 
yent exemts de toute charge envers la R&publique etc. 
Eſſen's Berichte vom 8. Kebr. und 18. März 1775. In leg: 
it es: Comme dans ces derniers jours on s’est principale- 
cup6 des affaires particuliöres, Mrs les Délegués ont 
le piller la Rep.; chacun des 94 membres s’est pourvu de 
de partie. Le Marechal Pce Poninski s’est assure d'une 
ion de 400,000 florins et de cent mille fl. de pension à 
quelques Starosties etc., les autres ont obtenu des pen- 
‚ sont assur&s des Starosties qu’ils ont, pour les posseder 
‚hiteutico & l’avenir, ou ont obtenu le droit d’emphiteuse 
Starosties dans le cas, qu’elles vaqueront un jour, c'est 
un Nonce Jersimanowski s’est assur€ de la Starostie pos- 
present par Mr. le Castellan de Lublin; le Pce Sulkoweki 
arostie appartenente au Comte Mniszech etc. 


‘ 
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- Rur von dem Eintritt in den Senat unb in das 
tum blieben fie ausgefchloflen und zum Reichstag 
richt mehr ale drei Landboten diſſidentiſchen Bekennt⸗ 
ewählt werben dürfen; zu allen übrigen Amtern ber 
wie der Auftizverwaltung follte der Zutritt ihnen 
ben. 

e fogenannten Gardinalgefege, die Wahl des Königs 
; liberum veto betreffend, mußten die Delegirten in 
ı Zorm annehmen (28. Zebr.), wie die Gefandten 
ı bereit im September 1773 vorgelegt hatten. 
hdem die Arbeiten der Delegation beendigt waren, 
Reichstag zum legten Mal zufammen (27. März 
April 1775), um ſchließlich allen von biefem Aus⸗ 
n drei Mächten zugeflandenen Forderungen und den 
zerfaſſungsbeſtimmungen, fowie den übrigen auf die 
Berwaltung bezüglihen Saßungen die Beflätigung 
len. — Auf den Vorſchlag ded Königs unterließ 
ht, zum Gedaͤchtniß für die Nachwelt die diplomati- 
oten zu den Acten zu geben, durch welche das Mini: 
mehrere von ben europäiſchen Mächten zum Schuß 
ifchen Kreiheit angerufen hatte. Aud aus den Mit- 
des Reichstages traten jetzt nicht wenige hervot, Die 
nd gute Reden hielten; aber wer die Redner kannte, 
gen die Reben nicht zu Herzen, weil die Worte ber 
den mit ihren Handlungen nicht im Einklang ſtanben. 
welcher Weiſe man von Seiten der drei Maͤchte die 
en ſelbſt ausgegangenen und der getheilten Republik 
ungenen Berfaflungsbeflimmungen zu halten gefbn- 
, zeigte fich gleich jeßt, indem unmittelbar nad) der 
ıe derfelben eine wefentliche Abweithung beliebt wurde. 
tglieder des permanenten Hathed wurden hit vom 
g erwählt, fondern vom König ernannt. Starke: 
ewitzki und Benoit überreichten Stanislaus Auguft, 
» fi, eine Lifte mit den Namen ber von ihnen em⸗ 
n Gandidaten: ber wiener Hof fand gar feine Be⸗ 
gung; Preußifchgefinnte wurden zwei oder drei auf- 
en; die Wahlen aller übrigen Mitglieder ded Mathe 
theild von Stackelberg bezeichnet, theiks von hm 
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wird fühlen laſſen, fobald fie fih auf dem Throne 
,‚ und endlich der Umfland, daB man dieſe Zürflin 
xhter eined preußifchen Generald kennt, Die, nach⸗ 
ven Gemahl, den Kaifer, vom Thron geftoßen, ge⸗ 
ren Principien, Marimen und in ihrem Belragen 
das Alles zufammengenommen ruft überall, bis 
ingfte Schenke hinab, die größte Aufregung hervor. 
jrigend fürchtet Die Kaiferin durchaus nichts von 
m ihrer Umgebung (des Seigneurs en place), bie, 
Us einem bequemen und weichlichen Leben ergeben, 
fremden Eindrüden und Antrieben zu handeln ge- 
). ie fürchtet vielmehr ober richtiger allein den 
ı Ausbruch der Garden oder einer Vollksemeute, 
enn fie einmal die Fahne aufpflanzt, fich vieleicht 
hl namhafter Perfonen anfchließen würde, unter 
Seen der bürgerlihen und politiſchen Freiheit 
nen, ald man es vorauszufeßen pflegt; aber nur 
‚nung an eine abſchwächende Lebensart hält die 
raft zum Handeln nieder. — Auch richtet die Kai- 
ganze Sorge darauf, fich der Garden zu verfidhern, 
d fie noch erhöht bat. Das Bolk fucht fie einer- 
ı große Nachſicht zu gewinnen, andererfeitd glaubt 
ch die Mittel der äußerften Strenge zufammen- 
müſſen; Gegenfüße, die fich freilich ſchwer vermit- 
. Die Zeit wird uns vielleicht in Turzem lehren, 
aiferl. Majeſtät gerade bie geeignetften Mittel ge 
,‚ um ihre Herrſchaft von den flürmifchen Erſchüt⸗ 
frei zu balten, welchen die Beherrfcher Rußlands 
ı ausgefegt geweſen find. 
uf Orlow übt die Kaiferin ein fo entichiedenes 
te aus, daß fie ihm Alles aufbindet (fait accroire), 
eliebt, und es ift verlorene Mühe, duch diefen Ka⸗ 
riferin von den Ideen abbringen zu wollen, die fie 
ı Kopf gefeht bat. In Bezug auf die Gunft und 
die fie dem Grafen Poniatowski bezeigt, hat fie 
Grund ber Beforgniß zu nehmen gavußt. — — — 
wftelungen und Bitten nimmt fie mit der rüd- 
m Herablaſſung auf, ſobald es fi nur wm Sao 
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hıte Beſtimmungen getroffen und feſtgeſtellt wor⸗ 
, ee man daran ging, die Priefler ihrer Reich⸗ 
b berauben und dadurch den Mißbrauch derfelben 
rn, und fie find dee Meinung, daB dann dieſe 
5 nur heilſame und nützliche Zolgen hätte haben 
























Aug. 1764, Richt zufrieden damit, den Gierus 
zu Haben, geht die Kaiferin darauf aus, auch den 
R in ber griechifehen Kirche, der im Grunde den 
eines eingewurgelten Götzendienſtes bat, abzu- 
Fch weiß aus guter Duelle, daß fie Damit anfan- 
‚bei ſchwerer Strafe zu befehlen, daß bie Priefter 
für die Einfegnung der Bilder bezahlt und daß 
at werben follen, umfonft die Kirchenceremonien 
en, die an beſtimmten Feſttagen der Ehre und 
re der Heiligen gewidmet find. Die Kafferin und 
welche allen ihren Plänen Beifall ſchenken, halten 
B, den Bildercultus unvermerkt in Verfall und in 
5 zu bringen, für ebenfo ſicher als kurz. Die Stim- 
ı der Geift der Nation find jetzt fo beichaffen, daß 
W6 die rechte Mitte zu halten verſteht; fie geht von 
Berften zum andern über und die Kaiferin weiß 
die griechifchen Priefter aus keinem anderen Grunde 
# Strenge auf die Beobachtung der Heiligenfefte 
mbetang der Bilder gehalten haben, ald weil diefe 
en viel eingebracht hat, und wenn fie Beinen Vor⸗ 
F davon haben, werben fie die erften fein, Die die⸗ 
B wieder in Kergefienheit bringen. Ubrigens tft 
Halt, den man eben dieſem Clerus, beſonders aber 
men giebt, feit der Einziehung der Tiegenden Gründe 
5 und dürftig, Daß fie maflenweife ihre Kidfter ver 
ad in ben von der Hauptfladt entfernten Provinzen 
a6 ihnen angefhane Unrecht predigen. Diejenigen, 
an Fi bemächtigen kann, werden hart beftraft. 

1. Febr. 1765. Ich erfahre aus guter Quelle, daß 
w Biſchof von Roſtow gefänglich eingezogen Bat, 
6 ſich herausgenommen bat, in den Öffentlichen Kir⸗ 
ten bie Kaiferin nicht gu nennen, ſondern wur Ve 
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3er oben ©. 329 angeführte Bericht vom 27. Juni 
ant mit den Worten: L’Imperatrice a ordonnee, que 
jeunes gens de l’etat ecclesiastique fussent envoy6s 
erre, pour y Etudier l’histoire de la religion Chre- 
pour s’y former des idees relatives à la Philoso- 
a quelle le Clergö Russien n’a pas ed jusqu’ä pre- 
potions les plus communes. Dann heißt ed weiter: 
Bifchöfe haben ſich dem auf das Iebhaftefte unter 
vand widerfeßt, Daß dieſe jungen Leute dort den 
? und Grundfäge einfaugen würden, welche in bie 
che Kirche Spaltungen gebracht, und die biefelben 
ı in Rußland hervorrufen könnten; fie haben ſich 
thigt gefehen, fi) dem Willen der Souverainin zu 
Der Clerus Diefed Reiches macht bei jeder Gelegen- 
neue die Erfahrung, daß die Epoche bes Verluftes 
ster auch Die des Verluftes feines Anfehens und fei- 
luſſes geweſen ift. Er ift gezwungen, fi in Alles 
ı, was die Souverainin will. 


IL 

8 Sacken's Bericht, dat. Peteröburg den 
t. 1765. Man erhebt ein gewaltiges Gefchrei über 
‚ durch welchen das Recht, Branntwein zu brennen 
serkaufen,: feftgefeht wird. Man behauptet, daß er 
Adel äußerft drüdend ift und ihn der Gefahr aus⸗ 
dem geringften Zumwiderhandeln, dad man gut finden 
ihm zur Laſt zu legen, fein ganzes Vermögen zu 

Es Liegt noch ein anderer Ukas dem Senat. zur 
nahme vor, der den Adel nicht weniger beunruhigt 
t defien feftgefeßt wird, daß die Bauern des Adels, 
ch auf der Krone unmittelbar gehörenden Gütern 
en, ipso facto der KXeibeigenfchaft des Edelmanns 
den „Sollen und daß fie nicht zurüdgefordert werden 
ondern eine Art bürgerlicher Sreiheit erhalten, wel: 
Kaiferin, wie man fagt, durch einen unmerflichen 
| (par une pente imperceptible) fie theilbaft zu 
ntfchloflen ift, indem fie diefelben allmählich daran 
ı und ihnen fchon jeßt eine gewille Schechök in 
nn, Geſchichte Rußlande. V. 36 
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ngen des Geſetzes begangen. Die in diefe Steppen 
n Koloniften werden oft aus ihren Befigungen von 
chbarten Ruſſen vertrieben, und dieſe werden von 
Senat in den dortigen Gegenden eingefeßten und 
abhängigen Kanzelei in Schuß genommen. Die 
n werden bei den Verträgen, die fie bei ihrem Ab⸗ 
ließen müffen, fehr bintergangen und die Eingebo- 
erſchütten fie mit Zlüchen und Schlägen. Die Un- 
ift bereitd öfters fo groß geweien, daB man den 
, eined förmlichen Aufruhrs befürchtet hat. Aber 
nderniffe, deren Urfache die Kaiferin fehr wohl kennt, 
ie nur um fo hartnädiger im Feſthalten an ihrer 
neinung. 


IV. 


Petersburg, d. 14. Dec. 1764. Die Unzufriedenheit 
Regierung ift hier allgemein. Der Senat ift gefchidt 
ım die Schuld von allem Gehäffigen auf die Perfün- 
er Kaiferin fallen zu laſſen. Jetzt bat diefer Se⸗ 
: Freude daran, alle Gefchäftsfachen ihr zur Ente 
ı und Unterfchrift einzufenden, und bereits haben die- 
ch dermaßen angehäuft, daß 10,000 Nummern zu 
find. Dauert das fo fort, fo folgt daraus, daß 
der fich genöthigt fehen wird, Die letzte Entfcheibung 
rften Rath der Nation zu überlafjen, oder daß, wenn 
durch die Langſamkeit der Ausferfigungen in Ver⸗ 
gerathen laßt, fie die ganze Nation mißvergnügt 
en ihre Regierung auffäßig machen muß. — — 
: Kaiferin muß darüber erſchrecken, wenn fie ernftlich 
acht zieht, wie viel man fich jetzt in freien Reden 
nehmen wagf, und wenn fie dabei eingedenk ift, 
Großfürft unvermerft heranwächſt. Der General 
‚ Panin, bat nicht nur im Senat fich fehr laut ge 
er ift neulich dem General, Grafen Romanzow, in 
art der Kaiferin, die ihn fehr begünftigt, hart zu 
gangen (a serr& le bouton de fort pres), als über 
jegenfland verhandelt wurde, über welden Yanın 
nung abzugeben aufgefordert war. Die Kolerın 
36 ® 
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Petersburg, d. 25. San. 1765. Nach einem gehei- 
n bat man es darauf angelegt, ed zu einer allge: 
Unzufriedenheit zu bringen, um bie: Kaiferin zu 
‚ dem Adel beftimmte Privilegien zu bewilligen, Die 
der Sklaverei, in der er lebt, frei machen könnten. 
Zürftin Daſchkow, eine erflärte Anhängerin der bür 
Freiheit und große Freundin Herrn von Panin’s, 
: feine Intrigue, um alleihre Freunde zu Bemühungen 
en, durch welche einigermaßen der Drud der Feſſeln, 
die ruffifche Nation befaftet ift, erleichtert werden 


. V. 
Petersburg, d. 5. Juli 1764. — — Es iſt wahr, 
» Souverainin im ruſſiſchen Reich fo viel Neuerun⸗ 
ht, daß Peter I. vielleicht Bedenken getragen hätte, 
ıternehmen. Es fcheint, daB Alles ihr glüden fol. 
erwiegende Anfehen der Hierarchie des Reiches er 
fie völlig; fie läßt die Juden herein, welche die 
yerabfcheuen; fie läßt den Adel in einer graufamen 
heit über die angebliche Zreiheit, die man ihm be- 
yatz es fiheint, daß fie ohne diefe (von Peter II 
) Freiheit förmlich zurüdgunehmen, durch ein all- 
3 Vorgehen fie wieder vernichten wird. Sie hat bie 
nere Okonomie des Militairetatd verändert und ben 
nd den Synod auf einen ganz anderen Fuß geſetzt, 
»porationen, deren urfprüngliche Einrichtung ein un- 
ed Heiligthum der Nation fein follte (deux Corps, 
stitution primitive a été censee sacrée à la Nation). 
— — Das Bündniß gegen die Grafen Orlow wird 
ärker und die Partei, die ihnen, wie es fcheint, den 
g gefchworen bat, vermehrt fich fichtlich, es ſcheint 
ht, daß er (Gregor) bei der Kaiferin in geringerer 
eht, ald er von Anfang genofien. — — — Sein 
en verräth Feine befondere Erziehung, aber er iſt 
ig (mais il est honnete dans ses facons d’agir); 
d fein Bruder, der Generalmajor, viel mehr verab- 
Diefen halt man für einen Charakter, der vor VWWRKel 
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meralgouverneur der Kofalen ernannt werben wirb. 
verfiorbener Water hatte mehrere Jahre lang dieſelbe 
g. In der Stile hört man, daB die Schwierigkei- 
n Grafen Orlow zum Hetman der Koſaken erwählen 
R, zu groß geweien find, und daB man aus Diefem 
' Die Beflimmung Peter’d des Großen wieder in Kraft 
üßt, diefe Würde völlig abzufchaffen, die, wenn fie 
begabten und unternehmenden Mann zufällt, Teicht 
eherricher Rußlands gefährlich werden kann. 

— 30. Nov. 1764. Der Hetman Graf Raſumowski, 
stfernt die Penfion von 50,000 Rubeln, die er in 
Higenfchaft ald Hetman bezieht, zu verlieren, bat noch 
ılage von 10,000 Rubeln erhalten, fo daß er eine 
e Einnahme von 72,000 Rubel Silber hat. | 
Es foheint, daß die Kaiferin den Grafen Rafu- 
; nur veranlaßt hat, die wichtige Stelle ald Hetman 
!ben, um mit einem Mal zwei Schläge zu führen, 
um die ruffifche Ufraine vollends ihrer alten Privilegien 
auben, deren Beftätigung, wie man ſagt, die Stände 
verfehiedenen Regierungen dieſes Reiches einzuholen 
mt haben. Man hat bier einen Plan entworfen, zur - 
befien der Milifairetat Dort auf denfelben Fuß geſetzt 
ı fol, wie in den übrigen heilen des Reiches, eine 
bung, durch welche die Kräfte Rußlands anfehnlicher 
ie Kriege, die ed in Zukunft mit den Türken zu füh- 
ben möchte, dem Reiche weniger läflig werden. Die 
in bat die allmählihe Ausführung dieſer Entwürfe 
Seneral en Chef, Grafen Romanzow, anvertraut, dem 
en nach dem Mufter der übrigen Provinzen, welche 
eneralgouvernement haben, eingerichteten Rath beige: 
bat. Am wenigften traut man den faporogifchn Ko⸗ 
diefer wilden und Triegerifchen Nation, die vielmehr 
dem Schuß ald unter der Herrfchaft Rußlands ſteht, 
tation, Die größtentheild die ruffifchen Provinzen dem 

entlang gegen die Einfälle der Eriegerifchen Zataren 
ind die Rußland ebenfo gefährlich werden Tann, «ld 
ı nüßlich iſt. 

‚ Peteröburg d. 12. April 1765. Graf Boreus 
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e Karouſſel flellen, das bier gegeben werben wird. 
bauptet, daB dies und die verfchiedenen Lager, Die 
E in allen Xheilen des Heiches bildet, eine außer 
be Ausgabe von faft zwei Millionen verurfachen. 
29. Sept. 1764. Die Güter der ruffifihen Großen, 
zeld von der Krone geliehen haben und nicht auf 
immten Termin zahlen, werden unter Sequeſter ge- 
Der Oberjägermeifter Naryfchfin und die Grafen 
zki und Strogonow befinden fih in diefem Kal; 
serung, die man unfer der gutmüthigen Regierung 
jerin Elifabeth nicht Tannte. Diefe Züge von Spar- 
mißfallen dem ruffifchen Adel, der an den Hof ge 


ift, im böchften Grade, weil er fehr verfchulder ift- 


hin Einer nach dem Anderen, ehe er fich& verficht, 
Looſes gewärfig fein muß. 

18. Oct. 1765. Die Kaiferin will in Holland eine 
von 6 Millionen Rubel machen, hauptfählih um 
die Mittel zu erhalten, den Zinsfuß der Gapitale, 
Die Privatperfonen unter ſich gewöhnlich zu 10 oder 
cent anfegen, berabzudrüden; ein Mißbrauch, der 
: flrengften Ukaſe ſich nicht völlig verhindern läßt, 
8 Mangel einer binreichenden Quantität Flingender 
der Umlauf des Geldes nur auf eine dem Bedürfniß 
idels und der Privatleute, deren Vermögen in lie⸗ 
Gründen befteht, ſehr wenig entſprechende Weiſe ſich 
elligen läßt. 

— 27. Juni 1765. Die Kaiſerin zeigt dem Gra⸗ 
ow die größte Zuvorfommenheit, wenn es darauf 
t, auf feine Empfehlungen Gnaden zu bewilligen. 
raf und feine Brüder haben fchon eine große Zahl 
reaturen in mehreren wichtigen Stellungen unterge- 
auf dieſe Weiſe wächft die Zahl ihrer Anhänger und 
Imfland macht die Drlow’fche Partei der Panin’fchen 
furchtbarer. Die. Kaiferin giebt ihrem Günftling 
ch 10,000 Rubel, die Gehalte feiner Amter, den Un- 
feined Haufe und die außerordentlidhen, fehr an- 
n Gefchente, die er gewöhnlich unter der Hand er- 
ngerechnet. 


f 





570 Anhang L Aubienzen. Panin's Politik 


5. 7. Febr. 1764. Der Vicekanzler Zürft Golijyn wi: 
Die Kaiferin nach Zarskoje⸗Sſelo begleitet. Die wöhak pa 
lichen Conferenzen mit dem diplomatifchen Corps, die Ref: 
tags fattfinden, find daher für diefe Woche ausgefallen. -F& 
Man kann nach dem hergebrachten Zon die GBefchifte x 
behandeln, nicht direct mit der Kaiferin fprechen; All m 
dur das Drgan der Minifler gehen, oder irgend m 
Sünftlings, die jedoch nicht gern ſich offen damit Se 
Man kann zwar um eine Privataudienz bei der Keiſch f: 
nachfuchen, aber man muß zuvor fihriftlich auffeten, wg: 
man vorzubringen beabfichtigt, und dann Tauft man Gag 
wenn der Gegenftand Fein angenehmer ift, einfach an Wi 
Minifterium verwiefen zu werden, benn die Verbandinfi: 
weife (facon d’agir) an diefem Hofe gleicht keinesweg 
an anderen Höfen üblihen und nur bei außerordenfi 
Begebenheiten, wie 3. B. wenn der Convocationsreichit 
(in Polen) ſich überwiegend zu unferen Gunſten ausiprd 
würde, pflegt man um eine Audienz anzufuchen und ei 
erhalten. 











Je 
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VIII. 
Aus Sacken's Bericht, dat. Petersburg d. 19. April 1768. 


Die Kaiferin iſt Öfterreich ganz und gar abgeneigt 
Herr von Panin, aus Grundfag und Neigung in demfd 
ben Grade England ergeben, ald er gegen Frankreich einge 
nommen ift, machte fi im Grunde feines Herzens von den 
Interefien ded wiener Hofs frei, fobald Diefer durch fein 
Tractat mit dem verfailler Hof vom Jahre 1756 ſich p 
jener flaunenerregenden Umwandlung (revirement) ber db 
gemeinen europäifchen Angelegenheiten entfchloß. In bei 
Maße, ald er fih von Oſterreich entfernte und ſich gegen Wi 
Marimen und Vornahmen diefed erhabenen Haufes ereiferk 
näherte er fi durch einen unmerklichen Übergang Preußen 
erwärmte er ſich für diefen Monarchen, und in der günfig 
fin Meinung von der großen Einſicht des verſtorbenn 
Grafen Dftermann befangen, beflen Anfichten er in ba 
Hıren feined Rinifteriums niebergelegt fand, überzeugte « 
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weder dem wiener noch dem verfailler Cabinet zu fehr mug 
ben fei. Man war überzeugt, daß die Kaiferin- Köm 
einen Prinzen von Sachſen nur unter der Bedingung 
terflügen würbe, wenn Sachſen und die Kaiferin von I 
land fich bereit zeigten, früher oder fpäter neue Anftreng 
gen zur Demüthigung Preußens zu machen. — Der bei 
Hof verfland, von den Czartoryskis unterflügt, bie © F 
ſtellation Polens, ſelbſt lange Zeit vor dem Tode des Kl; 
in ein ſolches Licht zu ſetzen, daß die Kaiſerin die Sof 
faßte, ihren Günftling mit Hüffe Preußens auf den ZU 
von Polen feßen zu können. Dan ging fofort daran, | 
über Die politifchen Maßregefn aufzuklären *), die ma 
der Zukunft zu befolgen fih vornahm. Sie kommen N 
binaus, — nie eine Alliance einzugeben, welche Kup 
al8 Hülfsmacht in einen ähnlichen Krieg verwiden k 
wie den, welchem ed fi) unterzog, um Schleften dem Kid 
von Preußen zu entreißen; — in gutem Bernehme ı 1 
dem König von Preußen zu leben, welcher Rußland dem 
zu Überzeugen verflanden hat, daß es nichts von ihm 
fürchten habe und daß diefe beiden Mächte vereinigt fo A 
fagen die erfte Rolle in Europa fpielen könnten, „oo? 
ed Rußland viel koſtete; — nie Die Freundfchaft Oftere 
um den Preis zu Paufen, daß man mit Preußen fid üb 
würfes — Polen und Schweden fo viel Kraft zu gebd 
daß Rußland fich ihrer mit Nuten bedienen könne, 7 : 
gegen bie Pforte oder um in den nordifchen Angelegenhiit, 
das Übergewicht zu behaupten **), ohne fie jedoch zu gt 
wirflichen Kraft gelangen zu laſſen; dort beftändig in Ku, 
häuslichen Angelegenheiten die entſcheidende Stimme ui, 
ben und Alles in Verwirrung zu fegen, ſobald fie dad Ib 5 
welches man ihnen auferlegt, abſchütteln wollen; — 

mark durch einen Zractat, welcher ihm die Hände sa 
zu fangen (captiver) und es durch den Köder (amorce) de 
Erwerbung Holfteins, den man ihm vorhält und be ve 1 fe 
Gelegenheit vorhalten wird, in Unthätigkeit zu erhalten — 
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») d’avouer indirectement les r&gles politiques. Ic 
“7 pour primer dans la balance du Nord. \die 
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und den Handel des Landes emporzubringen, 
ꝛs circulirenden Geldes zu vermehren, dad Reich 
changigkeit von England zu befreien, fo fehr 
fereflen beider Länder eine enge Verbindung be 
r Zeit, ohne dadurch die Okonomie der inneren 
‚zu beläfligen, eine Armee von 30,000 Dann 
der Freunde bereit. zu halten und ſich dadurch 
u feßen; in Bezug auf die Marine Peter's des 
ne auszuführen; den Krieg mit der Pforte zu 
nd dieſen Koloß, den fein eigened Gewicht zu 
t, in der Verweihlihung und Unthätigkeit zu 
che ihn mehr als die blutigſten Kriege abſchwächen 
ſlen; dabei aber ſich in einer refpectabeln Defenſive 
amit man die Dffenfive ergreifen Tönne, ſobald 
egen ware. 


RX. 
Eſſen's Beriht vom 18. Det. 1766, 


ıssadeur de Russie vient d’attraper le Roi, si 
vir de cette expression iz flagranti, pour dire, 
ıvert que le Roi, malgr& tout ce que la recon- 
meme la prudence lui dietoit envers la Russie, 
;pptisme et vouloit par un jeu masque et cache 
noment, pour rendre son royaume monarchique. 
ioi il est question. Le Comte de Keyserling 
res fois declare, que I’Imperatrice de Russie 
it point la pluraliid dans aucune affaire d’dtat 
nais le roi s’avisoit de contrevenir ä ce systeme, 
Petersbourg renverseroit celui de l’Election. — 
Repnin n’etoit point un Argus en politique, ce 
ui qui menoit les affaıres, c’etoient plutöt celles- 
noient, — — mais il devoit executer les avis, 
oit parvenir. — Le Grand Chancelier de Lithua- 
l’adresse, de foncer la pluralite pour les afaires 
le la justice et du militaire dans la Constitution 
ment 'et de masquer si bien cette nouveaute, 
derobee d Monsieur de Repnin. — Les tra 
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branches abandonnees au Roi (car Roi et pluralite sat 
deux synonymes) il ne lui restoit rien à desirer. — le 
Roi crüt, que la Nation voyant la force, avec laquele li: 
Russie soutenoit la cause des Dissidens, s’imagineroit qu 
tout ce qui partiroit du tröne seroit regarde et regu par li 
Nation comme une Ukase de la Russie. Il crüt done pw 
voir faire un coup d’etat en profitant de ces circonstanek 
et en faisant passer un projet, par lequel le Roi demasii 
l’autorit® de pouvoir par la pluralite établir autant d’impötg 
sur la Nation, que bon lui sembleroit etc. 


X. 


Beilage zu Sacken's Beriht aus Petersburg vom 

30. Jan. 1767. BReponse de l'Impee à la lettre da Rai à 

Pologne, oü il demande que les troupes Russes soyent rei 
rees du territoire de la Republique. 





— Monsieur Mon frere! Votre Majeste Me fait a 
sager dans la lettre, qu’Elle M’a &crite le 3. de ce mag 
les operations de la diete, comme les effets d’un desir g& 
neral de conserver l’amiti6, qui M’unit à Sa Nation. 4 
Me refuse d’examiner après Elle, jusqu’& quel point ıl ei 
fonde, et que ce soit le motif qui les ait conduites. J’adopi® 
Ses idees, pour Lui dire combien je sais estimer de tells 
dispositions. Que le gouvernement d’un peuple libre «€ 
mette ou non des variations dans ses penchans, les pript#®. 
pes qui dirigent le Mien pour la Republique n’en eproews 
ront jamais et Je M’attacherai ä l’en convaincre dans toud® 
les circonstances. J’ai de la peine cependant à croire gut 
soit possible d’ajouter aux preuves que J’en ai deja donneek 
Mais si quelque chose peut diminuer de Mon cote la ce® 
titude du prix, que l’on y met et’ de la confiance par I 
quelle on repond ä des services plus desinteresses encot 
qu’utiles, c’est cette demande si empressee de la retraite @ 
Mes troupes des terres de la R&publique. Appellees 
amies en Pologne, elles y ont scrupuleusement remphi to 
Jes devoirs d’un lilre aussi sacr& et J’ai eü la satisfachen 

de voir la Nation entiere s’applaudir de leur secours. Lew 
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jugee necessaire pour assurer la liberte d’une 
je l’&toit peut-€tre pas moins pour donner à cet 
ute la solidite. Je crois que le besoin en a été 
5 senti chez Vous qu'ici et Je juge au moins 
9 remettre sous Vos yeux. L’idee seule, qu'el- 
% dangereuses au repos des Citoyens, idee qui 
; tout ce qui est constat& par les faits, pourroit 
Impatience qu’on Me temoigne et engager V. M. 
er le defenseur de Son peuple, quand Elle Me 
les rappeller. Ce ne sera assurement jamais 
vues ni contre les mouvemens ou le sejour de 
es dans Vos etats, qu’une telle qualit& pourra 
place. Je crois m&me depuis long tems une 
opinion etablie dans la Röpublique et justifice par 
e. Je M’expliquerois davantage, si Je n’etois 

e V. M. Se souvient que dans des tems, oü 
oyen libre Elle prenoit part et vouloit participer 
t aux affaires de la R£publique, l’introduction 
* loin d'être regardee comme pernicieuse, 





utile et comme un appuy ä la liberté publique, 
ment lorsque vers la fin du dernier regne la di- 
esprits gagnoit tellement, que toute affaire d’etat 
aire de parti. Je felicite sinctrement Votre gou- 
‚d’avoir recherche tout ce qui pouvoit augmenter 
ation et son bonheur. Sür de n’avoir jamais rien 
pn propose, qui ne tende à ce but, Je n’ai pas 
jpposition entre Ses idees et les Miennes. L’in- 
I'a fait tout rapporter, ainsi que Je l’ai attendu 
„ au bien de l’union si naturelle entre Vos états 
iment s’est trouve fortifie par Mon amitie per- 
V. M. Voir la Pologne heureuse et y avoir 
est tout ce qui doit Me revenir pour Ma satis- 
elle est Ma facon de penser, que Je ne separe 
ime parfaite avec laquelle Je suis, Monsieur 
‚„ de V. M. la bonne soeur, amie et voisine 
A Petersbourg ce 30. Dec. nouv. St. 1766. 
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bnt destinees pour les couvrir contre leurs incur- 
kque le Prince Martin Lubomirski fut oblige de 
, pour se relirer en Hongrie, le Commandant 
n'a point voulu à ce qu'on assure, lui permettre 
à moins qu'il ne donne un revers de ne plus 
me Confeder& en Pologne. 
ſen's Bericht vom 12. Det. 1768. — La confu- 
Dr le pillage, la tuerie va toujours son train; 
Pologne resemblera ä la Perse pour sa deso- 
Grande Pologne est à moitie deserte, le plus 
b plus foible, bourgeois, paysan et gentilhomme 
japrès avec son butin ou en Silesie ou en Prusse, 
ne le Roi de Prusse gagne ä la fois et des som- 
6&rables et une infinite de monde. Le Prince Am- 
assez indifferent sur cette Emigration, etc. 
fen »s Bericht vom 7. Dec. 1768. Quant ä ce 
a confusion et le desordre vont leur grand train. 
s quittant les Provinces de Pologne éloignées de 
e, oü toutes ces troupes se rassemblent, donnent 
iere ä la noblesse de se confederer, de se saisir 
ı revenus de la Republique et de mettre sous con- 
mi et ennemi, Catholique et Dissident, prötre et 
D y a, je crois, plus de trente parties, qui battent 
t qui font le metier de deshabiller le monde. Or- 
t les Russes, quand ils les peuvent atteindre, 
% et leur enlevent leur magöt; d’autres apres 
rque quelques milliers de francs, font leur paquet 
bee, plantent lä les Confederes leurs confr&res 
sent avec leur butin en Hongrie ou en Silesie. La 
st precisement aujourd’hui ce que l’Allemagne etoit 
ü le Faust-Recht y &toit regu et avant l’introduc- 
ınd-Frieden; ajoutez à cela une telle mefiance dans 
meme, que peu de freres se fient l’un ä l’autre et 
ın a Ses vues, ses interêts, ses intrigues et ses 
pur soi, pourvu que ses affaires particulieres se 
yu que sa passion soit contentee, peu lui importe, 
nne la R£publique; tandis qu’un frere fait des Ma- 
oudroiants contre les Husses et se met aner \es 
ın, Geſchichte Sußlande. V. 37 
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Confederes, l’autre conclut un contract avec les Russes, po | ’ 
leur remplir les magazins de froment et de le ; quad | 
on tire une parallele de la conduite de seite Nation i 1 

des Corses, dont l’etendue fait ä peine l’etendue d'un Pak 
tinat de Pologne, on n’est guere tent& d’estimer b 
les Polonois. 


AVUIl. 

1. Eſens Bericht vom 29. April 1769. — — Bi 
rend die Polen ihr Land verwüflen, haben die griehifie 
Bauern einen neuen, dem vor mehreren Monaten unten 1 
menen ähnlichen Aufruhr begonnen. Mit den Rufe Ef 
Gemeinſchaft bringen fie Die Palatinate von Volbye 
Kiiow, Braclaw ıc. auf den Gipfel des Unglücks, — — ir _ 
während die Zataren den Ruflen in den ruffi ſchen Yu} R 
ungeheure Verlufte beibringen, fuchen diefe fich in Pola ' Re 
entihädigen, Sie haben aufs neue 40,000 Wagen 
ſchrieben, einen jeden mit einem Geſpann von * X 
einer Ladung von 10 Scheffeln Getreide und einer * N 9 
von zwei Mann. Das Getreide und die Dchfen werden d 
zehrt, die Wagen verbrannt und die Wagenführer unter ML 
Soldaten eingereiht. 

2. Warſchau den 5. Zuli 1769. — Ich Tann it pe 
fitio verfichern, daß Rußland es ift, dad die Bauern in ah 
Ukraine zum Aufftand getrieben bat. Es fängt diefelbe DL 
ration in Lithauen und in Volhynien an. Pobolin u 
das polnifche Rußland würden voll von Conföberationen fe 
wenn nicht der Adel diefer Provinzen aus Furcht vor dur 
allgemeinen Empörung feiner Unterthanen, die ohne Kie 
men feine Frauen und Kinder töbten würden, verhinhel 
wäre zu Pferde zu fleigen. Die Popen oder griechifchen Pie 
fter fpornen überal in Polen die Bauern, foweit fie bin J 
Bekenntniß angehören, zur Empörung an, und man IR L 
ferbft ruffifche Soldaten unter den Aufftändifchen. 
bedient ſich diefes Mittels, um den Adel nieberzuhalten. DE I 
barer Conföderirten haben eben ein Manifeft erlaſſen, bi | 
dieſe heimlichen Umtriebe aufdedt. Durch aufgefangene Bet Ä 
baben fie die Beweife in den Händen. 

3 Barfdau, ben 26. Zuli 1769. — Die Tataren ih 
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ügel der ruffiiden Armee umgehend, von Nies 
ı Podolien eingefallen und haben Alles, was 
eligion iſt, niedergemacht. Allein der Palatin 
(Fürſt Lubomirski) hat, wie man fagt, 5000 
von ihnen erwürgt wurden, verloren. Diefer 
m Fürften Golizyn genöthigt, Die Nachhut fei- 
8 über den Dneftr zurüdgeben zu laflen. Diefe 
nach Razk gegangen und haben 150 Conföde⸗ 
ver Meilen von dort überrafchten und in einem 
end fanden, Falten Blutes erwürgt. 

Hau, den 25. Dct. 1769. — — Die Frau 
'a, deren Güter zwifchen Cpcin und Saminiec 
ich verfichert, daß fie an 200,000 Livres ihrer 
liere, das größte Unglüd aber fei ſowohl für 
e übrigen Grundeigenthümer diefer Gegenden, 
n ihnen alle Bauern weggefchleppt hätten, in- 
ven entweder gewaltfam nad Rußland abführ- 
e die Soldaten ftedften, oder aber auch dadurch 
machten, daß fie jedem Bauer 40 Rubel gäben, 
ı Neufervien, als fie gehabt, und auf 20 Jahre 
it. 

n einem diefem Bericht beiliegenden Brief aus 
it e8: depuis que les Russes peuvent s’etendre 
ı large dans ce Royaume, on compte au delä 
ntilhommes peris depuis dix neuf mois. 


xM. 


ıl @ tous les habitans, Fermiers, Gouver- 
ninisirateurs des cydessous mentionnds Seig- 
rand-Chancelier de Lithuanie, Prince Czarto- 
ıd Marechal de la Couronne, Prince Lubomirski 
hancelier de Lithuanie Przedziecki ayant ete 
's dignites, de leur reputation et de la regie de 
ı cause de leur opposition ä tout accommode- 
ıse de leurs mutineries, qui les emp&chent. de 
»erement que l’union et la tranquilite fussent 
Pologne, c’est pourquoi S. E. le General en 
conde Armee, Pierre Iwanowicz Panin ordonne 


37* 
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de prendre en possession les villes et villages de ces Sir | 
neurs, situes dans les Palatinats de Kiovie et de Bracaw di 
d’en tirer sans aucun payement des fourages et vivres pw 
les troupes Russes, qui sont en Pologne, en interdisud J 
aux Dispositeurs, Fermiers, Gouverneurs et Administratem & 
de ces terres, de ne rien delivrer d&s apresent des revenws; 
de ces terres aux dits Seigneurs Polonois, S. E. le Geuenk; 
Major Pierre Lisander &tant nomme ä les prendre en pe 
' session et en disposer. 
Donne ä Monasterzycki le 28. Oct. 1770. I 
Pierre Lisander, General-Wachmeister de l'Armée Rum, 


XV. 
Effen’s Bericht vom 6. Febr. 1771. 


J’ai eru connoitre les Polonois, mais je vois bien, ik 
je n’excelle pas encore dans cette connoissance et ud ! 
_ philosophie morale offre à un observateur en Pologne ä 
moment des nouvelles decouvertes, sur le caractere di 
hommes, qui malheureusement ne. tendent pas ä la gloire di 
à l’honneur de nötre espece. Les Starosties vacantes apr#: 
Madame la Comtesse Mnisezech ont presente les Polones' 
dans tout leur naturel, et j’ai vu en 24 heures de tems change. 
les mêmes hommes trois fois de principes, de sentiment, & 
conduite, d’action et de paroles. Ceux, qui avant cette ve. 
cance s’etoient conduits comme ennemis du Roi et de la 
mille et sectataires aveugles de la Russie, voyant que l'inier 
cession de l’Ambassadeur aupres du Roi en leur faver d' 
pour leur obtenir quelques villages, ne fut en aucune fat | 

consideree de S. M., eommencerent d’abord à maudire Is 
Russes et se plaindre de ce que leur attachement pou K 
Cour de Petersbourg ne faisoit que les &loigner de la gr | 
distributive du Roi. Ils allerent trouver S. M., pour Pb: | 
surer du regret qu'ils avoient, de lui avoir ete opposks € d | 
de la forte inclination, qu’au fond du coeur ils avoient tik 
jours conserv&, malgr& les apparences contraires pour S. MW. 
Ces protestations finiregt, comme Vous pensez bien, par B 
demande des biens royaux. Le Roi ayant replique, que 1 
 Sesoins de la Rep. ne lui permettant pas de dispenser gie 
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des Starosties dans un tems, oü il ne savoit plus, 
: pour payer le Militaire, il croyoit pouvoir s’ecarter 
calamité generale du sens litteral de la loi, en 
Starosties et en employant l’argent pour le be- 
tat. Cri et &meute generale suivit cette declara- 
b &meute si generale, que tout le Ministöre et m&me 
bryski s’opposerent unanimement ä cette idee, non 
la raison du Roi leur parut insuffisante, puisque le 
r Russie pour payer son Mögiment, avoit engage 
‚ya trois mois, & une pareille operation, contre la- 
nne n'a ouvert la bouche, mais parceque Mr. Borek, 
ki et le Grand Mar&chal de la Ceuronne visoient 
. Cependant quelques Mrs. se eroyant plus fins que 
et apr&s avoir vomi leur bile, allerent trouver le 
marchander ces Starosties et pour le disposer & 
Maisser à un prix modique. Il n’y eut point de 
iqui ne fat ‚employee. Le Roi les caressa, leur 
j.esperances vagues, tira d’eux tout ce qu’ils avoient 
et les renvoya, ayant pris, dit-il, leurs offres ad 
; lä dessus nouvelles louanges du Roi, on l’ex- 
le defendit, on pröna ‚la bont& de son caractere, on 
4 sa malheureuse situation; tout fut mis sur le 
s:Russes, le Roi &toit blano comme la neige. 
jours après le Roi disposa de ces Starosties en 
Grand-Chambellan et de Mr. Branicki. Des ce 
m ne garda plus de mesure, la malediction la plus 
ui fut donnee; on ne respecta ni expressions mi 
cette mauvaise humeur degenera en une espece 
‚ lorsque Fon apprit que le Roi avoit jone les uns 
res, puisque la Starostie donnee au Gd. Chambellan 
e ä un troisieme et que l’on soupgonne que jle 
pourtant cet argent. Je ne m’arreterai point & 
marques de haine et de rage, que plusieurs vin- 
| Geller contre le Roi jusque dans ma chambre, mais 
s’ıls avoient pu voir ce que se passoit dans mon 
n et les mouvements de me£pris et d’ indignation 
ame, ils auroient gagne la Porte au plus vite. "Var 
4 —* esquisse nécessaire, pour que me CGeur NOT, 
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de plus en plus, quels sont les hommes, parmi ‚lesques 2 
dois vivre, ehez lesquels ni patrie, ni honneur, ni verit, = 
bien public, nı calamite generale, ni reputation, mi rien = 
monde ne vient en consideration et auxquels vilainie, cer 
ruption, mensonge, talomnies et quelque chose de pis a 
coute rien, quand il s’agit de leur inter&t et de tous ces Pe 
lonois le Roi est le premier. 


XV. 
Schreiben aus Mietau vom 24. Juni 1770. 


Nach einem unvermutheten Schidfal hat geftern da 
fifche Minifter Simolin eine Rote von 1% Bogen mit 
harten Ausdrüden von Rebellen und anderen böfen Sei 
mehr zur Ermahnung der Landſchaft eingegeben, daß fir 
gleich huldigen müßte. Obnerachtet die Landfehaft mit vich 
Gründen antwortete, fo half doch Feine Vorſtellung ws 
und die zweite Note erfolgte. Des Herrn General-Gaf 
derations⸗ Marſchalls Pac Schrift wurde in der erften A 
vor eine Rebellionsfchrift declarirt. Man hat foldhe der Ban 
fhaft weggenommen und fie fol nad Urtheil des Hey 
duch den Scharfrichter öffentlich verbrannt werden. — 1 
ſtarken Wechſel haben alfo doch in Peteröburg. ihre Birke 
gehabt, daß der Herzog wieder neue Protection beim 
Die Dberräthe haben bei diefer Gelegenheit als Beil 
gehandelt, da fie ihr Vaterland verfauft haben. Der Bei 
botenmarfchall, Herr von Brüggen, bat bei dieſer Gele 
beit viel Ehre eingelegt. Er legte feinen Marſchallsſtab 
der und hob den Landtag auf, ohne einen Schluß zu mei 
Das ganze Land legte Manifefte ein, daß fie zur Huldig 
geswungen wären und gingen dahin ohne alle Ceremen 
viele in Schwarzen Kleidern, indem fie bei Hofe dedariz 
daB fie zwar auf Befehl Ihrer kaiſerl. Mai. ihn huldi 
wollten, ninnmermehr aber dem Herzog treu bleiben wid 
Die wenigften haben die Zinger beim Eide aufgehoben ı 
die Huldigung war recht lächerlih. Ein gewifler Berl 

/Dre Gavolier ging zum ftaiſerlichen Mivitten. Simolin, 
Pgen feiner Forderungen an ben Herzog wit in N 
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gte ihm aber nur fo viel zur Antwort: Sie haben 
Herzog hat aber die Protection von Graf Panin; 
(8 dies dauert, bat Niemand Gerechtigkeit zu hof⸗ 
Herzog hat eine falfche Declaration untergefcho- 
yer Dberräthe Namen unterfihrieben. Dieſes ver- 
Be Gährung. Man kann daraus von dent Unglüd 
worin dad arme Land gekommen iſt, da feine Ge⸗ 
meht zu erlangen. Die Herren Reichöfanzler von 
ben ebenfalls bie Partei vom Herzog ergriffen und 


t wir uns in gtoßer Niedergefthlagenbeit und durch 


ung iſt zugleich ein fo größer Gelbmangel ent- 
aß man von nichts als Banqueroten Hört. Die 
welche der Herzog druͤckt, find mehrentheils ban⸗ 
viele laufen gar davon. Dieſes iſt eine ohnge⸗ 
hyreibung unſeres Elendes und der Gewältthätig⸗ 
mit Aues bei uns geſchieht. 
XVI. 

Eſſen's Bericht vom 23. Febr. 1771. 
est venu hier une Estafette avec le récit d’uhe 
ırriree en Russie Polonoise: Le fils du Palatin 
ävoit Epouse tländestineitient, c. à. d. à l’insü de 
, ah jeune Römorowska, fille du Staroste et Juge 
re de Busk. — Les pärens de la jeune mariee 
contraire consenti ä ce mariage et n’avoient oublie 
rmalite ou c&tr&monie de l’Eglise pour le rendre 
sa Betedietion avdit Seulement été tenue secrete, 
ırer peu & peut les parens de Pepoux à consentir 
nion; oh cräighoit surtout Mad° la Palatine de 
nais les jeunes maries avoient consonime leur ma- 
ı jeune Comtesse &toit grosse. Cette affaire par- 
töt aux oreilles de Made la Palatine de Kyovie. 
16, qui crut gie le nom de Homorowsky n’&toit 
illüstre pouf entrer dans sa famille et cette liaison 
forte pour des vues d’inter&ts de sa Maison, apres 
makraite son fils, Elle le fit mettre sous arr&ts, 


e honime par desespoir se donna un coup de camıi;, 


AM 
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mais le couteau ayant glisse sur le cöte, il fut bientöt ha 
de danger. Quelque tems apres le Palatin de Kyovie . 
prier Mr. Komorowsky, sa femme et sa fille de venir p 
le reste du Carnaval chez lui. Ce dernier accepta l’invi 
et envoya un de ses gens & Ühristianopol, pour lui 
un logement, mais cet homme à peine arrivé fut fouilk,, 
l’examina s’il n’avoit point de lettres sur lui, et ayant trg 
moyen de se sauver, il informa son maitre de ce qui vg 
de lui arriver, lequel se defiant de l’invitation, renonga & 
voyage. Il resta done à deux milles de Christianopol 
une de ses terres avec sa femme, sa fille mariee et lem 
de sa famille. Il soupa le mercredi des Cendres trang 
ment avec 2 ou 3 amis, lorsque tout d’un coup sa = 
fut entouree de 80 hommes, la plupart deguises, dont 
douzaine entroient dans la chambre ot Mr. Komorowsg 
sa famille se trouvoient & table et lächerent sur cetie (4 
pagnie 15 coups de carabine. La providence ne voulut m 
que personne füt tu& ou blesse, à l’exception du Maätre) 
la Maison, auquel une balle efflieura la joue. Lui et sg 
amis, ayant mis le sabre & la main, emp&cherent une deux 
decharge, mais le nombre des assaillans augmentant, if 
ceder ä la force; le pere et la mère se sauverent d 
bois, la jeune Epouse du Cte Potocky fut prise par les; 
armes, elle fut garrottee, mise sur un cheval et emmeng 
dans cette malheureuse situation, on ne sait ol. — On 
cuse hautement la Palatine de Kyovie de cette barbang 
L’infortune pere a mande ce malheur au Roi, au Ministig 
et à l’Ambassadeur, dont il reclame la protection. Le 
latin de Podlachie, oncle de la jeune Komorowska et auf 
elle avoit annonc& ce mariage il y a 4 jours, remue * 
terre et cette action, qui n’est pas ce que le Palatin 

Ryovie a fait de mieux dans sa vie, mais qui comme | | 
d’autres restera sans vengeance, en donnant partout ume I 
tr&s mince des moeurs, du caractöre et de la pretendmg 
bert& des Polonois, prouvera que le Christianisme, ae 

les Europeens ils ont et& les derniers à embrasser, auf J 
encore jete d’assez profondes racines dans ces coeurs. 
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Eſſen's Beriht vom 13. Juni 1772. 

‚Le Tresorier de Lithuanie, Mr. Tyzenhaus, fa- 
\eg& du Roi, eonnu par les violences, qu'il exerce 
ie, s’est empare de force de deux orfelins et de 
re, pour s’emparer de la tutele et de l’administra- 
rs biens, tutèle qui appartenoit selon les droits de 
& de sang à Mr. Borck, et il avoit enferm& ces 
» son chäteau. Mad° Borck, munie d’un’ordre de 
eur pour le Commandant de Grodno de lui pr&ter 
‚pour ‚prendre ces enfans, est partie d’iei; ayant 
mamandant, le colonel Kochowsky dans son ca- 
mpagnee de 5 Cosaques, elle est all&e pour retirer 
Elle les avoit deja plac&s dans son carosse, lorsque 
iques de Mr. Tyzenhaus ayant fait de l’opposition 
river 500 Ulans du Roi, postes ä peu de distance 
13 ceux-lä se sont jetes sur les; Cosaques, les 
t Mr. Kochowski s’est sauvé avec peine. Ce-lui- 
ru & Grodno pour chercher sa cavalerie et alloit . 
' les Ulans et s’emparer de gr& ou de force des 
ıAmbassadeur ayant appris ce procede est entr& 
‚, an Courrier est parti pour avertir l’Imperatrice 
ces immenses contre les troupes de S. M. Impk. 


- XV. 
Petersburg den 22. Mai/?2. Juni 1772. 


e vorflehendem Datum berichtet der Freiherr von 
‚daß zu ber Zeit, ald der Prinz Heinrich von Preu⸗ 
inwefend war, die Kaiferin, ald Sie Sich mit dem- 
geheimem Geſpräch befunden, ihm aus freien 
die höchſt intereffante Ouverture gemacht, daß Sie . 
‚ge, feinem Heren Bruder, für die Mitwirkung zu 
der Wirren in Polen alle erfinnliche Erkenntlich⸗ 
und in feinen auf Polen und Preußen tentirenden 
wÖglichft favorifiren wollte, welches von dem Prin⸗ 
nur ad referendum genommen, fondern auch zu« 
fo guter Gebrauch davon gemacht worden, Daß der 
in Bruber, al&bald feften Zuß darauf gefaßt und 


erraten 
RE 
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bder König in Preußen feine Abficht auf dieſes 
bbl ausführen dürfte, wenn ihn der hiefige Hof 
bg der Ruhe in Pohlen berufen und nöthig haben 
hes man bisher — weber für dienlich noch für 
wollen. Die Beſitznehmung der Staroftey San- 
m Wollſtreckung dieſes Entwurfs wohl auch das 
Ingen und alddann dürfte wohl auch noch ein. 
ein drittes Stück an ſich zu ziehen in ben 
re. 


fen’ 6 Berichten vom 23. Bebe. und 2, März 
i 1771. 


vu avant-hier une lettre de Mr. Verelst, Mi- 
ilande & Berlin, datee du 16. Fevr., — qui dit, 
& de la Cour de Vienne avoit ei fruicherhent 
Bonferences avec le Ministere du Roi de Prusse 
it rendu le 14. à Potsdam, ot il avoit passe la 
Conference avec ie Hoi, qui attendoit avec im- 
ivee du Prinee Henry, ayant ordonne de ki 
'rendre sans delai & Potzdam; que Yon ceroyoit, 
beit d’an demsembremetit de la Pologne, et que la 
= de la Prasse Polonoise — pourroit tomber 








Roi de Prusse. 
politiques, le’ Primat à la cdio et le Grand-Chan- 
k Couroune prebendent, que le Roi de Prasse n’a- 
7 resserrer les noeuds de som Alliance avee la 
le Prince som fröre, que cette puissance, pour 
be son appuy, lai avoit aecord&e toutes ses de- 
que l'on verroit &clster en peu une guerre entre 
de 1 Vienne et.de Berlin au lien d’ane Alliance, 
weit esper6. — 
Börz. Quoique les Aettres de Vienne parient &e 
N de guerre et fassem même mention, comme si 
moit une ruptüure entre les Cours de Viesme et de 
| parost pourtant qu’ä Vienne mnöme l’on ne eroit 
‚les: affaıres en viendront & un Eclat. On pretend 
, que le Prinoe Henry ayant commeanique & l'Impéro- 
res syantageusds, que pihsieures Puissances ayeiwel 
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que suivre la voix de la justice et le droit de 
poursuivant l’affaire de leur r&tablissement etc. 
ice le regardera comme un service au bien des 
cette communication ouverte et franche il (le 
) peut porter la Cour de Vienne à aider par 
aux recherches et aux insinuations des Con- 
| leurs sentimens et leur inspirer le retour' 
ä la paix. - Que lorsque la pacification sera 
. I. verra avec plaisir a garantie d’un voisin 
ı de Vienne, qui dans tous les temps peut avoir 
si immediats avec les affaires de la R&publique, 
ia propre garantie et à celle de la Cour de Ber- 
| Piece wurde dem Miniſter von Wien von da⸗ 
Ichriftlich ober mündlich mitgethet, avant qu’on 
$ negociation de paix. | 


Ben’s Bericht vom 5/16. Juli 1771. 


Herr von Benoit hat ganz neuerlich dem ruſ⸗ 
sadeur einen oftenfiblen Brief vom Könige, ſei⸗ 
uf die allerintimfte Weife vorgelefen, worin fi 
Kain erflärt, daß er mit eben dem Befugniß, 
R. Hof feine Praetensiones auf die bewußten 
zusgeführt, auch gleichergeflalt die feinigen an 
FE gelten machen Tünne. Obgleich hierbei Feine 
iete namentlich beftimmt worden find, fo fol 
te Außerung den Herrn von Saldern bewogen 
Hof ſogleich per Estafette, welche am verwiche⸗ 
nd bier eingetroffen iſt, davon zu benachrichti 
nn nicht ſagen, was dieſer wichtige avis, ber 
$ Monarchen Abfichten nunmehr ziemlich erklärt, 
} Wirkung gemacht hat. Soviel aber kann ich 
Confidenz noch anzeigen, baß zu folder Ouver- 
Vorſchlag hinzugefügt worden, wie auch das 
da e8 fo gar viel für Pohlen gethan und noch 
m als zu einem dedommagement dafür, fid) Die 
euer Grenzen auf eine anfehnlidhe Urt bedin⸗ 
Das Schickſal Pohlens wird ſich bald näher auf- 
; da die Sachen fi in einem ſolchen Zuftande 
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re pour Cent par anne; que malgre des, 
’avoit pu trouver de l’argemt et que les, 
n’ayoient pu payer les Capitaux &ehus 
ıe le Choronzy, Comte Potocki, repute 
iches seigneurs, n’avoit pu faire face à 
er des emprunts, de maniere qu'il étoit 
rculation de l’argent seroit en peu sistee 
; que le Gouvernement de Gallicie, pre- 
» cette penurie, qui se feroit enfin sentir 
ıperatrice et pröjudiceroit & ses revenus, 
y remödjer, d’etablir une banque à Léo- 
vancer des sommes ä des seigneurs pro- 
‚ afın de venir à leur secours et de sup- 
la circulation. 
XX. 

s Bericht vom 28. Aug. 1773. 

ſui comme on sait, enfante toujours l’esprit 
vre les hommes avec toutes les facultes 
:ductions des moines, se presente ici dans 
ceux des Polonois, qui n’ont eu d’autre 
; les Colleges des Prötres et offre un 
me aux Senateurs et Polonois £claires 
nt le manoeuvre froc. Aussi arrıve-t-il, 
;seurs de la Delegation, qui sont instruits, 
dont l’esprit est cultive, tiennent des ha- 
ıels ils reprochent ä leurs freres, d’avoir 
; pour signer l’alienation de tant de Pro- 
fanatisme pour s’opposer aux Droits, que 
accordent aux hommes. Ce qui fait le 
st dit-on, que le transitus d’une religion 
permis et fixe etc. | 

XXI. - 

ber Geſchichte von der erflen Theilung 
es nicht für überflüffig, die Hauptſtellen 
Memoires mitzutheilen, welches, wie Eſſen 
vom 24. Febr. 1776 fi) ausbrüdt: perint 
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ij; on en compte environ 4 ou 5. La 2 Classe 
es petits Despotes ou de ceux, que leur rang et 
ses mettent ä couvert de la rigueur des loix et 
ı les moyens d’opprimer leurs voisins; on peut en 
se douzaine et plus. La 3”° Classe est celle des 
que leurs biens, leurs emplois ou leur naissance 
me€me de figurer, mais toujours en sousordre des 
de ceux, que nous avons nomme& les petits Des- 
peut en compter jusqu’ä Cents, etc. 
a moyenne Noblesse peut @tre separee en deux 
La Ire est celle des personnes, qui n’ont pas sufhi- 
moyens pour avoir une propriete à eux,.mais qui 
ependant un rang distingue et ont quelques ad- 
Dn peut les evaluer ä 2 ou 300. — La 2ie Classe 
pprement celle de la moyenne Noblesse, est com- 
wiron 20 à 30 mille personnes, tous gens passa- 
‚leur aise, qui vivent retires dans leurs villages et 
& qu’a amasser de l’argent, qu’ä grossir le nombre 
s des Grands, ou ä briller dans une Dittine et ä 
rs paysans. Ces Nobles, en tombant dans, je dis 
domination qui leur fournit les moyens de servir 
l’Etat, soit dans le Civil ou le Militaire, deterie- 
ur condition? 
petite Noblesse ne fait qu’une seule Classe. On 
ıettre hardiment a un million trois cent mille ames. 
at pour la plus part qu’un tas de Gens sans biens, 
‚, d’une ignorance stupide, faits pour servir, esclaves 
‚es des Seigneurs et qui croyent, que le droit de 
liberum veto, de prenoncer le mot de liberte, de 
e le privilege de s’enivrer, quand ils ont de quoi, 
leur qualite de Gentilshommes. Cette multitude de 
privilögies, auxquels la mauvaise forme du Gouver- 
ne fournit pas les moyens de vivre, de recevoir 
‚sation convenable, de se pousser et de faire valoir 
lessc, se trouvent tres souvent reduits & devenir 
s ou à servir leurs &gaux, que la fortune a plus 


Militaire est si peu de chose en Pologne vis-A-wia 
nn, Geſchichte Rußlande. V. 
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diere portion des habitans de la Pologne est la 
:Juifs. I y en a environ un million, dont une 
. presque tout le trafic du Pays, emprunte à grosses 
'Pargent des Ecclesiastiques et de la moyenne No- 
Anit pour l’ordinaire par des banqueroutes fraudou- 
"autre partie fait le metier de cabaretiers, ou ce 
ıt au m&me, des Bourgeois des villes. Ceux-cy 
oyablement &corches par les Maitres des endroits 
Kent et absorbent à leur tour, conjointement avec 
tout le travail et la nourriture des malheureux 
'C’est peut-ttre la Classe, qui aura le plus à souffrir 
lin cöte par le changement de domination. 
k avoir parcouru les differents Ordres de l’Etat, 
is pu remarquer, qu’ils sont egalement mal à leur 
'PEtat actuel oü ils se tiennent, puisceque chacun 
iors de sa vraie sphere. Les Grands sont trop 
PEtat moyen sans regle, et le tiers-Etat avili ou 
ksere. Nous devons de plus observer, que ce n’est 
is-Etat, tant miserable qu’il est, qui porte toutes 
es, soit celle des impöts de l’Etat, dont le Clerge 
kesse sont affranchis, 'soit celles qui portent sur les 
le premiere. necessit, dont ce tiers-Etat fait la plus 
ensommation, etc. 

& homme, qui connoit tant soit peu la situation des 
je Pologne, ne sauroit se faire illusion au point de 
&terminer le genre du Gouvernement de la Pologne. 
mèle tant d’objets differents, qu’il en resulte une 
ı mixte, dont on n’a aucun exemple dans l’histoire. 
orite souveraine sans bornes dans la distribution 
es, plus resserree que celle d’un particulier, lorsqu’il 
_ reprimer, punir, corriger ou decider; un Senat, qui 
me voix deliberative, tandis qu’un simple Nonce 
ns rendre raison à quicongue, annuller d’un mot tout 
la Nation entiere a resolu de faire; une Confedera- 
ıposee de quelques mecontens, qui s’attribuent & la 
. des voix le droit de bouleverser toutes les loix, les 
les elections et m&me l’autorite ancienne, la per- 
u Souverain, tandıs qu’ıl faut le consentement unanıme 
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Janitſcharen aus feinen eigenen Kindern, entfernte fih die Bi 
von feiner erften Einrichtung, Traft welcher ed nur aus Ei I: 
lingen befland, die ohne Eltern und Verwandte, ihren de $ 
burtsort und jedem heimifchen Interefie fremd, kein andedh, 
als dad ded Kriegsdienftes, und Beine höhere Pflicht ad die he 
des unbedingten Gehorfamd gegen ihre Offiziere Tanıın Yb | 
Dem Durch das Gefe gebotenen Zufammenleben in den ie 
fernen oder Kammern (Oda) entzogen fie ſich fortan, li " 
fie Eonnten, um durch den bürgerlichen Erwerb des Hard 
und Verkehrs fich zu bereihern. Nur um folder ind 
Beziehungen den Janitſcharen zuerfannter — * 
Privilegien theilhaft zu werben, ließen Viele den Regine 
tern diefer Zruppen ſich beizählen. In die Claſſe der 
ruks oder Penfionirten, in welche fonft nur die für all 
zeichnete Dienfte zu Belohnenden Aufnahme fanden, wurek 
jeßt von den Großen des Reiches, vom Weſir und Au: 
ihre Günſtlinge, wenn fie auch nie die Waffen getteza 
hatten, nur um ihnen eine Verforgung zu geben, emp 
fhrieben. — In einer nicht: befieren Verfaffung als bei 
Fußvolk befand fich die Reiterei, die befoldeten Sipah 
wie die Lehntruppen, die Saims und Zimarli. Da fie mft 
in der gehörigen Anzahl fi) einfanden, nahm man zu ii 
Aushülfe, Freiwillige anzuwerben, feine Zuflucht, aber ie: 
ed dieſen vollends an aller Kriegszucht fehlte, wurde dei’ 
Übel nur noch ſchlimmer. — Nicht mehr Verlaß als auf die 
Gemeinen, war auf die Befehlöhaber. Ungeheure Summe, 
die den Paſchas zur Ausrüſtung des Kriegsbedarfs, wie zu 
Anſchaffung von Lebensmitteln ausgezahlt wurden, reichte 
Doc nit aus, dem Bebärfniß zu genügen, weil fie ww 
allem nur darauf ausgingen, im Einverſtändniß mit ba 
Proviantmeiflern, meiftend Griechen, durch Unterſtechereie 
im gröbften Stile fich zu bereichern. Am gefähklichſten wurk 
ben Zürken der gänzliche Mangel an Einfiht und Erfahrung 
in den Fortfchritten der europäifchen Kriegskunft. — Uber ef’ 
diefe Mißbräuche und die innere Verkommenheit beö gefemm 
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ı zu-tfümmern, daß auf dieſe Weiſe eine 
n Militairdienſt entzogen wurden.” 

der auszubebenden Refruten wurde im Ber 
gefammten Bevölkerung auf die einzelnen 
it. Der größte Theil der Rekruten ging 
er Leibeigenen hervor; mit der Aushebung 
immer für ihre Herten verloren; gefeflelt 
e fort, die Hälfte dieſer Unglücklichen kam 
Ort ihrer Ablieferung erreichten. Bei ihrer 
eine Auswahl derjenigen getroffen, die für 
die für die Flotte und die zu häuslichen 
ıt wurden. Die einen mußten Mufllanten 
zen Zimmerleute, Schneider, Schuhmacher, 
ruf. mw Man gab ihnen &todfchläge, 
ihnen zugemufheten Yertigkeiten erworben 
en, die Soldaten werden follten, beburften 
lichen Abrichtung, um fich die Bezeichnun⸗ 
Stüdes ihrer Equipirung und ihrer Arma⸗ 
tamen ihrer Oberen und was fonft zu ihrem 
zu merken. — Der gemeine Soldat erhielt 
en Unterhalt Mehl und Grüße, die zumei- 
ren. An baarem Gelde befam er alle vier 
und 12 Kopelen Silber. — Die verabfolg- 
ttel waren nicht hinreichend, und die Kräfte 
eit der Soldaten wurden Dadurch auf eine 
geftellt. Daraus erklärt ed fih, warum im 
Kriege bei Feiner anderen Armee der jähr- 
in Menfchen fo furchtbar groß ift, wie bei 


des Feldzugs vom Jahre 1769 find von 
in, die man verlor, nur 27,000 vom Feinde 

oder defertirt; alle übrigen kamen durch 
t. Die Unzulänglichfeit ded Soldes war 

Urfache, weshalb dieſe Armee zu Grunde 
el an Magazinen und die fchlechte Einrich- 
üler vermehrten das Übel bedeutend. — Der 
jazinen war ſchuld, daß die Landflriche, in 
ee lagerte, in Eurzer Zeit verwüſtet wurden. 
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en Sngenieuroffizieren größtentheild an den 
ntniffen.” | 

ie Kalmüden und die Kofaten, Die mit und ind 
vom Plündern lebten, überrafchte mich nicht, 
zar keinen Sold erhielten; aber die Räubereien 
fen Banden thaten unferer Armee faft ebenfo 
en als der feindlichen. Überall, wo fie nur 
ten fie Alles wüfte, und fie fehienen ſich das 
fo zur Ehre wie zur Pflicht zu machen; ihre 
ft konnten fie nicht im Zaume halten.” 

ngig von der eigentlichen Artillerie hatten die 
viele Kanonen, die den Bataillond beigegeben 
;e von einfachen Infanteriften bedient mwurben. 
anonen richtete man indeflen wenig aus und fie 
7 freien Bewegung diefer Corps hinderlich.“ 
ih will ich noch bemerken, daß die Schrei» 
er ruſſiſchen Armee außerordentlich weitläufig 
ı zählte bei jeder Compagnie mehrere Schreiber; 
nf, jeder Offizier mit Generaldrang hatte feine 
ie Zahl der bei dem Kriegscollegium Angeftell- 
gereicht, um die Schreibereien für alle Armeen 
ropa zu beforgen.” 


ftehender Skizze des Oberſten Falkenſtiold über 
Militairwefen flimmen die Bemerkungen des 
7 durchaus überein; jede Zeile feined Berichts 
Beftätigung dienen. „Seit ber letzten Revo⸗ 
ihre 1762, fchreibt dieſer preußifche Dffizier, 
, beunruhigt über fein eigenes Schidfal und 
die verfchiedenartigften Interefien, die nichts 
ie des Staates waren, die Armee und feine 
jzlich vernadhläffigt. Man hatte feit dem Frie⸗ 
e Corps, welches aus 30,000 Mann beftand, 
nfo ein Bataillon von jedem Regiment, alfo 
. Die Compagnien, weldhe 135 Mann ſtark 
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(hen Ruhm. Als Großmeifter der Artillerie, 
ber ihn unabhängig und zum Herrn von jähr- 
O Rubel machte, einer Summe, die zum Un⸗ 
Irtillerie beflimmt war, verwendete er davon 
be Die Hälfte zu dieſem Iwed, und da er an 
‚ als zu gefallen und fi) in der Gunſt zu er- 
sachte er den größten Theil diefer Summen alle 
Raiferin wieder, als eine Erfparniß, worüber fie 
ihrer Bauwuth verfügen Fönnte. Da der Kriegb- 
raf Zachar STſcherniſchew, dem fein großer Eifer 
L feinen Poſten gekoſtet hatte, als er wieder in 
sten war, fah, daß es kein anderes Mittel gabe, 
:afen nachzuahmen, fo that er Died und ließ des⸗ 
mee, die feit dem Zrieden keinen Zugang erhal- 
invollzaͤhlig.“ 

rauchen dieſe Schilderungen nicht weiter auszu⸗ 
es erklaͤrlich zu finden, daß die Kaiſerin, da der 
yer Türkei viel eher zum Ausbruch kam, als fie 
abſichtigt hatte, über die unerwartete Nachricht 
n Kriegserflärung im höchſten Grade beftürzt war. 
Ranifeft, durch welches die Pforte diefen Schrist 
and zu rethffertigen fuchte, war, abgefehen von 
digung, daß ber ruffifche Hof auf den Grenzen 
seftungen anlegen und auf den Kriegsfuß fegen 
in dieſer Beziehung hatte fie fon früher oft⸗ 
mtlich wegen der Riederlaffungen in Neuferbien, 
geführt), faſt ausfchließlich gegen die Gewalt⸗ 
der Ruſſen in Polen gerichtet; es leugnete die 
teit der Wahl ded Königs Stanislaus Auguſt 
tete, daß derfelbe wider die Neigung ded Volles 
den der Republik den Polen von Rußland auf 
vorden, daß letzteres troß des wiederholten Ver⸗ 
ine Zruppen aus Polen zurüdzuziehen, die Pforte 
n und durch die Niederbrennung von Balta den 
meiblich gemacht habe. In der Erwiberung des 
ofed wurden natürlich alle die demfelben gemach⸗ 
fe al8 völlig unbegründet zurückgewieſen, dage⸗ 
r aufs nachbrüdtichfte Die völkerrechtswidrige Be⸗ 
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' von ihren Creaturen berufen würde, von der 
ngelegene Anforderungen noch Klagen wegen des 
uflandes der Armee und der Artillerie zu befürch⸗ 
Die Anciennetät war der einzige Vorzug, den 
e fi in Anfpruch nehmen konnte. Dem Grafen 
l wurde der Oberbefehl über Die zweite Armee 
*). | 
nd fo im weiten Umfange des ruffifchen Reiches 
des türkifchen die Kriegsvölker zum Kampfe auf 
kden, begann bereits im Januar 1769 der tapfere, 
scht entbrannte Chan der Tataren, SKrimgirai, 
Kigfeiten. Von Balta aus brach er mit 100,000 
j er ging über den Bog und theilte fein Heer zu 
hrei Haufen, jeden von 30,000 Mann; den Nu- 
kete er gegen den Donek, der Kalgha zog längs 
AUfers des Dnepr bis über Drel hinaus; der Chan 
ben Stämmen von Jedifewen und Budjak drang 
ken ein. Nebft 40,000 Familien, die er gefan- 
te, exbeutete er über 100,000 Stüd Vieh, 154 
ı Städte wurden in Afche gelegt. — Einen Mo: 
ber Rückkehr von dieſem Streifzuge ſtarb Krim⸗ 
ı dem griechiſchen Arzt Siropolo, einem Agenten 
kichen Fürften, vergiftet. 
86. März fand in Konftantinopel der feierliche 
rw heiligen Fahne des Propheten flatt. Bei die 
haften Schaufpiel war es jedem Chriften bei Todes⸗ 
wten, fi auf den Straßen zu zeigen, oder aud) 
en Häufern zuzufehen. Die. Familje des öfterreichi- 
znunfiud Brognard mußte ihre unzeitige Neugierde 
merhört brutalen Übermuth des türkifchen Pöbels 
ßen; kaum noch vermochte ein herbeieilender Haufe 
en der Gemahlin des Geſandten, Die man zu er 
m Begriff war, dad Leben zu retten. Die Pforte, 
darum zu thun war, fi) die Geneigtheit Oſter⸗ 
erhalten, und die deshalb gleich nach der Kriegs⸗ 
ein ungemein freundfchaftliched Schreiben an den 


Henkel ©. 7. Anhang IN, I, 3,4 
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d eine faft uneinnehmbare Bergfefte ift und 
ung eined Abenteurerö, des Heinen Stefano, 
1766 den kühnen Kampf mit der Pforte 
ıtten, durch Unterflügungen an Geld, Ar⸗ 
ition zur Ausdauer aufzumuntern '"). 
April 1769 ging der Zürft Golizyn, wäh. 
ir noch auf dem Marſch von SKtonflantinopel 
begriffen war, bei Kalus über den Dneftr 
ieß ex durch den General Olitz einen Angriff 
die nörblichfte an dieſem Fluß gelegene 
, der aber mißlang, theild weil es den Ruf 
gen Belagerungswerkzeugen mangelte, theils 
ıng auf den Verrath des türkifchen Com⸗ 
blug; denn die Befagung hatte den Tſche⸗ 
fhlagen und flatt feiner eigenmädhtig den 
mpaſcha zum Befehlöhaber ausgerufen. Drei 
Golizyn das Lager von Chotſchim auf und 
ı Dneftr nah Kalus zurüd. Erſt zu An- 
te Die Armee des völlig Eriegdunerfahrenen 
ımmed Eminpafcha zu Iſakdſchi an der Donau 
20 Zage zur Vervolftändigung der Kriegs⸗ 
ilte, worauf fie über die Donau feßte und 
Bender fi hinaufzog. 

gelang ed endlich den unabläffigen Vorſtel⸗ 
ager ded Großwefirs ſich aufhaltenden Häup- 
ionföderation, Krafinsfi und Potodi, die 
18 jener gegen den König von Polen und 
finnten Anhänger gerichteten Kriegserklä⸗ 
. Da aber die Zürken es verfäumt hatten, 
den Schauplatz des Krieged nach Polen zu 
h die nachfolgenden Verſuche in Polen ein- 
ngen, blieb diefer Befchluß des Divans für 
Aauf der Ereignifie ohne alle Bedeutung. 
ffen im Juli zum zweiten Mal die Bela- 
chim unternahmen, erfchien dafelbft in ihrem 


de la Guerre contre la Russie et particuliere- 
gne de 1769, St. Petersbourg 1773, p. 39. 
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pnifchem Schreden ergriffen, die Vertheidigung 
rauf. Koſaken, Die durch den Fluß geſchwom⸗ 
gaben wiederholt über dieſe Lage der Dinge 
Die Ruſſen brauchten nur von dem leeren Platz 
hmen. Weil aber außer Rennenkampf und Stu⸗ 
General fi) nad) dem Ufer bemühte, um ſich 
Kugenfchein von der Wahrheit diefer Ausſagen 
„, verharrte man in Unthätigkeit. Zum Über: 
‚man weder Boote noch Pontons bei der Hand. 
2. befchloß man, Anftalten zu treffen, um fich der 
bemächtigen. Für einen Imperial, den ein däni- 
‚ntair einem Koſaken bot, holte diefer endlich vom 
Ufer einen Kahn herüber. Auf diefen Kahn feßten 
Mann, kletterten die Werke hinan und öffneten das 
tiefen acht Mann folgten andere, fo oft der Kahn 
yer fahren konnte. Sie fanden in der Stadt un- 
kranke Männer und Weiber, 184 bronzene Ge: 
nd überdieß noch viel Pulver und etwas Zwieback. 
der Naht nahm man noch ein Floß, dad man 
ı zu Stande gebracht hatte, zum Überfegen der 
ft zu Hülfe und am 21. hielten unter Victoria⸗ 
er Fürſt Golizyn und die Generale ihren Einzug 
yim, um dafelbft das Ze Deum anzuflimmen. Der 
zeißmann, der bei dem lebten glüdlichen Kampfe 
Zürken das Hauptverdienft hatte, wurde zum 
often ernannt “). 
ganze Moldau lag jebt den Ruſſen widerſtandslos 
er Generallieutenant Elmpt wurde abgeordert, Iafiy 
i, und die Bofaren der Moldau huldigten der ruffi- _ 
ferin. 
tand kamen dieſe glüdlichen Ereigniffe gelegener, 
Zürften Golizyn, den kurz zuvor die Kaiferin ſei⸗ 
baren Untauglichkeit wegen abberufen hatte. Zur 
g feiner fehr zweideutigen Verdienfte erhielt er jetzt 
arſchallsrang. Am 28. Sept Löfte ihn Rumänzow,. 
ıhin gegen die Tataren bei Bender und Otſchakow 


denkel S. 94— 97. Anhang III, TIL 





r 





Feldzug vom Jahre 1769. 615 


folcden Umflanden war es dem Archimandriten 
iſch nicht ſchwer gefallen, für die ruffifche Kai⸗ 
Rarke Partei zu gewinnen. Un der Spitze ber- 
en der Spatar Purwul Cantakuzen und der Ca⸗ 
Urnauten, der Leibtruppen des Hospodard. Co 
W die Ruſſen auch von der Walachei ohne Wei⸗ 
; nehmen konnten. Rur 200 Mann geb Ru- 
m Oberfälieutenant Karaſin zu einem Streifzug in 
fentdum. Unterwegs gefelten fich ihm noch meh⸗ 
den zu und fo rüdte das bis auf 400 Mann an⸗ 
Gorps in der Nacht auf den 17. Nov. 1769 in 
in. Geraden Weges gingen fie auf die Reſidenz 
n 106. Der Archimandrit von Ardſchiſch und Can⸗ 
ee nun den Zitel eines ruſſiſchen Generals annahm, 
Die beſtochene Leibwache ded Fürften leiſtete kei⸗ 
ſtand. Der Fürſt entkam über die Gartenmauer 
fich zwei Tage lang in einem Waarenmagazin 
Sein Palaſt und die Stadt ſelbſt wurden ge⸗ 
alle Türken, die man antraf, niedergehauen. Der 
rit ſelbſt, an goldener Kette die goldene Medaille 
Bildniß der Kaiſerin tragend, zeigte fi) mit be 
Dand bei diefen Vorgängen gefchäftig. Das ruffifche 
„stupai“ erſcholl durch alle Gaſſen und Mlätze 
reſt. Am dritten Tage fand man aud) den Für⸗ 
x Ghika in feinem Schlupfwinfel auf. Er wurde 
iber Jaſſy nach Rußland abgeführt ‘''). 
r bie Chriſten in den abgefallenen Provinzen erließ 
ihe Mufti Pirifade Osman ein Fetwa, durch wel⸗ 
erechtmäßig erklärt wurde, dad Blut aller Mol⸗ 
Walachen, welche dem Feinde zugethan, zu ver⸗ 
w Gut einzuziehen, ihre Weiber und Kinder in 
wei zu fchleppen. Die natürliche Folge dieſes grau⸗ 
fehls war, daß die Bedrängten nur um fo fefter 
a fich anfchloffen. Im Sanuar 1770 fidte Ru« 
in größered Heer unter dem Generallieutenant 


ngel’8 Geſchichte der Walachei in der Kortfegung der Allgem. 
der Neueren Zeiten. Th. 31, Bd. 4, Abth. 2, ©. 27 ff. 
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— ſo ungern auch ihr Miniſterium zu dieſem 
koſtſpieligen Verſuch von durchaus zweifelhaftem 
ſeine Zuſtimmung gab. Mit hochtönenden Wor⸗ 
r Voltaire, dem fie ſchmeichelte und der dafür Die 
ſres Ruhmes war, die Kaiferin zu dem gewagten 
in an. Eine ruffiihe Flotte von 12 Kinienfchiffen, 
ten und mehreren anderen Schiffen verließ gegen 
Jahres 1769 unter Admiral Spiridow’d Befehl 
Geſchickte und erfahrene Seeoffiziere hatte Die 
m Auslande angeworben, vornehmlich in England. 
Oteuermänner auf der Flotte waren großentheile 

„ Holländer und Dänen. Mit dem König von 
f ſchioß Katharina noch eine beſondere übereinkunft, 
be dieſer Monarch ſich verpflichtete, 800 Matroſen 
fie Rußlands in Bereitfchaft zu halten. Nach kur⸗ 
‚an der englifchen Küfte, wo ed im Humber vor 
ke, lief im December 1769 das erfte Geſchwader 
i im Hafen von Porto Mahon zu Minorka ein. 
nde davon, fchreibt v. Hammer “), erſcholl nach 
Kopel, aber die Minifter und Großen wollten nicht 
bglichkeit folcher Unternehmung glauben, weil ihnen 
Andung zwifchen dem baltifchen Meere undenkbar. 
erzählte, aber auch ebenfo oft bezweifelte Thatfache 
das aufrichtige Geſtändniß ded Reichsgeſchichtſchrei⸗ 
Hf dargethan.” Daß indeflen diefe rohe Ungläubig- 
immer noch vor Ankunft der Rufen im Mittel- ® 
e anderen Meinung Pag gemacht bat, fcheint uns 
haft aus einem von uns im Anhang mitgetheilten 
ı8 Stonflantinopel vom 3. Nov. 1769 hervorzugehen, 
bon damals die Dafelbft liegenden türkifchen Schiffe 
des Gerüchts von der Ankunft der ruffifchen Flotte 

d gefeßt wurden und die Barbaresken Befehl erhiel- 
ar ruffiihen Flotte entgegenzufegen; ja die Furcht 
sphenden Gefahr war bereits fo allgemein, daß man 

Volt in Konftäntinopel die Beforgniß äußern 
ruffifche Flotte könnte, wenn fie den Eingang in 
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Hied und die Zuſage ruffifchen Schutzes beſtä⸗ 
Fahre 1769 wurde der Vertrag mit dent @xafen 
w, ber ſich abwechfelnd zu Livorno und zu Piſa 
ı Richtigkeit gebracht und durch Georg Papafoli 
ten, Angeli Adamopule und Johann Palatino 
ta mit den Häuptern von Maina und Kalamata 
hen Abfchluß gebracht. Diefe drei Abgeordneten 
efe von Drlow mit, nebft einer geldenen Schau⸗ 
Offizierspatent für das erſte Oberhaupt von 
Raurus Nicali, und erhielten von fämmslichen 
ed Volkes die Verfiherung, daß fie bereit wären, 
ı zu ergreifen, fobald ſich die ruffiihen Fahnen 
üſten fehen lafien würden *’*). Mit diefen Häup- 
auch der Erzdifhof von Malvafia den feieslichen 
b, daß fie mit aller Treue zu dem verabredeten 
en fi brauchen Laflen, die ibrien gegebenen Be 
gen und Lebensmittel ſammt Allem, was bet 
Armee nöthig, Geld ausgenommen, in Bereitſchaft 
ten. Dem Volk wurde die Verfiherung gegeben, 
uffen mit einer großen Anzahl von Truppen lan⸗ 
n, um den Wuffland der Landeseinwohner zu un⸗ 
nd fie in der Kriegskunſt zu unterrichten. 

18. Febr. 1770 landete Admiral Spiridow mit 
iſchiffen und drei Fregatten im Meerbuſen von 
Graf Theodor Orlow brachte nur 500 Ruſſen 
taubfüchtiger Haft fielen die Mainoten über bie 

Kalamata herz zu Miſitra ermürgten fie 400 
enfchlichen Gräueln. Dann zogen fle ſich mit der 
Beute ind Gebirge zurück. Feodor Otlow mußte 
rung von Koron, weil er fie mit ungtilänglichen 
iternommen, unverrichteter Sache bald wieder auf⸗ 
ichdem inzwiſchen fein Bruder Alexei mit einem 
eſchwader zu Navarino gelandet war, rüdten bie 
gegen 15,000 Mann ſtark, von einigen ruffifcyen 
und zwei Dffizieten begleitet, gegen Tripolizza 
waren des Sieges fd gewiß, daß fie zum Forts 
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e (26./15. April). Am 2. Mai (21. April) 
Drlow ein Manifeft, in welchem die Verheißung 
n wurde, daß Kaiferin Katharina, zum Beſten 
endgenoflen das heilige von Peter dem Großen 
iferin Anna unternommene Berk, die Befreiung 
sen griechifchen Nation vom Joch der Ungläubi⸗ 
ben wolle. aber fhon einen Monat darauf gab 
Michen, verführten Griechen unbefümmert ihrem 
Schidfal preis. Die Belagerung von Modon 
. Ende Mai, das fhwere Geſchütz zurücklaſſend, 
eben, da 1500 Mann, die der Paſcha von Tri⸗ 
Belagerten zu Hülfe endete, den Ruſſen in 
fielen. Diefe zogen ſich nun nah Navarin zurüd. 
tüfte war mit Flüchtlingen angefült, die aus die 
ed Schredend und des Zoded zu entkommen ſuch⸗ 
batten über 20,000 Griechen, den Bettelftab in 
ihr Vaterland verlafien. Wie die Griechen ein zu 
Vertrauen in die Rufen gefebt, fo hatten diefe in 
geftanden, daß fie ſich nur zu zeigen brauchten, 
a. Sie hatten die türkifche Bevölkerung in Grie 
e gar zu gering angeſchlagen; fie hatten gehofft 
en ohne Befagungen und in dem fchlechteften 
ngözufland zu finden. Als aber die Rufen in 
Erwartungen fi getäufcht fahen, hielten fie auch 
‘ Stand; am 12/1. Juni zogen fie, die Feſtungs⸗ 
e Luft fprengend, von Navarin ab, um nun, 
unter dem Contreadmiral Elphinftone ftehende 
verftärkt, unmittelbar den Kampf mit der feind- 
e aufzunehmen. Ganz Morea wurde hierauf mit 
(ofer Wuth von der Rachgier der Türken und 
n eine Einöde verwandelt “). 
ınze o&manifche Seemacht beftand in 30 Schiffen 
60 Kanonen; einige derfelben hatte man zur 
ng des ſchwarzen Meeres beflimmt und 20 für 
telländifchen. ';, Von diefen Schiffen waren feine 
em Zuftande,: die anderen waren alt und morfch, 
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Luft. Haflan Beg rettete fih mit vielen Wun⸗ 
&; die türfifche Flotte, um den $lammen, welche 
auf fie zutrieb, zu entgehen, lief in Die Feine 
Tſcheſchme ein und die ruſſiſche Flotte nahm Die 
ver türkifchen. Haſſan Beg flellte dem Kapudan 
I Gefährliche diefer Lage vor, und wie alles ge 
en müſſe, um ſich durch den Zeind Lieber durch⸗ 
ald ſich von demſelben in einer fo unvortheilhaf⸗ 
ng angreifen zu laſſen. Allein der Kapudan 
warf alle Vorfchläge und glaubte fi in der Bai 
gedeckt. Die Ruflen, welche auch nicht den Aus: 
Schlacht wagen wollten, befchloflen die Flotte zu 

Ein einziger Brander, den die Türken ganz 
fi zukommen ließen, zündete Die ganze Flotte 

Hiffe, 9 Kregatten, 8 bis 9000 Menſchen wurden 
der Flammen 89. 

dauptverdienſt bei dieſer Seeſchlacht von Tſcheſchme, 
der Schlacht von Lepanto größten Niederlage, 
e Blotten je erlitten, kam unzweifelhaft drei in 
Dienft ſtehenden Engländern zu. Elphinſtone 
türfifhen Schiffe eng ein, der Eapitain Greigh 
: Bechießung der eingefchloffenen Schiffe an, und 
sant Dugdale zündete das erfte feindliche ‚Schiff 
x mit feinem Brander erreichte, den Ruhm und 
dieſer Thaten aber eignete fi allein der Graf 
der während der Schlacht in kleinmüthiger Furcht 
md deſſen hochmüthiger Starrfinn es allein ver 
Daß Die Früchte des großen Gieged nicht beſſer 
den konnten "). Elphinſtone nämlich wollte gleich 
Schlacht gerabenweges auf Konftantinopel losgehen, 
sölferung über die befürchtete Ankunft der ruffifchen 
in der außerfien Aufregung befand; der erbärm- 
nd der ganz verfallenen Dardanellenſchlöſſer hätte 
zgang nicht verhindert, nur Orlow's Eigenfinn 
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e gegen Otſchakow gefendet. — Unterdeſſen 
w’d Armee, vorzüglich durch die umſichti⸗ 
ded Generald Bauer, gelungen, am Larga, 
en des Pruth, die von dem Chan ber 
t, befehligten Zataren und die ihm unter- 
ig auseinander zu fprengen (18./7. Zuli 
en büßten ihr Gepad und ihre Artillerie 
Kanonen beftand. Der. Fürſt Repnin er- 
tige Zelt ded Chand. Der Feind war fo 
ıcht, DaB man nicht mehr ald 23 Gefan- 
: Sefammtverluft der Ruffen betrug faum 


errungene Sieg war nur dad Vorſpiel 
deren Niederlage, Die vierzehn Tage darauf 
ürfifchen mit den Zataren zufammenwir- 
e beibrachte, mit welcher der Großweſir in- 
[hi über die Donau gegangen war. Am 
.) fließen die Ruffen, nur 20,000 Mann 
binabziehend, am Kaghul auf die über 
ihlende Armee des Großwefird; ihnen im 
Tatarchan, fait eben fo ſtark als jener. 
Belheit der Nacht griffen die Drei Vierecke 
ser, Plemänitow und Bruce zu gleicher 
uvor aufgeworfenen Schanzen an, hinter 
irkifche Lager befand. Die türkifhen Ka- 
r zwei Mal Feuer, dann ließen fie ihre 
tüd, ſtehen und entflojen. Mit ihnen 
mitfcharen die Vertheidigung der Schanzen 
s, die bloß zu Plankeleien ein oder zwei 
waren, folgten alsbald dem Beifpiel ihrer 
18 fie, mit dem Ruf: wir find gefchlagen! 
e Stunde von den Schanzen entfernten 
war auch hier fein Halten mehr. Won dem 
Donner ber ruffifchen Geſchütze in Schreden 
Reiter ſowohl wie die Fußgänger, diefe 
n Zußfohlen, jene ihr Heil in der Peitfche 
eife davon, unaufhaltfam zurüdweidhend, 
ichte Rußlande. V. 40 
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ine Ausfiht auf Entfag, fih nicht länger hal⸗ 
ſchakow, das Proſorowski mit 6000 Mann zu 
serfuchte, Teiftete mit den unter dem Tatarchan 
Truppen glücklich Widerftand. Bender, def: 
ng durch die Pet, die nun bald auch unter den 
zu verbreiten anfing, bereits fehr geſchwächt war, 
einer tapferen zweimonatlihen Wertheidigung 
al en chef Panin am 27. Sept. erobert. Die 
Hmpt und Rennenkampf leiteten den Angriff. 
ie eigenen bei dem Sturm erlittenen Berlufte in 
thenen Soldaten meßelten Zaufende von den Ein: 
barmungslos nieder. Akkerman, anı Ausfluß dee 
gab fi) auf Capitulation nach kurzer Gegen: 
von Rumänzom abgefendeten Brigadier Igel: 
ie Zeftung Brailow (Ibrail) am Ausfluß des 
die Donau, gegen die der General Glebow am 
rüdte, fiel den Ruffen, die bei der Belagerung 
n verloren hatten, am 22. Nov. ohne Kampf in 
nachdem die Befagung wegen Mangeld an Le—⸗ 
abgezogen war. 
tten die Ruſſen in diefem Feldzug durch die Er: 
: feften Plätze ihre Herrfchaft in der Moldau und 
efihert; die Türken blieben diefleitd der Donau 
n Befi des Schlofies von Giurgewo. Wie be: 
rigen Jahre zu Jaſſy und Bukareſt die Mol- 
die Walachen der ruſſiſchen Kaiferin huldigten, fo 
: Panin’d eifrigen Bemühungen gelungen, auch 
iſche Bevölkerung zwiſchen Donau, Pruth und 
e Zataren von Budjaf und Jediffen zum Abfall 
orte zu bewegen, und durch dad Verſprechen der 
keit den Weg zu ihrer Unterwerfung unter ruffifche 
nzubahnen. Er ſchloß am 17. Aug. mit Diefen 
einen von 24 Abgeordneten unterzeichneten Ver⸗ 
den Inhalts ab: 
unten benannte Murfad und Obere, Abgeordnete 
Rurfas von Zediffan und Budjaf und von allen 
:inden, erklären hiermit, daß, nachdem uns der 
nde Graf Panin ſowohl mündlich als fehriftlich 
40 * 
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t Sewißheit, daB Preußen nur wider Willen 
hingen feines Bündniſſes mit Rußland nach⸗ 
en, gegen die Übergriffe dieſes Reiches eine 
ng anzunehmen. fterreih8 und Preußens 
As, von der Pforte während der Zufammen- 
ach's II. und Joſeph's I. in Neuftadt angenom: 
rbieten, den Frieden vermitteln zu wollen, ge 
kan Muftafa, den Vorfchlag des Feldmarſchalls 
‚ ber nach der Übergabe Benders auf Friedens⸗ 
ven, jedoch ohne Dazwifchenkunft vermittelnder 
jehen wollte, vor. der Hand zurüdzumeifen, und 
am 6. Sul. 1771 in Konftantinopel mit dem 
en Internuntius Thugut abgefchloffene Zractat 
ihn noch mehr, im Widerfland zu beharren. 
ahre Befchaffenheit der, Zuftände im Innern des 
teiches war fo wenig Ofterreich ald Preußen ein 
Die Erfhöpfung der Finanzen und des Cre⸗ 
Macht und die ungeheuren aus ber dünn gefäten 
3 ſchwer zu erfegenden Verlufte an waffenfähiger 
, dieſe gti augenfälliger werdenden Zeichen 
be “+, boten Preußen und Ofterreid die befte Ge: 
‚ereint den Übergriffen Rußlands zugleich in Polen 
Zürkei Maß und Ziel zu feßen; allein nicht darum 
en zu thun, diefe Staaten abgeftorbener Selbftan- 
ihrem Beſtande unverlegt zu erhalten, fondern 
r Darum, die momentanen Verlegenheiten Ruß: 
ner gemeinfamen und fo viel möglich gleihmäßi- 
rweiterung zu benugen. Oſterreich mußte, vor 
en die Feflfegung der Ruflen in den Donau- 
ern zu verhindern ſuchen; darum machte es fich 
Vertrag vom 6. Juli anheifhig, gegen Überlaf- 
einen Walachei Rußland nicht nur zur Heraus» 
on der Pforte gemachten Eroberungen, fondern 
äumung Polens zu zwingen. Daß indeflen: die 
Polens nur eine Phrafe war, zeigen die Unter: 
‚ die Kaunig gleichzeitig mit dem peteröburger 
te. Indem derfelbe dem Yürften Golizyn in 
ang IT, V. 
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t Freuden den Vorfchlag der Theilung Polens 
efeßt daß nur Dfterreich gleiche Theile erhielte, 
hts dawider, wenn felbft türfifche Gebiete zur 
3 der Theile mit berbeigezogen würden"). Wi: 
ı Herzend fügte endlih auch Maria Thereſia 
von ihrem Sohn, dem Kaifer Joſeph fowohl, 
m Fürften Kaunig gefliffentlich berbeigeführte 
sthwenbdigkeit, indem fie am 19. Febr. 1772 die 
terzeichnete, welche den gleichmäßigen Antheil an 
g Polens zwifchen den drei öftlihen Mächten 
die weiteren den Vollzug dieſes Ubereinkommens 
Verträge zur Folge hatte. | 
wch diefes von den drei Mächten angenommene 
flem im Großen und Ganzen auch die Grenz: 
jezeichnet waren, die Rußland, wenn es einen 
Dfterreich vermeiden wollte, bei feinen Forderun⸗ 
Pforte nicht überfchreiten durfte, hatte feit dem 
ı für Rußland die Fortfegung des Zürkenfrieges 
nur noch die Bedeutung, daß ed innerhalb des 
en beiden anderen Mächten nicht wohl zu ver: 
Spielraumd die möglichft großen Vortheile zu er: 
en mußte. 

als war der dritte Feldzug vom Jahre 1771 für 
ng ded ganzen Krieges viel wichtiger und ent= 
ald die beiden letzten Feldzüge, denn gerade zu 


ft Golizyn ſchrieb Panin am 18,209. San. 1772: Le 
entierement change de systeme et loin de vouloir 8’op- 
tage a nos vues, il ne souhaite que de s’arranger 
t sur toutes choses avec nous et le Roi de Prusse. — 
lieu le Prince de Kaunitz me donne a connoitre, comme 
'oit, qu’il n’auroit point €echappe à la pénétration de 
ı adoptant le systöme de partage, à demsein de ne 
er l’Equilibre des Etats, il ne seroit pas peut-etre 
Y'avoir recours a la Pologne seule, qu’au cas que 
pourroit pas fournir assez d’etoffe pnur faire un par- 
itre les trois Cours, il y auroit moyen d’enlever en- 
e terrain à quelqu’ autre qui en avoit de reste (c. a 
e Turc). (Goertz), „Memoires et Actes authentiques“' 
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ten dem fchweren Kampf gegen den abtrünnigen 
Alibeg ſich unterziehen mußte, defien Verſuche, 
ngigfeit zu behaupten, fie fon feit Jahren der 
nfte und der Hülfsmittel diefer Provinzen be 
'gegen fam es Rußland bei feinem Unternehmen 
rim vorzüglich zu flatten, daß die Saat der 
ıd der Verlodung, die ed mit fo großem Gtüd 
taren der Moldau ausgeftreut hatte, einen nicht 
inglihen Boden unter den in Parteiungen zer 
immedhäuptern der krimſchen Zataren fand. 
ftafa hatte gegen Ende des verfloflenen Jahres 
roßwefir Chalilpafcha auch den unfüchtigen Chan 
‚aplangirai, abgeſetzt und an feine Stelle wieder 
nger Selim zur Chanfchaft erhoben. WIE Ddiefer 
71 aus Konftantinopel in die Krim zurückkehrte, 
einen gefährlichen Gegner in dem Schirinbeg 
„, der, unterflügt von dem zahlreichen nogatfchen 
iſchkul, nur auf die Ankunft der Ruffen war: 
nem ihm von der Pforte vorgezogenen Reben: 
verrfchaft ſtreitig zu machen. 
yerbefehl über die zweite ruffifche Armee führte 
Nanin, dem auf fein Geſuch der Abfchied bewil- 
war, fondern der Fürſt Waflilii Michailowitfch 
der in Allem den Anordnungen des Generals 
yer auch den Plan zum Feldzug entworfen hatte, 
‚gen angewiefen wurde "*). Nach diefen Plane 
ufi mit dem Hauptcorps die Linien von Perekop 
Schtfcherbatom zu gleicher Zeit mit einem zweiten 
ba aus nach der fchmalen gegenüberliegenden 
berfegen, und ein dritted Corps follte in Aſſow 
n, um der Halbinfel Zaman gegenüber bei Seni: 
en. An drei Drten zugleich bedroht, hielten 
nirgends Stand. Vor den Linien waren ihrer 
8 Anführung 50,000 beifammen und 7000 Zür- 
trotz Diefer Überzahl zeigten fic fo wenig Muth, 
and I, 451. 


yichte des Krieges zwiſchen Rußland und der Pforte von 
. Bien 1788, ©. 232. 
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Mau gezwungen. Für diefe ruhmvolle Werthei- 
At Hafan den Beinamen Ghafi, der Gieger. 
General Weißmann dedte den Rüdzug, indem 
zuk Kainardſche dem Serasker von Karaßu fi 
te; er führte feine Truppen zum Siege, fiel aber 
Schlacht. Auch der General Weymarn wurbe, 
fih mit feinem Regiment Rumänzow’d8 Corps 
khließen, im Kampf mit den ihn verfolgenden 
Idtet. Bei einem Verſuch, Chirſowa am rechten 
en Ruſſen zu entreißen, wurde der Serasker von 
' General Sfumorow mit Verluſt von ein paar 
inn zurüdgeworfen (14/3. Sept). Im October 
Rumänzow nochmals die Belagerung von Si⸗ 
‚beabfichfigte feine Operationen bis Varna aus⸗ 
am, wenn ed ihm glüdte, fich diefer wichfigen 
. zu bemädhtigen, feine Winterquartiere in Bul- 
ymen zu können. Fürft Dolgorufi und General 
ngen bei Chirſowa über die Donau, ſchlugen die 
i Karaßu aus dem Felde und rüdten gegen Ba⸗ 
or; bier trennten fidh die beiden Generale; Dolgo- 
jegen Schumna, um den Großwefir, der dort ein 
er bezogen hatte, im Schach zu halten, Ungern 
5 gegen Varna. Allein die Türken hatten all- 
lernt, das ſchwere Geſchütz befier zu bedienen, der 
Uedſchi hatte die beften Vertheidigungsanftalten 
„er ließ aus Kanonen und Gewehr nicht eher 
3 bis der Feind unter die Feftung gelommen war”, 
nden die Ruſſen einen ſolchen Empfang, daß fie 
erſten mißlungenen Sturm ihr Unternehmen aufe . 
) in Die Walachei zurüdtehrten. Dit nicht beſ⸗ 
olg hatte Rumänzow vor Siliſtria gelämpft'”). 
e des Jahres zeichnete fih durch zwei ebenfo für 
ı, wie für die Ruffen wichtige Begebenheiten aus. 
December ſtarb der voreilige Urheber des Krieges, 
Ruftafa, ein Zürft, der während feiner Regie 
e eine größere Selbftthätigkeit als feine legten Vor⸗ 
jeigt hatte, der aber, „durch feine Sucht felbft zu 
nbang IH, VI, 5. 
an, Geſchichte Rußlands. V. 4a 
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" Kinderblattern. Pallas. 657 


hervorgingen, neben den guten Früchten auch 
x böfe trugen. War Katharina aufgefärt, fo 
anzöfiſche ſenſualiſtiſche Richtung dieſer mit ihren 
igungen fi) verbindenden Aufklärung doch ſehr 
himmelweit verſchieden von der Selbſtbeherr⸗ 
zrich's des Großen, in eine gewiſſenloſe Selbſt⸗ 
5 des eigenen Subjects aus, in ber ihr philo⸗ 
Iter Lehrmeiſter höfiſch niedrig fchmeichelnd fie 
beftärkte. Der alte Spruch: vulgus vult decipi, 
kur, ſchien für fie erfunden zu fein. 
dient die volfte Anerkennung, daß Katharina 
mügigen Unternehmungen mit warmem Eifer be 
aß fie mit kühner Entfchloffenheit als heilbringend 
kntdeckungen ihren Unterthanen zugute kommen 
brauchen in diefer Beziehung nur der Snoculation 
blattern zuserwähnen, die fie zur Zeit des beginnen- 
akrieges durch den zu dieſem Behuf aus England 
ıen Dr. Dimsdale zuerſt fich ſelbſt und dann ihrem 
m Großfürften einimpfen ließ, worauf fie alsbald 
Uen Gouvernements errichtete Podenhäufer diefes 
verheerendfte Krankheit fi) bewährende Schugmit- 
n ganzen Umfang ihres Reiches verbreitete. Daß 
n Biflenfchaften gebührende Achtung zollte, beweift 
he Anwendung, die fie von den SKenntniffen der 
Dienft flehenden Gelehrten machte, indem fie durch 
alt, Georgi, Gmelin, Güldenſtädt, Rytſchkow die 
ind geographifche Beſchaffenheit der noch uner- 
Bebiete ded Südens und Oſtens unterfuchen und 
ließ; allein ihre unbezwingliche Eitelkeit, für 
8 fie that, gerühmt zu werden, verfchulbete es, 
ich in diefer Beziehung zuweilen verdienflyollen 
nicht die verdiente Aufmunterung erwies, oft aber 
‚n berühmten, zumal ausländifche, ihre Gunſtbe⸗ 
im Übermaß verfehwendete. D’Alembert hatte fie 
ifterflelle bei dem Großfürften nebft einem Jahr» 
| 24,000 Livres angetragen und verfprocdhen, man 
in Petersburg zur Vollendung feiner Encyclopädie 
ein. Als fie. erfuhr, daß Diderot von Werden 


7, Geſchichte Außſßlands. V. 
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n aus jeder Provinz Einer; von den verfchiedenen 
ruſſiſchen Reich, die ihre Wohnfige nicht ändern 
asſchluß der nomadifchen Horden), getauften ober 
‚ von jeder Ration und von jeder Provinz Einers 
Hafen endlich fandte das Hauptcommando, unter 
HI fie fanden, die vorgefchriebene Anzahl. — 
d, Kreis u. ſ. w. ernannte erft einen Marſchall 
n oder Kreisbevollmaͤchtigten, unter deſſen Lei⸗ 
jahl des Abgeordneten vollzogen wurde. Dieſer 
He dem Stande der wählenden Commune ange 
eſeſſen und unbeſcholten ſein und wenigſtens 
ft; ein Abgeordneter des Landvolks mußte 30 
1, Satte und Vater fein und durfte Feine öffent 
erlitten haben. Die Wähler ertheilten ihren Ab⸗ 
. außer der Vollmacht, Inflructionen, welche die 
nusgefprochenen Wünſche und Beſchwerden des 
ser der Provinz in ſich faflen follten. Sie ent⸗ 
ht begreiflich größtentheils nichts als die Weifung, 
8 die Regierung verlangen würde, demüthig anzu⸗ 
Die Abgeordneten der nichtruffifchen Völkerfchaften 
olmetfcher mitbringen und durften bei ihrer Ankunft 
aptſtadt fich einen „‚Worfprecher” aus welchem Stande 
‚ wählen. Jeder erhielt aus der Kafle der Krone einen 
Gehalt: der adelige Abgeordnete 400 Rubel, der 
120, jeder andere 37; außerdem Jeder eine goldene 
tze mit der Kaiferin Ramen auf der einen und einer 
auf der anderen Seite, an einer goldenen Kette im 
zu tragen. Gie follten fammtlich auf lebenslang 
odeöftrafe, von aller Zortur, von allen Leibeöftrafen, 
h ihre Verbrechen beftehen möchten, frei fein; wer 
jt, verlegt, tödtet, wird doppelt fo ſcharf beftraft, 
zeſetz es fonft in gleichen Fällen vorfchreibt. 
Huguft 1767 fand mit großem Pomp zu Moskau, 
Kaiſerin zu diefer Feierlichkeit fi) begeben hatte, 
mng ber ruffiihen Ständeverſammlung flatt, ein 
das ganz Europa in Staunen febte, und in der 
ährte die Zufammenkunft der zahlreichen Abgeorb- 
ieler von einander völlig verfchiebener Völkerſchaften 
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e der Graf Scheremetew, ber reichfte Privat. 
land (er beſaß 120,000 Bauern und feine 
ünfte wurden auf 600,000 Rubel angefchla- 
Stheild würde ſich mit einer ſolchen Maßregel 
erflären. Der Streit wurde immer heftiger, 
Srneuerung ähnlicher Ausbrüche der erhitzten 
orzuflommen, befhloß man die Verfammlung 
hen zu laſſen. 
, „deren nicht aus Gründen der reinſten Art 
Handlungen, gleich falſchen Perlen, mehr Glanz, 
Verth haften, als die ächten,“ hatte auch hier 
me darauf angelegt, eine Comödie in großem 
en, um zu zeigen, wie ſehr fie ſich bemühe, 
en glüdlich zu machen, und der bewunderungs⸗ 
Sand in die Augen zu flreuen. Etwas An- 
18 konnten die ausländifchen Minifter in die 
‚ nicht entdecken und der englifche ſchloß, von 
Auffoffung ausgehend, feinen Bericht vom 
den Worten: „um die Farce fo volftändig 
8 möglich, gingen die Abgeordneten geftern 
Kaiferin, um ihr die neuen Zitel anzubiefen: 
er Weifen, der Mutter des Vaterlandes.’ ') 
nahm fie an, indem fie mit verftellter Befchei- 
etete: „daß, wenn fie fich des erften würdig 
: Nachwelt zuläme, ihn ihr zu ertheilen; die 
ine Gabe des Himmels, dem fie dafür dankbar 
ch wage fie nichf, dieſe Eigenfchaft fih zum 
urechnen; der Beiname „„Mutter ded Vater 
ye der wohlthuendfte, ihn fehe fie ald die rühme 
ıng für die Arbeiten und Sorgen an, denen 
Tiebted Volk ſich unterzogen habe.” — Den 
enten hatte fie Eremplore ihres Werks über 
ng\ zugefendet. Friedrich's II. ſchmeichelhafte 
elt die Phraſe: „Bisher ift noch Feine Frau 
jewefen; diefer wohlverdiente Ruhm war der 
Rußland vorbehalten.“ Zugleich ertheilte er 


r's Beiträge IV, 91, 94, 96, 19. 
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ıbinieren und Hufaren, nebſt zwei Feldkanonen 
em zur Ruhe brachte. Der alte Generalgouver- 
ow, ber Gouverneur, der Polizeimeifter, ber Ur» 
l und andere zur Aufrechthaltung ber Ordnung 
Herren hatten zaghaft und feig Moskau ver- 


ſt, nachdem das Übel den höchſten Grab erreicht 
% der Unfug, ben das durch den Gtillfland der 
odlos gewordene Wolf verlbte, einen immer ger 
Charakter annahm, wurden durchgreifendere Ger 
getroffen. Die Kaiferin endete den Grafen 
om mit den ausgebehnteften Vollmachten nad) 
flellte ihm vor, daß ihm, da er während des 
»ged ruhig in Peterburg geblieben fei, biefe 
ie günftigfle Gelegenheit Biete, ſich den begrün« 
such auf den Dank der Ration zu verſchaffen. 
zu Anfang October mit einem zahlreichen Ge 
‚egleitet von einem fehr geſchickten Wundarzte, 
dte, ab. Durch die umfichtigen Verfügungen des 
d die zweckmaͤßigen Anordnungen des gehei- 
und Gouverneurs von Petersburg, Wolkow, 
aligen Vertrauten Peter's II, wurde bald dem 
rtſchreiten der auch ſchon in Folge der firengen 
nadlaffenden Krankheit Einhalt gethan. Drlow 
sei allerdings das Lob, daß er nicht nur durch 
ı Rang den Anordnungen biefer beiden Män- 
Bere Autorität gab, fondern daß er auch durch 
Muth und Thätigkeit dazu beitrug, bie Drd- 
cherzuſtellen; allein auch der Zabel trifft ihn, daß 
Ruhm für fi) davontragend, nicht einmal für 
ige Belohnung feiner Untergebenen Gorge trug. 
t für feine unfäglichen Bemühungen nicht mehr 
ubel. Dem Grafen Orlow ließ Katharina bei 
kehr vor Zarsloje-Sfelo einen Triumphbogen 
it ber Infchrift: „Dem, der Moskau von der 
bat”, und ihm zu Ehren Tieß fie eine Medaille 
e ihn ald einen zweiten Gurtius darflellte. Zur 
Abreife aus Moskau fehte Katharina dort den 
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?. Aber feine Abſicht, unerwartet zu kommen, 
nicht; man hatte ſich vorgefehen und ihm einen 
t einem Brief der Kaiferin entgegengefhidt. Sie 
: „es ſei nicht nöthig, daß er (der vorgefchrie- 
ı gemäß) Duarantaine halte, aber fie fchlage ihm 
Schloß Gatſchina zu feinem einflweiligen Aufent- 
hlen.“ Drlow gerieth über diefe Abfertigung in 
äte aber doch fich fügen. — Katharina, fonft fo 
cher, zitterte vor dem Ausgang des unternomme- 
ſſes und verrieth eine Enechtifche Furcht. Als 
berubigen wollte, fagte fie: „Sie Eennen ibn, 
fähig, mich und den Großfürſten umzubringen.” 
ı die Thür ihres Schlafzimmerd eiferne Riegel 
der Kammerdiener Sſacharow mußte mit gela- 
‚len Wache halten; fie trat mit dem Günftling 
e Unterhbandlungen. Die Grafen Zadar und 
yernifherw wurden der Reihe nach zu ihm nad 
abgefendet; ihnen folgte bald der geheime Rath 
re von jeher fein Freund gewelen, aber keiner 
Stande etwas auszurichten. Dur den gehei« 
Dlfufiem ſchickte Katharina ihm eine Million 
: der Entihuldigung, daß fie nicht mehr habe. 
ihm namlich zu feinem Namens» und Geburtötag 
),000 Rubel ausgefeht. Dies Geld hatte er nie 
und fo war die Schuld in zehn Jahren auf zwei 
angewachfen. Drlow fagte, als ihm die Million 
urde, „er verlange nicht mehr, er wille, daß es 
: zu fehwer würde.” Ubrigens flimmte diefes Mit 
ht fanfter. Die Kaiferin befand fih Monate 
vereinzelt auch der geflürzte Günflling war, in 
yährenden Unruhe und Bangigkeit. Selbſt auf 
3ruder, Alexei, ging ihr Mißtrauen über. Die 
der gemellene Befehl zugefertigt, fih nicht von 
zu entfernen, noch weniger aber ohne ausdrück⸗ 
bniß der Kaiferin nach Peteröburg zu kommen, 
eneralgouverneur von Livland, Braun, erhielt die 
firuction, auf alle durch Riga ihren Weg nad) 
iz nehmenden Perfonen genau Acht zu haben, 
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jrer Auftfchlöffer zu feinem Aufenthalt zu nehmen. 
‚nach Zarskoje⸗Sſelo und näherte ſich fomit der 
r die Hälfte des Weges. Hier lebte der Füuͤrſt 
Beit mit der Pracht und dem Aufwand eines 
iglich verfammelte er eine Menge der vornehimften 
er Refidenz um ſich. Plöglich entfernte er fi 
December 1772; er kam nad) Petersburg und 
Zimmer der Kaiferin. Obgleich im erfien Aus 
Arzt, faßte diefe fich doch bald, da Orlow die 
Miene eined alten Yreundes annahm. Gie 
bh. Die Selbſtherrſcherin überhäufte Orlow 
ken, ein -Grundfag, den fie gewöhnlich beim 
er Günftlinge befolgte. So gab fie ihm unter 
B Bauern, 150,000 Rubel Penfion une ein in 
nearbeitetes fübernes Service, dad 250,000 Rubel 
8 koſtbarſte GSefchen? von alten war der eben im 
ffene Marmorpalaſt. Orlow feinerfeitd Taufte den 
‚ aus dem Schatz Nadir Schachs flammendeh gro- 
int, der der Kaiferin zu theuer geweſen war, für 
Rubel und brachte ihn feiner Gebieterin dar. Die 
ıg blieb aber doch nur eine formelle Orlow ver« 
nicht, von dem peinlichen Gefühl fich loszumachen, 
e wie früher der allgewaltige Mann zu fein. Im 
173 reifte er nah Reval, um bort fi niederzu- 
Ran räumte ihm dad von Peter I. in der Nähe 
dt erbaute Luſtſchloß Katharinenthal zur Wohnung 
e auch bier war nicht: feined Bleibens. Als er im 
nach Petersburg zurüdkehrte, erregte fein bloßes 
ı unter feinen ehemaligen Anhängern fowohl, wie 
Panin'ſchen Partei die heftigfte Bewegung, auf 
Eeite überteiehene Erwartungen, auf der anderen 
yete Befürchtungen. Panin behauptete dad Feld V). 
itow fland Drlow zwar nicht im Wege, denn die 
fing bereits an fich diefes geiftlofen, durchaus un 
en Menfchen zu fhämen, und fie fuchte einen Mann, 
ine Stüge werden follte, wie Driow es geweien, 


Ruffifche Bünftlinge &. 472 ff. und 383. Anhang IU, IX, 
mn, Geſchichte Rußlande, V. 4 
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ig aus, und, wenn er wollte, konnte er fehr fein 
kin. Der Ausdruck feiner übrigens keinesweges 
ven Gefihtöbildung war ein fehr männlicher, fein 
Ienhaft, aber nicht von guten Verhältniſſen *). 
3 Sommer 1767, als die Kaiferin ſich auf einer 
He Wolgaprovinzen befand, wurde bie Eiferfacht 
ı Drlow Veranlaſſung, daß man Potemkin, um 
= Nähe des Hofs zu entfernen, eine Sendung in 
nb übertrug. Er ging nah Stockholm, um dem 
: Kronprinzen, nachmaligen König Guſtav IL, 
Bermählung mit einer Schweſter des Königs von 
&, Ghriftiom’s VI, Gtüd zu wünfden"). Rad 
üdkehr fchloß er im Türkenkrieg fih Rumänzow an, 
vohl man demfelben durchaus Feine wichtigen Unter 
en anvertrauen Tonnte, ald ein kluger Hofmann ben 
Kaiferin zum Kammerheren Ernannten fehr balb 
nfttciftenden Generalmajor beförbertes als Über 
iner wichtigen Nachricht fendete er ihn zu Anfang 
es 1774 nach Petersburg. Dort fand er alsbalb 
ı die Privatzirfel der Kaiferin Zutritt. Der Ruf 
Berworfenheit feiner Sitten that diefer Bevorzugung 
infrag. Bereits im Mai, ald er, zum General« 
n erhoben, drei Wochen lang, ohne abgelöft zu wer« 
Dienft im Faiferliden Schloß that, fah man ihn 
als den Nachfolger des Kammerherrn Waſſiltſchikow 
Alle, die ben letzteren wegen ſeines gutmüthigen, 


Raumer’8 Beiträge V, 40 ff. 
Denkwürdigkeiten des Freiherrn von Affeburg, herausgegeben 
tagen von Enfe, &. 140. 
nGeneraladjutant war unter Katharina IL. eine der ausge 
Stellen, auf welche nur Feldmarfhälle, Generale en def 
chſten Fall des Zutrauens Generallieutenante Anſpruch machen 
Sie durften außer ihrer gewöhnlichen Uniform ohne Unter 
Uniformen der Armee tragen, die von der Marine ausge: 
Ihr Dienft dauerte 8 Tage. In diefer Beit mußte der Ger 
mt im Schloſſe wohnen. Er war, fo zu fagen, Gouverneur 
ſſes; alle Rapports wurden an ihn gemadt und alle im 
efindfihen Garden ftanden unter ihm. Ob er gleich, wenn 
43* 
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1772 nach zurädgelegtem achtzehnten Jahr mündig geipreden 
wurde, erwartete Iedermann, daß man ihm einen grüßen 
Grab von Unabhängigkeit geftatten werbe; allein de mit 
feiner Beauffihtigung beauftragte Gouverneur übte ned we 
vor bdiefelbe Gewalt über ihn aus, und auch als im folge 
den Jahr die Kaiferin den Zhronfolger mit der Prinzeſſe 
" Wilhelmine von Heflen- Darmfladt, einer der ausgezeihadn 
Töchter der mit Recht hochgepriefenen Landgräfin Carolin, 
vermählte, wurde das unglüdlide Verhältniß zwiſchen be 
Mutter und dem Sohne Fein beſſeres. Der in dieſem Jar 
durch den Großfürften vollzogenen Beflätigung Des imjan | 
1767 von der Katferin im Namen ihres Sohnes mit ie 
König von Dänemark abgefchloffenen Tractats, wohnhe 
auf feinen Antheil an Holſtein und feine Anredte ai 
Schleswig verzichtete, und die von Dänemark dagegen ab 
getaufchten Grafſchaften Oldenburg und Delmenhorft da 
damaligen Fürftbifchof von Lübel, Friedrich Auguſt, abi, 
Tag von Seiten der Kaiferin wiederum zum Theil der Bulk 
zu Grunde, ihrem Sohne eine ihr unangenehme Unabhir 
gigfeit zu nehmen, wenngleich fie bei diefer fcheinbar gef 
müthigen Handlung noch von anderen, zu ihrem „Epfm 
der nordifhen Ruhe” in näherer Beziehung flehenden Ge 
ſichtspunkten fich leiten ließ. 

Wir wollen diefe Andeutungen bier nicht weiter ur 
führen; fie genügen um einen Blid in dad Weſen des peini- 
burger Hofd und feiner damaligen Regierungsgrundfäge ja 
eröffnen, um zu erflären, wie in den von der Refidenz at: 
fernteften, während des Türkenkrieges militairifch am wenig 
ſten ſtreng überwachten Provinzen die allgemeine Unzufrie 
denheit plötzlich durch das furchtloſe Unterfangen eines ge 
meinen Koſaken eine der fürchterlichften Wolksbemegunge 
hervorrufen Tonnte, die je dad Reich und Die Krone ge 
fährdet hatten. 
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ten, die ſich für den wiebererfchlenenen Kaiſer 

» jener Stefano, der die Montenegriner gegen 
a Auffland brachte. Mit mehr Glück wurde 
eeunden Pugatſchew dazu auserfehen, Die Rolle 

» angelegten Spiel zu übernehmen. Der rohe 
6 ungebildeten Volkes weiß, wenn ed Die ge 
erfümmerung feiner Lebensgewohnheiten nicht 
ven kann, fich nicht befler zu helfen, als daß es 
pn durch eine foldhe, wenn auch noch fo hand⸗ 
tion einen legitimen Ausdrud zu geben fucht. 

r Anhang wuchs von Zag zu Tage. Am 18. 
rückte er mit 300 Dann vor die Stadt Jaizk, 
Übergabe aufzufordern. on den 600 Kofaken, 
Rlieutenant Simonow ihm entgegenfchidte, ging 

n ihm über. Er batte jetzt öffentlich den Namen 
angenommen. Simonow wagte ed nicht, ihn 

‚ weil er von Seiten feiner Koſaken abermaligen 
tete, das Fußvolk aber in der Feſtung laſſen 

Die zum Aufſtand fertigen Einwohner im Zaume 
Inzwiſchen machte Pugatſchew fih an die Bei» 
: diefem Rande gelegenen Seflungen, Die alle im 
Khts als Dörfer, umgeben mit einem geflochtenen 
men Zaun waren. Cinige alte Soldaten und die 
Rofaten waren darin gegen die Pfeile und Spieße 
h Horden gefichert, welche in den Öteppen der 
hen Statthalterfchaft oder an deren Grenzen um- 
Pugatſchew rüdte am Jaik herauf bis vor die 
gene Feſtung Ilezkaja. Er verfprach den Ko- 
en den Bart zu laflen und ihnen das Kreuzzeichen 
Ritus zu gewähren, er wolle fie mit Flüſſen 
„, mit Geld und Lebehömitteln, mit Pulver und 
nten, er wolle ihnen ihre alten Kreiheiten auf 
zufihern; falls fie ihm aber nicht gehordhten, 
nen mit feiner Rache. — Er wurde unter Glocken⸗ 
it Salz und Brod empfangen. Den ihm verbädhtig 
4 Ataman oder oberften Befehlöhaber ließ er ohne 
aufhängen. Mit den fammelichen ilezkiſchen Ko⸗ 
‚308 e, die vorgefundenen Kanonen mit fich 
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entgegen. Pugatſchew ſchickte fogleih einen 
ver diefe Compagnien im Rüden des Generals 
anderer Haufen warf fich dem Oberſt Zicher- 
gen, ber von Simbirsk kommend fi mit 
m ſollte. Auch dieſes Detafchement wurde ge» 
Oberſt nebft den übrigen Dffizieren aufge 
griff Pugatſchew den General Carr an. Die 
ie Schlacht nicht, ergriff aber, ald er 300 von 
n zum Feinde übergehen fah, muthlos die 
noch um die &icherheit feiner eigenen Perfon 
ibergab dem General Zreimann dad Commando, 
Krankyeit vor und begab fi mit der Poft 
Roskau zurüd. 
ew ermangelte nicht biefen Sieg ald einen Be 
tlichen Gerechtigkeit darzuftellen, bie ihn mit 
itten dem Throne näher bringe, von dem man 
chter Weiſe verdrängt habe. 
ınzte aud) die im orenburgifchen Gouvernement, 
den Provinzen Ifet und Ufa anfälfige Nation 
n, damals etwa 27,000 Familien ſtark, die 
ufruhrs auf. In der Provinz Ufa wurden nun 
:w’s vertrauteftem Genoſſen Tſchika, den er mit 
haldwürde zum Grafen Tſcherniſchew erhob, 
Bräuel verübt, wie von ihm felbft in der Um- 
enburg. Auf die Stadt Ufa wagte er zwar 
hen Angriff, aber er lich die ganze Gegend, 
‚ruppen nur freifen fonnten, ausplündern und 
hm von dem Abel ber Provinz in die Hände 
darmen aufknüpfen **). 
ınge Edelleute fuchte aus den bereits verheerten 
ı Aufftand bedrohten Provinzen in der alten 
ne Zuflucht und mit ihnen griff auch dort der- 
> die Furcht um fi. Die mit ihnen gekom ⸗ 
jenen Diener verbreiteten auf ben öffentlichen 


Affige Rachrichten von dem Wufrührer Imelian Pugat- 
von demfelben angeflifteten Empörung, in Büfhing’s 
viu, e 5—50, 
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die Übrigen zerflveuten fi. Die Bafdjkiren und 
Pugatfchew’s. bisherigen Anhaängern kehrten in 
5 zurüd, ber größte Theil aber meldete fih zu 
md bat um Gnabe, die ihnen auch zugefichert 
gatſchew erlitt am 29. März durch den Fürſten 
ie zweite Niederlage, entkam jedoch felbft, von 
n Getreuen begleitet, durch bie Flucht. — Um 
heit entfegte der Generalmajor Manſurow Jaizk, 
: Rube auch in diefer Gegend wiederhergeſtellt 
m General en chef Bibikow entriß ein vorzeitiger 
änzenben Lohn, die feiner für Die von feinen Un ⸗ 
solbrachten Thaten wartete. 
berſt Michelfon verfolgte, unfäglichen Mübfelig- 
; bietend, auf bobenlofen Wegen in zum Theil 
ufgegangenen Flüſſe überſchwemmten Gegenden 
rigen Haufen von Aufrührern, wo immer er fie 
ıte; allein je weiter Pugatfhew fih in unter 
tänden den regulairen Truppen unerreichbare Ges 
zog, um fo leichter wurbe ed ihm, fich wieder 
ing zu verſchaffen, und da die Zahl ber Baifer- 
fo weite Landſtriche verfheilten Streitkräfte in 
hr gering war, fo wurde es ihm möglich, fich 
ebenſo furchtbar zu machen, als er es geweſen 
ven Begenden zwiſchen dem Uuellgebiet ber Ufa 
obol eröffneten fi ihm neue Hülfsquellen. In 
en Bergwerken wiegelte er die Hüttenleute auf, 
gte fich der Kaſſen, ließ Kanonen gießen und 
Juni fah er ſich ſtark genug, wieder angriffsweife 
n. Die Feſtung Dffe, füdlich von der Stadt 
ver Kama, erflürmte er und nun faßte er den 
der Hauptſtadt des Zarthums Kafan zu bemädy- 
erwegs zerftörte er bie kaiſerlichen Branntwein ⸗ 
wo er eine Menge wohlbewaffneter Mannſchaft, 
Bededung bafelbft befand, mit Gewalt zu feinen 
vang. Am 11/22. Juli Abends rüdte Pugat- 
einer Mannfchaft, die aus 10 bis 12,000 Mann 
Wotjãken, Tataren und anderem Gefindel beftand, 
Es fiel ihnen nicht ſchwer, biefe große und 
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Volks ſowohl wie des Adels Tonnte fie dentlich 
a der Gehorfam aus Furcht etwas anderes fei 
). Es war ihr empfindlich zu bemerken, daß, 
zeigte, ihr Erfcheinen mit Gleichgültigkeit auf 
wurbe, während die Menge, bei jeber Gelegen- 
: den Großfürften fehen konnte, ded Zujauchzens 
nd. — Der Glanz des Friedensfeſtes, welches am 
|, dem Jahrestage des Friedens von Kainardfche, 
Reiche und am prachtvollſten in Moskau gefeiert 
te die noch offenen Wunden des inneren, wie 
Kriegs verdeden. — Nachdem die Kaiferin dem 
E in der Kathedrale ded Kremls beigavohnt, begab 
en großen Saal des Granitpalaftes, um die un⸗ 
a Glückwünſche der gefreuen Unterthanen des 
dem Throne anzunehmen, welche die vier Feld⸗ 
% im Namen der ganzen Nation ihr zu Füßen 
ie Ehre haften. Der Generalprocoureur Yürft 
ielt die Anrede, welche im Namen der Kaiferin 
zem zur Würde des Vicekanzlers erhobene Graf 
beantwortete. Gleich darauf wurden die Gnaden⸗ 
und Beförderungen befannt gemacht. Der Feld⸗ 
raf Rumänzow erhielt einen goldenen, mit Bril- 
befeßten Sommanboftab, einen brillantenen Degen, 
yelfteinen reich einigefaßten Zeichen bed Andreas⸗ 
en Hut, auf welchem die Agraffe, der Lorbeer 
die Umfaſſung ebenfalls mit Brillanten befeßt 
eine große goldene Medaille mit feinem eigenen 
iberdied 5000 Bauern, 100,000 Rubel baares 
ſehr completed Silberfervice, 50,000 Rubel an 
000 Rubel jährliche Zafelgelder und einen Paifer- 
f, worin alle feine rühmlichen Thaten ausführlich 
und ihm der Beiname Sadunaiski (der Uber 
beigelegt wurde. — Die Generale m chef Graf 
irſt Dolgorufi und Graf Alexei Drlow erhielten 
goldenen Degen mit Brillanten, Epauletten von 
Anbang DI, XL 
rill Raſumowski, Zachar Tſcherniſchew, Golizyn und —* 
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‚Edelfteinen und 60,000 Rubel an baarem. Geld; der Iektar- 
nannte erhielt überdies den Beinamen Tſchesmeskii. Der Ge 
neral Potemkin wurde in den Grafenſtand erhoben und erhidt 
außer einem brillantenen Degen das reich mit Brillanten be 
fegte Portrait der Kaiferin. So wurden nad Mafgabe de 
Anfehend und des Ranges, in dem fie flanden, die hoher 
flelten Offiziere und Beamten kaiſerlich belohnt, und mit 
ftolzem Bewußtfein ſah Katharina IL, die nordiſche Car 
ramis, wie Voltaire fie nannte, am Schluß des dreizehn 
Jahres ihrer Regierung weit über die Grenzen Gurpe 
hinaus ihren Namen ald den der mächtigften Herden 
gefeiert. 


e 


Anhang U. 


Diplomatifche Erläuterungen zum ſechſten und fiebenten 
Abſchnitt. 


I. 


1, Aus Saden’s Bericht, datirt Petersburg d. 18 
San. 1769. 

Die beiden Herzogthümer Ehfl- und Liefland babe 
eine Taiferliche Ulafe erhalten, worin ihnen unter den gnk 
digften Ausdrüden zu erkennen gegeben wird, daß fie al 
getreue Unterfhanen an dem gegenwärtigen Kriege eifrigen 
Antheil nehmen unb baher auch zu denen erforderlichen Ir 
koſten dad Shrige beitragen würden. Dabei werden von 
Liefland 100,000 Thlr. Albertus und von Ehſtland 50,008 
Rubel verlangt, welche Abgabe jährlich bis zu Endigung 
bed Kriegs wiederholt werden fol. Uber dieſen Umftand 
ift ein Landtag auögefchrieben, wozu ſich die Ritterfheft 


ra 10. fünffigen Monats verfammeln wird. Da man bei 
len vorßergeßenben Rriegen niemals etwas von dien Pr 
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) Herzogthümern gefordert hat, und bahero der 
nfinnen etwas ganz ungewöhnliches ift, fo be 
auch gegenwärtig Stadt und Sand ıc. . 
eteröburg d. 10. Febr. (30. San.) 1769. — Die 
der Rekruten ift fehr groß. Allein von denen 
dern, deren Anzahl in dem ruflifhen Reiche nichts 
6 Hein ift, find 3000 Mann für die Garnifon- 
ausgefchrieben, welches da dergleichen vorhero 
iefchehen, diefen Leuten fehr fremd vorkommt. 
Nicht der General en hef Panin, fondern Gallizin 
Dbercommando, was ber fogenannten abgeneig- 
Lieber if. Diefe Partei läſſet unterdefien keine 
t vorbeigehen, allem dem, was. etwa durch den 
Ibaffadeur Fürſten von Repnin wegen der Ver⸗ 
Marſchiren der Armee u. f. w. in Vorfchlag ge 
den Eann, lauter Schwierigkeiten in den Weg zu 
char von Czerniſchew verwirft (unter nichfigen 
1) den von Repnin eingefchidten Plan. 
eteröburg d. 14./3. Febr. 1769. Seit der erfolgten 
wung werden mehrentheild zweimal in der Woche 
atöconferenzen gehalten. Die vornehmften Glieder 
ammlungen find Der geweſene Hetman Raſumowski, 
Herren Grafen Panin, der Graf Zachar Czerniſchew, 
Bregor Drlow, der Vicefanzler Fürſt Gallizin, der 
Mondty und der Generalprocoureur Wäſemskoi. 
‚ die Kaiferin find dabei allemal felbft zugegen 
in höchſt Dero Gegenwart dieſe fehr wichtigen 
häfte behandeln. Hierbei ift es bereitö öfters un« 
Stiedern der hohen Conferenz zu ziemlich lebhaf⸗ 
ſprüchen gefommen, und Ihro Erc., der Oberft 
haben etliche Mal, befonderö in denen Angelegen- 
ı Polen und in Anfehung ded bisher dafelbft ge- 
Ambaffadeurd, nachgeben müflen. Unterdeſſen 
doch mehrentheild die Oberhand und ich weiß aus 
) zuverläfliger Hand, daß nad) denen gehaltenen 
n alle Ausfertigungen, wenn fie auch gleih in 
enz gegenfeitig gewefen, dennoch etliche Tage nady« 
* nad feiner Meinung ergangen find, weile aa, 
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foft nicht ander fein Tann, da vorerwähnter kluger und 
vorfichtiger Minifter fo Lange Zeit an dem Ruder ale 
affaires gefeßen, — folglich von dem ganzen Zuſanmenhang 
Die befle Kenntniß befigen muß. 


I. 

4. Le Comte de Solms se tient fort collè à ia mais 
de Czernichew, qui à son tour lui marque des complas- 
ces singulieres, qui surprennent m&me le public. — — 
Comme on parle ici beauooup d’une guerre peut-£ire a 
eloignöe avec les Turcs, le Cte de Czernichew fait wer 
au Prince Lobkowitz, que la conquöte ou la reprise «Be 
grad et de son territoir &teit preferable à celle de la we 
majeure de la Silösie. Les reponses de Mr. de Lobkowk 
à ee sujet, dont j’en ai entendu une moi-meme, fournissel 
des indications, oemme quoi sa Cour paroisseit penser à ps 
pr&s de même. Il transpire par-ci par-lä, comme Wei 
travailloit sous main à engeger la Cour de Vienne à ai» 
prendre l’ex&oution de ce plan, qu’on peint si extraordas 
rement faeile, en cas que les Tures voulusseut se remne; 
que le Roi de Prusse, assur& qu’on ne lui en vouleit pas, 
laisserot & la maison d’Autriche tranquillemenmt &iendre ks 
bornes de ses limites du cot& de l’Empire Ottoman. (x 
pretendu projet de cenciliation entre le Chef de la mei 
d’Autriche et le Roi de Prusse, qui approchereit en mise 
tems les interäts des Cours de Petersbourg et de Vie 
et les resserreroit de plus en plus, est fortement prönt d 
£paulö, dit-on, par le Cie de Czernichew. Ge Comte cherebe 
à tenir dans une liaison fert amicable et £troite le Prim 
de Lebkowitz et le C!° de Solms et effectivement ces deu 
Ministres vivent ä present, quant aux apparences, dans une 
tr&s grande intimite, mais il y a eu si seuvent entre euz 
tant de haut et de bas, qu'il n’y a guere de fond & fair 
la dessus etc. — Le consul et eharg6 d’affaires de Frens 
m’a bien fait eonfldemment depositaire de ses dol&ences, de 
ee qu’il apprenoit par-ci par-l&ä, que le ton, avee logquel ie 
Prince de Lobkowitz s’expliquoit dans les cercles, ol il sime- 
Zinojt, que cela parviendroit wniquement à I’Impereirike 
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swees du monde pour la campagne prochaine. Un 
‚qui l’entourent de bien pres a dit à notre homme, 
oit des intervalles lethargiques; il y a ajoute dans 
brand s6cret, que les facheuses nouvelles apportses 
ment par un courier Tartare y avoient contribu& le 
pretend que c’&toient des remontrances que les Tar- 
ı Boudziac de concert avec les Crimmeens avoient 
Sa Hautesse sur un promt s&cours, faute de quoi, 
tvenir leur entiere destruction, ils pourroient se voir 
i chercher de s’accommoder avec les Russes le mieux 
surront, afın de sauver leur Religion et au moins 
bee de libert® dans leur gouvernement interieur. 
res la prise d’une place forte nommee Ahiska, aux 
# de l’Asie mineure, faite à ce que l’on assure de 
arts par les troupes Georgiennes de Salomon Chan, 
h celles des autres petits Princes Georgiens au nom- 
18,000 hommes, qui l’avoient bloque depuis deux 
firon, tous les Princes Georgiens en Corps viennent 
ww au Sultan par le Canal d’un Pascha (I’on dit 
Erzerum) une Declaration formelle de guerre, par 
e ils r&clament comme des Domaines possedes par 
ietres les villes et pais d’Erzerum, de Vaan, Tre- 
vetc. — Macktubehi Pascha de Sivas vient d’&tre 
Berasquier pour commander contre les Georgiens des 
} qwil doit lever encore en Asie avec les sommes, 
la remises pour cet effet. Contre les Montene- 
dent on apprehende plus que jamais les entreprises 
bs dernieres nouvelles, qu’on a eues de la part du 
J de Scutari en Albanie, on vient de cr&er aussi 
‚ktehi Bey General. C’est un Seigneur Asiatique, 
pas encore autant de monde, qu’il faudroit pour 
sa garde; on lui a donn& une grosse somme, pour 
un nonveau Corps. — Halil Pascha Beglerbey de 
ie est parti pour Andrinople, oü il deployera son 
re de Vezir. Il.n’y a pas 400 hommes qui l’ayent 
‚suivre, malgre les offres les plus avantageuses, qu’il 
inutes ici pendant l’espace de six semaines. Les Cham- 
-s ‚Janisssires, qui composent la garnison de celn 
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2 Armee des Grafen von Panin fol fi) nicht über 
Kaufen, auch ift der Generallieutenant Berg nicht 
ald man ihn angegeben, fondern führt außer eini- 
imentern mehrentheild nur Cofaden und Calmüden 
. Im übrigen ift der größte Theil der Generalität 
Stabsoffiziere mißvergnügt und den Krieg über- 
da viele fogar ſchon um ihren Abſchied angehalen 
‚ — Der Generalquartiermeifter Bauer, welcher auf 
z außerordentliche Urt belohnt worden ift, bat eine 
ı Eiferfucht bei den meiften Generals erregt. So 
diefer Mann in feinem metier ift, fo wenig ift er 
Kcus. Durch das bei dem Grafen Gregor Orlow 
ei feiner Ankunft allhier gefundene Gehör bat er 
F glauben gemacht, daß alle Bataillen, die der Graf 
ow erfochten, durch ihn gewonnen wären, und baf 
Ite Art zu manoeuvriren völlig abgefihafft und da- 
Ine neue eingeführt habe, welche er im preußifchen 
miernt. Diefe Raifonnements werden nicht fo geheim 
i, daß fie nicht bei der Armee durch befondere Wege 
befannt werben follten, welches den Haß und bie 
Igegen ihn nur vermehrt. | 
h ftehen die Sachen bei den Zruppen, nun will id 
k Gaflenzuftand berühren. Bisher bat fich noch Gelb 
h, ob folched aber bei längerer Dauer des Krieges 
ker werden dürfte, ift den Umfländen nad faft zu 
sk Die vier Millionen Rubel, welche bei der Kaiſerin 
4 an den Adel dieſes Reiches gegen fichere Verfchrei- 
:auögeliehen worben, hat man gleich zu Anfang des 
| aufgefündigt und faft Alles ſchon eincaffirel. Die 
zwar dem Hofe geholfen, dad Geld aber ift aus dem 

‚ergangen und man wird deshalb bei dem Adel Kla⸗ 


’ Ebenfo heißt es in Eſſen's Beriht vom 33. Dec. 1769: von 
ch Warſchau zurückgekehrten Oberſten Igelſtröm erfahren wir, 
ſétat de l’armee n’est pas brillant, que les Officiers sont mal 
i, qu’il y en a cinq cents cinquante, qui ont déö mandé et en 
i obtenu leur conge. Tous les Officiers de l’&tat major du 
s, qui sont en Pologne, ne pouvant plus resister aux fatigues, 
Sur le point de faire la m&me demande etc. 
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gen über den Abgang hören. Die vorm Jahre errichtet: 
Bank befteht zwar noch, man fagt ſich aber ind Ohr, daj 
fhon einige Millionen von Bankoanweifungen mehr ans 
gegeben worden, als eingelommen. Inzwiſchen leihet di 
Bank, um ihrem Credit ein Anfchen zu geben, faft tägkich 
Gelder auf liegende Gründe, befonderd auf Häufer dicke 
Refidenz; aus. Sobald aber der Termin der Wiederbezeh 
ung verfloflen ift, fo werden felbige, vornehmlich, wen k 
ruffifchen Kaufleuten und ſolchen Einwohnern gehören, öfat 
ih verauctionirt, wobei die Bank niemals Schaden Kt 
Der Unterhalt der Flotte Eoftet jedoch, feitdem fie fich ange 
Inſeln im Archipelagus bemächtigt bat, anjetzo viel naiye 
ald vorher, indem der Hofbanquier Frederichs anfltw 
bisherigen wöchentlichen Remifen von 100,000 Ruben nt 
nicht mehr ald die Hälfte remittirt. 


VI. 


41. Sacen' s Bericht aus Petersburg, dat. 16". 
Auguft 1771. 


Verwichenen Sonnabend iſt der Sohn des General a 
chef, Zürften Dolgorufi, ald Courir von der zweiten Arme 
bier angelommen. Dan vermuthet, daß er die Ratificatie 
von der mit den Zataren gefchloffenen Convention überbrof 
bat. Die vornehmften Punkte derfelben find: 1) die gb 
ftelung der Unabhängigkeit diefer Nation mit Rußland 
Garantie; 2) dad Recht aus ihren Mitteln einen eigma 
Chan zu wählen; 3) die völlige und ungekränkte Ausuübmng 
ihrer Religion und Gebräuche; 4) die Freiheit bei keincklä 
Fällen und Gelegenheiten Rekruten an Rußland zu liefen, 
noch an den Kriegen dieſes Reiched Theil zu nehmen, few 
dern allezeit als ein freies, fich felbft 4 irendes U 
bleiben und handeln zu Dürfen. Alle dikſe Conditiones hat 
man biefleit8 mit vieler facilite accordirt “und demizufelge 
dem Fürften Dolgorufi Vollmacht gegeben, mit dem her 
und den Horden die Sachen gehörig zu fließen; zu mdr 

serer Sioderbeif aber die beiden Söhne des Chans za Ge 


Jen zu verlangen, auch wo möglich zu ihrer Anhereglitung 
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‚gen. Ob num wohl, als biefe Negociation ſich fehr 
elaflen, der Chan durch ein unvermuthetes Manoeuvre 
Beneral en chef ſcheu und gegen bie Ruffen fo miß- 
geworben, daß er fi in ber Eile davon gemacht, 
man doch mit dem von ben Horden darauf erwählten 
Nachfolger Alles wieder auf den vorigen Fuß geſetzt 
t folcher Nachricht und einigen Entſchuldigungen we 
Flucht des vorigen Ghan den obgebachten Courier 
expedirt. 
Petersburg d. 11,22. Dec. 1772. Der Kalga⸗ 
(Schahingirai, an deſſen Stelle inzwifchen fein Bru⸗ 
ıhibgirai Chan geworden war), welcher fon vor 
Monaten feine Abſchiedsaudienz allhier gehabt hat, 
diefen Zagen von bier abreifen. Seit vorgeftern 
on einige 50 Kibitken mit feinen Leuten und Equir 
soraußgegangen. Gr Eoftet dem Hof über 200,000 
ohne die Präfente, welche die Kaiferin ihm gegeben 
für ihm und feine Leute über 45,000 Rubel Schul ⸗ 
ahlt hat. Diefe Unkoften hofft man durch die Zus 
it und Wilfahrung der Tataren in Anfehung des 
‚cii und andere Umftände wieder zu erlangen. 
Peteröburg d. 18./29. Dec. 1772. Ein Courier aus 
t von Obreskow hat bie wichtige Nachricht Überbracht, 
türkiſche Bevollmächtigte den Artikel über die Inder 
der Krim und die freie Handlung auf dem ſchwar⸗ 
er, wozu man zwei Ports auf diefer Halbinſel haben 
loß ad referendum genommen ıc. — Bei diefer Con ⸗ 
jat Herr Obreskow dem türkiſchen Minifter die von 
ohne des Zartar Chand und von ben Chefö aller 
chen Horden der hohen Pforte gemachte Declaration 
en, welche der türkifche Bevolmädtigte mit ber größe 
eſtützung vernommen und gelefen haben fol. Ich 
efelbe durch eine fehr fichere Hand allhier zu fehen 
ven und gefunden, daß fie mit dem arabiſchen Styl 
gemein bat. Sie ift au, wie ih näher erfahren 
jier entworfen und durch eine zuverläffige Perfon an 
ber Krim Tommandirenden General geſchiat warten, 
dann die Unterfhriften beforgt und w darauf dem 
ann, Gefdihte Ruflands. V. 
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fowohl im großen Gonfeil, als bei Hofe das große Bart. 
Ale Gunſt⸗ und Gnadenbezeigungen, die bei Hofe geſche— 
ben, gehen größtentheil& durch feine Hande ıc. 





X. 


1. Aus Sacken's Beriht vom 12/23. Mai 1774. 


Es ift in vergangener Woche eine kaiſerliche Ukafe «a 
den dirigirenden Senat ergangen, nach welchem ber Zuſtand 
aller Caſſen vifitirt und unterfuht werben fol. Dan het 
mit der beim Synod und beim Magiftrat angefangen md 
beide find unrichtig befunden worden. Der Oberpramar 
vom Synod, Czebyſchow, kommt mit 12,000 Rubd ad 
der Prafident vom Magiftrat "mit 36,000, worunter md 
ftentheild Pupillen- und Depofitengelder befindlich, zu hy. 
Erfterer wollte in Zarsko einen Zußfall thun, ed wurde 
ibm aber von Potemkin der Zutritt mit dem Andeuten m 
terfagt, daß er nicht allein feine Würden und Charge ver 
lieren, fondern nie bei Hofe erſcheinen ſolle. Man fagt, 
Daß Potemkin der Urheber von diefer Ukaſe fein fol, und 
daß noch mehr Vorſteher und Direktoren der Caflen in e— 
barras und WBeitläuftigkeit gerathen dürften. 

2. Moskau d. 3./14. Juni 1775. Das Kriegscom 
mifferiat vom Artilleriecorps ift vor einigen Tagen unta 
Gommiffion gefallen. Die Cassa ift vifitirt worden und man 
bat gefunden, daß fie an 180,000 Rubel zu kurz kommt, 
Die Veranlaffung zu diefer Unterfuhung bat der General 
Potemkin gegeben. Das Salzcomptoir, wovon der General⸗ 
procoureur Zürft Waſemskoi Directeur ift, hat gleiches Schid: 
fa. Es äußert fih, daß dabei viele UInordnungen und Rip 
bräuche eingefchlihen und daß die Krone durch die üble W- 
miniftration einen Schaden von mehr ald 500,000 Rubel leidet. 
Die Unterfuhung Tann foger dem F. Wäfenskoi präjudi« 
cirlih werden, der zeither ein Freund von den Drews 
gewefen. 

















net 

















